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Der Fuͤrſt. 
Die Fuͤrſtin. | 
Dberhofmeifierin. San: Sa, 
Amtshauptmann von Valberg. 
Fraͤulein Eliſe von — deſſen 
Schweſter. Ehen * 
Hauptmann von Witting. 
Hofjunfer von Kuͤlen. 
Mamfell Seradini, erfie Kammerfrau. 
Schmidt, Leiblakey des Fürften. | 
Paul, Hoftaten. | 
Clary, Kammerjungfer der Oberhofmeiſterin. 
Rudo Iph, Bedienter im Valbergiſchen Hauſe. 
Ein Laufer. | — 
Ein Heiduck. 
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Erfter 4 1 u Du 2 5 27 Fa 
teiblafey Schmidt. Seradini, 
Im heftigen Merten. i 


Seradin i ſchon an der Thüre, Herr Schmidt — 
beſinnen Sie Sich anders. 

Schmidet vorn im Zimmer, Ueberlegen Sie es 
beſer. | 

Seradin i kommt zurück, In der Qualität — — 
gebe ih Ihnen meine Hand nicht. 

Schmidt. Ich will nie mehr werden. 

Seradini. Als Leiblakey des Fuͤrſten? 

Schmidt. Nie mehr werden — heißt 
ſein geheimer Rath bleiben. 

Seradini. Aber überlegen Sie nur: — ich 
din erſte Kammerfrau der regierenden Fuͤrſtin; ii 
bin ihre nn gleichfam.. — - u 


- 
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Schmidt. Ich — Leiblatey des regierenden 
Heren, ehemals Vertrauter aus Noth, jetzt aus 
Gewohnheit! Der Fürft braufend, bürgerlich, huͤbſch, 
galant, jung — die Fürftin — fromm, ſtolz, ſehr 
ſtolz; beide nicht aus Liebe — ſondern von vier alten 
geheimen Raͤthen an einander verheirathet — wir, 
zwey kluge Koͤpfe, — die zwey fuͤrſtlichen Herzen 
und Schatullen uns zu Gebote. — Was iſt uns 
nun die groͤßte Sicherheit dafuͤr, daß wir laͤnger 
die Kanzleyen tanzen laſſen, und ans das a 
Land regieren werden ? 


© eradin i. Ein Titel, der und verechige — 


E chmidt. Livree iſt unſre Sicherheit! Lvree! 
Denn da mag Luzifer ſelbſt gegen uns arbeiten. Sie 
würden den ſchoͤn abfpeifen, der ihnen fagte, daß 
‚fie von der Livree geführt werden. 


S eradini. Nur das ſchmutzige Gold iſt Ihr 
Goͤtze. 


Schmidt. Nur fuͤr die eitle, leere Ehre — 


Sie aller Welt Haß auf Sich. * 
Seradini, Geliebt find Sie wahrhaftig 
nicht, ‚mein Beſter. Er 


‚Schmidt. Eben ‚für. den Haß made is mich 
beyahit. 


Seradini. Wie — 


Schmidt. Zu welcher Sheet Aualitäten fann 
ich fagen — wie edel?" 
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. Seradini. — will. ee — he 
das iſt — 
Schmidt. Mit vielem ode herr man 
wo man will. 

Seradini. Ihr hoͤchſter Zweck ift nur der, 
daß Kaviar und Champagner bey Ihnen nie aus⸗ 
gehen moͤgen. 


Schmidt. Kann ſeyn. — Machen Sie mich 
nun eben ſo aufrichtig bekannt mit Ihrem Zweck. 


Seradini. Die Fuͤrſtin iſt ſchoͤn — | 
Schmidt. Der Fürft gähnt und, fagt, fie ift 
Ihön. Wozu führe das? . 


Seradini. Er liebt fie nicht, aber er hait 
‘ denn doch auf gewiſſe BORN er achtet ihren 
Berftand — 


Schmidt. Nunja es iſt Ri eine Art me 
ftand, die ihn aber nicht amuͤſt ert. 


Seradini. Seine Liebſchaften beſchaftigen 
ihn, bald wird er der Geſchaͤfte uͤberdruͤſſig ſeyn. 
Er wird kleine Reiſen machen, auf Jagdhaͤuſern 
leben — eine Puppe wird er der Gemahlin laſſen 
wollen. — Wenn Sie nun klug ſind — ſo muͤſſen 
Sie es zu drehen wiſſen, daß er ihr erſt Heine Ges 
fhäfte überläßt: erft die Vergnuͤgungen des Hofes, 
dann allmählich das Gartendepartement, von da jies 
hen wir das Bauweſen an uns, dieß bringt uns 
mit den Finanzen in Verbindung. Die Fürftin iſt 
teich, ſie macht Vorſchuͤſſe, durch dieſe zieht fie alle 
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Dierier an fih, man gewöhnt fich, daß fle anord, 
net, man fordert ihren Rath, man wird durch fie 
"befördert, fie hat in furgem die Landesregierung, fo 
wie ich die Fürftin regiere.e Dann. gilt mein 
Wunfh, meine Laune, mein Wille, mein Name. 
Begreifen Sie, daß ich an diefer Stelle dem Leibs 
lakei Schmidt meine Hand nicht geben kann ? ! 

Schmidt. Sierehnen falfh. Zwifhen Fürft 
und Fuͤrſtin fteht ſchon der Eabalierende Hof. Bis 
zum. Sartendepartement werden Sie es bringen; 
Trauermweiden und einige Pagoden werden Sie 
anbauen fönnen; das ift dann die verzauberte Inſel 
der verwänfchten Prinzeffin, in deren Nähe nies 
mand: wandeln mag, und an diefem Castrum doloris 
find Sie die unbeneidete Ehrendame. 

Seradini. Nein, nein! Sch will nicht, daß 
es fo werden foll. Eher. führe ich ein Ungemitter 
herbey, dag niemand jetzt ſich träumen läßt. — Lieber 
mit Anfehen zu Stunde gehen, als fid) in einem fols 
chen Fuͤrſtenſpital regelmäßig zu Tode füttern laffen. 

. Schmidt. Nun — ih Mill für Ihre Ehre 
arbeiten, forgen Sie nur für Geld und Geldeswerth. 
Seradini. Sa denn — ich will es. 

Schmidt. Negieren wir dann nicht das Land, 
fo zählen wir doc) das Geld. 

Seradini. Vilaine Vefchäftigung ! 

Schmidt. Köftliher Troft über mißlungene 
Projekte! 
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Zweyter Auftrite. 


Vorige. Hofjunker von... Kuͤlen. 


v. Kuͤhen. Endlich! 
Seradini. Was giebts? 


v. Külen. Endlich finde ich Sie, liebe Sera 
dini. Wir müflen einen: fehr Eugen Weg einſchla⸗ 
gen, ſonſt ſind die Valberge oben auf. 


Schmidt. Was? 
Seradini. Die Valberge? 


v. Külen.. Oben auf, ſage ich Ihnen, und 
dann iſt es mit uns — mit allen, die jetzt etwas 
gelten, am Ende. 


Schmidt. Sie meinen das — —— 

v. Kuͤlen. Die Zuruͤckhaltung des Fuͤrſten iſt 
vorbey, die Valberg wird erklaͤrte Herzensdame. 

Schmidt. Das dauert acht Tage. 

Seradini. Jaja. Sie iſt zu einfältig. 

v. Kuͤlen. Verlaſſen wie uns darauf nicht. 
Sie iſt mehr einfach als einfaͤltig. 

Schmidt. Sie ift ja nie vom Lande wegge— 
kommen, erſt feit einem halben Jahre Hier — 


- 
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v. Kuͤlen. Ein ſolches Kind der Natur hat 
etwas fehr Anziehendes für einen Fürften, der Über: 
all nur kuͤnſtliche Uhrwerke um ſich herum fleht. 

Seradint. Ihre prätendierte Naivetaͤt ift 
ungezögene Dummheit, nichts mehr. 
vu Kuͤlen? Gott bewahre — | 

Schmidt. Sie lacht über alles, gafft alles 
geradezu an, und fpricht immer was fi e denft. 


v. Külen. Ganz recht, und das ift eben fo 
gefährlich; denn fie denkt gar nicht Übel. Ihre Are 
zu fehen leiht den Dingen um fie ber eine reigende 
Neuheit, ihre Unbefangenheit — 

Seradini. Nun ja, die ift bey Hofe etwas 
Neues. Sekt ift das etwas Neues, bald wird es 
komiſch. Sobald man ſie amuͤſant ad iſt e 
eed | 

v. Lhlen. Wie fo? 


Seradini. Dann wird fie belacht, über kurz 
oder lang verlacht, ausgelacht, dann läftig gefunden, 
fehr bald albern — und fo finkt der Irrwiſch in 
feinen Sumpf zurüd. 

v. Külen. Bis dahin erreicht fie was fie 
will. | oo. 

Schmidt. Ein Halsband, einige Ringe — 
damit hat alles ein Ende. 

v. Külen. Indeß kann ich meine Schwefter 
nicht pouflieten. Iſt fie einmal im Befiß der 
Sunft, fo wird ihre alte Tante, der es weder an 
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Routine noch an Geift fehlt, und die fo gern am 
Hofe eine Rolle fpielen möchte, fie ſchon darin unters 
richten, wie fie ſich in Gunſt und Herrſchaft erhal 
ten fol. 

Seradini. Hm! die Tante? Ja — die 
Tante iſt bedenklich. 

Schmidt. Weiß denn die Valberg ſchon, wie 
viel ſie gilt? Be 

v. Külen. Welches Mädchen fieht nicht was 
fie vermag?! Und wie kann fie daran zweifeln, wenn 
fie erfahren wird, daf der a fie zur Hofdame 
ernannt wiſſen will? 


Seradini. Will er das? Das werden wir 
nicht wollen. | 


v. Külen. Bravo! 
Seradini. DObfchon gerade das ein Beweis 


iſt, daß er. in feinem Verhältniß mit ihr noch fehr 
ſcheu ift. 


v. Külen. Das ärafte ift, daß der Fuͤrſt ihren 
Bruder kommen laͤßt. 


Sch midt erſchrocken. Den Amtshauptmann? 

Seradini. Den wir nach der Vermaͤhlung 
fo gefcheidt aufs Land verfeßten? ? 

v. Külen. Denfelben. 

Schmidt. Der muß wieder fort. O der darf 
nicht hier feyn. SE | 

Seradini. : Der freylich iſt der gefährlichfte 
von allen. | 
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v. Külen. Der wird im Triumph geholt; und 
es ift ein Fragen nad) ihm, eine Herrlichkeit! Man 
hört nichts als Walberg mehr, und vom Laufer bis 
zum geheimen Rath weiß der eine Mohlthat, der 
eine [höne Rede vor ihm. Die RAN heulen _ 
vor Ehrfurcht — 

. Schmidt. Hm! She Gnaden — denfen 


Sie an mich, er bricht den Hals auf der erſten 


Treppe. 
v. Kuͤlen. Wie fo? 

Schmidt. Der Fürft liebt feine huͤbſche Schies 
ſter — er wird dagegen prebigen. — die, Fürftin 
mag ihn nicht — 

v. Kaͤlen. Er wird auch wohl nicht predigen. 
Du lieber Himmel, wenn ein ſolcher abgefegter 
Hofphilofoph drey Jahre nichts ald Sonnenaufgang 
und Sonnenuntergang gefehen hat, nichts als Pfluͤ—⸗ 
gen und Einfahren — fo wird ers am Ende reichs 
lich fatt. — Haltet ihm eine Minifterftelle in die 
Serne, er opfert wohl noch mehr als eine Schwefter. 

Seradini erſchrocken. Minifter ? 

Schmidt blaß. Minifterftelle? 

v. Külen. Und was würde des Sittenpredis 
gers erfies Minifterialgefhäft feyn? — Den Hof— 
junfer Külen aus dem Kabinet zu entfernen, und 
ihn nur alle Quartal zum Dienfte nach Hofe rufen 
zu laffen; Leiblafey Schmidt würde. in der Reihe 
mit den andern die Marfchallstäfel zu fervieren krie⸗ 
gen, und die feine — niedlihe Seradini würde 


* 
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mit einer Penſion von ſiebzig Reichſthalern und Bes 
zahlung des ordinaͤren ze... in: — — 
zuruͤck befoͤrdert werden. 

Seradini. Ihre Gnaden ſehen das ungemein 
deutlich. — Nun, damit wir uns ſicher ſetzen — 
muß hier ein Krieg ausbrechen — 

v. Külen. Wollen Sie — 


Seradini. Es fol ein Donnerwetier aus 
unſerm Boudoir aufgehen — 


v. Rülen. Das in Sonnenfgein e endet 2 


Seradini. Dafür bin ich da. — Aber ehe 
ih die Fürjtin handeln mache — muß. ich, willen, 
wie viel ift Fräulein a dem duͤrſten — 
gekommen? 


v. Kaͤlen. GSie liebt — weiß es nicht. 
Das Bedeutendfte ift wohl, daß fie dem Hauptmann 
Witting, dem fie fo gut als verfprochen war — übel 
begegnet iſt. Er ift eiferfüchtig, und ſetzt damit 
die Liebe des Fürften zu der Valberg jedermann ins 
Licht. 

Seradini nachdenkend. Damit kann i6 die Fuͤr⸗ 
fin nur reigen:. was macht fie aber Handeln? 
Iſt feine Anekdote da? Eine Anekdote ſyenst die 
Mine — 

v. Kuͤlen. Der Fuͤrſt iſt geftern mit es Vals 
berg in der Aue fpagieren gewefen, und ° 


Seradini. ‚Armfeligkeit! Man muͤßte — 


Ja — das geht. Fraͤulein Valberg lacht gern, . fie 
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iſt naiv. "Gut, Fräulein Valberg hat’ — naiv 
über die Fuͤrſtin geſprochen ⸗ 
v. Kuͤlen. Excellent! — 
Schmidt. Ja ja! 
Seradini. "Ein Bien über fie ga e 
v. Külen. Bravo! | 
Seradini. Ihren Gang nachgeahmt — 
v. Kälen. Braviſſimo! 
Seradini. Und wenn dieß gewirkt hat — 
dann reden wir von ihrem Spagiergange mit dem 
Fürften in der Aue — ⸗ 


"Schmidt. Richtig. So * es kommen. 
Seradini. Erzaͤhlen, daß auf dieſer Pro⸗ 
menade von beiden Theilen wieder viel gelacht wor⸗ 
den waͤre — 


v. Kuͤlen. Wenn nun der r Furſt ſie heute zur 
Hofdame machen will — 


Schmidt. Die geſtern die Farſtin verſpot⸗ 

tet · hat — 
Seradini. Mit ihm in der Aue ſpazieren 
v. Külen. &o ift fie für den Hof verloren. 

» Schmidt. Wenn'nur der Bruder nicht wäre! 
v. Kuͤlen. Ja wohl. 


Seradini. Freylich! vauſe. Hm — wir lei⸗ 
ten ſeinen Abgang gleich mit ein. Zuerſt — fragen 


\ 
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wir ganz einfältig: — Warum hat er die Säjeefter 
hierher gefchickt ? 

Schmidt. Ihr Lehrmeiſter zu alum ur 
man fagen. 


Sera dini. Wir wiffen dag anders; 


v. Külen. Und warum fommt. er EN 
heute, mo feine Sqweſter an voltame ernannt 
werden foll? e I a 
ı ®eradini; Die RR in der Aue mit dem 
Fürften fprach! Und wer iſt diefer Bruder? Der 
nämlihe, der, wie'die Fuͤrſtin glaubt, gegen ihre 
‚ Bermählung gefprochen hat. — Das wirkt. 

— v. Kuͤlen. Nicht doch! Die Sürfti ft ſrouim 
und die Srommen haben feine Rache. | | 
| Serabini, Es iſt wahr, die Frominen haben 
keine Rache. Dafar haben ſie ſo gewiſſenhafte 
Begriffe von Veſtrafung die oft die Rache der 
Weltkinder aufwiegt. — Die Valberge fü ind" Tertig. | 

v. Kälenz; Laſſen Se, der Fuͤrſtin mexfen — 
daß ich lediglich wegen ihres ehelichen Gluͤckes — 

Seradini. Darum iſt mir es ja auch nur. 
zu thun. 

v. Külen. Nur bie PN der, 
Fuͤrſtin — 

Seradimi. Da fihert ung — die From⸗ 
migkeit. 

v. Rülen. Ein ſehr ſchaͤtzbarer Charakter! 
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Seradini. Daher eben muß man fie warnen, 
daß die Valberge — 

v. Külen... Richtig! Und vor allen — 
ten Sie einen öffentlichen Schritt gegen die Vals 
berge. Se mehr der Bruder hier zu fordern zu 
Haben glaubt, je mehr wird ihn das aufbringen; 
dann — wenn er nur erſt die Zunge braucht — 

Seradini. Endigt ein Knabe’ das Spiel. — 
Daß wir uns verftiehen — Sie wollen die Valberge 
weg, und Ghr Haus dafür hin; das wird fich 

machen. Ich aber will:nicht, daß dann der ennus 
pante Friede wieder eintritt, Ich — mar 
waͤhrenden Krieg. 2.0 135 

„v. Külen. Dafür aber haßt Sie vr Bir 
bis zum Erfäufen. — 
Seradini. Je m'en moque. | 36 Sin Sier 
unverfeßlicher als die Fauͤrſtin ſelbſt. Sie trauert 
mehr uͤber das, was mir geſchieht, als was ihr 
widerfaͤhrt. — Ihre Durchlaucht der Fuͤrſt haben 
nie begreifen wollen, daß ſie mich mit heirathen 
muͤßten. Sie werden Teen; * ihnen das — 
Some, Sie geht ad, 
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Dritter Auftreitt. 


Von Külen, Schmidt. 


Schmidt. Wie ſtehen wir aber mit der Ober⸗ 
hofmeifterin? Sie liebt die Fuͤrſtin ſehr; ſie wird — 

v. Kuͤlen. Niemals eine decidierte Partie 
nehmen, weil man nach Hofrecht das nicht thut. 
Heimlich haͤlt ſie es mit dem lieben Gott. 


‚Schmidt. Sie ift eine gute Frau; aber dann 
putzt ſie wieder die Valberg, dem Fuͤrſten zu Gefals 
len — läßt fie mit ihrer alten Tante in Opern und 
Affambleen holen — 

v. Külen. Und der Fürftin w Ehren fpricht 
fie dort fein Wort mit ihr. — Von ihre merke dir 
ein für allemal: Wir koͤnnen fle nie brauchen, unfern 
Wagen fortzuführen, wohl aber den Wagen der 
andern aufzuhalten. Wo am Hofe etwas im Wege 
iſt, oder zu raſch geht - — das packt man mit dieſem 
Anwurf. Er geht ad. 

Schmidt. Und wer ihn am Halſe hat, dem 
ift das Reden und ‚Sehen gelegt. € folst ihun nad. 


Kr 
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Vierter Auftritt. 


Zimmer im Valbergiſchen Hauſe. 


Rudolph 


ſteut die Sera im’ Zimmer in Ordnung. 


Wenn ich nur alles zuſammen ſchlagen und zum 
Fenſter hinaus werfen dürfte! — Wenn ich aufs 
wache — fo erfchrecke ic) vor dem Tage, der anfängt, 
und wenn ich fihlafen gehe — ‚fo iſts als ſtaͤnde 
mein feliger alter Herr vor mir — und ſpraͤche: — 
Geh hin, Rudolph — ſag meinem Sohne, was er 
ſeehſt und ser Er ſett ſich. J 


5 — et — cite 





Clary. Rudolph. F 


Elaryn Iſt Seine Dame u’ ſprechen? 
Rudolph bleise figen. Jungfer Clare — 
Clary. Clary nennen mich Ihre Excellenz — 
Rudolph. Clary2 Mein Seel, fo war Sie 
ihr nicht Flar genug. Trage Sie lieber nad) meinem 
Fräulein, als nach meiner Dame. 


si2 
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Slary. Da hättet ihr nur auf dem alten Bergs - 
ſchloß Valberg bleiben dürfen. — | 
Rudolph. Sch wollt's! Jungfer Clare — ich 
wollt's! Ich fuͤrchte, wir kommen ſo friſch nicht 

mehr dorthin, als wir erſt abgegangen ſind. 
Clary. Er iſt fo langweilig, wie eine Nach— 
mittagspredigt vor dem Ball. Sie gebt sum Fräulein. 
Rudolph. Ein gottlofes Mundſtuͤck, diefe 
trübe Klare. u \ 


Sechster Auftritt. 





Rudolph, Hauptmann von Witting. 
Hernah Clary. Dann das Fräulein ‚von 
Valberg von. innen, 


Rudolph. Ey, wie kommen wir einmal zu 
einem Morgendbefuh, Ahr Snaden ? 

v. Witting. Mich bringt die Freude. 

Rudolph. Gott Lob! 

v. Witting. &s geht vielleicht nun beffer. 

Rudolph. GSchwerlih! — Die alte Tante 
hat fchon wieder ein Billet gekriegt — das fürftliche. 
Wappen darauf. 

v. Witting. Die Frau — das Muſter aller 
Matronen — die — | 

Flife von Valberg. 
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Rudolph. Was thut der Hof: Ehrentenfel 
nicht! Nehmen Sie nur an, Ihr Gnaden, hat 
- man nicht der Erempel in der Gefchichte, daß — 

. u Witting. Und der Sa “ wieder vorbey 

geritten ? 

Rudolph. Was * er — alles — — 
nur, um ſich unter ihrem Fenſter aufzuhalten! — 
Handfchuh-fallen laſſen — einen alten Karrengaul 
befehen,, für den ic) feinen halben Thalgr gäbe, ihn 
Hüdfch gefunden — 

v. Witting. Sie war am Fenfter? 

Rudolph. Ga wohl. 

v. Witting. Mieder? Was fagte fie? 

Rudolph. Es wäre ein guter Herr. 

v. Witting. Ein guter Herr? Nicht auch 
ein fhöner Herr? 

Rudolph. Das fagte fie nicht; das hat fie 
noch) niemals gefagt. 

v. Witting. Rudolph — ich bin verloren, 
wenn wir nicht auf der Stelle von hier weggehen. - 
Rudolph. Gut wäre es. 

Clary geht heraus, und verbeugt ſich. 

Rudolph. Jetzt iſt das Fraͤulein allein. 

v. Witting öfner ihre Thure. Darf ich? 

Se v. Valberg inwendig. Warum nicht? 

v. Witting. Verzeihen Sie — 
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Siebenter Auftrictt. 





Don Wirting. En v.Balderg 
Rudolpp geht ab. 


Tr. v. Balberg ine * —. Was Aue 
ich verzeihen ? 

v. Witting. Daß ich ſo fruͤh am Lay 
fomme — i 

Sr. v. Balderg. Das iſt mir recht lieb. 

v. Witting. Nun — das freut mich. Aber 
doch iſt es nachſichtig — 


Fr. v. Valberg. Es iſt Ahnen — 
Sie koͤnnten wohl hierher gehen — nun ſind Sie 
gekommen. Thun Sie das künftig öfter. 


v. Wittin g nad) einer Ieichten Verbeugung. Fraͤu⸗ 
lein — wiſſen Sie ſchon etwas? 


Fr. v. Valberg. Wovon? 
v. Witting. DO Sie wiſſen es — 


Fr. v. Valberg. Ich weiß nichts neues, als 
daß die Tante mich plagt, um neun Uhr mit ihr 
nad) der Aue zu fahren. — 


v. Witting. Und nur darum waͤren Sie jetzt 
ſo froͤhlich? 


* 
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Sr. v. Valberg. Darum, und weil wir über: 
haupt heute viel fehen werden — weil ic) mid) aller: 
liebſt Heiden will — und daß Sie nun noch gefom; 
men find, das macht mic) ganz und gar froh. 

v. Witting. Ad — Sie rühren mich —— 

Fr. v. Valberg. ‚Das will ih nicht. Ich 
bin froh, und Sie will ich auch froh fehen. 

v. Witting. ‚Der Himmel fey mein. Zeuge, 
ich war es lange nicht fo ſehr, als an diefem ſchoͤnen 
Morgen. Kann etwas ihn erhöhen — für Sie und 
mich, fo ift es — er lehnt ſich fanft zu ihr hinüber. daß 
heut Ihr Bruder fommt. 

St. v. Valberg außerfih. Meie Bruder? 

v. Witting. * Kommt heute — 

Fr. v. VBalberg. Kommt? 

v. Witting. Hier an. 

—Fr. v. Valberg. Mein Bruder! Mein Au: 
guft! Mein Bruder — Iſt das wahr? Iſt es ge 
wiß? — Kommt er heute noch? heute? 

v. Witting. Keute 
Se v. Valberg. MWitting! So ſchon haben 
Sie noch niemals ausgeſehen; ich moͤchte Sie um: 
armen! — Da — nehmen Sie meine Hand — 
So ſchoͤn find Sie noch niemals gewefen, als da 
Sie das ausfprahen: — „Ahr Bruder kommt 
heute!" — Wo haben Sie es denn gefagt? auf 
welcher Stelle? "Da — da! — Umd 'fo bogen Sie 
Sid) zu mir herüber, und nun war Ihr Auge fo 
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gut dazu! Witting — wenn mein Bruder wieder 
mwegreifet, werde ich fehr betrübt feyn; dann will. 
ich hierher an diefe Stelle gehen — und daran ben: 
ten, daß Sie Sich fo gefreut haben, weil mein 
Bruder kommt. Sch werde Sie rufen laffen. Auf 
der Stelle da wollen wir von meinem Bruder fpre: 
chen, bis ich nichts mehr von ihm weiß. — Dann 
werde ich damit aufhören, Ihnen fehr gut zu feyn. 
— Nun — Sie reden nichts? 


v. Witting. Ich höre Sie. 
Fr. v. Valberg. Bie werden doch awas 
dabey denken — etwas doch — 


v. Witting. Ein Gedanke jagt den andern, 
ein Gefuͤhl beſtuͤrmt das andere. | 
Tr. v. Valberg. Warum fagen Sie diefe 
Sedanten und diefe Gefühle nicht ? | 

v. Wirting. Fräulein — man kann nicht 
immer alles fo fagen, was man denft — 

Fr. v. Valberg. Ach thue dag immer. 

v. Witting. Immer? 

Fr. v. Valberg fet. Sa, immer. 

v. Witting. Immer? 

Sr. v. Valberg. Nunja doch! ! 

v. Witting füßt ihre Sand. Bleiben Sie dabey. 
Mehr habe ich nicht zu wuͤnſchen. 

Fr. v. Balberg. Zweifeln Sie daran? 

v. Witting. Sch zweifle nicht. Aber — 
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Fr. v. Valberg. Sa, ja, das war es, was 
Sie eben dachten. 

v. Witting. Ich geſtehe — 

Fr. v. Valberg. Bie fhämten Sich das zu 
fagen — und fagten darum gar nichts. Eben weil 
‚Sie oft nichts fagen, wenn ich alles rede, was in 
mir iſt — darum freue ich mich manchmal gar nicht, 
wenn Sie fommen. 

v. Witting. Fräulein— wenn Sie die Welt 
fennten, wie ich fie kenne, wenn Schickſale Sie 
gebeugt hätten, wie mich — wenn Sie mid) lieben 
tönnten, wie ich Sie über alles liebe — — Sie 
würden begreifen, daß der zittert, der liebt. 


Fr. v. Valberg. Lieber Witting, das vers 
ſtehe ich nicht. | - 
v. Witting. Einft werben Sie es fühlen und 
ſchaͤtzen. — 
Fr. v. Valberg. Ich ſchaͤtze es wohl, denn 
ich ſchaͤtze Sie. 
v. Witting. Man ſoll in der Welt die Augen⸗ 
blicke erhaſchen — und Sie haben vorhin geſagt: — 
„Es macht mich vergnuͤgt, daß Sie gekommen ſind.“ ⸗ 
In dieſem Gefuͤhl kann ich gluͤcklich ſeyn. — Oder 
haͤtte Ihre Freude, die Heiterkeit, die aus Ihrem 
Auge ſchimmert, eine beſondere Beziehung? 


Fr. v. Valberg. Ich weiß keine. 


9. Witting. So find der erſte Sonnenblick und 
meine Elife Heute recht fröhlich zufammen getroffen. 
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Sr. v. Valberg. Recht fröhlih — recht! — 
Sch gehe Heut auf den Ball — 

v. Witting. Das ift gut, das iſt recht. 

Fr.v. Valberg. Vorher zur Oberhofmeiſterin — 

v. Witting. Sie aͤndern Ihre Lebensart 
ganz. | | 

Fr. v. Valberg. Wahrlich — und mir gefällt 
das ſehr. Sch bin ganz außerordentlich froh über 
alles, was ich heute fehen werde. 

v. Witting Go bin id alſo zu Ihrer — 
gekommen — 

Fr. v. Valberg. Frehylich. 

v. Witting. Indem Sie Sich freuten, kam 

ich dazu: aber Sie freuten Sich nicht, weil ich kam. 

Fr. v. Valberg. Das iſt ja einerley! 

» Witting. Ad nein! 

dr. v. Valberg tranrig. Am! - — was > fol ich 
denn nun thun, um Sie zufrieden zu ftellen ? 

v. Witting. Das Wort halten, das Sie 
mir vorhin gegeben haben. — Sagen Sie immer, 
was Sie denten? — 

dr. v. Valberg. Sa. 

v. Witting bekümmert. Immer? 

. Fr v. Valdberg.- Glauben Sie mir, ich fan 
nicht anders handeln. | 

v. Witting. So bin ich zufrieden. — Ja, 
ich bin ruhig. Gehen: Sie nun anf den Ball — 


% 
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er feufst. fahren Sie in die Aue — wohin Sie wol⸗ 
len — Sch bin ruhig, wenn Sie das Wort halten. 


Fr. v. Valberg. Wie geht es aber zu, daß 
nach drey Jahren auf einmal heute mein Bruder 
kommt? | 

v. Witting fest. Der Färftläße ihn kommen. 


Fr. v. Valberg. Der Fürft ? Nun — darum 
bin id) dem Fürften in der Seele gut. 

v. Witting. Sind Sie? | 

dr. v. Valberg. Er ift recht gut— der Fürft. 

v Wittig. — Ja. | 

Tr. v. Valberg. Iſt er nicht meines Bruders 
Zödgling ? — Geftern — denken Sie — mar eine 
recht arme Frau krank unter meinem Fenfter — tod: 
krank! Eben wollte ich fie herein bringen laffen. — 
Er ritt vorüber, der Page wollte ihr Geld hinwer⸗ 
fen — „Nicht doch,“ fprah er — „verforgt 
muß fie ſeyn!“ Gleich mufte der Page hinab reiten 
zum Öürgermeifter, und die Frau ift nun gemächs 
lich verforgt. Wie er wieder vorbey ritt, der Fürft — 

v. Witting. Waren Sie am Fenfter? — 

Tr. v. Valberg. Ja. — So mußte ich weis 
nen, daß er fo gut iſt — vor Freude mußte ich wei⸗ 
nen! — Sie — Sie freuen Sich nicht? 

v. Witting. Der Fuͤrſt hat geſtern eine arme 
Frau gemaͤchlich verſorgt; und geſtern — am naͤm— 
lichen Tage, hat er die Ordre unterzeichnet, ein 
neues Regiment zu werben. Das Land iſt von 


! 
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Arbeitern entblößt — die Felder liegen brach — da 
muß wohl manche alte Mutter ihren Nacken beugen 
und ungemächlich arbeiten — während ihr Sohn 
unter den Schloßfenftern paradiert. — Das iſt groß 

im Kleinen und Klein im Großen gehandelt. | 


j Fr. v. Balber 9 geht umher, und fagt dann übellaunig. 
Sie find ja auch Offizier. 


v. Witting. Sie werden bitter in der Vers 
theidigung des Landesheren? Eine fehr treue Uns 
terthanin! — Ä 


Fr. v. Valberg. Die bin ich, ſo wie mein 
Vater dem vorigen Fuͤrſten. 


Ahter Auftritt. 





Vorige. Hoflafey Paul, 


v. Witting. Wie ifts, Paul — was ſucht Er? 


Paul. Ein gutes Herz zur Fuͤrſprache — und 
ich meine, das wuͤrde ich bey Fraͤulein Elischen 
finden. — Der Vater war fo gut — hörte jedes 
Menfhen Noth — der Bruder gab was er hatte — 


die Schwefter kann auch nicht aus der Art gefchlas 
gen ſeyn — 


Fr. v. Valberg. Was ſoll ich thun, lieber 
Alter? oz 
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Maul. Das Papier an Drt und Stelle gebem, 
und ein freundlich Gefichtchen dazu machen. Wenn 
Sie das wollen — fo wird mir geholfen, 

v. Witting. Zeig’ Er. Cr lieſt die Addrefe. 
„Dem Durchlauchtigiten Fürjten und Herrn, Herrn‘ 
— Mollen Sie dieß Papier feiner Beſtimmung 
übergeben, mein Fraͤulein? — Sie fiehen an — 
Sie können es nicht Äbergeben — Sie — — 

Paul: Laſſen Ihr Gnaden das gute Kind 
doch. — Hedermann fagt, wenn Sie nur wollten, 
fo thäte der.— Ä | 

v. Witting. Paul da, nehme Er — id 
weiß nicht was es iſt — Feine Weigerung — da! 

Paul. Das iſt mehr als ich vom Särften 
gebeten habe — | 
v. Witting übergiedt ihr die Supplit. Der Mann 

ift befriedigt — nehmen Sie um Dank aus meis 
nen Händen an. 

Paul. Ihr Gnaden — 

v. Witting. Adien Paul! 

Paul. Ic bin fo betroffen — 

v. Witting. Adieu, adieu, Alter. 

Paul. Gott vergelte es! Er geht ab. 

Tr. v. Valberg. vauſe. Sie haben nun eben 
auch etwas Gutes Ben; aber — e8 freut. mich 
nicht. 

v. W ittin! g. Auch erwartete ich das nicht. 
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Er. v. Valberg. Den Mann haben Sie 
aud) nicht erfreut — Sie haben ihm das Gold aufs 
Herz geworfen. | 

v. Witting, Sie fahren in die Aue — Sie 
werden bey der Dberhofmeifterin feyn — wie viel 
Uhr? 


dr. v. Valberg. . Vier Uhr.  Mißfälle es 
Ihnen? 
v. Witting. Ja. 
dr. v. Valberg. Die Oberhofmeiſterin iſt 
doch gewiß eine gute Frau. 
v. Witt ing. Eine redliche Frau; aber eine 
redliche Frau in einer beſchraͤnkten Situation. 
Fr.v. Balberg. Das verſtehe ich nicht. 

« d. Witting. In einer Situation, wo Ned: 
lichkeit gefährlich ift — dann verlaffe ich mid) felten 
auf jemandes Much, geradezu zu gehen. Wer in 

den Sachen nicht geradezu geht — o weht | 

dr. v. Valberg. Am— Ah! Wenn Sie 
immer „o weh” fagen, fo fehen &ie aus, wie 

„o weh!“ und dann gefallen Sie mir nicht. 
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Neunter Yuftrite. 


Borige. Rudolph. 


Rudolph. GnädigesFräufein — vor der Haus: 
thüre — der Wagen — Herr Amtshauptnfann — 


er v. Balberg. Mein Bruder! 
v. Witting. Malberg! 


3 


Sie ftürzen hinaus. 
Rudolph. Sol ih auch? Nein! Sie find 
Bruder und Schweſter; Taf fie allein fih in die 
Arme fallen. : Weine dich hier aus, alter Kerl, und 
danke Gott, daß du noch frifch und frank dem Haufe 
deines alten Wohlthäters dienen kannſt. 


Zehnter Auftritte 





Rudolph. v. Witting. Sr. v. Valberg. 
Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. Guten Tag, Alter — 
Rudolph. Sa; ja! Ich will abpacken — 
Amtshauptmann. Und den Wagen herein — 
Nudolph. Wohl, wohl! 
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Amtshauptmann. Nun, du uf j ja vor 
mir — | N 

Rudolph. Sind nur ein paar unruhige Gäfte 
hier — auf die Augen deutend, die wollen fa nicht ab; 
weilen lafien. Er geht raſch ab. 

Amthauptmann. Ehrlicher Alter / — Nun 
— Schweſter, du wirſt mit jedem Tag ein ſchoͤneres 
Mädchen; nicht wahr, Witting? 

v. Bitting. Valberg — 


Gr. v. Valberg. Bft Bruder! — Zwinge 
ihn nicht, ſo etwas über feine Lippen zu bringen. 


v. Ritting. Da es fo tief im Herzen — 


Amtshauptmann. Nun — hier bin ich 
wieder! Auf einmal hat man daran gedacht, daf 
da hinter einem alten Eichwalde, in einem alten 
Schloſſe, ein Meunſch lebt, der, da er den Landes; 
herrn erzogen und zum guten Menfchen gebildet 
hat, beffer bedacht und vortheilhafter etwa gebraucht 
werden koͤnnte. Wie das gefommen ift, wie es fo 
auf einmal gefommen ift — weiß ich nicht. 


v. Witting. Die Art, womit man bey anger 
tretener Majorennität des Fuͤrſten dir, fo kalthin, 
ein Belobungsdefret gab — in die en... 
Ko gleichfam did; verwies — 


Amtshanptm ann. Ließ nicht erwarten, daf 
man mich jemals bieder berufen würde — als auf 
einmal ein en fehr warmer = des 
Fürften — 
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Sr. v. Balberg. Der Fürft Hat feit einiger 
Zeit oft nad) dir gefragt. | 
Amtshauptmann. Wo? Bey wen? 
Sr. v. Valberg. Bey mir, 
Amtshbauptmann. Wie ih ihm nun wies 
der beygefallen feyn mag ? — Sft er wohl? 
v. Witting. Sa. ‚ 
I. v. Balberg. Sehr — fehr wohl. 


u ei et er Yu fer it. 





Vorig e. Leiblakey Schmidt. 


Schmidt. Ach du mein frommer Gott! — 
Sind wir wieder angelangt? Ga, da find wir! 
Nun — ehrlich. währt am längften.: 

Amtshauptmann. Sich da, Herr Sci! 

Schmidt. Der ehrlihe Schmidt, ja, immer 
noch. derfelbe, die nämliche Livree inwendig und 
auswendig. Sch habe es denn in der Zeit Ghrer 
Abwefenheit noch nicht weiter gebracht, wie vorher 
auch. Im Gelde bin ich etwas verbeflert, ſonſt — 
Leiblakey nad) wie vor. Nun, was hilfts ! — Wenn 
man nur ein redficher Mann, iſt und wohl dient — 
das andere — das macht nicht viel. _ 


Amtshauptmann. Und wie weiß & 
daß ich hier bin? 


\ 
— 


I 
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Schmidt. -Meinen. Sie? Die ganze Stadt 
fpricht von Shnen. Durchlaucht lagen am Fenfter, 
fährt ein Wagen über die Bruͤcke — Holla, riefen 
Sie — das ift Valberg — marfh fort — er fol 
fommen. | | | | 
Amtshauptmann. Sobald ih umgelkleis 
bet bin, | 


Schmid t. In Reiſekleidern, ſagten Ihre | 
Durchlaucht — wie Sie wären — u 


Amtshanptmann. Nun, fo will ih — 


x 


Zwölfter Auftritt. 





Vorige. Rudolph. 


Rudolph. Die gnädige Tante laſſen ſich die 
Ehre ausbitten — 

Amtshauptmann. Gleich, gleich! _ 

Rudolph geht ab. | | 

Schmidt. Ihr Gnaden ſehen Gott Lob recht 
friſch aus. 

Amtshauptmann min geben. — 
Schmidt. Hat alles am Hofe eine rechte 

Freude, daß Ihr Gnaden wieder hier ſind. 


Amtshauptmann. Ich — nie jemanden 
bettuͤbt. 
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Schmidt. Kein Kind, weiß Gott! Ja — 
damals — die Hand am Munde. wenn dev alte ges 
heime Rath nicht geweſen wäre — Ihr Snaden 
wären nie weggefommen — nie. 

Amtshauptmann. Ich BEE 
laucht gleich aufwarten — 

Schmidt. Geben Sie Acht, ſagte ich zu 
Mamfell Seradini — Nun, die weinte immer vor 
purer Freude, wenn fie Ihr Gnaden fah — Ad — 
vief fie viel Hundertmal, wenn fie Ihr Gnaden in 
den Schloßhof kommen fah — ach, weld) ein ſchoͤ⸗ 
ner, geſunder Herr! Geben Sie Acht, ſagte ich / zu 
ihr, der Herr wird noch mit Couriers wieder. ge⸗ 
holt — — fattum. 

Amtshbauptmann. Ich — mich den Fürs 
fien zu fehen. Wir wollen zufammen ins Schloß 
gehen, wenn Er will, er gebt ab. Herr Schmidt. 
Adieu indeß. | | 

Schmidt. Dictum factum! Auf der — 
Campagne — hatte mein Fuͤrſt einen Hirſch gefehlt, 
kommt ins Schloß — keinen Appetit — ſucht eine 
Finanztabelle — findet fie nicht. Gebt Acht, fagte 
ich den Herrn im Vorzimmer, der Valberg muß 
wieder herbey! Dictum factum! — Geht er nicht 
dort eben ins Schloß? Habe die Ehre mich unters 
thänig zu empfehlen. Er geht ab. 
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Dreyzehnter Yu ft rit — 


— 





Fraͤulein v. Valberg. © Witting. 
Hernach Rudolph. 


v. Witting. Und wenn wieder ein Hirſch 
gefehlt, und wieder einmal nicht mit Appetit gegeſ⸗ 
ſen wird — geben Sie * der —— muß 
wieder fort... ' 


ge v. Valberg. * werde — * 
gram, weil Sie dem Fuͤrſten ſo gram ſind. 
Rudolp h kommt, giebt dem Fräulein eine Schachtel. 
—Fr. v. Valberg. Woher? 
Rudolph. Ein Kind hat es gebracht. 
Er geht ab. | 
dr. v. Balberg: önnet. Am— ER TOIOme Mr 
v. Witting. — Ein Band umher — 
Fr. v. Valberg. Eine —— auf J 
Bande — | 5 
v. Witting. Bucfaben - — 
Fruv. Balberg. Leſen Sie. 
v. Witting let. Diele Ylume wuchs, a 
deine Thräne um Menſchenelend fiel. nd 
Fr. v. Valberg. O das ft allerlichſt. 
Elife von ze. 3 
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v. Witting. Eliſe! 
Fr. v. Valbers Das dat er, der Fürft 
geſchickt. | 
v. Witting. Sie freuen Sich? 
Fr. v. Valberg. Ja. Dane, 
Ach Witting. Eifer — 
gr. v. Valberg. Iſt es denn nicht allerliebſt ? 
- m, WBitting, Es iſt artig. * 
Fr. v. Valberg. Mein Bruder fo dem Fürs | 
‚sten fagen, daß mich das vecht gerührt hat; 
v. Witting. Das wird er nit. 
2. Fe. Valberg. So will — 
v. Witting. Was — was wollen Sie? 
Sr. v. Valberg. Es ſchickt ſich zwar nicht — 
v. Witting. Nein, nein, bey Gott nicht! — 
Und wenn es denn nun nicht vom Fuͤrſten waͤre ? 
Fr. v. Valberg. Gewiß, gewiß, gewiß iſt 
es von ihm! Er hat mich damals am Fenſter geſehen, 
wie die alte Frau — Es iſt gewiß von ihm. 
I Witting. Sogwißt. 7 


Sr. v. Valberg. Er fah mich weinen, Fetten 
fonnte ich nicht — Er der Landesvater, fonnte 
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v. Bitting. War denn in der Suite ſonſt 
niemand, der Ihre Thraͤnen ſah? 

Fr. v. Valberg. Aber der Fuͤrſt — 

v. Witting. Kein Menſch, der Ihre Thränen 
fühlte? 

Fr. v. Walberg. Wenn aber doch der Fuͤrſt — 

v. Witting. Wenn nun der Aermften einer 
diefe Blume Ihrer Thräne geopfert hätte ? 

GE. v. Valberg. Ja, aber — 

v. Witting. Elife—diefe Blume tft von mir. 

dv. V alber 9. Wo hätten Sie denn gewußt — 

v. Witting. Ich ritt ja in der Suite — 

Tr v. Valberg. Sie? 

v. Bitting. Sie haben mid) nicht gefehen.. — 
Sie ſahen nur ihn! Sie haben mich aus Ihrem 
Herzen geſtrichen — Er nimmt das Band. Sie haben 
mich zu Grunde gerichtet; wir beide find verloren. 
Er geht ab, Sie ſieht ihm befvendet hach..— 
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Zweyter Aufzug. 


Zimmer der Hberhofmeifterin. 





gefer Auftritt, 


. Die O berhofmeiſt er in ngt on einem Rahmen, 
ſtict, lieſt und diftiert abwechſelnd der Elary, die an 
= ‚ der Seite gegenüber fchreibt. | 


Öberhofmeifterin. Haſt du das gefchries 
ben, Klavy? _ er 

Elary. Ja, Ihre Excellenz. 
Oberhofmeiſt erin ſtict einige Stiche, Tieft und 
viftiert daben. „So ift der ganze Hof wohl; außer — 
Sie left. De 

Elary. Außer — 

Öberhofmeifterin tet. Ah es geht doch 
fein geborner Menſch über den Einzigen, über 
Voltaire! Sie legt raſch das Buch weg, und diktiert. 
„Außer daß Ihre Durchlaucht die Fürftin bey einer 
Promenade in den Berceaus — Sie lieſt weiter, | 

Ctary. Den Berceaus — 


Elifesvon VBalbergs 37 


Dberhofmeifterin. „Sic merklich verfäl 
tet Haben.” Sie ftiet. 

Clary. Kälter Haben. 

Dberhofmeifterim halt ſich den Kopf. Ah! — 
ie ſieht umber. Clary. 

Clary. Excellenz! 

Oberhofmeiſterin. veh, nimm den Staub 
von dem Buche dort. . Be re 
. Klary that es. ee Or j 

Oberhofmeifterin. Bey mir ſoll den Uns 
_ferblichen nichts Srölfes belaften. "Nun — ſet 
dich — Sie ſtickt. 

Clary fegt ſich. | | 

Dberhofmieifterin. — wagt die geliebte 
Dame taͤglich ihr theures Leben, und noch jetzt 
zittern mir alle Glieder, wegen der Gefahr, darein 
das Leben der Fuͤrſtin haͤtte — koͤnnen, durch 
die Folgen — | 

Clary. Die Folgen — 

Dberhofmeifterin,. „Des Rheumatiem — 
Sie lien und fit. 


\ 


33 Elife von Valberg. 


— — ———— 
1 ... 


Zweyier Auftritt. 
Vorige. Hoflafey Paul. ; 


Paul. Exeellenz von Trachſtein eine gute Nacht 
gehabt, Fraͤulein von Bilderdorf ſind noch etwas 
ſchwach, geheime Raͤthin von Herring tagen ſehr 
über Zittern, der Figaro von Durchlaucht der Fürs 
fin bewegt wieder die rechte Pfote, die Juno aber 
hat nicht fo viel Hiße gehabt und ziemlich geruhet.. 
Dberhofmeifterin läßt alles ſtehn und ' Legen. 
Nun das iſt ſcharmant! — Ich ließe Ihro Durchs 
laucht unterthänig gratulteren ;. ich hätte die halbe 
Nacht von der Juno getraͤumet, fo leid aa fie 
mir gethan. _ 
Paul geht ab. 


Dberhofmeifterin- fege fih und fit. - Wenn 
nur die Hunde todt geſchlagen wuͤrden! In alle 
Garnierungen zerren ſie Loͤcher, und man bricht 
noch einmal Hals und Beine uͤber ſie. | 


| 
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Verige Hefiunfer: ‚von Rüten. 


v. Kuͤlen. Der Für ſchicken nich, iu Ihre 
Excellenz — 


Oberhofmeiſterin füßfreundtih. Bas machen 
der liche Fuͤrſt — 


v. Külen. Er geht eben mit Herrn von Kal | 
berg auf und ab. 


Dberhofm eifterin frappiert. Ton Balderg? 
Gelet. Hm! — Aenatlih. Der Färft find doch wohl? 


v. Kälen. | Volllommen. 1 n4 99 


4 


Oberhofmeiſterin — Auch gut: gu 
launt ? Wichtig. Denn das ift der befte Beweis von 
Gefundheit, Steihgüttig. Sind unſer lieber duͤrſt 

heut gut zelaint? 


v. Külen boshaft... 3 ‚Habe ihn unge nich — 


heiter gefehen. WETP Er VRR 
oberhofmeiſterin im tionen, Br 
jett — eben jegt? :- ir, Ana) 


v. Külen wichtig. Au eben jetzt mit 3 


Oberhofmeiſteri n im Gedanken. Sagen Sie 
— —⸗— Sich anfanmennehmend." Das: ift allerliebſt. 2 
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v. Külen. Die Valberge gelten — u 
Ercellen;. | 

Oberhofmeiſterin, als hätte He ed nicht beobachtet. 
Sie erlauben — Clary — eine Feder, daß ich 
unterfchreiben kann — Indeß ſehen Sie doch die 
allerliebſte Zeichnung an, die meine — mir 
u hat, 
| Clary bringt eine Feder. 3J 
.» Külen beficht die Zeichnung. 


Dberhofmeifterin unterfreibt. Nun fiegle, 
Clary. 


Clary nimmt Brief und Stickrahmen mit weg. 


v. Külen feierlich. Der Fuͤeſt befehlen, daß 
Ihre Excellenz, wenn Valberg hierher kommt, ihm 
die Ernennung ſeiner Schweſter zur Hofdame bey 
der gnaͤdigſten Frau bekannt machen moͤgen. 
Dberhofmeifterim sen io. Werde nicht ers 
mangeln — | nn 


v. Külen. Da aber der Fuͤrſt Dero Frau 
Semahlin über Ihren Hofſtaat allezeit freye Wahl 
gelaffen haben — fo würden Sie es gern fehen, 
wenn Shre Exeellenz es fo zu leiten wüäßten ; daß 
bie. gnädigfte Fuͤrſtin felbft auf die Valberg verfielen. 

Oberhofmeiſterin, als berſtände fie es nicht. 
Selbſt? — Wie — 


v. Kuͤlen. Als wenn Ste ſelbſt — aus eigner 
Bewegung — fo darauf verfielen. Der Fürft wol 
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len Ihrem ehemaligen. Inſtruktor einen Beweis 
Ihrer Erkenntlichkeit damit geben —. . 


DOberbofmeifterin: verbeugt fih, "Dir: 2 
find ein ſehr gnädiger ‚Herr. : 

v. Külen. Zuförderft aber laſſen ver vie 
hiermit fragen, ob Ihre Excellenz mit der Mahl 
 jufrieden wären? Denn freylih — In: etwa — 
Sie dagegen haͤtten  .. - - 3 

Oberhofmeiſterin erſchrocen. — 

v. Kalen. Sie dürften mir es nur mit Einem 
Worte merken laſſen. — Denn, ſehen Sie, ich richte 
freylich den Befehl. aus — aber im Nebrigen, wenn 
Sie — | 

Oberhofmeiſterin mit deboter Feier. Sagen 
Sie Ihro Durchlaucht — ich" admirierte fehleihters 
dings alles, was Sie thäten; hierin aber insbefons 
dere Dero Klugheit. | 

v. Kälen fieht fie nachdenklich an. Sie traten mir 
siht — 

Oberh ofmeiſterin. Bitte gehorſamiſt ua 

v. Külen.’ Sie verftehen mich nicht. 

Dberhofmeifterin. Ich werde ſegeic bes 
forgt ſeyn — Es ift Mittag — 


ve Küten. Sie wollen- alfo —— * 
die Fuͤrſtin die Valberg — 


Oberhofmeiſterin. ‚ Weide für *— Aden 
ſamſt Sorge tragen. 
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Ruten: Empfehle mich zu Gnaden. er ſicht 
fie an. — Dieſe Sache geht ſeht raſch vbrwaͤrts — 
was zu thun iſt, muß gleich geſchehen. 15» u°: 

— Meine Empfingen 

an Fraͤulein Amalie. », 
nz St en. Empfehte mic) zu Bas. un 

vl, Er gebt ob. BT Li 

Bentstmeldnte ſetzt ſich. — was 
iſt das? — Wie ziehe ich mich da heraus? — Sie 
gebt umher. Vorſchlagen? inquietiert mein eiffen; 
denn es ift auf eine Tnfidelite gegen die Dur qlaücht 
Fuͤrſtin abgeſehen. Nicht vorſchlagen ? ſo habe ich 


die Ungnade des harſten. Hm — Aa. 


FE un 


= . — in 13660 
j: y \.s 206 


— ———— ————— 


Basen ei, end 





I 
17 ri [7 N 
— 24 ? 


Sun nee Hserhofmeißeatnn u 


Elarni-. Excellen 414° 
Oserpofmeifiin. Ci (np Damen 
oben bey dev Fuͤrſtin? ;.,. Bere: 
Elary. Ziemlich. tin 
| 2 DIERBERTNNETBREIRNG! Bitte Mamſell Sera⸗ 
dini herunter. — BEN 
lan: 243323 
Oberhofmeiſterin. Gleich. 5” 
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€ lary gebt, konimt Äoleder. Anieäuptmärin von - 
Valberg. Sie gebt are 


Dberhofmeifterin, Wenn ihn doch jest 
der — Sie’ geht ihm mit offenen Armen: entgegen: Valberg, 
lieber —— ! ; | 


Fünfter Auftritt. 





Umtsfauptmann bon: "Batders; 
Onerhofmeikerin.. * 


s si Fin: 


Amtshbauptmanh, Da nu Ir 
— — — —— 


Oberhofmeiſterin. Gott ſey Lob ideen 
dafür! „a ; 

Amtshauptmann zuatt die Uchſeln. Das mäp 
fen wir ſehen. Daufe .. — mir iu 
plößlich. ey vt 

Oberh ofmerſterin auf einmalt!⸗ u, —* von 
Valberg, was haben Sie gemacht 


Amtshauptmant. Wie for" 


Oberhofmeifterin. Noch einmal f fart 
find Sie geworden als ſonſt * 


Am tshauptmann. ESoigloftzteit Drum 
weiß ich nicht, ob ich mich freuen fol auf dem Meere 
der Unruhe wieder fu chweben. — 
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Oberhofmeiſterin. Unter uns, Valberg — 
wir bedurften eines guten Admirals. Nun — wo 
werden Sie Ihre Flagge aufſtecken ? an 
‚Amtshauptmann. Vor der Hand — ein: 
| Stationsfhiff. — yore 

Dberhofmeifterin lächelnd. Ein Geſandt— 
—— ER 2 

Amtshauptuiann perdrieftic, ga 
Oberhofmeiſterin ernſt. So? — Rad einem 

unwillkührlichen Seufzer· Mun — da kann iäich Ihnen 
indeß angenehme Dienſte liſten in, ber Sorge für 
Ihre liebe Schwefter. 


, Amtshauptmann. Da, ich emnfehle Ihnen 


die gute, theure Seele. 147) 
3: Oherhofmeikerin. fein, Sie iſt mie fon 
empfohlen. !yflind 


Amts hauptmann eben forget, zan Ba 
.Oberhofin eifterin lächelnd. Der Fürft: gen 
ruhen, fie zur Hofdame von Durchlaucht der Färr 
fin: zu” machem . : Unfer — Fuͤrſt — 
das. Ja. 17.:* 7 2 

Amtshauptmann. en ee 

Dberhofmeifterin. Sch bin fehe — 
daß ich es Ihnen annoncieren ſoll. 
| Amtshauptmann. Zur Hofdame? 

‚Dberhofmeifterin., Sa., z 

BUEARFER NN Der Fücf — fagten Sie? 


\ 
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Oberhofm eiſt erin wichtig. Der Fuͤrſt. 

Amtshauptmann. Nicht die Fuͤrſtin? 

Oberhofmeiſterin. Demũacht — wohl 
$weifelsöhne gleichfallg; — 

Amtsha —— ‚Die . — u ü 
- nicht ernannt ? 

— —— feſt. Rod nicht. vauſe. 
Dann höflich: Aber fobald fie durch mich von der 
gnaͤdigen Intention des Sütften hören wird — woa 
ich Befehl habe ¶ 

Amtshauptmann. Dich wen? J 

Oberhofmeiſterin rat. "Durch Herrn Gof— 
Janfer von Kuͤen. 42 i 

Amtshauptmann. Von Kuͤlen? — Von — 
Guter Gott — was erwacht in mir! — Ah, Mas 
dam — wenn man — hm! Nein, nein! der Prinz 
kann das nicht. Und doch fand,ich ihn verlegen — 
feine Farbe wechfelte blaß und hochroth — das Auge 
ſuchte etwas in mir — es ſuchte — es ſank und 
erhob ſich wechſelsweiſe in meiner Gegenwart. Noch 
voll der ſeltſamen Unterredung komme ich hierher — 


und hier hoͤre ich — ahnde ich — Von Kuͤlen ſagen 


Sie? Ihre Exeellenz wiſſen, daß dieſer Menſch 
immer den Leidenſchaften des Fuͤrſten geſchmeichelt — 


Oberhofmeiſterin verlegen. Den — 


ten — ‚wie? 2 4 


Amtshauptmanna. Daß er gewiſſen Leiden) 
ſchaften Bahn gemach — 000°. 2 


46 Elife von Balberg. 


Oberhofmeiſterin ſtrenge. Bornleren Sie 
Ihr Urtheil, mon cher Valberg. . Das en 
thum befiehlt ung u ” 


Smiehanptiiann. Meine — Hof⸗ 
dame — ich Geſandter, gerufen — um entfernt zu 
werden! Sie, für die noch vor wenig Wochen: am 
Hofe, an den Spieltiſchen, kaum ein Plaͤtzchen 
zum Zuſ eben zu finden gewefen feyn foll — auf 
einmal Hofdame! Ernannt vom Fuͤrſten; nicht von 
von der Fuͤrſtin! Er acht umher, bleibt sulegt vor ihr ſtehen. 


Meine Schweſter iſt huͤbſch. 


Oberhofmeiſt er in mit Blick und Manier auswei⸗ 
chend. Durchlaucht die Fuͤrſtin gleichfallßs. F 


— Amtshauptmann. — Madam — wir ver— 
** uns. — Sie haben ragg⸗t — * 
danke Ihnen dafuͤr. DB 
- Oder hofmetſterin eftau, Wie? Ich Kö 
doch nicht ⸗ ——— 
| Amtshauptmann., Ich werde Geſander; 
meine Schweſter wird nicht Hofdame. — 


Oberhofmeiſterin. Mon cher Valberg! 
Sie koͤnnten mir die entſetz lichſte — ws 
ziehen — 

Amtshauptmann. Nein, Madam, das 
werde ich nicht. Sch verehre Sie. Sie nehmen 
Umwege, um Ihre Pflicht zu thun — aber Sie 
thun fie — das ift mir genug, BRETT ER 
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* Oberhofme iſte rin außer ſich. Valberg! "Eh 
mon Dieu! Ich ‚zitkre an ‚Armen, und Beinen! 
Balberg! Sie Haben Sich. Sachen in “den Kopf 
gefebt, Sie haben meinen Reden eine Deutung 
gegeben, Sie haben mich fo konſternier — na 


Amtshauptmann.“ Darum entkommen Sie 
mir auch nicht mehr. — Liebt der — meine 
Schweſter? 

Oserhofmeißerin zuckt die Achſeln. Monsieuk 
de ‚Valberg ! ! RN 


Ymtshauptmann, . viebt der Sürk meine 
Schwefter? — Sie fi find Dame d’ honneur einge 
tugendhaften Fürftin — eine —— a — 
eine tugendhafte Frau. a 

Dberhofmeifterin erſchüttert Bedenken &, 
daß ich Pflichten habe, auch gegen — — 8... | 

Amtshauptmann. Wohl! Ih will in 
Ihrer Manier verfahren. Sch frage: „Liebt der 
Fürft meine Schwefter?” und verlange nicht das 
Sa, das auf Ihrem Geſichte fhon da liegt; fons 
dern, wenn Sie mic) beruhigen wollen — Frau 
DOberhofmeifterin — fo reichen Sie mir Ihre rechte 
Hand als ehrliche Frau, ſehen Sie mir ins Geſicht, 
und fagen Sie Nein! — Sobald Sie Nein geſagt 
haben, ſoll meine Schweſter Hoſdame werden. | 

Pauſe. rue * ' » 


Dberhofmeifterin mie nischen ungen 
gerührt. Baron Valberg — 


X 
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d Amsshauptmann: . Genug! — Meine 
Schwefter-ift gerettet, und Sie, Madam, find jetzt 
Der Schuͤtzengel Ihrer Fuͤrſtin geweſen. Fühlen 
Sie es — und im Uebrigen — verlaſſen Sie Sich 
auf mein Herz. Er verbeugt Ach und geht ab. 

Oberhofmeiſt er in ſieht ihm betroffen ng: Bon 
Dieu! — welch ein Menſch! Das faßt, greift, 
ſetzt uͤber jede Manier weg, wirft Feuer in die Seele, 
und geht mit einem um, wie — wie mit einem - 
Bogen Papier. Bewahre mich Gott vor den Phi⸗ 
loſophen! — Das Allerunbegreiflichſte iſt, daß er 
mich erſt gelehrt hat, ich habe mehr gewußt, als 
ich mir ſelbſt geftariden Hatte: Sehr ernſt. Mon cher 
Valberg, Ste machen kein Fortune bey Hofe. 
Das will immer mit Sechſen durchfahren, wo man 
ſtill und beſcheiden auf einem Mauleſelchen die Ne⸗ 
benpfade — liebes Kind! 


age 


Beast Bulerieh 





Oberhofmeiſterin. Seradinz. 
Oberhofmeiſterin. Ein Wort ⸗ 


Seradini. Wie taufend! Sch weiß, room | 
alles — ‚Kerr von Külen — | 


Oberhofmeiſterin. War — — 
Seradini. Beymin. 2:4 


/ , f 
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DOberhofmeifterin. Mun, was ſagen Sie? 

Seradini. Daraus wird nichts. 

Dberhofmeifterin. Wenigſtens weite ih, 
die. Fuͤrſtin wäre avertiert — ! 

Seradini. Sie ifts und rafet. 

Dberhofmeifterin. Vorſchlagen muß ih 
die Balberg wohl — 

-Seradini. Werden nicht fo weit kommen = 
man proponiert Ihnen eine andre, 

Dherhofmeifterin. Mein Gott! 

+ Beradini. Die — des ana) 
Fraͤulein von Kuͤlen. 

Oberhofmeiſterin. Gut! Wohl ſehr wohlt | 
Das wird den Fürften befänftigen. Aber vorfchlas 
gen muß ic) die — denten Au eehreffee 
Beſehl! | 

Seradini. Gmmerhin ! 

Oberhofmeiſterin. Wenn man — hät 
ih gemeint — der Fräulein von Külen zu verftehen 
gegeben haͤtte, fie follfe darum einkommen — fo — 
eben noch, indem — u 

Seradini. Meine Färftin bedarf nicht nd 
zu Runftftücken herab zu laffen, die unter ihr find. 
Sie Hat fich nichts vorzumerfen. Sie verlangt, fle 
will, fie befiehlt! | 

Dberhofmeifterin. Und wir gehordjen ja‘ 
ale mit möglichfter. Devorton. Nur — fehen Sie — 
hätte ich gern alle Varteyen tontentiert — die Val⸗ 
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berg Fauviert, die Kuͤlen obligiert ) und: meiner gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſtin Veneration und Attachement zugleich 
bewieſen, dem. Landesheren, aber. den- unterthänig 
gebührenden Reſpekt bezeigt, und. fo meiner Pflicht, 
am Hofe und den ‚Pfichten des Chriſtenthums 
Genuͤgen geleifät: — 

Seradin i. So geſchickt bin ih nicht. In⸗ 
deß — eines Theils — hm — ja — - Tieße fh es 
Soch'möglich machen: Aus Reſpekt gegen den Fürs 
ſten tragen Sie die Sache Öffentlich vor; von Shrem 
Attachement find die gnädige Fuͤrſtin laͤngſt Übers 
führt; . ernennen dieſelbe eine andre Dame — fo 
kann für die Valberg niemand den Plaß mehr. vers 
„bangen. Sie iſt fauviert — und alle Pflichten — 
Oberhofmeiſterin. ‚Sind vereinigt. Kom— 
men Sie. Gleich gehen wir. zu der Fuͤrſtin. — 
Sehen Sie, von der Külen habe ich auch eine gute 
Opinion, und ich bin erfreut ihr behilflich zu tom. 
Kommen Sie. Sie gehen ab. 


J J sw. fir. J 


Siebenter Auferitn 


— ——— “ in das Valbergiſche Haus. 


4 J 4 
— 


Rudors. . derung gu v Basen 


— — olph. ‚Der arme. Aemimmnkrnr Wie 
ein ausfaht- Euiäft: ein ER — 
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Mann zu fehen, dem-ein Weib das Gehirn ver: 
dreht! Vollends gar einen Soldaten!” ai 

Fr. v. Val ber g kommt. Der narriſche Bitting! 
Rud olph. Verruͤckt genug ſah er aus. 


Fr. v. Valberg. Iſt die Tante — Aber mit 
der mag ich auch darüber nicht ſprechen. 

Rudolph. Die möchte freylich übel nur 
ärger machen. Ä F | 

Ir. dv. Valberg. Alle Menſchen machen mir 
wunderliche Geſichter. — Wenn mein Bruder 
tommt — ap, da iſt er. 


PF 


Achter Aufitetitete 





Fr. v. Valberg. Amtshauſp than n. 
ERROR. * Sf dire 

recht? — 

Tr v. Valbe vg. Das weiß ber liebe Himmel. 

Amtshauptmann, Umarme mid — | 

Fr. v. Walberg. Du Hergensbruder! . 


Amtshauptmann. ee EAU 
viſt du mit t mir zufrieden? „serks sd 


Rudstp hi. Armer Leute Dank Hauer Huͤtten: 
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-Amtshauptmann. In einer folhen Hätte — 

ein frifches Herz — Schwefter, das laß und erhal⸗ 

gen — - mehr brauchts nicht. Geh, Rudolph. 
Rudolph geht ab. 


er Auftritt. 





Amtshauptmann. Fr. v. Valbers. 


Sr v. Valberg. Was haſt du, Bruder? 
Amtshauptmann. Saͤheſt du mir etwas an? 


Fr. v. Valberg. O ja. Da über beine Stirne 
ber klopft eine volle Aber. 


Amtshauptmann. Sie klopft um dich! 
Tr. v. Valberg. So unfanft — 
Amtshauptmann. — Was haſt du da für 
ein Papier? ? 
80. Valberg. Mon Witting. Lies es. 
Amtshauptmann ten. Am — — Er beflagt 


(ich, — — leider — — glaubt einen andern. fi vors 
gezogen — Er ſieht fie an. Eliſe! 


Fr. v. Balberg. 39 weiß nid, was er 
will. 3°: 


-- Amsshanptmann. "Weiße du nichts? | 
Fr. v. Valberg. "Der Fürfe iſt vorbeh gerits 
ten, ex war: dabey — ich; Habe ihn nicht geſehen — 
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Amtshauptmann. Und wen ſaheſt J 

Fr. v. Valberg. Bunt ve 

Amtshauptmann. Als du ihn a fapef 
— wen faheft du ? ze 

dr. v. Valberg. Ven Fürften. " 

Amtshauptmann. Weil er * Siern 
traͤgt? 
Gr. v. Valberg. Bruder, fein Sein gläingte 
den Morgen fehr ſchoͤn; er. verpflegte ein armes 
Möütterhen. Witting freuet fich. nicht darüber. 
Ad — wenn Witting einen Stern träge, fo glaͤnzte 
er doch nicht fo, wie des lichen Fürften feiner. tiber 
dem großen Menfhenherzen. ‚Bruder — runzfe 
die Stirne nicht darüber, fonft behaupte, ich „. du 
weißt nit, wie ‚gut der Fuͤrſt iſt. Du weißt es 
nicht. 

Amtshauptmann ernſt. Doch, do! — 
Schweſter, ich gehe fort, als Geſandter. 

Fr. v. Valberg. So? 

Amtshbauptmann. Und du ſouſt mit der 
Tante auf mein Gut gehen. 

Fr. v. Valberg verwundert. So? | 

Amtshauptmann. Es iſt beſſer, du biſt 
dort. —X nun 
Fr. v. Valberg nachdpnftnb. Beſſer J engelnd 
Ich wäre aber lieber hie. 

Amtshauptmann. Witting wird ulaub 
nehmen und ſich im der Nähe des Gutes aufhalten. 


4 


- 
\ 
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$r. v. Valberg— Das iſt gut. — Aber 
ich bliebe doch lieber hier. ’ 
‚Amtshauptmann. Barum, Eifer, 

Fr. v. Valberg. Hier ift man fröhlicher. — 
 Sedermann wird täglich artiger gegen mic). 
—Amtshauptmann. Davor erfchrede-ich. 

Fr v. Valberg. Witting auch. 
Amtshauptmann. Ga, liebe Eliſe, er auch. 
Fr. v. Valberg.Das begreife ich nicht. 

Amtshau ptmann geht haſtig ben Seite. Iſt es 
nicht gefaͤhrlicher/ den Nachtwandler auf der Hoͤhe | 


durch Juruf aufſchrecken — als abzuwarten, bis cr 
* Lager wieder findet, und unwiſſend erwacht? 


8. v. Valbers. Du ſprichſt mit dir ſelbſt. 

Amtshauptmann eudis. Eliſe — die Leute 
hier koͤnnten dich ungluͤcklich machen. 

Fr». B alberg. Mit ſo viel Freundlichkeit 7 

Amtsha uptmann geht von ihr. Ach Gott ja! 


Fr. v. Valberg ihm nad. Lieber reg 
nennft du unglücklich machen? | 


Amtshauptmann. Mädchen, du biſt mir 
von einer theuern Mutter anbefohlen. — Das Blut, 
das hier kocht, fliege mild zu deinem Herzen — ich | 
liebe dich unausfprechlih! Wenn — wenn du jemals 
die Neinheit deiner Seele.verlöreft! Wenn — 

SFre v. Valberg Ad Gott, nein! Sieh, 
Auguſt — wenn ich einen Abend nicht ſo mit: großem 


* 
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freyem Auge ‚in den Mond:: fehen koͤnnje wie den 
vorigen. — ich möchte nicht mehr leben. e Er ind): 
tet meinem Auguſt ‚aufyfeine freundliche Stirne, 
denke ich dann, er leuchtet „Ober, ‚meiner frommen 
Xeltern Grab — leuchte immer fo auf Mich herab, 
wie ich meines Herzens deheimfteh rbahtie in 
deinem Schimmer derifen darf.’ u 
Amtshauptmann umamt fie.‘ Sr — | 
das beſte Sefhöpf auf Erdenh Wenn du es nicht 
bleiben ſollteſt? Ich haͤnge mit ganzer, Seele an 
dir, aber eher koͤnnte ich dich nem Satge * | 
als verdorbenes Herzens. I ( 

Fr. v. Balberg in Betrachtung. Bu- beteſt, — 
ich ſterben fol? Auguſt — nun kann ich nicht mehr 
froh ſeyn, wenn ich deinen Namen nennen le 
Bebmüthig. Wenn nun ein Schritt dem deinen „ein 
Laut deiner Stimme ‚gleicht - — fo ſeufze ich, und 
denfe — er will mid je‘ untet wi Erde hatiat — 
Ah, Auguſt — 


Amtshenpkmenn. feſt. te 


‚bie Welt,, den Hof, das Herz des; Menfchen kenn⸗ 
teft — du — Engel der Unſchuld — wuͤrdeſt Dich 
todt an die Seite deiner Mutter wünfchen. 
FIr. v. Valbexg. Ich will ja allen wohl, 
warum ſollte ich von der Erde weg ſeyn? Nein, 
Bruder, ich bleibe gut, und danke Gott, daß ich 
lebe. Sanft. Laß dir es audy lieb feyn. — Reulich 
fagte die Tante einmal: — Es wäre gewiß, daß 
du reicher wäreft., wenn — nur — noch ri 
wäre. 


/ 
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EEE OBESDEMARN: Mädchen! « 
—Frav. Walberg.- Nun — darım wiünfcheft 
on mich micht todt, das weiß ich wohl ⸗ 
Amtshauptmann. Hoͤr auf — hoͤr auf — 
Fr. v. Valberg. So viel brauche ich nicht — 
und ich kann ja etwa noch weniger brauchen — 
' Amtshanptmann. Nimm alles was’ ich 
Habe — reife — ſieh die Welt, zieh in eine andre 
Reſidenz — gieb alles aus was ich habe, laß mir 
einen: Rod, eine Feder, und mein — nur 
— geh weg! 
Fr. v. Valber g. Ki — ai. | 
Amtshauptmann. Wiuſt du nicht Biting 
hetrachen? 
gr. v. Valberg. Eyja doch! | 
 Aintshauptmann. Thu es jeßt. 
Fr. v. Valberg. Muß das ſeyn? 
Amtshauptmann. Es waͤre gut. 
ve Valberg die Hand auf ſeine gelegt. Eile 
nicht ſo, Bruder. | Ä 
Amtshauptmann, Liebſt du su? 
Sr. v. Balberg. Ga. Gewiß. Aber feit 
— Tagen — | 
| ‚.Amtshauptmann. Was? | 
Fr. % ————— Bin ich verdrießlich uͤber 
In Ä 
— Warum? 
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Fr. v. ——— Er ſcheint mir nicht ſo gut 
RETTEN Darum weint du chn 
nicht heirathen? | j | 
Fr. v. Valberg. Sch will ihn heiraten, wenn 
ih ihm wieder fo gut bin, wie fonft. 
Amtshauptmann. Du wirſt es werden - — 
— und fo gieb ihm immer jetzt deine Band. 
Fr. v. Valberg-entfhlonen. Jetzt gewiß nicht. 
Amtshauptmann beklemmt. Schweſter! 
Fr. v. Valberg. Nein, Bruder! Ich thue 
fr jegt nicht. Es wäre nicht ehrlich. Ich will ihm 
meine Hand nicht eher geben; bis ich nichts mehr 
weiß, was ich an ihm anders. wuͤnſchen könnte. 


B3ehnter Auftritt. 





Vo rige. von Witting. 

v. Witting. Valberg, ich kann did nicht 
‚mehr fhonen, nun mußt du handeln. | | 

Amtshauptmann. Wof 

v. Witting. Sch komme von der Parole — 
Himmel und Erde. — was geht in mir vor! 

Gr. v. Val berg theilnehmend. Was fehlt Ihnen? 

Amtshauptmann. Rede. 
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u. Witting. Man zifchelte fich ih die Ohren, 
lachte — deutete — fah anf mich — ſammeite fi 
im Zirkel lieh mich mit einem alten Feldwebel allein 
ſtehen, der auch, merkte, daß es mir.gelten mochte, 
‚denn bald fah.er auf mich, bald. auf-jene. — Endlich 
tam der Oberſte den langen Weg auf mich her. Der 
ganze Kreis öffnete ſich und fah auf ung beide — 

Amtshauptmann,. zu — zu! | = 
v. Witting. „Herr Hauptmann,“ ſagte er, 
„Sräulein von Ralberg iſt Spam, bey unferer 

Fuͤrſtin.“ 

rd, Valberg veranügt. — —— Bruder: 

Amtshauptmann verbiften.; Ich weiß es. 

Fr. va Valberg. Hoſdame? O das iſt allen 
liebſt! 

v. Witting. Fraͤulein? 

Fr. v. Valberg. Sieh, nun muß ich fa hier 
bleiben! 

Amtshauptmann talt. Du — nicht Hof⸗ 
dame. uni 

v. Witting. Ach, sagen ‚Sort, nein! Rein, 
fi e wirds nicht! 

Tr. v. Valberg verwinder Ich werde es nicht? ? 

v. Witting. „Denken Sie,” fagte der Öberfte, 
„man hat es der Fuͤrſtin vorgetragen — Durch * 
andeutlich· Sie hat Ftaͤulein von Valberg refüfiert ! 

Amtshauptmann reift ihn zu ſich. Refüſiert? 

v. Witting verzweifelnd. Oeffentlich refuͤſiert. 
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Sa ep tina) Oeffentlich tr 
v. Witting. "Ihren Hofftaat zuſammen kom⸗ 
men laſſen, und erklärt) „daß niemand neben ihr 
und mit ihr ſeyn folle, der die Ehre und ſie Habe.” 
Amtshauptmann.:ı Domter und Werei! " 
v. Wirting. Das Gerücht laͤuft durch bie 
Stadt, man erlaubt ſich alles zu fagen. Der Fuͤrſt 
bat Hierauf: feiner Gemahlin befohlen, an der Tafel 
nicht zu erſcheinen. Man haͤlt dich einverſtanden, 
flucht dir, deiner Schweſter — man forderte von 
mir — Valberg — ach, Valberg! man forderte — 
es ſey Tugendpreis — dieß Haus mehr zu 
beſuchen. 
Fr. v. Valberg rent ſich kraftlos. Mein Gott! 
v. Witting. Valberg, wir müͤſſen handeln. 
Bey Gott, mein Degen ſoll mir ihre Hand erwerben! 
Fr. v. Valberg. Ad Gott! — Lieber Bruder! 
Amtshauptmann nimmt ihre Sand. Darum 
Hopfte diefe Ader fo! Baur. Jetzt, mein Kind, 
wirft du Hoſdame der Fuͤrſtin. Jetzt mußt du es 
werden — ſey es auch auf vier und zwanzig Stun; 
den nur. Kleide dich gleich. Hofkleid. 1 
v. Witting erfaun. Val — — 


Amtshauptmann. Du! kein Duell! So 
wahr du Ehrenmann bift — kein Duell, wobey 
ih nicht Sekundant bin! — Schlag ein. 


v. Witting fehlägt ein. 
Amtshanptmann. So! Du bleibſt bey ir. | 


60 Elife von: Balberg. 


v. Witt inge Jh habe:die: Wache im Schloſſe. 
Amsshaupgmann,. Einen Ferne nur — 
fie fol dann in gute-Hände,-";; . -; fi: 

»v. Witting:  Wohlt: . en 

Amtshauptmann.: Nun ernennt: die gae⸗ 
ſtin dich zur Hofdame — ſo wahr ich uͤber meiner 
todten Mutter ſchwur, deine Unſchuld zu ſchuͤtzen — 
Dieß Wort halte ich, oder — ſterbe auf dem Rn 
‚Er gebt ab· er‘ | 


r , 
vi, mtr 


wrVi* 





Dritter Aufiug) 


* Vorzimmer des Gürften, iDer ze 


Erfer Auftritt. 
Von Külen. Schmidt, 
v. Kuͤlen. Schmidt! 
Schmidt. Ihr Gnaden — Ps 
v. Katen. Wo iſt der Fuͤrſt? 
Schmidt. Im Schloßgarten. 
v. Külen. Uebler Laune? - 
Shmidt. Der ſchrecklichſten. 
v. Külen. Valberg war ſchon hier? 
Schmidt. Nicht vorgelaffer. 
u Külen feöplis. Wirklich ? 
Schmidt. Wieder beftellt. — 4 
v. Rülen. Auf wann ? Ze 


"Schmidt: ſieht nach der uhr. Es wird bald an 
dem ſeyn. 2 
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vKuten. Er wirb ihn alfo fprechen ẽ 

Schmidt. Die Valberge find doch hin. 

v. Kuͤlen. Wie fo? 

— Schmidt. Der Lärm iſt zu groß, jedermann 
iſt gegen fü ie aufgfbracht. 19,4 @ 
v. Rülen kt. Es ift gut (6, abet unßsgreifs 

lich; denn die Valberge ;find...an. dem — der 

Fuͤrſtin ſo unſchuldig — 

Schmidt. Das hilft ihnen nichts. Der Loͤwe 
in unſerer Menagerie Ten „Morgen fein halbes 
Lamm, und unfere Stadt alle Wochen einen ehri 
lihen Namen zu zerreißen haben... Was beiden 
einmal hingeworfen iſt — das iſt au Er geht ab. 


33 
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Der Sir. Bon Riten. = 


Fuͤrſt. Ich bin außer mir! 
v. Kaͤlen. Durcauchi Pi EA 
Fuͤrſt. Wenn: mir nur aan in ı Bu 
kommt — 
v. Kuͤlen. Ich falle. © 
Fuͤrſt. Ich möchte: wicht: für mich: th 
Mas macht fie? | 
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» Külen. Ich weiß jeßtifo ganz nichts davon. 
Wenn aber Ihre Durchlaucht befehlen, ſo tönnte 
ih, während der Bruder hier waͤre — — 


Fuͤrſt. Welcher Bruder? 
v. Kuͤlen. Valberg rt. Urli 8 
Fuͤrſt. Wie kommen Sie ‚auf Baldergt — 36 
tede davon nicht; Bas macht bie Sürfin?. 
v. Rülen. ‚Sie — der — 


promeniert. — TE fe 
Fuͤrſt. Nach * — EP ES ER 
v. Külen.. Sie u nicht —— 9 
Fürſt. Sr 


v. Kuͤlen.“Die gnaͤdigſte Fuͤrſtin find Boch | 
ungemein vom Volke geliebt. Sedermann bleibt 
ſtehen und ſieht Ihnen nach. Ich bin ſehr beforgt, 
daß die Luft, die heute ſehr rauh iſt, ihr nicht etwa 
ſchade. Sie haben ohnehin ganz roth geweinte 
Augen. ea HN 

Fuͤrſt. Und ſo zeigt ſie ſich? — 

v. Kuͤlen. Wirklich haben einige alte ‚Leute 
von der Bürgerfchaft, die Ihro Duͤrchlaucht aeg⸗ 
net ſind, ſich der Thraͤnen nicht erwehren können. 

Fuͤr ſt ſchellt. 

Schmidt kommt. Bas | 

Zärft. Vorfahren. Meine Gemahlin fährt 
nach Sophienthal. 

Schmidt gebt«b. J 
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KFuͤrſt. Eine verdammte Geſchichte! Das Auf: 
fehen, das. fie macht, wird wahrfcheinlid; genug 
verhindern, daß ich jemals zu dem Gen ig des a 
chens komme: Ä 

v. Külen. Und es ſtand alles fo heeffich 

uͤrſt. Wie viele Opfer hab’ ich nicht gebracht, 
ihrer gewiß zu werden! Nicht mit ihr geſprochen, 
um das Wohlwollen, das ſie fuͤr mich hat, unbe⸗ 
fangen zu erhalten! Ein Augenblick ſpaͤter, und der 

Engel fuͤhlte alles fuͤr mich, was ich ſo ganz fuͤr 
ſie fuͤhle! O es giebt kein gutmuͤthigeres, ſanfteres 
Geſchoͤpf unter der Sonne. 

v. Kuͤlen. Und der Bruder — = 
Fuͤrſt. Ja der Bruder — da u nun die 
Unmöglichkeit. — | 
v. Külen. Ich — — nicht genug — ift 
er aber: vielleicht den neuern. Meinungen von Frey⸗ 
heit und Naturrecht zugethan — fo. wird er.ohne 
Anftand alle Wege erleichtern, um Sie zn dem 
Beſitz ſeiner Schweſter — 

Fuͤrſt. Gerade das Gegentheil, und nun noch 
das Aufiehen, das die Raſerey der u semagt 
hat — Ä 
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Dritter Wuftrien 





Vorige, Sqhmidt. 


Sch mid t. Die gnädigfte Fürftin laſen hr 
Durchlaucht für die Attention danken, ‚Sie wollten 
im Schloß bleiben. — Baron von — iſt 
draußen. — 

Farſt. Er — | 
Vierter Wuftr ick. 


⸗ 
J 





Fuͤrſt. Amtshauptmanu. v. Kalen. 

Amtshauptmann. Ihre Durchlaucht haben 
und eine Gnade erzeigen wollen, die mein’ Haus 
mit Betruͤbniß erfuͤllt und unverbient mit Schande 
ſchlaͤgt. 

Fuͤrſt. Ich habe es gehört, mein guter Yalı 
Berg, und es hat mir fehr leid gethan. Es’ift ein 
feltfames Mißverftändniß — daß meine Gemah⸗ 
lin — ich weiß nicht wie — eine unrichtige Idee 
von Ihrer Schweſter hat — 

Amtshauptmann., Eine. ſehr undkgtige => 
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Fürft. Seyn Sie deßwegen außer Sorgen, - 
ich bin von dem Sharatter Ihrer Sräulein Shwe 
fter beſſer unterrichtet — und is "werde die Sache 
fhon beylegen. 


Amtshayptmann. Ihre Durchlaucht — 


Fuͤrſt. Ohne Sorgen, Valberg — Ihre a 
fter erhält die Stelle doch. 


Amtshauptmann. Sie muß fe ein. 


| Fuͤrſt. Ganz recht! Herr von Kuͤlen, bringen 


Sie der Oberhofmeiſterin meine erneuerten Vefehle 
deßhalb. | | 

v. Külen will gehen. 

Amtshauptmann. Halten Sie. — Das 
Heiligehum der Sittenunfchuld eines braven Maͤd— 
chens ift befihimpft, der et fann * nichts gut 
nn 

Farſt. Mein Befehl — 

Amtshauptmann. Wäre meine Schwefter, 
was fie vor der Stadt ſcheint, und ich erflehte das 
Machtwort ihrer Ehtlichſprechung, ſo bliebe meine 
Schweſter doch was ſie waͤre. Ihre Durchlaucht 
konnen hier nicht und zu nichts helfen. Aber — 


v. Kuͤlen. | Lie? Her ‚von Walberg, | Si 
vergeflen - — R 
Fürft. Laſſen Sie ihm: Reden Sie aus. 


Amtshauptmann. Aber unfee Fürftin, Ihre 
Gemahlin, if das Kribunal der — and Lie⸗ 
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benswuͤrdigkeit. Das ganze Land verehrt fie fo. 
Sie Hat meine Schwerter verdammt — 


Surf. Sie muß fie losfprechen. 


Amtshauptmann. Das iſt nicht genug. 
Sie muß fie zu fich erheben. - Meine Schwefter 
muß öffentlich vor -den Augen bes verfammelten 
Hofes zur Hofdame ernannt werden. — 


Fuͤrſt. Nun — oͤffentlich eben nicht — 


Amtshauptmann.— Das dae > and 
digſter Herr, —X | 


v. Kuͤlen. Sie — herr von’ Valberte 
daß, wenn eine große Dame ar) Unrecht hat, und 
wenn ſie es auch einſi ieht, ſo ent ſi ie a. ae 
eine große Dame — | 


Amtshauptmann. | Drum “mäche fie ‚sro 
wieder gut. 


Fuͤrſt. Genug, daß ich als Here nen 
verfpreche — 


nlibassemasn. Die — Bau * 
nur helfen. Sie klage ‚meine Schweſter an in meis 
ner Gegenwart, fie höre, unterfuche, uͤberzenge 
ſich und dann ernenne diefe gerechte Dame öffent; 
ih meine Schwefter zu ihrer Hofdanie © » eine 
Rirde, die mieine Schwefter nad vier und zwan⸗ 
#9 Stunden ihr zu Füßen legen, auf mein Sur 
gehen, die Achtung der rg und: — — 
mi ſich nehmen wird. —VVVV —— 
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Fuͤrſt. Nun ja dent. Wenn Sie fo wollen. 
Kenn durchaus — Aber meine. Gemahlin — Sch 
weiß nicht — die Sahe —  .,. -, 
Amtshanptmann. Geruhen Sie, mit bey 
der Fuͤrſtin Gehör zu bewirken. | 
Fuͤr ſt / betroflen: Bey der Fuͤrſtin 7 
.e Kalen. "Ihre Durchlaucht ind heute etwas 
agitiet ⸗· — 
Fuͤrſt kalt. Gehen Sie indeß zu der Oberhof⸗ 
nieifterin — ich will zu meiner Gemahlin ficken. 
Amtshauptmann verbeugt (ch. ‚Die tugends 
hafte Frau wird richten. Daß wir Genugthuung 
erhalten werden, weiß ich; aber. ich gelobe, fie 
beſcheiden zu empfangen. Freylich eine Partey 
muß fhuldig befunden werden — eine iſt fchuldig. 
Verlaſſen Sich Ihre Durchlaucht darauf, daß keine 
Tugend ohne Guͤte iſt. — Dem ſchuldigen Theile | 
buͤrgt dieß fuͤr die Vergebung der Fuͤrſtin. Er geht. | 
Surf. Den Triumph, dieß — Nein, das 
geht nicht! Rufen Sie ihn zurück. Von Külen geht 
Der Fürſt gehl heftig umher. Von Külen und: Amtshauptmenn 
tomnien zuruck. Valberg, fo geht die Säche nicht aus. 
Amtshauptmann. "Mein Fuͤrſt — | | 
Fuͤrſt. Mein, nein! keine weitere Erklärung — 
ich haſſe dergleichen ;. ‚aber fo geht die Sache nicht 
au, - ii te j — 
‚Amtshauptmann.. Und wie aunders? — 
Meine Einwärfe follen Ihre‘ Durchlaucht nicht 


Te er 
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ermüden. Wie foll es anders-ansgehen t Beſtim⸗ 
men Sie. 

Fuͤrſt. Meine Semaplin hat. — gehandelt. 
 Amtshauptemann. Nur unrecht? — 

Fuͤrſt. Ungerecht, wenn Sie wollen — es iſt 
iht verwieſen. Haſtig. Ich Habe mehr gethan, ich 
habe Ihnen eine oͤffentliche Genugthuung ſchon 
gegeben. Ihnen und Ihrer Schweſter. Ich habe 
iht befehlen laſſen, heute Sa am. vr m 
erſcheinen. 

Amtshbauptmann. Unfertmesen? — 
Gnaͤdigſter Here ! Ze I A 

v. Kulen. Sie ſollen eekeilmen, Herr von 
Valberg, erifert. daß dieſe Strenge gegen: eine fo 
vortrefflihe Dame, /als * — Eheim 
find — : 

— Die Sudt ur: Ver— 
maledeyung ‚des Namens Valberg gebracht hat! 
Dieſer Name, mein Fuͤrſt, iſt ſo gut als einer, auf 
den Ihr Blick faͤllt, und hat wohl verdient, nicht 
‚nur im Gedaͤchtniß ſeines Fuͤrſten zu ſeyn, — 
auch in ſeinem Herzen. RE ER 

Fuͤr ſt gerſchuttert. Valberg — Valberg! Anus: 
drecpendem Afiekt. „Er iſt in meinem Herzen, uud, feine 
Gewalt der Erde reißt ihn heraus!  . . 08% 

Amtshauptmann .nod eines Pauſe. Kann. ich 


‚Für dieß Wort danken, oder muß ich davor zuruck 
ſchaudern? — Reden Sie, mein vuͤrſt. 8B0 


* % 
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vFarſt fanfe-Walberg! 

Amtshauptmann. D mein Sort! 

Fuͤrſt. Sie’ bildeten mein Herz fanft — em⸗ 
pfänglich für Tugend‘, und den himmliſchen Reis, 

den die Tugend der Schönheit giebt — 
—Amtshauptmann«. That ich das? — Hören 
Sie es, Herr von Külen, das habe ich gethan, und 
fo. habe ic) das Gluͤck unferer — ——— 
Fuͤrſtin geſichert. | 

Fuͤrſt. Valberg! Sie bringen mich m afen - — 

Amtshauptmann. Ihre Durchlaucht ſag— 
ten vorhin, Sie haßten die Erflärungen — Ich 
Ann dieſe nicht wünfchen. Er geht. 

sr Fhrft außer ſich. Valberg! — Wohin? 

Am tshauptmann mit Befcheidenheit. Zur Ober⸗ 
en — dann zur Fuͤrſtin. 

Fuͤrſt. Menſch — was thun Sie? 
Amtshauptmann. Was meine Pflicht für 
Sie und das a mein Sewiffen en Meine Ehre 
wil — | Sn 

Fuͤrſt!“ Ste bauen mein ungluck — das — 
sine des Landes — 

Kr ae Theurer: Name 

Set. Ich habe Er u und‘ Stotꝛ — — 
Sie mich nicht! | 
RAmtshauptmann. Wer feinem Herrn ver⸗ 


achtlich geworden 2 — der. —— * ihn nie 
> reißen. ‘ 
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Fire rar. — Sie — zu meiner 
Gemahlin zu gehen? - =” 195,59 


RT —— — —* 
Fuͤrſt unterdrückt. Auf der Unterſuchung? 


Amtshauptmann. ae Saul, meiner 
. Schwefter. “3 10% 


Fuͤr ſt. ‚Auf öffentlicher Erhebung ? 1. 


Amtshauptmann. Auf öffentlicher Erhe⸗ 
bung des ſchuldlos beſchimpften Maͤdchens. 


Fuvſte Und Abſchied und Abreife nach bier ind 
zwanzig Stunden aus’ Stadt und Land? 


Amtshauptmann. Ich muß. 


5 ürf. Sut! Wenn das geſchieht — alles — 
was Ste da geſagt haben, wie Sie es da geſagt 
haben, wenn der Name Valberg nicht mehr hier 
zu finden ift: fo ſchwoͤre ich ‚bey. meinem fürftlichen 
Ehrenwort — ich will nie, nie, nie mehr für meine _ 
Gemahlin zu finden. feyn! — Set thun Sie: was 
Ihnen gut duͤnken Wird. Er geht as. 

vo’ Küten. Nun, mein Herr — nun iſt das 
Gluͤck des Landes in Ihrer Hand! Ex folgt dem Fürſten! 
| Amtshauptmahn fießt beiden nach, dann nike 
ernftem Ausdruck: Das ift es — und Gott lenke mich ! 
Heftig.. Er hat einen Schwur gethan — er mird-ihn 
halten, - Aber. habe ich nicht aud) dir einen Schwur 
gethan, verklaͤrte Mutter? Ja! ich ſchwoͤre für die 
Tugend zu leiden — Er — feiner Leidenſchaft hal— 


a ! 


' 
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ber. andre leiden. zu laſſen. Du — der bdu das 
Schicfal der Voͤlker abwägeft, richte zwifchen Zur‘ 
gend und Vaterland ich) muß! — au der. Fuͤrſtin! 
Er — es 


.f + 


Finfeer Huftriie 


Zimmer der’ Öberhofmeifterin. 


> * XF 
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Ob erhofmeiſter in.. Cla ry tritt ugch ihr ein. 
Hernach von Kuͤlen. 


Elary. Here von Külen - — | 
Oberhofmeiſterin. Mit Vergnügen — 
v. Kuͤlen tritt ein. Ihre Durchlaucht der Surf — 
| _ Oberhofmeikterin, Und unſre gnädigfe 

Farſtin. J—— | 
v. Külen. Der Särft befehlen — — 
Oberhofmeiſterin. Gnadenſachen gehen 
den Befehlen ihrer Natur nach vor. Die gnaͤdige 
Fuͤrſtin haben Ihre Bu. Scwefter zur Hof 
dame ernannt, 


v. Külen. Meine — On, und ich 
bringe Ihnen den ausdrüdlichen Befehl des Fürften, _ 
die Ernennung der Fräulein Valberg ein: for allemal 
befannt zu — 
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Oberhofmeifterin. :. Sch-gratuliete — ſo 
Shnen als der Fräulein Schweſter. | 


v. Külen. Die angenehmfte Nachricht. — 
Dberhofmeifterin. Dicht wahr? 
v. Kuͤlen. Zu jeder andern Zeit, aber — 
Oberhofmeiſterin. Ich konnte es Ihnen 
nicht fruͤher — | 
v. Kuͤlen. Aber Sie hören ja, der Fuͤrſt —⸗— 


Dberhofmeifterin. Wird auch auf Ihren 
Vortrag feine gnädigfte Beſtaͤtigung —⸗— 


Clary. Baron von Valberg — 


Der kommt nr 
apropos — 


Schster Auftritt. 





Vorige. Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. Ihre Excellenz willen — 


Oberhofmeifterin. Eine Nouvelle, die Sie 
ſehr intereffieren wird, .-unfere gnädige Fürftin 
haben Fraͤulein von Kuͤlen zu Hoͤchſtdero rg 
ernannt — 

Amtshauptmann. Und meine Schwefter — 


Oberhofmeifterin. Nicht wahr, fo war es 
Ihnen gelegen ? 


% 
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Amtshauptmann. Ihre Excellenʒ — 2 
—— 5” kenne * 
Sentiments — 
lan Aber — 
Dherhofmeifterin. Ih weiß, was Sie 
ſagen wollen. Fuͤrſten werden oft flattiert, aber 
unfre Fuͤrſtin? — Don der läßt fich nicht genug 
rühmen.. Da wollen der -Fürft Fräulein Valberg 
eine Gnade erzeigen, ernennen fie zur Hofdame. 
„Nein,“ fagen die Durchlaucht Fuͤrſtin. „Die 
Valberg ift einmal das folitäre Leben gewohnt, ich 
weiß, der Hof würde ihr nicht gefallen. Sich danke 
meinem Gemahl für die trefflihe Auswahl; aber 
man muß einem Gluͤck zu entfagen wiffen, ivenn es 
auf Koften anderer erworben feyn fol — die liebe 
Valberg bleibt wo ſie iſt.“ 


Amtshauptmann. Und oͤffentlich wurde 
meine Schweſter refuͤſtert — 

Oberhofmeiſterin. Erlauben Sie — 
Amts ha uptmann. Oeffentlich erklaͤrt, „wer 

Ehre und ſeine Fuͤrſtin liebe, ſolle nicht neben ihr 
ſeyn“ — * 

Oberhofmeiſterin. Geſtehen Sie, Herr 
von Kuͤlen, wenn Baron Valberg ſichs einmal in 
den Kopf geſetzt hat, Leute zu embaraſſieren; — ſo 
iſt er Meiſter in der Kunſt. 


Amtshauptmann. Frau — 
meine Schweſter muß Hofſdame der. Fuͤrſtin werden, 
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und nad) "vier und zwanzig Stunden ihren Abſchied 
— 

v. Kuͤlen. Sie vergeſſen, daß Sie es mit 
fuͤrſtlichen Perſonen zu thun haben. 

Amtshauptmann. Ich bitte ſie fuͤrſtlich zu 
handeln, traue ihnen zu, daß ſie ſo handeln wer— 
den. Dieß Vertrauen iſt Buͤrge, daß ich ſie nicht 
für gewöhnliche Menſchen nehme. 


v. Kuͤlen. Bitten? Nein, Sie drohen dem 
Sürften. — 
Amtshauptmann. Mit feinem Gewiſſen! 
Der Portier öffnet die Thüre, ein Heiduck bleibt ſeitwärts 
ſtehenhierauf tritt die Fürſtin ein, ein: Laufer hinter ihr ber. 
Dberhofmeifterim, fo mie der Portier öffnet, er” 
ſchrockken. Mein Gott, die Fuͤrſtin! — Schnell und halb 
laut. Here von Valberg, Sie find Ihro Durchlaucht 
noch. nicht präfentiert, es wird fich nicht. ſchicken — 
Amtshauptmann. Ich Bitte, — es ent 
geſchehe. 
Oberhofmeiſterin su. Oerrn von Külen. Mon | 
Dieu! — das find fehrecdliche Momente | 
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Siebenter Auftritt. 


u 





Die Fuͤrſtin tür ein. Voriges: - 


Dberhofmeifter in geht ihr entgegen, füge ihr die 
Sand. Ihre Durchlaucht erzeigen mir eine ganz, 6 bes 
fondere Gnade — 

Fürftin geht vor. 

Oberhofmeiſterin. Amtshauptmann von 
Valberg bittet um die Gnade Ihro Durchlaucht die 
Hand zu kuͤſſen. 

Amtshauptmann verbeugt fich chrerdielis und 
tritt vor. = nem a 
Kür fin, ohne ihn anzufeheh ; zu bon Külen. Sie wer 
den Ihre Schweſter heute noch gu mir — | 
von Külen. AT N 3: 

v. Külen. Ihre re rd Aber ung 
— wir — es iſt — J A ET | 

Fuͤrſtin. Schon gut, fhon gut! Der Laufer 
fegt der Fürftin einen Stuhl und geht ab. 

Allgemeine Stille. 


Fuͤrſt in vedet leife zwen Worte zur Oberhofmeifterin. 


v. Külen tritt zurück. 
Manfe 
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Amtshauptmann. entihlofen..,aberı beſcheiden. 
Gnaͤdigſte Frau! wenn alles fo wäre — wie ein 
unglüclicher Zufammentreff von Umftänden Shre 
Durchlaucht es hat muthmaßen laſſen, fo würde id) 
die Öffentliche Verachtung verdienen, die ich in einem 
theuren Sliede meiner Familie erfahren habe, und 
die, welche ich jeßt leide. Da aber ein Mißver⸗ | 
fändnig die Gerechtigkeit meiner ‚geliebten Fürftin 
itre geleitet hat, fo Bitte ich um Aufklaͤrung, genuͤ⸗ 
gende Herſtellung unfrer Ehre. Darum bitte ich, 
und ich erwarte Gewährung. | 
9 | Pauſe. | J 

Foͤrſtin ebe ihn Lange an. Vye ignge Ab Sie 
von hier abwefend gewefen ? 


PRUAORIMENB. — — Ihre 
Durchlaucht. | 


Fuͤrſtin. Und heute fü nd Sie hier — ? 


Amtsh auptmann. Heute, auf Befehl meis 
nes Fürften. | : 

tuͤrſtin— bitter. Nun — freylich wohl — 

Pauſe. | 

Oberhofmeiſterin, die indeß ihre Verlegenheit 
auf monde Weife ausgedrückt bat, einigemal veden wollte, oder 
Her bon Külen mit Zeichen dazu auforderte ‚ bricht nun mit 
einem gezwungenen Pächeln los. Ich möchte gehorſamſt 


ftagen — was halten Ihre Durchlaucht von Ahn⸗ 
dungen? 


arſtin Wie? F 


— 
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Oberhofmeiſterin. Bitte unterthaͤnig mir 
zu ſagen — was halten * — — wor. — 
Apndungen? J 

Fuͤrſtin in Gedanken. Sin. 

. DObderhofmeifterin wichtig. Mir. iſt etwas 
kurioſes begegnet. Jeden ini Zirkel anſebend. Eiwas 
außerordentliches! Ich war neulich bey meiner 
Tochter auf ihrem Gute zu Steinhall. Wir aben 
dort Sorellen, die meine Tochter fo allerliebſt jube 


lange an keinem Gerichte ſolche Freude — noch 
mit ſo viel Annehmlichkeit oft daran gedacht. Heute 
morgen gehe ich im Zimmer herum — auf einmal 
fallen mir bey den Flitterchen von der Sticerey die 
rothen Fleckchen von den Forellen ein. J 
v. Kuͤlen. Allerliebſt! 26.. 
Oberhofmeiſterin. Das gab mir: einen 
unuͤberwindlichen Appetit nach Forellen, und den 
ganzen Morgen, wo ich ging und ſtand — dachte 
ich an nichts als an Forellen und meine Tochter. 
v. Kauͤlen. Ein wahres Spiel der Natur! 


DOberhofmeifterin. Vorhin, wie ich von 
Ihro Durchlaucht der Fuͤrſtin herunter fomme, ſteht 
da der Chriſtoph von meiner lieben Tochter, und 
zeigt mir ein verdecktes Gericht! Mein Gott! lie 
ber EHrifiopp, mit Feuer. ſage ich, das find ja Forel⸗ 
ten! „Ya, Ihre Ercellenz,” fagte der Ehriſtoph, „es 
ſind Forellen. Die Frau geheime Raͤthin laſſen ſich 
der gnaͤdigen Mama beſtens empfehlen: ſie haben 
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von den Forellen auf der Tafel, nun denken fe ie: — 
befiändig an die gnaͤdige Mama.“ ie 


v. Kuͤlen. Chärmant, charmant!" - 


Oberhofmeifterin.. Min, da bin ich er— 
ſtaunt. Wie geht das zu? ſagte ich‘ bey mir felbſt 
Du denkſt an Forellen, und hier kommt der Chti⸗ 
fioph von, deiner ‚lieben, Tochter, und. bringe fi ‚fie. 
Ih habe dann gleish die Forellen herein tragen lafs 
fen, und‘ nun Frage ic) Ihre Durchlaucht, ob das 
nit eine pure abſolute Ahndung iſt! er : 

v. Külen t bedeutend. Das kann gar nicht anders 
ſeyn. 

— eiſterin Nicht wahr? 9a, das 
* ich un — es iſt eine Ahndung geweſen. | 

En Pauſe. = 

Fuͤrſtin aus tiefen ‚Gedanten. ‚Was für eine Ahn⸗ 
dung haften Sie? —— | 

Iberhofm eifierin Serlegen, Ha ha ha — Hmi 
— Dicht wahr, Shre Durchlaucht? 

Fuͤrſtin entchloſen ‚Herr, von. Talberg - — Auſ⸗ 
tihtigfeit iſt eine Tugend, die bey mir über alles 
geht, und ſo habe ich es keinen Hehl, ich glaubte 
nicht, Sie hier zu finden und —e ik mir nicht 
aigenehm, daß es ſi ich ſo trifft. 0 


"Amts haupt) nn tritt znurück Getechtigleit 
iſt eine Zierde Ihro Dargpänche 7 Wenn — 
Sie mich ur hoͤten 


“Se * a wait zu ſagen haben ? 
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Amtshau ptmann. Ihre Durchlaucht — 
ein unſchuldiges Maͤdchen gekraͤnkt. | 


Fürftin; bart. Unfhuldig? .» sinn «w 

--Amtshanptmann: Sa, das iſt fie, und 
jeder: Gnade würdig, hie NEE ae — 
len koͤnnen. 


v. Kuͤlen entrüſtet“ var⸗ Sie bergen Sid. 


Amtshauptmann. Jeder Genugthuung 
wuͤrdig, welche eine edle Seele der andern gewaͤh⸗ 
ren kann. | ; 

Oberhoͤf Meike mit Aufgepobnens zinger, war 
nend. Monsieur de Valberg! 

" Arisshauptmann. Mer den Muh hat, 
das feiner Fuͤrſtin zu ſagen, muß es beweiſen 
konnen. 

Fuͤ vffin. Die erlauben Sich einen Ton, de 
mir nur zu deutlich zeigt, wer Sie fi nd ⸗ 

Amtshauptmann. Was wuͤrden Ihre 
Durchlaucht von mir denken, wenn ich nach dieſer 
Behandlüng nicht mit dem Gefahl ſpraͤche⸗ das in 
mir iſt? — 

gatſtin. Es hat Ahnen. gefallen, sen meine 
Bermählung zu handen — .. ei 


Amtshauptmann. "Man iat pn en 
Unwahrheit hinterbracht. son. 


⸗ 


Fuͤrſtin. Nicht zufrieden damit; daß * — 
gluͤcklich bin, leiten Sie noch Verbindungen ein, 
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oder begünftigen fie, die Sie entehren, indem 
fie mid) zur Verzweiflung treiben. 


Amtshbauptmann. Das lebte Wort enk 
ſchuldigt alle andern, die Ihre Durchlaucht vorher 
gebraucht haben. 


Fuͤrſtin. Bedarf ich der Entfchuldigung gegen 
Sie? 

Amtshauptmann mad einer Paufe. Ich bin 
ehr gern bereit, die Zeit abzuwarten, wo Ihre 
Durhlaucht in der Faſſung feyn werden, mich ans 
zuhören. Daß Sie mich hören, ift Pflicht. 


Fuͤrſtin. Sie mifbrauchen meine Lage. Wahrs 
lich — an dem Tone, den Sie Sich erlauben, fühle 
ich, daß man mid) für verfioßen hält. Zu der Ober: 


bofmeifterin. Aber wo meinem Kerzen keine Liebe - 


mehr erwiedert wird, wird meiner Würde doch 
Anfehen gegeben werden. Sie win geben. a 


Amtshauptmann | in ihrem Wege. Gnaͤdigſte 
Frau — | 

Fuͤrſtin zornig. Sch Habe nichts mit Ihnen 
zu reden; | | 

Amtshauptmann. Ich habe fo hohe Bes 
griffe von Ihrer Herzensguͤte, ſchlagen Sie Die 
nicht gewaltſam nieder. 

Fuͤrſtin. Das geht weit. 

Amtshauptmann. Was Sie bis jetzt ges 
than haben, konnte gerecht heißen, Sie wußten 
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es nicht anders. Wer aber das Recht nicht hören 
‚will, handelt tyrannifch. 
 Fürftin. Bin ih an diefen Hof gekommen 
meiner fpotten zu laſſen? Für den Frevel will ich 
Genugthuung, oder nicht das Leben haben. 

Sie geht ab. 
v. Kuͤlen. Sie haben Sich ſchwer vergangen, 
Herr von Valberg, und ich weiß nicht, wie der 
Herr Vater der Fuͤrſtin es aufnehmen duͤrfte, wenn 
es ungeahndet bliebe. Er geht ab. 


—Aſchter Aufteritt. 





Amtshauptmann. Dberhofmeifteris, 


Dberhofmeifterim. Mon Dieu!— Balberg, 
kennen Sie denn den Hof nicht mehr ? 
Amtshbauptmann. Dieſe Ruftftreiche * 
den mich: wo von Heil oder Unheil die Rede iſt, 
machen ſie mich toll! 
Oberhofmeiſterin. Das Landleben hat Sie 
ganz wunderlich gemacht. Sie hätten nur tempori—⸗ 
fieren follen — über Nacht wird alles anders, 
Amtshbauptmann. Habe ich- nicht alles 
mögliche gethan? zn. | 
Oberhofmeiſterin. Zu. viel. Sie wollen 
Ihre Schwefter: nicht zur KHofdame — und Sie 
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haben Recht. Sch thue alles, die Kuͤlen kriegt 
den Platz — | | 


Amtshbauptmann. Und meine Schweſter 
laſſen Sie befchimpfen % | 


Dberhofmeifterin. Beſchimpfen? Nun, es 


it wahr, die Fürftin hat gegen Ihre Schweſter eine 
Tirade lanciert — 


Amtshauptmann. Tirade? duͤr anchrich 
iſt ſie erklaͤrt — 


Oserhofmeifterim. Wenn es Ihnen denn 
ſo ſehr daran Liegt, daß fie nun doch ernannt 


werde, To gelobe id) Ihnen, daß bey der allernädhs 
fien Vakanz — 


Amtshauptmann. So a: fann der gute 
Name meiner Schwefter nicht vakant bleiben. 


Neunter Auftritt. 


Ä Vorige, Paul. 
Paul. Ach Ihro Gnaden — Zur Oberhofmeiſtetin. 
Darf ich reden? | i 
Oberhofmeiſterin. Immerhin. | 
Paul. Ihr Gnaden, machen Sie Sich davon. 
- Amtshauptmann. Warum? 
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Paul. Die Welt iſt veraͤnderlich — Sonnen: 
ſchein am Morgen, Sturm am Nachmittage. Die 
Fuͤrſtin, der Herr Hofjunker — o weh, o weh! 

Oberhofmeiſterin. Es wird doch nicht — 

Paul. Der Kerr von Külen dat haftig mit 
der Zürftin gefprochen, iſt dem Fuͤrſten auf der 
Gallerie begegnet, er hat geeifert, ale ob ihm vor 
<reue die Flamme aus der Bruft fehlagen wollte. 
Sc) hörte Ihren Namen nennen, gnädiger Herr. 

Oberhofmeiſterin. Das dachte ich. 

Paul. Dem Fürften funkelten die Augen — 
— cr legte’ fich ins Fenfter — da fprach der Herr Hofs 
junker noch eifriger, und hat zwey dreymal die Haͤn⸗ 
de in die Seite geſetzt, iſt recht hoffärtig vor unferm 
Fürften voräber gegangen — fo — als wollte er vor 
ihm was nachmachen — fo kam's heraus. Darüber 
ift der Fürft wie vafend aus dem Fenfter aufgefahs 
ven. Dann bin ich weg, hierher gefommen — 

Amtshauptmann. Habe ich doch noch einen 
Freund hier! 

Paul. Ad Sie waren immer mein Wohlthaͤ⸗ 
ter — nur — um. Gottes willen! mo Sie mid) vers 
rathen — Ach es kommt jemand! — Er ſteut ſich oben 
an die Seite der Thüre, und wie v. Külen eintritt, geht er. 
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Zehnter Auftritt. 


Oberhofmeiſterin. Umtspauptmann 
Kon Kuͤlen. 


v. Kuͤlen. Ihre Durchlaucht, der Fuͤrſt, Fön: 
nen Dero Frau Gemahlin auf geſchehene Klage 
wegen empfangener Beleidigung die Genugthuung 
nicht verweigern, Ihnen, Herr Amtshauptmann — 
ſo leid es uͤbrigens dem Fuͤrſten 0: — vor der Hand 
den Hof zu verbieten. 

Amtshauptmann. Kat das die Zürftin 
berlangt? | | Ä | 

v. Kuͤlen. Sie hat wegen Ihrer, in Wahrs 
heit fer freyen Reden, bitterlich fich beklagt, und — 

Amtshauptmann. Sie bleibe für mich doch 
eine treffliche Dame. 

v. Külen. Und bie Folgen hätten häfter feyn 
innen. Da aber Ihre Durchlaucht Ihnen, als 
Ihrem ehemaligen Inſtruktor — 

Amtshauptmann, Ad! 

v. KRülen. Wie? 

Amtshauptmann. Mur weiter! | 

v. Kuͤlen. Eine Marke Dero Souveniers ges - 
ben möchten, fo iſt Höchfter Befehl, daß weder 
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Sie, noch) Fräulein Schwefter vor abgelangter Erz 
laubniß die Reſidenz verlaflen. Seine Durchlaucht 
haoffen noch die bewußte Sache zu Ihrer beiderſeiti⸗ 
gen Zufriedenheit beyzulegen. 

Amtshauptmann unterdrüdt eine Aufwallung. 
Einen Augenblick Geduld! Pauſe. Mein Here! — 
ich gehorche — ich, verlaffe die Nefidenz nicht — ich 
verlaffe aber auch das Schloß nicht. * 

9. Rülen. Das Schloß — 

Amtshauptmann. Der Fürft iſt uͤberraſcht; 
er wird zu fich kommen, dann bin ic) in der Nähe. 


v. Kuͤl en. Aber der Befehl, daß. Sie das 
Schloß verlaflen — | 
Amtshauptmann. Habe ich mich gegen die 
Fuͤrſtin vergangen, ſo — Kurz, ich will Recht, keine 
Gnade! Sagen Sie das Ihro Durchlaucht. — 
Oberhofmeiſterin. Herr von Valberg — 
Amtshauptmann. Recht! keine Gnade! 
v. Kuͤlen. Aber — 
Amtshauptmann. Begreifen Sie nicht, daß 
es unvorſichtig iſt, Herr von Kuͤlen, einen Mies 
ſchen, der fo gemißhandelt iſt, deſſen Zunge dem 
Herzen voraus geht, aus dem Schloſſe zu laſſen? 
v. Kuͤlen. Sie drohen ?— Mit Aufruhrt dro⸗ 
hen Sie? — Ha, das geht zu weit! 
Amtshaunptmann. Wiſſen Sie auch mas 
Sie reden, Herr von Kuͤlen — 
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v. Külen. Nur zu gut, mein Kerr: Es iſt 
meine Pflicht unfern allergnädigften Herrn vor. allen 
und jeden Unruhftiftern zu warnen — dieß find fo 
die Öelegenheiten, wo man feine Leute kenneu lernt, 


Amtshauptmann. Soll ich über Sie lechen, 
oder was muß ich mit Ihnen vornehmen? 


v. Kuͤlen. Sie habens gehört — Euer Exeel⸗ 
lenz habens gehört, was er geſagt hat: — „Es wäre 
gefaͤhrlich, ihn aus dem Schloſſe zu laſſen.“ Ge— 
faͤhrlich — das muß ich melden. Er geht ab. 
Amtshauptmann. Du armer Menſch! 

Oberhofmeiſterin. Gehen Sie Herr von 
Valberg — ich bitte Sie, gehen Sie. 


Amisha uptmann. Kann ich es nach dieſer 
albernen und boshaften Deutung? So gewiß ich 
gern ale auffallenden Scenen vermeide, fo gewiß 
darf ich doch jeßt nicht von hier gehen. Ich würde 
dadurch einer Aufklärung. auszumweichen fcheinen ; 
denn das. hoffe ich doch, daß der Fuͤrſt ſie verlan⸗ 
gen wird. 

Oserhofmeifsrin.. Sie find doch ein Uns 
terthan — | 

Amtshauptmann. Ein Meaiht 

Oberhofmeifterin. Nun — freylih — will 
man heutiges Tages das für eine Dignitdt und 
Charge gelten Iafien. Aber — 

Amtshbauptmann. Seyn Sie nur ai: 
id) wgrde wahrlich nicht INA 


\ 
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Oberhofmeiſterin. So gehen Sie jetzt. 
—Amtshauptmann. Nein, das kann ich nicht. 
Oberhofmeiſterin. Herr Amtshauptmann — 
es wird weit gehen! O mein Gott! 
Amtshbauptmann. Glauben Sie, daß der 
Fuͤrſt ſeine Grenadiere Tiraden gegen mich lancieren 
laſſen wird? | I 
: Dberhofmeifterin. Sie kennen die Heftigs 
feit des Herrn — | 
Amtshauptmann. Und meine gerechte Sache. 
Dberhofmeifterin. Mon dieu! Und ſolche 


Scenen in den Zimmern der Oberhofmeifterin ! 


Amtshauptmann. Seyn Ste ruhig: 
-DOberbofmeifterin. Das bin ih nicht — 
in feiner Nückfiht! Oh mon cher Valberg — Sie 


wiſſen nicht; feit Sie fort find, tft der Fürft nur 


blinden Gehorfam gewohnt. — Gott, was kann aus 
Ihnen werden! Ihre liebe felige Frau: Mutter war 
meine befte Freundin — das rührt mid, fo — 
Amtshauptmann. Wirklich, gnädige Frau? 
Dberhofmeifterin. Ganz befonders. Herzlich. 
Aber was kann ich für Sie thun? Ich werde ger 
wiß jede Occasion nügen, wo ich — Sie weint. 


Amtshbauptmann. Das ift ja eine Thräne, 
die meiner Mutter fließt. — Wohl oft mögen Sie 


” ihr im diefen Zimmern Freundfchaft gelobt Haben; 


Sie halten Wort. Meine Mutter haste eine Freuns 
din an Shnen, laſſen Sie auch die Tochter, die 
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verfolgte Tochter, die. auf dem Scheidewege von 
Tugend und Lafter huͤlflos da fteht — eine Mutter 
an Zhnen haben. Meine Ehre, das Wohl der 
Fürftin ſelbſt — alles fordere laut, daß ich dem 
Füriten nahe bleibe. — Bey meiner Tante achte 
ih meine Schwefter nicht fiher. Sonft habe ich 
bier niemand, auf den ich trauen Tann als Sie. 
Sicher ift fie nur durch ein auffallendes Mittel, 
wenn fie Hier bey Ihnen iſt. Wenn Sie die 
Ehre von Ihrer Freundin Tochter fihügen. 


Dherhofmeifterin. Gerechter Gott! — Alles 
Herkommen ift dagegen — ‚alle Verhaltniſſe — 


. Amtshbauptmann. Alle Verhaͤltniſſe hat der 
Shrf noch micht durchbrochen. Das wagt er nicht. 
Hier if fie. vor jetzt am ficherften. Ich ſchicke 
meiner Schweſter eine Zeile — ſie flieht zu Ihnen, 
zu Ihnen hierher. | 

Dherhofmeifterin erfhroden. Ah mein 
Sort! — Die Durchlaucht Fürfiin — 


Amtshauptmann. Die Tugend — die Tus 
gend, die Tugend! | | 


Dberhofmeifterin. Aber Sie denken — 


Amtshbauptmann. Meine Mutter, meine 
felige Meutter, Ihre befte Freundin! Meine unfhul 
dige Schwefter! Mit Erhebung. Ste! DOberhofmeiftes 
sin einer tugendhaften Fuͤrſtin — Ihr Haar grau — — 
die Augenblicke, wo meine Mutter Sie in ewiger 
Klarheit ſehen wird, nicht fern — wo Sie neben 
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| unferer verewigten Fürftin ftehen werden, und 
F Rechenſchaft — 


| Dberhofmeifterin ui Sat 


een Sie fi fie der — ich ftehe für alles. Sie weint. 


Elfter Yuftritt 





Vorige. Clary. 


Clary. Ach — ad Gott — Ihre Enelleng! 


Amtshauptmann. Nun? 
Clary Der Offizier von der Wache — fehen 


Sie — 


Dberhofmeifterin. Seh hinaus, Klary; 
er darf nicht eintreten, Bis ich fort bin; das darf 
ich — — 


BETTER Auftritt. 





Von Witting. Clary / ſvpricht in der Thür mit 


ihm. Vorige. 


Oberhofmeiſterin. Suchen Sie Sich zu 
menagieren, Herr Amtshauptmann, und der Gnade 


unſrer Durchlauchtigſten Herrſchaft Sich dadurch zu 


naͤhern. Sie geht ab. 
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v. Witting unterdrückt. Ihren Degen. 

Amtshauptmann. Wo iſt mein Arreſt? 

v. Witting. Auf dem Schloſſe. 

Amts haup tmann giebt den Degen, will gehen. 3 

v. Witting: Valberg — Bruder! 

Amtshauptmann deutet auf Hinansgehen. Nur 
zu, Herr Hauptmann! Sie gehen ab. 





Dritter Aufzug. 


Vorzimmer des Fürften. : 


Erfter Auftritt 


Ein Laufer kommt herein, fieht fi ch behutfam um, gebt 

— an die Thüre rechter Hand, öffnet ſie leiſe, winkt, macht 

dann wieder zu. S ch midt ſteckt den Kopf heraus; der 

Laufer deutet nach der Thüre, daher er gekommen iſt, und redet 

heimlich mit ihm. Schmidt ſieht wieder hinein, und nickt dann 

mit dem Kopfe; der Laufer geht, und Mamſell Seradini 
tritt ein. 


Seradini. Sehe dumme Streiche, Kerr 
Schmidt! 

Schmidt. Dumm? 

Seradini. Sehr dumm! Des Herrn Hof: 
junfers Gnaden haben Arreft über Valberg verhängt. 

Schmidt. Drum find wir ihn vor der 
"Hand log. 

Seradini. Daß wir ihn los find, iſt ein 
Ungluͤck. Er ‚hätte fih immer größer verwickelt. 
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Verlangt er denn nicht Dankbarkeit?. Das macht 
ihn ja ohnehin fatal. — Er fpricht frey, fommt von 
Aeckern herein, kennt in unferm Tanze feine Tour 
mehr; hätte man ihn poltern und lärmen laffen — 
in dreymal vier und zwanzig Stunden hätte der 
Hof ihn in den Lüften zerriffen. 


Schmidt ſchlagt fih dor die Stirn. oe — 
Recht. 


Seradint. Doch — der gange Balder iR 
das Wenigſte. Aber — die Fürftin, die mit diefer 
vorgehlihen Satisfaktion befänftige iſt, ihrem Stolz 
geſchmeichelt ſieht — giebt nach — iſt — 
wenigſtens etwas —— — 


zßzweyter Auftritte. 
Vorige. Von Kuͤlen. 
Schmidt zu v. Külen. Wir haben ſelbſt unſer 
Gpiel verderbt. N EN 
Seradini. Und verloren. Andre Karten. 


v. Külen. ‚Die Valberg ift bey der —— 
meiſterin! Ein Genieſtreich! 


Seradini. Sie will die Fuͤrſtin ſprechen. 


v. Kuͤlen. In Ewigkeit nicht! Das darf 
nicht ſeyn — 
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SGeradini mit Achſelzucken. Die Oberhofmeifte | 
rin nimmt gottesfärchtig Partie dafür. 

v. Külen. Sc) will fie ſchon herum bringen. 

Seradini. Aber der Fürft — u 

v. Külen. ’ Finder Valbergen fehr übermüthig. 

Seradini. Gut. Weiter auf dem Wege. 
Auf alle Fälle muß man ihm nur begreiflich machen, 
daß Jedermann mille — „er habe fein 
Ehrenwort. gegeben, wenn die Balberg 
nicht. hier bliebe, feine Gemahlin nie 
wieder zu ſehen.“ 

Schmidt. Sen Wort — = richtig, 6 damit 
bringen wir ihn durchs Feuer. 

Seradini. Und die Fürftin darf das nur 
hören, um in Emigfeit nicht nachzugeben. 

v. Kaͤlen. Dem verliebten Hauptmann muß 
man vertrauen — aber unter tauſend Beſchwoͤrungen 
von Stillſchweigen — der Fuͤrſt ſey ſchon zweymal 
bey der Oberhofmeiſterin geweſen, um die Valberg 
zu fprechen. Witting wird das heiß an Valberg 
wieder erzählen; und, cs kann nicht fehlen, ehe er 
unterfucht, ob es wahr ift, hat er einen dummen 
Streich ai | | 
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Dritter Aunftrite 


Vorige. Der Fuͤrſt. 


Fuͤrſt. Herr von Kuͤlen — 

v. Kuͤlen. Durchlaucht! 

Seradi ini tiefe Verbeugung ſie wil — 

Fuͤrſt. Was hat Sie hier gewollt? 
Seradini verbeugend — Gnaͤdigſter 
Herr! | 

dürft su Schmidten. Was wöllte fie? 
| Schmidt zuckt langſam die Achfeln, tritt zurück, | 


v. Külen. Da das Fräulein im Schloffe if 
dat ihre gnädigfte Gebieterin — 


Fuͤrſt. Schon wieder davon ? Bert. 

Seradini geht. 

Fuͤrſt. Seradini! 

Seradimi konmt zurüdck. | 1. 

Fuͤrſt. Falls Sie doch Nachrichten bringen muß, 
ſo ſage Sie, daß der mindeſte Schritt gegen Fraͤulein 


Valberg nicht nur ———— di er .—. Den, 
den follte, Ä 
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Seradini. Muß ic diefe harten Worte — 
Fuͤrſt. Ja. Sie Dane mie für die Hin— 
terbringung. 


Setadini. SH fann hier nur gehorchen. 
| Sie geht ad. 


Bierter. Yufteite. 





Don Kuͤlen. Der Fuͤrſt. 


| 5 arſt. Was ſagen Sie? au meiner Situation? 
| zu meinen Kummer? 
9 Kuͤlen feufst, zuckt die Achfeln. 

Fuͤrſt bitter. Ich befolde Menſchen genug, die 
auf folche Fragen — achſelzucken und ſeufzen würs 
den. Geben Sie mir Gedanken; oder doch Worte — 
Worte wenigftens. 

v. Rülen. Monseigneur —die Berhätfniffe, 
die theuern Perfonen, die hierbey fo oder: anders 
intereſſiert ſind — ihr — ihr leidendes Herz — 

F ürft. Sn? Nun das find Worte. 

v. Rülen. Weber deren inhalt — felbit_ dag 
Herz meines theuerftien Fürften fo wenig einig iſt, 
daß es verzeihlich ift, wenn ich — 

Fuͤrſt fenfit. Selbſt nicht einig? da haben Sie 
Hecht! Gott! Was fönnte meine Frau mir feyn, 
wenn fie wolle! RT das iſt vorbey. Nun die 
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Valberg — Wahr iſt es — ich habe fein’ Recht, 
Gegenliebe von der Valberg zu verlangen. — 
v. Kuͤlen. Nach hergebrachten Begriffen ettoa 
nicht. Dieſe foll ein Landesherr — wenigftens im 
Aeußern — ehren. ee ce 
Fuͤrſt. Das that ih — das habe id, ferner 
gewollt.‘ Ich fcheute das Auffehen, bis die Raſerey 
der Fürftin — where ch 
. Kuͤlen. ; Km! — Eiferſucht iſt Liebe, 
v. Külen ſchweittt 


on — ı A 34 
Fuͤrſt. — Der Stolz ‚einer Ehegattin begluͤckt 
nicht. | F wer sa 
v. Riülen zuckt die Achſeln, ſteht Auf, dem Bodens...” 
Fuͤrſt. Stolz befriedigt kein warmes Herz. 
v. Külen ſeufßt. RE 
Fuͤrſt. Wenn ich nun’ den ganzen Tag gearbei⸗ 
tet habe — wenn die: muͤhſamſten Unterſuchungen 
mir von der Hand gegangen find — und ich moͤchte 
dad nun gern jemand mitteilen, wihmüryig; wen 
habe ich ? Pe Pa a Bu Zu Pau Be Pr“ 
v. Külen in Reſlerion. Freplihtic u © 
Fuͤrſt. Wenn ich Plane für die Zukunft mache — 
dieſer Plane wegen mir verſagen muß — und ich 
glaube nun — uͤberrede mich zu glauben — eine 
Scene der Natur wird bey meiner Frau mich beloh⸗ 
nen, wenn ich ſo mit warmen Herzen ihr entgegen 
geeilt bin, was habe ich gefunden? Verſtand — 
Elife von Valberg. | 7 
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Sirmlichkelt — ‚Etikette, und den Satan die Serm 
dini. Dann. wurde mir. auch die Tugend gleichgäh 
tig, die — wer weiß — nur beybehalten iſt, weil 
fie bey ihrem, Herrn Vater zur Hofetikeste gehoͤrte. 

v. Kälen entſchloſſen. Es iſt wahr —7* * 
Durchlaucht ſind nicht gluͤcklich verheirathet. 

34, ‚et. Nein, ‚nein! Er fäut ihm um dem; Sat, 
Ach Sort mein — ich bin es nich. ud m 

v. Kuͤlen, ‚Ein Fuͤrſt bedarf Nahrung. des 
Herzens — um nicht zu ermuͤden an dem Undant 
der Menſchen. Ein Fuͤrſt bedarf das mehr als 
wir alle. Schon ſeine Vermaͤhlung iſt mehrentheit 
ein Opfet fur das Vaterland. — 

Faͤrſt. Dem er ſein Leben hinopfert, "ohne 
Dank und Freude. 

v. Külen. In —— Raͤckſicht — und wenn 
das Decorum beachtet iſt — darf der Fuͤrſt, der, 
wie Ihre Durchlaucht, dem Staate ſein Leben hei⸗ 

ligt — einen Schritt uͤber — Linie — Denn 
dieſer Schritt. — 7. 

r Fuͤrſt. So noͤthig iſt, Ir Kraft —— 
zens, fein Wohlwollen zu erhalten. — a. — 
iſt ein Fuͤrſt ohne Herz? F 

vn Kuͤhen. "Das das macht —* in — 
u Falle. nachgiebig, ‚gegen die Strenge meiner Grund⸗ 
ſaͤze. Doch folgen Ihre: Durchlaucht--meiner Aus⸗ 
legung nicht 3 denn — Eins iſt, was ſie mir verdächtig 
Tuner — meine * zu Ihrer — Dein. J— 
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Borige. Schmidt. 
FRRREIEE DEE WIESE 
Schmidt. Hauptmann von Witting Hittet 
um die Gnade eines geheimen Gehörs, 
Fuͤrſt. Von Witting :.79 1 nf m 
v. Kalen halb laut. Der alte kiahaber = — 
Vuͤrſt. Aha — — 
v. Silen. Er wird — Höhen — 


Durchlaucht Schwärmereyen vortragen, die er. heiß 
‚von Balderg empfing. .,.... N 


Farſt. Es iſt gewiß, — fe im nr — 
liebt? 


v. Külen: — minefen fehr gewiß, daß fie 
für: Ihre Durchlauch fuͤhlt. 


Farſt. O dieſe Worte! Cie find die ‚hönfe 
Harmonie, die es giebt. 


v. Kuͤlen. Ihre Tugenden, gnäbigfer gr — 
machen den Tert dazu. 


därſt. Aber Witting - — = wie. — — — 


v. Kuͤl en. Dürfte ich gehorfamft eier — 
Sein Avancement verzog ſich etwas — er iſt Soldat 


zo - Eiifeinän Hi Balberg, 


aus Leidenfhaft — eine Majorsſtelle — wenn Ihre 
Durchlaucht ihm damit gleich entgegen kaͤmen — | 
Fark: Sch verſteher — Erfoll koniinen. Schmidt 
gebt, Sie erwarten mic, im Kabinet. 
Bon Külen geht ab. 


EEE ta 
— —— Auftritt 
BIN 2: 
F u. 2 Mur earmend i ? A Ihe 5 5; 


Fuͤrſt. 2. — — v. atlen 


v. Witting — fh. 


Fuͤrſt. Hauptmann von Witting, * — 
mir Vergnugen, ‚Shnen zu fagen, daß Sie Major 
find. a" 

v. Witting. Gnaͤdigſter Herr — ih follte 
son: dankbaren Empfindungen gerührt feyn — und 
ich bin es von Betruͤbniß. Diefe Gnade nöthigt 
„mich anzufangen, womit ich aufhören, wollte — das 
mit — daß ich genoͤthigt bin, ‚um meine. gnädige 
‚eneiafung aus dem. Regiment nachzufuchen. — 

Faärſt. Mas ſoll das? ER 

v. Witting Ich will mich berheirathen. — 

Fuͤr ſt ſtutzt. | 

v. Witting. Ind da mir FERN iR, daß 
Ihre Durchlaucht auf den Soldaten dann "nur 
Halb, zechnen — — * und will ich er Yus: 
nahmie machen. 19 u Li. uRyh 
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Fuͤrſt. — Wen heirathen Sie? 

v. Wittimg: Fraͤulein von VBalberg. 

* Haben Sie ihr Wort? 

m Witting. Ich hatte es vor kurgem * 
Fuͤrſt. — Hm —Sie ſind nicht mehr jung. 

v. Witting. Vor kurzem vermißte das Fraͤu⸗ 
Im diefe erſte Jügend noch nicht an mir. 

$ ürft. Daufe, Sie fi ind fpät Avahgiert in unferm, 
Dienfte.. 

v. Witting. Ihre Durchlaucht waren oerecht 
vll Nähe traf mich nicht früher. 

Für. Sie lieben den Dienft, Herr, von Wits, 
ting, Sie fi nd ein wackrer Offizier — — warum fors 
dern Sie Ihre Entlaffung? 

v Witting verbeugt ſich 'und ſchweist. 

Fuͤrſt. Warum fordern Sie Ihre Entlaffung ? 

v. W itting. Ihre Durchiaucht wiſſen es.” | 

Fuͤrſt. Sm Veilachen Sie und‘ dbleiben 
beym Regiment vi du rg 

v. Mitting, nad einer — — 
Sie wiſſen, daß das nicht ſeyn kann. —V——— 

Fuͤrſt, Sut. Sie find enstafen, EATT 

v. Witting verbeugt fi fd, , n ER , 

Fürf. Doch — Haben Sie vier und amanjig 
Stunden Zeit, Ihre — DER zu geben. — 
Adieu, Herr von Wittingzg. ale. u 

v. Witting. Noch eine Bits „ gbtiger gurſ 


er n 


so» Elife von Valbers⸗ | 


Zaͤrſt. Reden Sie. a 

v.Witting. Amtshauptmahn Valberg wänfht — 

Fuͤrſt. Er kann kommen — gleich. — bi 

v. Witting.- Ich beurlaube mich! mie Ruh⸗ 
rung; von meinem: · Corhen uns meinem- Gerietal. 
Er. will ‚gehen... nt 


Fü rft. Kerr. en, — dem — der Sp 
nen diefen Troß aufgedrungen hat, fagen. Sie — 
& lenkte man mid) nicht, und fo hätte man, S ie 
m leiten follen. 

v. Witting. - — Iꝙ bin ein Edelmann ‚amd. 
Soldat — nie, habe ich Erinnerungen bedurft, nah 


den. Geſetzen der Ehre und des Be mid zu 


betragen. Er gebt ab," * 


Fuͤrſt. Adieu, Herr von Biking. & 2 ae. an 
dae Kabinet bon Külen kommt heraus. | 


Sort. & fordert feinen Abſchied. 
v. Külen,, Abfchied? — - Lächerlich! — 
—— Heirathet die Valber = mn.” 


v. Külen. Den einen Abfchied geben Ste 
Durchlaucht, den andern das Frãulein. Ay I EEE Ye” 


Farſt. Wenn der Bruder fie nicht preingt < L 
v. Külen.. Freylich — . | * Be 
| gätk., Sie hat, feinen Muth· | 
v. Kalen. Man — en L a 
Für Der Bruder! Ari — 


ba 
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v. Kuͤlen. eng — meine Sein über 


dieſen Bruder! sehn 
Ba: 
Fuͤrſt. Auch die meine, aber — ¶ et 


v. Kuͤlen. And ich. bin nicht. Farſt, ‚fein Lan; 
desherr — id) habe, ihn. nicht mit der Wohlthat des. 
herrlichen Dienftes befchenft, mich hat er nicht um 
meine Jugend gebracht, mir hat er. nicht zu einer. 
froftigen Konvenienjpartie gerarhen, mid). bat er, 
nicht bruͤskiert. 


Fuͤrſt. ‚Sie! Das Rede. Recht, Wropmal | 
Fehtn ae are 4. —— | 
v. Kauͤlen und am — ja,” — 
Her — fein Falter Hochmuth und Ihre Seelenlei— 


den brechen bey mir alle Daͤmme — Sehen Sie Zr 


die Sache einmal aus einem andern Lichte — fehen 
Sie dieſen ehrgierigen Menſchen, der nur Sie 
beherrſchen wollte — ſehen Sie ihn, wie die ganze 
Grade ihn ſieht! — En Heachte, „er feine 
Schweſter hierher ? 


32 u HIYUHEN 


Fuͤrſt. Sollte — 


v. Kuͤlen Warum kam ber Philoſoph nicht 
gleich, als Ihre Durchlaucht aufmerkſam auf ſeine 
Schweſter wurden? Sein Rapporteur, Witting, 
hat ihm das‘ gewiß genieldets Warum — belieben 
Sie das nur zu bedenken rm flieht. fie jetzt ins 
Scloß ẽ. ‚Ing HSchloß — — auf ‚seinen Ka 


Für ihn ſitivend. Seltſam 1.11 7 BETTER Be Er 
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u Khlen..: Ach! Er will auch, was Ihre 

Durchlaucht wollen — aber a will er 

es nicht. — 
Fuͤrſt nehdentend. Km! J 


"9 Rülen: Herr will er dadurch werden — 
Fuͤrſt! Der unſinnige Pocher will nur koſtbal 
befänftigt feyn. F 

Farſt. Ich glaube ihn anders u tennen: aber 
feeylich — in diefen Zeiten — — 


v. Külen. Kat er denn jemals Shre Duck 
faucht unter Menſchen gelaffen ? Nein, die ſollten 
Sie nicht kennen, als durch Valberg; das Land 
ſeinen — — are als: — ———— 


Yun — u— 


| Sievenser. Auftein 





Vorige. "u 2a; der ot 
Amtshauptmann. J 


Sqhmidt. Atem — — 


Lew iz 


Schmidt sica. ab. 
. Sirf.- Er er echaufiert ig, Degen 
Amtshauptmann tritt ein. 


Fürſt Sie ſind auf eine unbegretftice‘ Art 
gegen meine Gemahlin: heftig geworden .. "5 


— 
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Amtshauptmann. Sch habe mit Wärme 
geſprochen, ohne die Achtung zu: verlegen, die ich 
der Fürftin fchuldig bin, 

Fuͤrſt. Die Farſtin hat ſich empfindlich bes 
ſchwert, und Sie begreifen — 

- Amtöhauptmann. Sch begreife alles. 

Fuͤrſt. Es iſt mir uͤbrigens ſehr leid, daß — 


Hhre erften Augenblicke hier ſo haben verbittert 
werden muͤſſen. 


Amtshauptmann. Ja, mein Fuͤrſt, es iſt 
Ihnen gewiß leid, davon bin ich überzeugt. 


Fuͤrſt. Hauptmann von n Birting hat. feinen 
Wſchied gefordert. 

Amtshaup tmann. Er wird mimer ‚wie ein 
Mann von Ehre handeln, und — Durchlaucht 
werden ihn darum achten. 

Fuͤrſt. Ich leide nicht, daß man mich bruͤskiert. 

Amtshauptmann, Was ich darauf. antwors 
ten müßte — darf id) es meinem Fuͤrſten nicht ohne 
Zeugen ſagen? 

Fuͤrſt. Sagen Sie, was Ihnen nötig duͤnkt, 
gleich jetzt, wie wir hier find. — 

Amtshauptmann. Bor diefem Zeugen ? 

Fürft. Immerhin. J— | 


Amts haupt mann nad einer Dane Gnaͤdigſter 
Herr, ich hoffe, Ihr Herz wird noch einen andern 


Augenblick fuͤr mich Ruben: Er vacdeast fi “ und mi 
gehen, re 75* ' 


’ 
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- Färft Sie mißbrauchen meine. Geduld — 


dv. Rülen. Wenn Euer Durchlaucht gnadigſt 
— entferne ich mich liebe⸗ 


Pu‘ 


Fuͤrſt. Nein! ‚Sie Bleiben da. 


v. Külen empfindlich. Nachdem der Here — 
hauptmann ſo deutlich dargethan hat, daß ich nicht 
die Ehre haben kann, auf ſeine gute Meinung von 
mir Anſpruch zu machen — nn ir 

Fuͤrſt su Valbers. Ich werde nie zugeben, daß 
man die Leute kraͤnke, welche ich meiner Theil⸗ 
nahme werth achte. 


Amtsh auptmann. So muͤſſen Euer Durch 
laucht Ihrer Theilnahme mich denn, nie werth geach 
tet haben. u . 

Fuͤrſt. Es iſt nicht zur Unzeit, wenn ich Ihnen 
fage, ſeitdem mir, von einander find, habe ich 
Menfhen mehr in der Nähe fennen gelernt, 
und allmählich weiß ich das Wahre vom zaiſchen 
zu unterſcheiden. 

Amtshauptmann. Ich glaube nicht, dag 
Euer Durchlaucht das ſagen, um mir weh zu thun. 
Fuͤrſt. Die Anwendung nad) den Umftänden 
überlaffe ih Ihnen. Sie, find, ler Ihres 
Arreſtes entlaſſen. | 
a Amtshauptmann. Sollte ich Si diefen 

Vorgang nichts mehr zu fagen Haben? A 
Fürf. Nein, in der That nicht. 
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Amtshauptmann. Die Faſſung, darin ich 
mit. Mühe bleibe, wird mir fehr.fchwer gemacht. 

Fuͤrſt. Ich bin es, dem es Ihnen 
das zu fagen. a 

Amtshauptmann. unter diefen Umftänden 
— wird es mir zur Pflicht, dahin zuruͤckzukehren, 
woher ich gefommen bin, bis mein. Fürft, Sich und) 


mir Gerechtigkeit zu geben — frey genug feop. vr 
€ geht 


em” 
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Doriger ohne Aimtspeiptianh. 

:$ ee; Der. Troß dieſes Denfgen nr mie | 
noc) zu fchaffen machen. J 

v. Kuͤlen lacht. Er war HBofmeiſter; — 
Leuten bleibt die Manier ewig anhaͤngen . 

Fuͤrſt. Wenn wir ihm zu viel gethan hätten? 

v. Kuͤlen. Nie (ärmend würde er dann fein 
Recht fordern! Es kann Ihnen nicht entgangen 
ſeyn, Monseigneur — daß er viel fanfter war als 
Anfatihe; we er Keen gu. ——— a. 
den hat. 

Hr. "Er reigt mich — er beleidigt mich — 
aber ich kann ihm meine Achtung nicht verſagen. 

v. Kuͤlen. Hat da kommt mir eine Idee. 
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Br. Weder no nm send R 

v. Kuͤlen, Wollen Euer Dinstand — 
Schweſter — a er er IE 

Fuͤrſt froh. Kann id) das? A — 

‚ws Kuͤlen. Allerdings. So — Sie uf 
einmäl, woran Sie: mit dem Sn I Ind. — 
Sie mir zu folgen. 

Fuͤrſt. ‚Glauben Sie — daß — * 

v. Kuͤlen. Dringen wir nur dem Fraͤulein 
einen Entſchluß ab. Endlich werden Reichthum 
oder Einfluß auf den Bruder wirken; aber am 
gewaltigſten — der Verdacht, daß alle feine Fürs 
forge zu fpät fey. 

Fuͤrſt, „Sie liebt mich, das iſt gewiß! 

v. Külen.- Daß Euer Durchlaucht fir e mehr 
begluͤcken innen als Witting, das habn ihre Augen 
ſchon laͤngſt geſprochen. ne an ur dc 
ehr Mein Herz zieht mic unteiberftehlich 

hin zu ihr. — Warum bin ich denn nicht froh und 
leicht. dabey? Weßhalb iſt dieß ſchoͤne Gefuͤhl von 
einer Unruhe begleitet — von einer Bangigfeit — 

v. K uͤlen. Das iſt eben der Beweis, daß Ihre 
Siehe eine zaͤrtliche reine Flamme iſt. Sie ſind ia 
gütig, gnaͤdigſter Herr, — — fo. ſanſt, fo. leidend ., 

Sürft. Iſt diefe Liebe ein Vergehen — ſo * 
das Gute es aufwiegen, das ich „an der Seite bie 
fes Fee für, die Menſchheit vermögen werde. 
| — Sie g geben eb, F 






er 
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Reunter Auftrien 


Zimmer der Osergofmeiperin. u 


Üary "rangiert Stuhie Oberhofmeiſterin 
fonmt De: 
3331 3138 
Oberhofm eiſterin. Bas er. Sräufein 
Valberg? 


Claryen Ich muß geſtehen — Zwar das darf 
man nicht —— weil ſie ie — — —— — 
mr Fr | 


= — E FR Gum — ſprich doch 
Clary. — Sie ſetzt fih. Du weißt — — Remarten 
amifieren mich zu Zeiten. N 


Clary.“* In meinem Leben habe ich fein einfaͤl⸗ 
tigeres Maͤdchen geſehen. Bald ſpricht ſie von 
ihrem Bruder, wie man nur’ von einem Liebha⸗ 
ber ſprechen kann — dann ſieht ſie lange auf 
Eine Stelle — — einmal em f ie N unfre 
Hofdamen. 


Sberhofmeifterin mit "aufgehöhnem Zeigefinger. 
Wenig Conduite! — Ja —eine Yrife nehinend. der 
Here Amtshauptmann haben ſich von der’ Educa- 
tion meliert — das find sum = "die Männer 
wiehuhgen! rer 
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Clary. Dann nimmt ſie Ihro Excellenz großes 
Fernrohr, ſi eht hinaus ins Feld — hat ſie einen 
Ort lange henug Uingefehen 2 Yo ſeufzt fie; und 
fpricht wieder von ihrem Bruder. 

Oserhofmeiferim, Nice von dem Kapi⸗ 
tän Witting ? 


' jet at y· Von dem hat ſie noch nicht geſprochen. 
—1712R2h4246 yıta ed LLZE Zu. Zu Zur 


Beßnter Auftriee 


he. aYYUta 


ur - > ;% 
dis 3 7 13 2*861 
i⸗ wo. 


vorisen Bon Kölen. . 


u u Ti Lau EZ 

v. — Sg — gIhero Epeelleng nochs 
‚mals „wegen meiner Schweſter den gehorfamfien 
‚Dant. abzuſtatten. 

Dberhofmeifterin. Herr Hofiunfer — 
v. Kuͤlen. Demnaͤchſt — eine Vorſtellung zu 
thun — ob man nicht Fraͤulein Valberg en, einige 
Art beruhigen könnte — 





Oberhofmeifterin. Ich habe die gnädigfe | 


Faͤrſtin um ein großes befänftigt. Ich Weile, 
wird die Valberg vorlaffen — PO 
v. Külen., So? | | | 

Ä Oberhofmeikerin. 0) wi, “ di 
jest zu. ihr gehen, und hoffe — I 
vi, Külen -verkggen. Bravo! Er Füßt ihr die Dane. 


Da haben wir unfre liebe Mutter — Das gleicht | 
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Ihrem Herzen! — Ja — ja — — Ah, Ihre 

Ercellenz, außer uns find wir alle — alle am gan⸗ 

zen Hoſe, daß Sie die Alteration gehabt haben nis 

der Arvetierung des Valber — | 

Dberhofmeifterin: wichtig: Nihtwahrr- ) 
u Rilen.-: Auf Shrem Zimmer !: So — 
Oberhofmeiſterin. Iſt es nicht unerhört?.. 

v. Külen. Was ich denke, mag ich nicht fagen. 

Oberhofmeiſterin eiftig. Iſt ſo etwas nicht 
en prejudice aller meiner are t - 
v. Kuͤlen zugkt dit Achſeln. 

Oberh ofmeiſterin mit Genen. SR mein ang 
meine Perſon — 

» Kuͤlen geheimnißvou. Empfehle — zu 
Gnaden ⸗¶⸗⸗ | | 
Ober ofmeifterin außer ſich. Hein, fageh 
Sie aufrichtig, lieber Kalen, if es niqht himmel 
foreyend? . 

v. Kulen Here. Es ſetzt alle Boſftelen herunter. 
Oberhofmeiſterin. Nicht wahr? | | 
v. Külen. Es ſetzt uns an allen Höfen herunter: 
Oberho fmeiſterin. Habe * — eine — 

fotumene Satisfaction zu fordern? 

v. Kuͤlen. Sol ihreden? — Ich muß reden. — 
Der ganze Hof wundert ſich, daß Ihre Excellenz 
nicht auf der. Stelle Genugthuung begehrt haben — 

: Dberhofmeifterin. Mon dieu — 


ıı2 life von Valberg. 


v. Külen- Der Fuͤrſt ſelbſt hat das vermuthet 
denn ſo wie. jemand kam, — — Gewiß die 
Klage der Dberhofmeifterin!‘ — 8 
Oberhofm eiſt er in ängnuih. Mein Gott! 
liebe denn ſo ⸗ den Frieden. 

v. Kuͤlen:.FJa — wenn es nur der Farſ nicht 
‚als eine. —— gegen Be — 
anſieht. | 

Disrsefmeiterin ‚mit. na. | Bat — 
©ie da? ne 

v. Kälen. Kurios!, — er — — 

— „ſeit meines Herrn Vaters Ableben iſt kein 
Ernſt in den Hofaͤmtern mehr. 4 


Oberhofmeiſterin su Thränen ‚geräßet: Da 
thun Ihre Durchlaucht mir fehr Unrecht! ‚Meber 
‚mein Devoir bey Kofe — ae mir: nichts —.ald 
nur der liebe Gott. Ä | 

v. Kaͤlen. Das weiß man — | 

„Dberhofmeißerin. O mein Sefter, | das 
weiß man nicht. Tage und Nächte Härme ich mic) ab, 
daß fo wie Se. Durchlaucht der Fürft’ein gemeines 
Buͤrgerleben führen, ‚überall zw Fuß etfcheinen und 
ohne. Bortretung, Dero Hofſtaats, wie überhaupt 
alle Reprefentation, ein Ende Sa nee Charge gar 
nichts mehr. iſt. — 


wi. Kuͤlen. Sie — Hecht, gan ‚Heft. 


Dberhofmeifterin. Seit die Chemifen und 
Linons am Hofe: erſcheinen durften, iſt Die ‚Welt 


.- 
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verdreht: Machte eitte Perſon en robe. einen vers 
fehrten Streich, fo konnte man ein Syftem vor⸗ 
ſchieben warum er gemacht war und werden mußte. 
Niemand konnte das unterſuchen, weil man ſolchen 
Menſchen nicht nahe auf die Figur ruͤcken konnte. 
Aber ſeit ſie in Oberroͤcken und Chemiſen ſich unter 
dem Poͤbel herumtummeln, ſieht man ganz nahe, 
was ſchief oder verkehrt iſt; und iſt der en 
gefallen. 

v. Külen. Euer Enten zeigen da eine 
Penetration — 

Ober hofm ———— REN Facten 
halten noch auf den Reſpekt. Nun freylich laͤßt 
man ung deßhalb allein — In Gottes Namen — 
für die Rechte ſeiner Stelle muß man leiden und 
fterben. 


v. Riten.’ Gewiß! "Shen deßhalb — ich, 
daß es gut waͤre, wenn Sie bey Ihro Durchlaucht 
— noch Sich beklagten. 


Oberhofmeiſterin entſchloſſen. Ich will * 
ich will. 


v.Rülen. Und zwar — je cher je lieber. 
 Dberhofmeifterin. Ich will Ihnen ein 
Heines Memoire..worlefen, das ich vorhin im 
Aerger dreſſiert hatte — — Zu 
v. Kuͤhen mit Enthufiosnius: Leſen Sie e8 dem 


Fürften vor — m... er iſt jet allein im Beste, 
und — und — — 
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Oberhofmeiſt erin⸗ Sie kennen den ie 
— — Sie muͤſſen wiſſen, ob —⸗— 


v. Külen. Darum rathe id es Ihnen — and 
bin⸗ — es als einen ſchwachen Veweis meiner 
Reconnoissance anzuſehen. 


Oberho fmeifterin. Sie meinen alſo _ 
; ve Kuͤlen. - Daß Sie das Memoireidem Fürs 


ften ſelbſt vorlefen. * duͤrſt * ee Sie 
ſo gern leſen — 


Oberhofmeittein. da ha ha! Das 
wahr. In Hoͤchſtdero Jugend mußte ich Ihnen 
. immer den Teleinaque vorleſen. 

v. Kuͤlen. „Es -ift ‚niemand, wie bie Frau 


Oberhofmeiſterin,. fagte et geſtern nach, „Die, allein 
den wahren Accent von Orleans hat.” i 


Ober ho fmeiſt erin zufeleden, Kenn man in 
der Jugend gleich gute Maitres bekommt — | 


v. Külen. So bleibt das hernach eig, und 
hat oft die beften Folgen. Ihre Efcellenz gewinnen 
über den Fuͤrſten fchon durch Zhren Accent. — Wal 
fen Sie jetzt hingehen — jeßt iſt er allein, Een 
kommt der General — und der — — 
| Oberhofm eiſt erin. Der meint, erbittert. 
ſeine Soldaten duͤrften nur uͤberall hingehen — 
v. Kuͤlen. Und Sturm laufen — 
Oberhofmeiſterin. Das. wollen'wir ihnen 
legen. — Clary! — Meinen Halbmantel. — Tiefe 
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Verbengung. Indeß danke ich Ihnen auf das ver⸗ 
bindlichſte — * 

v. Kuͤlten neo Clary den Oaͤlbmantel * die hängt 
ihr ihn um. -Schuldigkeit, Ihre Saas — Darf 
id Sie an ‚die Treppe. führen ? ? — 

Oberhofmeiſterin lei ihm den Arm. Sie 
find — im Gehen, wie Ihr ſeliger Herr Vater, das 
Muſter eines perfekten Cavaliers! Sie bleidt ſtehen. 
Wiſſen Sie noch, wie Ihr lieber ſeliger Herr Vater 
auf der Jagd zu Thanhauſen mit dag Desagreiment 
verhätete a 5 2 7 0 Se 

v. Külen geht. Mit beit Umwerfen?: 

Oberhofmeiſter in draußen. Das war der 

galantefie Cavalier am Hofe. 
v. Kuoͤlen. Bitte unterthäntg. „us... .. 

Oberhofmeiſterin. Je vous u — 

| Sie geht fort.. 

Klary. Nun jetzt Babe ih * — paar 
Stunden Ruhe. — Was macht denn die verwaiſte 
Pringeſſin? — Sie ſieht durchs Schlüſſelloch. Seufzt — 
die Naͤtrin! Sie koͤnnte in di ie Ion, und 


116 Elife von :Walberg. 


ne ı + . 
. : dr Y 4 2 is 3 


va 


Eifter Auftritt 
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Bon Kälen, Clard— 


# En 





ey Kaien. LCiaty = in die Eu, 
fprechen. — 

* Clar y vond die — ſich ſtelend. Dos geht nit. 
v. Kuͤlen giebt ihr Gelb. Sechs Dutaten. 
Chary von der Thür weg. Es geht. 

v. Külen: Sag — ihr —— ni | 
Elary. Wohl Sie win gehen. 

v. Kuͤlen. Höre, der Fürft ift * im Ne 
benzimmer — Ä 

Ela N: um meine alte elen ſucht Pi im 
Bosket! | 

v. —— Laß Si. aagen ee 

— geht au Ihe: 

v. Kuͤlen. Jetzt gilts. Rann er fie ſprechen — | 
fo fiege feine Figur, fein Stand und die Beſatzung, 
die feine Augen und fein Rang fehon in des Maͤd— 
chens Herz geworfen haben. - - -- 
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Zwölfter Küftriee. 





Br Fülen. BR a 


S — De Farſt frage ?— | 

v. Kuͤhen. Excellent!? ⸗ 4 
Schmidit. Herrlich!⸗ di Ä * 

v. Kuͤlen. Wenn es — I en Cary u bir 
fommen; fort. 

- Schmidt ah. 

v. Külen. Der Bruder — ber Druter! au 
Hm — das Schlimmfte was "darauf. ſteht, iſt Rus 
gelnwechſeln; nicht alle Kugeln treffen — und beſſer 
ift es, um eine. fünftige — ſich ſchießen, 
als gar nicht darum — u V—— 


4 er t,% 
.“ si fa “Ai 


» teyzebnte Pr, & uft ritt j 


x u e 8 ” a? .3 
? t b + u} * 11* VJ 
tt « ı. * 


V. Kuͤlen. RN; gu v. . Belbeis, 





Fr. v. Valberg. Aqh was ee 
v. Külen. Das hängt nur von Ihnen abe 
Fr. u Valberg. Kan ich ahn ige 


- a en 32) n Rn 
+ 7 eh Ai ri AR 8% HU #4 } "tdi Sir . 
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— 


Vierzepnter. Auftreitt. 


Portier önnet.die Thüren, dee LAMfER geht voraue, 
die —— folgt, ——— — 


— sr 


L. 


v. Külen ben Seite, Daß dich — 


Faͤrſtin. Sind Sie bier. in Ambaſſade. „hen 
Höffunter ? — 


v. Kuͤten. Snäbigfte Frau — 
Fr. v. N geht zu der Fürſtin, ihre Sun in 


r' * Her .r 


fügen., Yrgel we ee 
Sarſtin ehr ge— — Bu Elarn· We it pre 
Sram? Tee m⸗ es. De, a 


AClary. Sm, — pre — 
v. Kuͤlen. So viel ih weiß — über das Auf: 
ſehen ſich zu beklagen, welches die Verhaftnehmung 
des Baron Valberg — EEE TE 
Farſtin. Hm! Danke Welche Unterhaltung 
haben Sie mit dem Herrn, Fräulein ?. 
50V alberg._ Ihre Durchlaucht verſtat⸗ 
ten es ja un daß Herr von Kuͤlen fortfaͤhrt — 
gFarſti n. Ich erlaube es — Sie fahren fort. 
u Rhlen.' Es war nicht — ſo bedeutend — 
gr. v. Valberg Doch, Herr von Küken. — 
Sie wollten in meines‘ Bruders Namen mit mir, 


⁊ 
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reden, das iſt mir ſehr bedeutend; Er leidetzum 
mid — er. befümmert, mich — mein Herz bedarf 
es fo ſehr, von ihm etwas zu wiſſen! 


Fuͤrſtin. So reden Sie denn — und Beruf 


sen das Fräulein. u TEE 
v. Külen. Beruhigen? — Das — das fin 
nen nur Ihre Durchlauch — 2 


Gr. v. Valberg. Können Sie es? O fo wer; 
den Sie es auch. Sie fehen fo gut aus, Sie laffen 
gewiß feinen Menfchen leiden. Wie könnten Sie 
Menfhen quälen? und Menfchen;; -die — ſo 
gar nichts zuwider gethan Haben! .. | 


Fuͤrſtin. So gar nichts zuwider — 


v. Rilen. Es koſtet Ihro —— nur ein u 
Bort, fo ift Here von Valberg frey. | 


gen. Balberg. O fprechen Ste das Wort, 
geliebte Fuͤrſtin! — Mein Bruder hat die Seele 
gebildet, die ihn jetzt ſo betruͤbt — nehmen Sie 
dieſe Leiden von ihm! Ihr Herz hat ſchon Ya ger 
ſagt — laſſen Sie das Wort uͤber Ihre ſchoͤnen 
Lippen gehen, und Sie ſehen ein gutes; Mädchen 
tcht herzlich meinen — aus Liebe für Sie — aus 
Dankbarkeit! Ich wuͤrde mich hin zu Ihren Fuͤßen 
werfen — aber das wollen Sie nicht. Sie feheu, 
daß mein Herz gebeugt iſt- — ‚Top fann ich m 
lagen und thun! En 


v. Kuͤlen. Sol ich dem EDEN — 


128 Elife von Valberg. | 


Färffin. Es wird fich finden. — Aber Sie 
hatten dem Fräulein ja von ihrem Bruder su fagen— 

v. Kuͤlen. Nicht —— von Bru 
der — fondeen — 

Fürftin Bitter. Sondern, von — Sin! 4 | 
— glaube. Ihnen das. 

v. Kuͤlen. Ueber ihren Bruder. Ich wollte 
ihr naͤmlich rathen, unſre gnaͤdigſte Fuͤrſtin zube 
ſaͤnftigen, und fo des Bruders Schickſal zu mildern. 

Särftin. So? Haha! Nun — das ift ja 
ungemein gutmüthig. 

v. Külen. Euer Durchlaucht ſehen doch kein 
Mißtrauen in meine Zuficherung ? — 
Fuͤrſtin. Mie, wenn ic) dag dennoch thäte? 


v. Külen. So bin id troſtlos Über mein 
Schicfal, das mir die are zuzieht zu * 
fallen und — - - 


Fuͤrſtin. Es if genug, mein Herr. | Ich wi 
mich buchftäßlich an Ihre Worte Halten. Sie 
wünfchen alfo, daß ich ‚meinen Unwillen gegen 
Herrn von Valberg zuruͤcknaͤhme? 

v. Kuͤlen. Das wuͤnſche ich ſo aufrichtig, als — 

Fuͤrſtin. Vorhin haben Sie es auf keine Weiſe 
blicken laſſen, daß mein Unwille ‚Ihnen Kummer | 
machte. | 

v. Külen. Wie der Herr von Valberg auch 
vorhin ſi ſich betragen hat, mußte der gerechte Zorn 
mich entflammien. | 
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| Särftin. Sut, mein Herr — ich erhöre jest 
Ihren Wunfh. Sagen Sie es dem Fürften, daß 
id) e8 zufrieden bin, wenn — von Balderg ſogleich 
tr wird, Br 


Sr. Balderg. Nun laſſe ich mir die Band 
niht nehmen, die meinem Bruder Gutes thur! 
Bir fügt ihre Hand. Die liebe Hand! — Sie küßt fie wieder. | 
Ad gnädige Fürftin, ich thue das recht aus ‚gutem 
Herzen und mit einer: Verehrung — die mir die 
Thraͤnen in die Augen bringt. — Sie fieht auf die 
Sand. O — verzei — — Mein — warum. wollte 
Id) das fagen? Es muß Ihnen Freude machen, daß 
die Thräne eines guten Herzens da auf Ihre ‚Hand 
gefallen ift. Ach wie liebe ih Sie, theuerite Fürs 
fin! Ihr Auge ift gut und freundlich — es erlaubt 
mir alles das zu fagen — und auf Ihrer Stirne ift 
etwas verbreitet, das mir Ehrfurcht einſtoht, wie | 
„ein ſchuͤbendes gnaͤdiges Weſen! 


Füͤrſtin fi eht fie an — dann den Hokjunker, zuletzt 
denkt ſie einen Augenblick nach/ und ſagt dann raſch: —— * 
mit ihr allein ſeyn. 


Clary geht ab. ' 
v. Rülen berbergt ſih. 


Fuͤrſtin. Sagen Sie dem Fuͤrſten, er moͤge 
ſich Freunde waͤhlen, die in einer aa - 
fer. befiehen. als Sie. 


v. Külen. Mein Unftern will — 
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| Fürfin. Sreylich „. es ‚war keiner der. ‚gut ges 
wählten Augenblicke, der, ‚in weisen ih Sie hier 
getroffen habe. | | 
v. Kaͤlen. Ich darf — — en 
Sürftin. Sie uͤberheben mich Bitterkeiten zu 
fügen, wenn Sie gehen. 
v. Külen gehtab. » >. 
Fr. v. Valberg ſchnell. Ach! ——— Sörktk‘ 
Fuͤrſtin. Was wollen Sie? Er 
"Se v. Valberg. Schdente—. ri 
|  Sarkin: 111 
Fr. v. Valberg . Herr von Kuͤlen iſt der 
Freund des Fuͤrſten — Wa — 
KFuoͤrſtin. Leider — — — 
Fr. v. Valberg. Sie ‚haben - pre Ding 
geſagt m * F 
Fuͤrſtin. —— Si⸗ dars 
Fra v. Valberg. Um Ihrentwillen. Wenn 
es der Fuͤrſt uͤbel nehmen fette — das: koͤnnte — 
manches verſchlimmern. | 


Fuͤrſtin fun. Das ift meine: Sache. Nach einer 
Yan. Hin! Sie find‘ ja trefflich von der tage, der 
Dinge unterrichtet. Sa 


Fr. v. Valberg. Seit Heute— und mehr als 
ich: es ſeyn möchte. Alles was ich erfahren Habe, 
geht mir zu — denn — liebe en anäbigft 
Frau! — 


> — 
J— ** 


IE * . J * 
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Särftin. Sie lieben mich? — Sehr a! 
Fe v. Valberg. Liegt es denn nicht ſo gang 

‚In allem, was ich thue und fage?: u — — doch 
ſo wahr! Es iſt ſo wahr! 

Fuͤrſtin. Sie lieben mich — weil ih — 
Bruder befreyt habe. — Sie lieben, weil Sie 
vorher gefuͤrchtet haben. | 

dr. v. Valberg. Gefuͤrchtet ? — O nein, ie 
habe nichts gefürchtet. Bange ward mir es bier im 
Schloß, weil niemand vom Herzen weg mit mie 
fpricht. — Aber mit Ihnen kann ich" reden was 
ich dene — und nun iſt mir wieder wohl... - 
| u... Können Sie das? Wollen Sie es 
* v. Valberg. O ja. | 
Fuͤrſtin. Sehen Sie mir ins Auge — 4 


Fr. v. Valberg. Ich thue es gern - — es iſt 
fo viel Güte darin. Sie feufit. Nur — 


Fuͤrſtin. Was? 

Sr v. Balberg. | _ Darf ich teden, was id 
bente ? | J a 

Fuͤrſtin. Was Sie denken. 

Fr. v. Valberg. Ich begreife es nit 
Wie hat eine Seele, die fo gut aus diefem Auge 
blickt; ‘fo hart gegen uns feyn innen? 

- $ürftin. Davon ift die Rede. Entweder war 
ih hart — oder gerecht. An Ihnen it MAN zu 
beweifen, daß ich Hort war . 


u | 


3 


# 
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Fr. v. Valberg. Sehe id; nicht‘ eben jetzt, 
daß Sie ungewiß find? Ja, guͤtige Fuͤrſtin, wahr⸗ 
lich; Sie, find. ungewiß. Alſo haben Sie doch 
damals zu ſchnell gehandelt. | 


Bärfin ſchweist. 


Fr. v. Valberg. Sie haben zu ſchnell gehati 
delt — das fühlen Ihre Durchlaucht jetzt- — ich 
ſehe es. | 


"5 uͤr ſtin uyentſchloſſen. Fraͤulein — 


Fr. v. Valberg wehmüthig. Und Sie haben 
ung fo weh gethan! mein guter Name hat:fo gelit 
ten! — Set find Sie freundlich. und, gut — aber 
mein guter Name, der fo hoch ftand, iſt doch ganz 
gefunten! Ihr liebes Ange erfreut mich — aber 
. meinen guten Namen giebt fein Steröticher mit 
einem Lächeln wieder. | 


'&$ uͤr fin’ wirft ſich in einen Seſel. 


Fr. v. Balberg. Und doch Sin ich — 
von ganzer Seele gut; denn was muͤßten Sie nicht 
gelitten haben, wenn es — — und — da Sie nun 
glaubten, es wäre — fo haben Sie. alles gelitten ! 
Aber behäte mich, du guter Sott, daß ich dieſer 
gelesen Frau je eine Thräne koſte! — 

Fuͤrſtin ſteht ſchnel auf. Seliebt! - — Wer liebt 
mid — 

Fr. v. Valberg mit — nie 


in 


Fuͤrſtin geübt. Nur — Er hihet \ 14139437 
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Ft. v. Valberg. Alle Muͤtter zeigen unſre 
gute Fuͤrſtin ihren Toͤchtern, als ——— der — 
ſamkeit und Tugend! — Nur — ni. 

Fuͤrſtin bei. Nur— Wie?’ Nur — - ° 
Fr. v. Valberg. Ach — Ihre —— | 
erſchrecken mich — 

Fürftin ſanfter. Mein, reden eu- — Ich hoͤre 
Sie recht gern. 

Fr. v. Valberg mir Sepeiteiun, Ja—ih wid 
reden! Es iſt, als ob das ganze Fand: mir zuriefe: 
Rede! Es iſt, als ob ein Stral uͤber uns leuchtete, 

and die Stimme eines guten Engels tiefe; — Ges 
fegnet fey der Augenblick! 


duͤrſtin erſchüttert. Er ſey es! 


Fr. v. Valberg. „Es iſt feine RR 
in diefer Ehe, — habe ich oft unfre Mütter 
fagen hören. — „Die liebe-Fürftin geht: ihrem Ger 
mahl nicht genug entgegen — fie hält das unter 
ihree Würde; und ein Fürft, der viel arbeitet, 
wünfcht fih eine Hausfrau: das iſt fie nicht; fir 
if fireng gegen ihn und ſtolz - . 


Fuͤrſtin. Mein. Kind — Se vergefen ehe 
viel — 


Fr. v. Belbere- Wenn ih es nun nicht bin, 
die das ſagt — denn wie könnte ich es wifien, ‚als 
vom Hörenfagen ? — wenn nun der gute. Geiſt des 
Landes durch mich fpricht; wenn biefer Augenblick 
Sie zur ne DAN — dahin — auch bey 


/ 
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Sich einen Fehler zu vermuthen; wenn er ſo dat 
Gluͤck einer fröhlichen Ehe herbey führte — aht— 
warum wollten Sie-mich zurück weifen ?. Seyn Sie 
nachgebend — ertragen Sie Ihren Gemahl, mo 
er ‚ertragen werben muß — ‚wie Sie mid jene 
‚ertragen. | 


Fuͤrſtin. Er liebt mich 5 


Fr. v. Valberg. Sie haben mich fo nef | 
herabgeſetzt, und ich bin fo ganz. an Sie hingezo⸗ 
gen — wie, ſollte der Fuͤrſt nicht — — | 
wo er Ihnen innig gut iſt ẽ F 


J ürſtin! Ich bin nicht gemacht, das Spiet 
von Augenblicken zu feyn. Mein Her — meitie 
T Tugend — das Haus, aus dem ich: ſtamme — 

— Fre. v, Valberg. O daß ich um Sie lebte — 
ich würde Sie lieben. Die Sie umgeben, wol 
len nur gewinnen. — Das würde ih: nicht — 
ich würde Sie ſo bitten — fo ungeſtuͤm — bi Sie 
folche Augenblicke dem Fürften fo BEN _— j 
als glüclihe Jahre * 

Fuͤrſtin. Und der‘ Erfolgt’ 


Fr. v. Valberg. Diefe Augenblicke wuͤr⸗ 
den den Fuͤrſten gluͤcklich machen — ſie wuͤrden 
oͤfter wiederkehren; aus Tagen wuͤrden Jahre. Ein 
guter Fuͤrſt, eine liebe Frau lebten froh und gluͤck⸗ 
ch. Das Land, das nur verehrt — folgte: mit 
Liebe, Segen und RR m FOR 


Fuͤrſtenehe — 
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Fuͤrſtin autet ſich. Ein’ Traum — rin Traum! 
& oft hat er mich getäufcht,, fo oft habe ich mich. 
darnach gefehnt, geſeufzt, gelobt, gebetetd Umſonſt — 
er: fieht meine Thraͤnen nicht, er kennt mein Herz 
nicht — er weiß nicht, daß, während ich. meine, 
Würde erhalte — mein Herz zerriſſen iſt Umſonſt 
ich bin ungluͤcklich! DR, Land, wird. mic verdam⸗ 
men. Mit Widerwillen wird man an dem Grabe 
der ſtolzen Furſtin vorüber gehen. — die doc) fo, 
elend war! Sie ſetzt fh erfhönft, | 

In v. Balberg. ‚Sekt falle ich Ihnen. zu 
Füßen.“ „Sehen Sie das Land, dem Sie Mutter 
werden follen , in mir unſchuldigem Maͤdchen die 
Hande zu Sich erheben. — Laſſen Sie Sich erbits 
ten — geben Sie nach von Ihrer Fauͤrſtenwuͤrde, 
ſeyn Sie Frau — verbergen Sie keine Gefuͤhle. — 
Ich ſtehe nicht auf, bis Sie mir die Hand darauf 
reichen, daß eine Wahrheit in meinen Worten iſt, 
die Sie betruͤbt — und doch beruhigt hat; daß Sie 
Muth haben, gluͤcklich zu machen und gluͤcklich 
zu ſeyn. Fuͤrſtin — der Augenblick iſt da — et 
kommt nicht wieder. — FR Sie mit ‚Shre 
Wand. 

Fuͤrſtin reicht * die dand⸗ und ſieht m fanfe. an, 
fisht auf. | 

Fr. v. BV alberg erhedt ſich, O unfre.Fürftin iſt 
nicht ſtolz — ſie iſt gut, ſanft — ſie gab mir ihre 
Hand — eine Stufe herab zu ſteigen, um eine 
Herrlichkeit zu finden — die: in —— u ee F 


noch erhoͤhen wird) sur, | 
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Fuͤrſtin. draulein — ig write: — 
gluͤcklich ⸗¶ | 
Fr. v. VBalberg. Das weiß Sort! * 
Fuͤrſtin. "Und meinen Gemahl — und beide 

zuſammen !“Wenn wir gluͤcklich find — werden 

Sieerfhreden, daß es Ihr Werk war! 

Fr. v. Valbets— Ihre Durchlaucht! | 
gÜ eftin. Ich will Ihnen fagen — was. vlel⸗ 
leicht Sie ſelbſt noch nicht wiſſen. Ihre gute Seele- 
die alles ausgefpäht hat, worin ich gegen den Für 
ften fehle — — muß mit ſeinen Tugenden oft beſchaß⸗ 
tigt geweſen ſeyn — und wo an ihm ein Fehler zu 
entſchuldigen war, ſuchte die Liebe, ihn, n ur bey 
mir! — - Sie lieben den Fuͤrſten! 


5 r. v. Valberg unwiukührlich. Mein Gott! 


Fürftin nimmt freundlich ihre Hand. Aber Sie Ile 
ben ihn, wie ein frommer Geiſt den andern. Aus 
Liebe zu dem Fuͤrſten — lieben Sie mich. Aus 
Liebe zu ihm — wünfhen Ste mid, anders. 
Immer aber dachten Sie mich und meinen Semaht 
als Ein Weſen, dafuͤr bürge ih! ° 


Sem Valberg. Wohin — o — was, machen 
— wohin — was machen Sie aus mir? 


Fuͤrſtin. Ein gläfliches Mädchen... Ich. habe 
die Wahrheit gehoͤrt, rein und maͤchtig aus Ihrer 
edlen Seele. Ich werde handeln. In der Ferne 
werden Sie von meiner gluͤcklichen Ehe hoͤren — 
die Ihr Werk iſt. Bittend. Zn der Ferne, Fraͤulein. 
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Sr. v. Balberg- mit einer Art von Verbeugung. 
Sa, Ihre — 

Fuͤrſtin Tanft. Die Gerne betruͤbt Sie? — 

Sie lieben meinen Gemahl. Haben Sie es ihm 
geftanden ? Ä 

Sr. v. Valberg. Ich habe den: Gedanken 
noch nie gedacht. | | 
Fuͤrſtin. Haben Sie Sich geſchrieben? 

Fr. v. Valberg. Nein! — Nie hat der 
dueſt mit mir von Liebe geſprochen — bey dem 
ſanften Segen dieſes Augenblicks — nie! Auch) 
glaube ich nicht, daß ich ihn liebe. — Ich — ich 
bin nur vergnuͤgt, wo ich ihn ſehe — und das iſt — 

weil: it ſo gut iſt. 

Fuͤrſtin. Was erſchwert Ihre Entfernung? — 
Eine Unwahrheit koͤnnen Sie mir nicht ſagen. 

Fr.v. Valberg küßt ihre die Hand, Ach! bis auf 
dieſen Augenbtick wußte ic) es nicht. 
Faͤrſtin. Entfernung gebe ung beiden Frieden! 

Pflicht wird uns Roſen brechen laffen. 
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Zehnter Aufrritt. 





Vorige. Amtshauptmann. 





| 
| 


Fürftin. Herr von Valberg — ich fann Ihre 


Schweſter nicht zur Hofdame ernennen. Steven 


langen Genugthuung — ich kann Ihnen feine 


andere geben, als daß ich dem Hof erkläre — dieß 


edle gute Mädchen ift meine befte Freundin, und 


ich Bin ſtolz, daß fie in mir eine gute Frau fin 
det. — Sie umarmt fie. Folgen Sie uns, Kerr von 


Valberg. 





Sünfter Aufzug. 


Bosket im Schloßgarten. | 





Erſter Auftritt. 
— | =” 
Amtshauptmann V. Witting., 


Amtshauptmann. Komm herab — hier; 
der — zu mir, Witting. 
v. Witting tett ein. 


Amtshauptmann. Hier iſt blauer Abends 
himmel über uns — Bäume — Gras — und eine 
teine Luft. Er holt Athem aus voller Bruſt. Ah — hier 
ift Natur, daran man die Schere noch nicht gelegt 
bat. Hier iſt mir es wohl — und bald werde ich 
ganz diefer Natur leben. — Daß ich fie verlaffen 
mußte! ° Ä | 

v. Witting. Die Fuͤrſtin hat gerecht gehans 
beit — Sffentlich deine Schwerter umarmt — ich 
dachte vor Wonne in die Kniee zu finfen, als ich 
es hörte — und diefe treffliche Handlung laͤßt dich: 
kalt? | F 


⸗ 


* 
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| Amtshauptmann. Weil diefe Handlung 
- die. Fürftin wahrſcheinlich zu Grunde richten wird. 
v. Witting. Träume das nicht. 
Amtshauptmann. Es iſt eine freymillige 
Groͤße — die verzeiht man ihr nicht. 4. 
v. Witting. Verlangteſt du nicht ſelbſt, die 
Fuͤrſtin le — 000° 
Amtshauptmann. Gerecht feyn — aber 
galt — wie der Richter feyn foll. So viel bedurf 
ten wir — fo viel hätte der Fuͤrſt ertragen. Nun | 
aber wird fie die Freundin meiner Schweſter, 
erklärt fich init mir, ſchenkt mir ihre Achtung. Ih 
fürchte, er wird das für Hohn aufnehmen, uns in 
Verbindung mit feinee Gemahlin gegen ihn glaw | 
ben — dann ift fie verloren. | 
v. Witting. Weil ſie die Empfindungen einer 
guten Seele — | 
| Amtshauptmann. Nicht in Fuͤrſtengnade | 
verkleidet bt- re 
v. Wirting. Ach, lieder Valberg, fo iſt 
meine Freude ſehr kurz geweſen! — as mahen 
wir nun? — Ich frage es in fo mancher Ruͤckſicht 
mit Beklemmung. U — 
Amtshauptmann traurig Ich weiß es nicht. 
m. Witting. Es ſteht ſchlimm, wenn Du 
das ſagſt. | — FE 
Amtshauptmann. Es fteht ſchlimm! 
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v. Witting nach einer Pauſe. Waͤre keiner von 
ung — aus dieſem Schiffbruche zu retten? 
Amtshauptmann. Ich fuͤrchte es! 


Zweyter Auftritt. 





dr v. Valberg mit Clary. Vorige. 


Fr. v. Valberg. — Ah, da iſt er! — Lieber 

Auguſt! — Ich danke Ihr, Jungfer Clary. Clary 
geht. Bruder, laß mich jetzt nicht ohne dich ſeyn — 
ich bin mir nicht genug. 
Amtshauptmann. Daß ich auch glauben 
fonnte, du würdeft dir genug feyn — daß ich auf 
den Much bauen konnte, den Selbſtgefuͤhl und 
Sitteneinfachheit geben follte! — Alberner Narr, 
der ich war! nicht zu bedenken, daß du einer Vers 
führung nicht gewachfen ſeyn konnteſt, der kein 
Weib widerſteht — dem Schimmer! 

Fr. v. Valberg. Bruder — ſey nicht rauh 
gegen mich, ich verdiene es nicht. Bin ich auch 
wehmuͤthig — fo muß ich doch nicht erroͤthen. 

Amtshauptmann. Du haft Recht — vers 
gied. Auch gegen den Schimmer mwürdeft du viel— 
leicht gefiegt Haben. Aber, daß ich nicht daran 
gedacht habe, wie eine alte Tante verderben kann — 

dr. v. Valberg. Laß das ſeyn, Bruder, — 
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Amtshauptmann. Und handle. — Recht 
ſo! Das liegt mir ob: ich wills! Witting, wir 
muͤſſen von Hier weg, qlle Dreye. Ehre und Tu 
gend gebieten ung das. Wenn wir gehen — o «8 
überfällt mich ein Schauder, da ich es. denfe — 
fo will der Fürft feine Gemahlin nicht wieder fehen. 

Fr. v. Valberg. Ach, mein Gott! 

Amtshauptmann. Das hat er.bey feinem 
Ehrenmwort gelobt — | 
.». Witting. In alle Glieder fährt mir es — 

Amtshauptmann. Das wird er halten. 

v. Witting. Geh — rede — uͤberzeuge! 
Rede mit Engelsmadt! 
Amtshauptmann. Dagegen haben Die Teu— 

fel geforgt. Bon Külen und fein Anhang haben die 

ſchreckliche Fürftenwort in der Reſidenz ausgefprengt, 
— Er weiß nun, daß man ihn beobachtet. 
v. Witting. Böfewichter — | | 

Amtshauptmann. Nun findet er in-biefem 
Eigenfinne Charafter. | 

v. Witting. Traurig! 

Amtshauptmann. Sehet — eben weil fe 
ner Suͤnde die Wuͤrde des Schmerzens zur Seite 
iſt — iſt er unheilbar. Die Fuͤrſtin iſt verloren! 

Fr. v. Valberg. So rette fie, guter Auguſt — 

Amtshauptmann. Ich will den vergeb⸗ 
lichen Kampf beginnen. Aber — was ſoll ich hier 
von euch erwarten? Iſt bier noch etwas zu retten? 


PS 
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— Ober follen wir. uns jet trennen — und jedes 
feinen Reg allein durchs Leben gehen ? Er fat beider 
Hinde. Könnt ihr euch nicht Lieben — fo Habt — 
ic) bitte euch um Gottes willen — habt den Muth, 
euch gleich zu trennen! — Entſcheidet! 

| Ex gebt ab. 


Dritter Auftritt. 





Sräufein v. Valberg. v. Witting. 


v. Vitting. Fraͤulein, laſſen Sie das Fei⸗ 
erliche dieſes Augenblicks nicht ſchwer auf Ihnen 
ruhen. 


Fr. Val berg . Ach, das iſt doch fo — 


v. Witting. Sie kennen mich. — Bin id 
nicht mehr, was ich Ihnen war — fe fheiden Sie 
von mir. i 


Gt. v. Valberg. Lieber Witting — ich bin 
Ihnen recht gut; aber ich kann feine Unwahrheit 
fprechen. — Es ift fo fill, und fo vertraulich hier — 
Sie ſeufzt. In mir ift es nicht fo fEillt Sie fiebt umher. 
Die Bäume neigen ihre Wipfel fanft auf und ab — 
aber mein Athem ift kurz und fchnell, mein Herz 
Hopft fehr. Sie fiege ihn an. Ich fehe Sie an, und 
Sie rühren mich — ich ſenke meine Augen, und — 
mein armes Herz dauert Run. 


d 
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v.Witting fer. Soift es! Und warum ift das? 

Fr. v. Valberg. Mit der Frage vermehren 
Sie meine Angſt. Ich wollte, mein Bruder wäre 
da geblieben, und hätte für mich gefprochen. — 
Witting — ich empfinde eine herzliche Achtung für 
Sie — — ich empfinde Liebe für Sie — aber — 
es iſt das nicht mehr, was es ehedem mar. | 

v. Witting. Halten Sie ein, — Wohl laͤngſt 
habe ich alles das gewußt, aber aug Ihrem Munde 
habe ich es doch noch nicht gehoͤrt. O, ich bin ein 
ungluͤcklicher Mann! 


Fr. v. Valberg. Ich BT es fans er 
kann die Innigkeit nicht lägen, womit ich fonfl 
Ihnen entgegen lief, und nur Ihren Ton Hören 
- mochte — und feinen andern, 


v. Witting.. Warum haben wir die Wälder 
verlaffen, wo wir nur ung — 


Fr. v. Valberg. Bin ich firafbar, daß in 
meiner Seele plößlich etwas erwacht, dag ich: vors 
her nicht gekannt habe? — daß ich unruhiger ward 
— daß — — — Ach, und eben zu der Zeit wur— 
den Sie fo ernſt! Wo ich vor Liebe und Wohlwol 
Ien hätte weinen mögen — zeigten Sie nur Mif: 
trauen! — Da fah ich denn immer und immer — 
das Bild des guten Juͤnglings — 


v. Witting. Des Fürften — — 


Fr. v. Valberg. D daß er doch nicht Fuͤrſt 
wäre! — Wenn er gut war, wurden Sie hart und 
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rauh. — Sagte ich, daß er gut gehandelt hätte, fo 
wandten Sie Ihren Blick von mir. Nun kam er 
voruͤber, und ſein gutmuͤthiges Auge ſah ſo frame 
ih nad) mir her — - 


v. Witting. Und dieß alles — 


Sr. v. Balberg. Würde ich noch immer fo 
fühlen, und Ihnen doch meine Hand geben; aber 
nun fagt die Fürftin!: — „Das ift Liebe!“ — Mein 
Bruder ſagt — „Du liebft den Fuͤrſten.“ — 


v. Witting. Und habe ich es nicht in tauſend 
Beſorgniſſen geſagt? — Hat es nicht u mein } ganzee 
Veſen geſagt? — 


Sen. Valberg. Damals glaubte ih, Sie 
thaten es mich zu quaͤlen. 


| Mm Bitting: So lange ſchon haben Sie mich 
nicht mehr geliebt ? 


Fr. v. Valberg. .Lieber Witting, ich weiß 
es gewiß nicht, daß ich den Fürften liche. — Sie 
fagen es aber jaalle; und da idy nicht mehr fo ruhig 
und freh bin, wenn ich Ste fehe — fo ur ich, 
es iſt wahr. Was ſoll ich nun thun? 


v. Witting. Vergeſſen, und glücklich ſeyn. 


Fr. v. Valberg. Nein, nein, das kann ich 
in Ewigkeit nicht. Nein, Witting, Ihr Gedähts 
niß wird ewig mit mir feyn, und Ihr gutes Herz 
wird mich oft rühren. Ich möchte weinen, und. 
mid grämen, daß nicht mehr alles iſt wie fonft! 
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v. Witting ent. Daß nicht mehr alles iſt 
wie ſonſt! | 
Fr. v. Valberg Ich bin dem Gärften ſehr 
gut — aber er wird mir doc) eher aus dem Gedächts 
ni; kommen als Sie. Innig. Es ift fo manches, 
was mich an Sie erinnert. Kein Spaziergang, 100 
ich nicht der feligen Zeit denken werde, wie Sie mid 
Wald und Feld, und Baum und Blume — 

v. Witting. Warum lehrte u DE den 
Menfhen fennen ! | 


a v. Balberg. Kannte ich nicht Sie? 
Wittin g raſch. Was fuͤhlen Sie — was 
= in Ihnen vor, wenn ich frage: Können Die 
mir Ihre Hand geben ? 


Fr. v. Valberg Ich en daf ih Ihnen 
recht viel Dankbarkeit fehuldig bin — und, wenn 
Sie es wünfhen — daB ich gut handle, wenn ich 
es thue. 
v. Witting. Werden Sie an den —* 
denken? 
Sr. v. Valberg. O ja! wie an einen fhdr 
nen todten Juͤngling. . 
v. Witting. Dann würde Ihr Herz bey dem 
Es feyn — und ich — todt an Ihrer Seite. 
Fr. v. Valberg. Gewiß, gewiß nicht! — 
v. Witting. Und fiele Ihnen endlich bey, 
daß es nicht mehr waͤre wie ſonſt — 


! 
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Fr. v. Valbers. So wuͤrde ich uͤber mich 
weinen — Ihnen recht gut ſeyn — und, der mir 
dieß Herz, und dieſem Herzen erlangen gab — 

würde ung beiden helfen. | 
v. Witting. — Leben Sie wohl, Eifer 

Fr. v. Balberg. Witting! 

v. Witting. Wir mäffen ung trennen! 
. dr v. Valberg erfäroden. Trennen ? 2 


v. Witting. Es muß nun jedeg feinen Weg 
allein durchs Leben gehen. 


„Fr. v. Valberg meint. Ach Witting! Ich 
habe alles geſagt, was in mir vorgeht; nun ſtrafen | 
Sie mich dafür! Solfte ich denn Unwahrbeit - 
reden? | | 


v. Witting. Nein, theure Seele! Seyn Sie 
wahr — was ich auch deßhalb leiden mag. | 
gFr. v. Valberg. Laflen Sie ung zufammen 


leben — Mein Herz mird fich wieder surecht finden, 
nad und nach — 


v.Witting.. Nein! das Ar nicht mehr moͤg⸗ 
lich! Ich wuͤrde Ihnen gefallen wollen — ich wuͤrde 
nicht mehr wahr bleiben. Ich wuͤrde Mißtrauen 
haben. — Nein, kein Traum mehr! Hatten Sie 
die Jahre uͤberſehen, die voruͤber waren, ſo wuͤrden 
Sie die bemerken, die nun kommen. — Es iſt nicht 
mehr moͤglich! 


gr. v. Valberg. Was ſoll ich mit Ihrem 
a anfangen ?— Lieber Witting! — Ich 


140 J Elife von Balberg: 


habe noch niemals an unfre Trennung gedacht. Es 
uͤberfaͤllt mich, daß ich laut weinen und meinen 
Bruder zu Huͤlfe rufen moͤchte. u 

v. Witting. Nein, — Sie ſind wahr — und 
Sie genießen den Lohn dafuͤr, Sie werden nicht 
geopfert! Denken Sie an mich. Dieſe Thraͤnen 
werden ein anderes Andenken vertilgen. Schoͤn 
und herrlich werden Sie nach dieſem Sturme Ihr 
Haupt erheben. Die Heinen Leidenſchaften ſind 
dann voruͤber. — Fuͤhlen Sie dann fuͤr einen red⸗ 
lichen Gatten, und endigen als einẽ gute, thätige, 
fanfte Samilienmutter 1 


Fr. v. Valberg ſchluchzt. Ich kann nicht — 
ich — Witting — verlaſſen Sie mich nicht! 

v. Witting. Bleiben Sie immer wahr!So 
verlaſſe ich Sie jetzt, an einem brauſenden, praͤch— 
tigen Hofe — wahr! Wo ſo manche fallen würde, 
ftehen Sie hoch! Manches davon ift mein Werk — 
das vergeſſen Sie doch nicht? 

Fr. v. Valberg. Und Ihnen muß es blei⸗ 
ben — Ihnen — oder keinem! So wahr — | 
.». Bitting. Kein Schwur! — Er lebe, ber | 
Ihr Herz begluͤcken foll! Und wo er wandle — .deis 
nen Segen über ihn! — Höre ih, daß Sie wahr \ 
bleiben — fo fehen wir ung wieder; fonft nicht ! 

Sr. v. Valberg. Iſt das gewiß? 

v. Witting mit Tpränen. Swfß! 

Sr v. Valberg. Ihre Hand darauf — 


/ 
Elife von Valberg. 


v. Witting giebt fie. 
Fr. v. Valberg. Wenn Sie mich nicht wies 
berfehen wollen, fo können Sie nicht ruhig leben. 
Kein Schatten, fein Ihau, kein Sonnenftrahl 
wird Sie erquicken. Sie werden vergehen in Reue 
und Kummer — fo wie mir feine gute Stunde mehr 
werden foll, wenn ich diefe Hand — 

v. Witting madt fih los. Leb wohl! Die Hände 
gefaltet, Bleib wahr! — Vergif! Er gebt ab. 


/ 


14t 


Vierter Yuftrien 
Sräulein v. Valberg akein. 

— Einem andern gebe als dir! dir, dem. ich alles 
Dante, durch den ic) alles bin, dem ich leben und 
ſterben wii! Ste hat ihm nachgeſprochen, geſehen. — Da er 
Ihr aus dem Geſi te ift, wendet fie fih in ſtummen Schmerz 
nrü, und geht vor. O es iſt das erftemal, jetzt — 
daß ich mich in deinen fühlen Schooß hinaab wüns 
fde!— Du biſt mir nicht ſchrecklich! Und foll ich 
dich nicht gluͤcklich machen können, lieber Witting — 
fo verfage den Troſt mir nicht, guter Gott, an 
meiner Mutter Seite bald vergeflen hinzuſchlum— 
mern. Sie geht ab. 


* 
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Sünfter Auftritt. 


Im Schloß. Vorzimmer des Fuͤrſten. 


Ein Heiduck ſteckt die Pichter auf Wand: und Kron 
leuchtern an. Ein Laufer iſt auch da. V. Kuͤlen. 
| öffnet die Thür und winkt dem Heldüden. 


v. . Küten . Der Herr Praͤſi ident ſoll gleich zum 
Fuͤrſten tommen — gleich! 

Heiduck geht ab. 

v. Külen. Laufe! V 

Laufer. Ihr Gnaden — | | 

v. Külen. Frage Er nach, ob der Kurier nah. 
— ſchon fort iſt! Hurtig! 


Er geht wieder hinein. 
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Se Hster Auft Kite. 


x 


Lau fer. begegnet de Seradini in der Thüre ' 


Seradini. Ein Vor — 
Laufer. Kann nicht — u 
Seradini. Rufe Er Heren Schmidt herausü ⸗ 
Laufer. Geht nicht. Er geht ab. | 


Seradini unentſchloſſen bin nnd hergebend: endlich: | 
Hilft nichts — ich muß auf ihn Derien, was * 
auch riskiere. 


/ 


Siebenter Auftritt. 
| i | 
Seradini,. Von Kaͤlen. 
v. Kuͤlen ruft heraus. Niemand da? Er kommt. 
Mas wollen Sie, Seradini ? 


Seradini. Nurein Wort — 
v. Kuͤlen. Wir reifen — 


Seradini. Die Fuͤrſtin weiß 8 — Kun | 
ſcheint nicht fehr alteriert — | 


e 
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v. Kuͤlen erſtaunt. Nicht? — 

Seradini. Das frappiert mich. ‚ 

w. Külen. Sie wird Gott danfen, daß ſ e 
uns los wird. 

Seradini. Sie ſpricht nichts — außer mit 
den Valbergs. Sie ſollten ſchon mundtodt ſeyn, 
haͤtte ich nicht die wichtigere Sorge: — Wie viel, 
wenn der Fuͤrſt ſich von uns trennt, wird uns dann 
jaͤhrlich ausgeſetzt? Und wenn er geht, i wer bekommt 
die Regierung ? 

v.Rülen. Der Praͤſident iſt deßhalb — 


Seradini. Wo werden wir wohnen — web 


| hen Hofſtaat — 


Der Fürft Elingekt drenmal im Kabinet. 
v. Kuͤlen gebt hinein. 


Lau fe r kommt zurück. 


f 


v. Ka len kommt wieder. 

Laufer. Der Kurier iſt ſchon * Ihr 
Gnaden — * 

v. Kuͤlen. So ſoll gleich ein — nachge⸗ 
ſchickt werden; der Fuͤrſt will Heut noch fort. 

Laufer geht. X u 

v. Kuͤlen. Hört — im Stalle beſtellt drey 
Chaiſen. — Der große Reiſewagen ſoll leer aacıge 
führt werden — Drey Chaiſen. — | 


Laufer geht, ab = 
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Heiduck. Der Herr Praͤſident will gleich 
hier ſeyn — | F 

v. Kuͤlen. Gehe Er zum Kammerdiener; er 
ſoll die Garderobe in die Koffer werfen, nicht 
packen. — Allons! — Ihm nach. In einer 4 
Stunde will der Fuͤrſt fort — 


Heiduck geht ab. 


Achter Auftritt. 





Vorige. Schmidt. Hernach der Fuͤrſt. 
Dann ae Heiduck. 
Schmidt aus dem Kabinet. Weg — der Färft 
kommt — 


Seradini zur. Külen. Vergeſſen Sie uns 
nicht. — Nur eine ſtarke Apanage — Zu Schmidten. 
Ich Habe ſchon ausgemacht, wie wir korreſpondie—⸗ 
ren. — Adieu! Sie geht ab. — 

v. K ülen geht dem Zürften entgegen. 


Fuͤrſt. Mit alle dem bin ich beforgt um die 
Dberhofmeifterin, wenn fie mich no ch fuchen follte, 
Es wird Nacht — und wenn ihr etwas Unanger 
nehmes widerfahren follte — 


Schmidt. Sie iſt auf ihrem — aber 
fie muß über Stock und Stein gerannt ſey — denn 
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— 


\ 
\ 
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fie war außer Athem, und ſtuͤtzte ſich auf ihre Kam⸗— 
merjungfer, wie ſie uͤber die Gallerie ging. 


Fuͤrſt. Gehn Sie zu ihre, Herr von Kuͤlen: 
Ich bedauerte, daß wir uns verfehlt haͤtten — ſie 
moͤchte Ihnen das Memoire übergeben, ich wollte 
ihe Genugthuung verfchaffen — ic) ‘wäre beforgt, 
und — mie fie ſich befände. Sehn Sie — 


v. Kuͤlen echt ab. 
Heidud zu Schmidten. Herr von Valberg. N 
Schmidt sum Fürſten. Amtshauptinann von— 
Fuͤrſt. Ja doch — ja doch — 
Schmidt winkt dern geiducen bejahend. 
Heidud geht. | 
Schmidt öfrier die Thüre. 
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—Neunter Auftritt. 


Amtshauptmann. Der Zürft, Inder 
Folge Schmidt und Heidud, 


Amtshbauptmann tritt ein. 
Schmidt entfernt ſich. | 
Pauſe. 

Fuͤrſt. Mein Herr von Valberg, Sie werden 
tun ſehr zufrieden mit mir werden. 

„Antshauptmann. Acht 

Fuͤrſt. Oder ſind Sie durchaus nicht zu bes 
friedigen ? | | ‘ 

Amtsh auptmann. Nehmen Sie meine 
Geradheit jetzt ſo gut auf wie ehedem, dann — | 

Fuͤrſt. Geradheit? Nach einer Pauſe. Sie kom⸗ 
men von der Fuͤrſtin — 

Amtshauptmann. Ja. u 

Fuͤrſt. Die Shrem Senugguungbegfren zu⸗ 
vorgekommen iſt. 

Amtshauptmann. Sie — 

Fuͤrſt. Jetzt kann man nur durch den Namen 
Valberg bey ihr gelten. Seltſam — wie die Be— 
gebenheiten wechſeln! — Kommen Sie mit den 
Aufträgen der Fuͤrſtin an mich ? 
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Amtshauptmann. Nein. 


Fürft. So hätten wir alſo nur noch Abſchied 
zu nehmen? Kurze Verbeugung. Herr von Valberg — 


Amtshauptmann. Mein theurer Fürfk! 
Fürf Ada — Ihre Geſandtſchafts⸗ Inſtruktion? 
Der Praͤſident wird Sie — 
Amtshauptmann. Mein Fuͤrſt — Wir 
ſehen nun beide kaͤlter — Ich bin gewiß, Sie 
moͤchten mir nicht weh thun. Laſſen Sie uns nicht 


ſo ſcheiden! Zuͤrnen Sie, wenn Sie unzufrieden 
find — aber ſcheiden Sie nicht gleichguͤltig von mir! 


Färſt. Nun denn, Herr von Valberg — 


ernſt — und ſo gerade geſprochen — als haͤtte ich 
in Ihren Wäldern nebed Ihnen gewohnt: wenn 
denn eine Leidenfchaft in mir ift, der ich entfagen 
fol, weil hergebrachte Form ihr widerfpriht — 


Amtshauptmann. „Hergebrachte Form!“ 


Wehe dem, der Ihnen das Wort laͤcherlich gemacht 


hat! Es enthaͤlt viele Ihrer koſtbarſten Rechte — 

| Fürft. Nun — wenn denn alle und alles meis 

ner Leidenfchaften widerfpricht — was fann ich 

darüber von Ihnen noch hören und erwarten $ 
Amtshauptmann, — Troſt. 
Fuͤr ſt geht Fröhlich auf ihn zu. Ha Val — — Er 

Fehrt Langfam zurück. Ach! — Traum — 


Amtshauptmann. Kein Traum! Der Br 
der hat gelitten in mir — mein Schmerz war fo - 
nen — nun ift mein Blut ruhiger — und ich finde, 
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daß der Zufall fchlimmer mit ung gefpielt Hat, als 
ie ed gewollt haben. : 


Fuͤrſt. Sch Habe nichts ſchlimmes gewollt. 


Amtshauptmann. Sie haben den Ruf 
des Mädchens, das Sie lieben, fchonen wollen. 
Sie haben das gewollt, und was Ste mich haben 
leiden laffen, fo erkenne ich dod) das recht willig. 
Aber — wie heilfos find die Uebrigen, die weder. 
Sie lieben, noch Ihre Leidenſchaft — die nur die 

se Wa benußen — wie find diefe mit dem ehr; 
tihen Namen meiner Schwefter umgegangen ! 

Fuͤrſt verlegen. Ach! Er bededt das Geficht und fagt 
ſehr Herzlich: Valberg! 

ae Der Ton ruft Jahre 

zuruͤck. | 
Fuͤrſt. Er ruft fie zuruck. 

Amtshauptmann. So fordert er auch das 
Vertrauen jener Jahre. — Hoͤren Sie denn von 
mir — Sie ſind geliebt! 

Fürſt. Großer Gott! 

Amtshauptmann. Das arme Mädchen 
erſchrak über fich ſelbſt, und hat den Muth, feldft 
auf Entfernung zu dringen — | 

F uͤrſt außer fih. Geliebt! * 

Amtshauptmann. Witting entſagt — er 
will ihrem Herzen keine Gewalt anthun. Konnte 
Er das — konnte das Maͤdchen das — der Mann 
iſt ſtaͤrker als das Weib, fo erwarte ich — 
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Fuͤrſt. Geliebte! Hier nur geliebt — hier das 


erſte Mal— hier, wo ich fo unausfprechlich liebe’ 
— wieder geliebt! — Und trennen — entfagen — 


mein Verderben feldft wollen — felbft von allem 
Erdengluͤck mich ſcheiden? Valberg, fordern Sie 


das? — 
Amtshauptmann. Ja, mein Fuͤrſt! Von 


Ihnen kann man viel fordern. — Meine Schweſter 


iſt indem von hier fort. 
Fuͤrſt ſtarr. Fort? — — 


Amtshauptmann. ihr eigenes Ver⸗ 


langen. 
Fuͤrſt. Sort — fort? Nun ſo ſey Gluͤck und 
Freude von mir verbannt! So — 


Amtshauptman n. Habe ich Ihr Vertrauen 
noch — fo weinen Ste an meinem; Bufen. 


Fuͤrſt. Sa, da floffen auch ihre Abfchiedsthräs 


nen — Er umarmt ihn. hier lag ihr Auge — ihr Mund 


— hier. nannte fie meinen Namen, und mußte 


ſcheiden! — Sraufamer, Sie haben es ihr befohlen, 
Sie haben — | 


Amtshauptmann. Bey Gott und Ehre 

nicht! Ä = 
Fuͤrſt. So wurde fie — — 

—Amtshauptmann. Sc betheure, nein. 
Fuͤrſt. Valberg — ich bin ein armer Mann — 


ein recht armer Mann! — Nun fort, fort! He — 
Wer da? 


Elife von Valberg. 151 


Schmidt. Durchlaucht — J 

Fuͤrſt. Anſpannen — gleich — fort! Gepackt | 
oder nicht — Vorgefahren! nr 

Schmidt geht ab. 

Amtshauptmann. Wohin? — 

Fuͤrſt. In Nacht — Wald — Sturm — in 
den Tod! Nur fort, wo ſie nicht mehr iſt, wo ihr 
Athem nicht mehr, in keinem Luͤftchen um mich 
ſchwebt — von hier weg, wo nichts mir kuͤnftig 
theuer iſt! ne ——— 

Amtshauptmann. Nichts? 

Fuͤrſt fat. Nichts! Bu | | 
Amtshauptmann.. Das Wort iſt gruͤßlich. 
Fuͤrſt. Paläfte und Gold will id dem Herzen 

zurück laſſen, das mehr nicht will als Gold und 
Palaͤſte — aus einer Hütte für, die Menfchen fors 
gen, und Gott bitten, daß der naͤchſte Erbe dieſes 
Landes fie liebe wie ich, und glücklicher fey als ich). 

Amtshauptmann. Sie vergeflen der Rechte, 
welche das Vaterland auf Sie hat. — — 

Fuͤrſt. Mein Vaterland hat Rechte auf mich — 
ſie ſollen mir heilig — mein Troſt ſollen ſie ſeyn. 
Aber meine haͤuslichen Verhaͤltniſſe gehen mein 
Volk nichts an. U 

Amtshauptmann. Wie? 

Fuͤrſt. Als ich die Hand meiner Gemahlin 
empfing, wurde das Loos geworfen — dieſer Menſch 
ſoll darben an Gluͤckſeligkeit. — Standhaft Habe 
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h ich ertragen — was ich vielleicht um ber Suͤnde 
meiner Ahnherren willen — tragen muß. — Länger 
nicht mehr; das Her, meiner Gemahlin ift nicht gut. 
Amtshauptmann, heftig. Hören Sie mid, 
Fuͤrſt. Es iſt nicht gut. Sie hoͤhnt mic). 
Amtshbauptmann. Wenn id -Shnen je. 
theuer war — 


Fuͤrſt. Sch Habe mein Gärftenwort gegeben, 
fie zu meiden. 


Amtshauptmann. Wem gaben- Sie es? 

Fuͤrſt. Sch gab es. — Sie ift der Liebe ı uns 
fähig. — Wir find gefchieden. 

Amtshbauptmann.. Großer Gott! — 

Fürft. Sie gaben mir Seftigkeit — 
Amtshauptmann. Für das Gute. 

Fuͤrſt. Sie lehrten mih — Beharrlichkeit ſey 
beſſer, als — 

Amtshauptmann. Mein Fuͤrſt! die Gleich⸗ 
guͤltigkeit der Großen gegen ihre haͤuslichen Pflichten 
hat Sittenloſigkeit verbreitet und Kaltſinn gegen 
die Regenten. 

Fuͤrſt. Es kann ſeyn. Ja — es iſt. Aber 
ich gehöre nicht zu denen ⸗— 

Amtshbauptmann. Noch nicht ganz und 
garz doch jeßt, in diefem Augenblicke, fiehen Sie 
im Begriffe, den Fluch der Günftlingsregierung 
über Ihr Land, die Verachtung der Nachwelt auf 
Ihren Iamen zu bringen. 
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Fuͤrſt. Sie find Bart. | 
Amtshauptmann. Gh bin wahr. Set, 
in diefem entfcheidenden Augenblicke, berufe ich mid) 
auf die Zeiten, wo Sie mir um den Hals fielen 
und fprachen: — „Balberg! Sie bitten nie. — 


Wenn ich Here bin, werde ich zeigen, daß Sie. 


mich lieben, daß ich es fühle. Mas Sie fordern, 
fey Ihnen gewaͤhrt!“ Wenn ich das nicht hören 
wollte, und Sie mit heißen Thränen an meinem 
Bufen fihwuren: — „Was Sie fordern, fey ges 
währt!’ — Fuͤrſt — auch jenes Wort war ein 
Fuͤrſtenwort — 

Fuͤrſt. Fordern Sie fuͤr Sich — 


Amtshauptmann. Sc habe nie für mich — 


der Bruder hat nicht fuͤr ſeine Schweſter gefordert — 
auch heute nicht. Ich bin gemißhandelt worden 
von Ihnen, und ich habe nicht der Zeiten gedacht, 
wo ich mein Leben wagte, weil ich von Ihrem 


Bette nicht wich, und bey jedem Huſten — den 


Tod auf Ihren Lippen ſah. Fuͤrſt — damals lag 


das Land vor Gottes Altaͤren, und flehte um Ihr 


Leben — meine truͤben Augen hatten keine Thraͤnen 


mehr und ich zaͤhlte Ihre Pulsſchlaͤge. O beloh⸗ | 


nen Sie ung befler für diefe Angft! 


Fuͤrſt. Das it wahr — das tft fhön — es 


ruͤhrt mich; es ruft mich ing Leben für die, die 


um mich weinten; denen gehört dieß Leben. Shnen 


ſey alle meine Thatkraft geweiht — alle meine 
Liebe. — Ich lebe nicht bloß für dag Gedaͤchtniß 


— 


eines Mädchens — ich) lebe für mein Vol. Muß 


x 


Pr 
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ich aber feufzen, ich Armer — fo feh es einfam! — 
Gluͤck wurde nun einmal mir. nicht beihleben, io 
laßt mich weinen! 

Schmidt. Es iſt vorgefahren — 
Heiduck. Der Herr Praͤſident — 

F uͤrſt zu den beiden. Sch komme hinaus. Beide 
gehen. Adieu, Valberg! J 
Amtshauptmann. Sie reifen? 

Fuͤrſt. Sagen Sie dem Praͤſidenten, daß er 
mit'meiner Gemahlin das Möthige abrede — — 
Man foll nicht geiken. — 

Amtshauptmann. Der Schritt laͤßt ſich 
nicht mehr zuruͤck thun — 2 
Fuͤrſt. Weiternicht, Valberg — Sch gehe. Leben 
Sie wohl! Wenn Sie mid) wieder fehen, werden Sie 
mich ohne Leidenfchaft finden — ohne Freude — ohne 
Leid — und fo wird es ganz fill zu Ende gehen. 

Amtshaupemann. Darf ich Ihre Durchs 
laucht begleiten ? 0 

Sürft. Nein, Valbergt Ich mag nicht mehr 
von der Sache hören. Wollen Sie mic) nach Jahr 
und Tag beſuchen — das würde mir lieb ſeein. 

Amtshauptmann. Ich darf alfo für mich 
‚etwas bitten? 

Fuͤrſt. Was Sie fordern — jur Sid for 
dern fönnen — fey gewährt. 

Amtshauptmann. Wenn Sie durchaus 
reifen wollen — fo habe diefe That auch das Gepräge 


/ 


— 
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eines Entfchluffes, nicht der Aufwallung eines jungen 
Mannes. Von dem Mann, von dem Fürften fors | 
dere ich das Wort — reifen Sie morgen. 

dürft. Valberg! Br 

Amtshauptmann. Wenn Sie meiner Sorgs 
falt — meiner Liebe für Sie einen Lohn gewähren 
wollen — darin befteht er. 

Fuͤrſt. Eine andere Forderung, lieber Bat 
berg — eine andere! 

Amtshauptmann. Dieſe — keine andere. 

Für. Es ſey 

Amtsh auptmann. Ich habe She H Wort? 

Fuͤrſt. Mein Wort. 

Antshauptmann verbengt ſich. Ich aberlaſſe 


Sie dem Nachdenken und — Ihrem Herzen. 
Er geht ab. —F 
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Zebnter Auftritt. 


Vorige. Von Kuͤlen. 


v. Kuͤlen tritt ein; verlegen. Das Memoire der 
Frau Oberh — 

Fuͤrſt. Geben Sie — 

v. Kuͤlen. Sie will vor Muͤdigkeit — 

Fuͤrſt. "Gary wohl. 

.„ m Külen. Da mufte ich eine Ewigkeit auf 
die Boskets ſchimpfen "hören, eine Menge Dinge 
gegen die Englifchen Gärten — 

Fuͤrſt ohne es zu beachten. &o? 
v. Külen. Sn den Irrgaͤrten fände man nie 
mand, und am Ende fey es doch, als 06 man auf 
dem Dorfe wäre. Da lobe fie ſich die fchönen breis 
= ten Alleen der Holländifchen Gärten, wo am Ende 
die Statuen — 
Fuͤrſt. Ich danke Shnen, daß Ste mich auf 
heitern wollen ; aber — e8 geht nicht. | 
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Elfter Auftritt. 


Vorige. Schmidt, Dann die Sürftin. 


Schmidt einen halben Schritt ins Zimmer. Shre 
| Durchlaucht die Füeſtin — Er gebt ab. | 

Fuͤrſt. Was? | 

v. Külen. Ich will — 

Fuͤrſtin öffnet ſelbſt die Flügel. Sie reiſen, lieber 
Gemahl — und ich komme zu fragen, ob ich Sie 
begleiten — oder morgen Ihnen folgen ſoll? 

Fuͤrſt unterdrückt. Madam — 

v. Kaͤlen. Ich bin erſtaunt, daß niemand 
im Vorzimmer geweſen ſeyn ſollte, Ihro Durchs 
laucht vorzutreten. Wer er auch ſey, der dieſe 
Schuldigkeit verſaͤumt hat — 

Fuͤrſtin. Ich verzeihe ihm. — San ob 
mein Gemahl ihm verzeihen wird — 

Fuͤrſt kat. Ich geſtehe, daß ich Eure Liebden 
— vermuthete. 

Fuͤrſtin bittend. Da ich aber nun hier bin — 

Fuͤrſt feſt undlaut. Was verlangen Sie, Madam? 

Fuͤrſtin ſieht ihn — Herrn von Külen — und wieder 
ihn an; dann nach einer kleinen Pauſe. Es iſt ſo lange 
her, ſeit ich Sie nicht mehr allein geſprochen | 
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habe — daß ich au) jet gefaßt bin, vor Zeugen | 

‚ zu reden — follte ich auch vor diefem Beugen 

mich erklären müffen. 
v. Kuͤlen mill geben. 


Fuͤrſt su v. Külen. Bleiben Sie. Zur Fürſtin. Ich 


ſpreche Sie in voraus frey, von allem. Hoͤflich. 
Uebergehen wir das! Befehlen Sie, was ich vor | 
meiner Abreife thun fol — 


Sürftin. Sa, bleiben Sie r Bu von Külen; 
denn daß auch Ihre Gegenwart mich nicht zuruͤck 
hält — ift ein Beweis, daß die nn meis 
nes Herzens überftrömend ift — Ä 


Fuͤrſt. Vergeſſen Sie indeß nicht, daß es fpät 
wird, und daß — - 


Sürftin. zu fpät nicht, wenn Gott will; — 
Erlauben Sie mir, mein Gemahl — den Namen 
Valberg zu nennen — 

F uͤrſt wendet ſich zur Seite. | 

Fürfin. Was Sie daben in meiner Segen; 
wart empfinden ‚ Kerr von Külen — verlange ich 
nicht zu fehen. Was Sie dabey empfinden, lie 
ber Fürft — ift mein Vorwurf; Shre Leidenfchaft 
ift mein Unrecht. So fehr Sie auch leiden, fo 
muß ich doch für dieß ehrliche Geſtaͤndniß Ihr großs 
muͤthiges Mitgefühl haben. Siegehteinen FOREN: 
Mehr verlange ich nicht. 


Fuͤr ſt entſchloſſen. Ar Geſtaͤndniß bewittt das 
nicht. — 


f » * — 
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Fuͤsſtin wehmüthig. Nicht? — 

Fuͤrſt. Denn es iſt eine Wirkung Ihres Ver⸗ 
ſtandes, nicht Ihres Herzens. 
Fuͤrſtin. Das war hart! Sie zittert. 
Fuͤrſt. Wahr! 

8 ürftin Thränen und Schwäche mit Mühe verbergend. 

Darauf war ich wohl nicht gefaßt! 

Fuͤr ſt unwillkührlich. Sie zittern — Sie entfärden 
Sich — Herr von Külen — 
v. Kuͤlen bringt einen Seſſel. | 

Fuͤrſt in weiſet ihn zuräck. Ich bin ſchwach — aber 
Gott wird mich ja vor einer Ohnmacht bewahren. — 
Sie würden mich verlaffen, und ich wäre verloren. — 
Es war eine Zeit, wo Sie mih — wenn id) litt — 
an Ihrem Bufen ruhen ließen. 

Fuͤrſt ſchweigt. 

Fuͤrſt in weinend. Sol fie mir niemals wieder⸗ 
kehren? 

Fuͤrſt winkt Külen, fi zu entfernen. 

v. Kuͤlen geht ab. 

Fuͤrſt. Ihre Herablaſſung thut mir ei — 
aber — 

Fuͤrſtin. Nun — - mein Herz danft nen 
auch dafür.‘ 
Fuͤrſt. Sie haben mich auf ei. Aeuferftes 


getrieben — davon ic nie wieder — 
kann. 


\ 
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Fuͤrſtin. Dabey-werden Sie nicht leiden — — 


nur ich., Um defwillen denn laſſen Sie mid 
Ihre Verzeihung haben. | | 
Sürft: Sielieben nicht. DVerhängniß! dafür 
fönnen wie wohl beide nicht. Aber die Heucheley 
einer guten Ehe kann ich nicht länger fortfpielen. 
Fürftin. Mamentlih, verzeihen Sie mit 


meine Heftigkeit gegen Fraͤulein Valberg. Mein 


Stolz — | . 
Fuͤrſt ausbrechend. Der mein Haus — freuden⸗ 
leer laͤßt — 
Fuͤrſti n im höchſten Scmerensausdrul, Und‘ mid 
| ſo elend macht! 
Fuͤrſt. Fuͤhlen Sie da? n 


Färftin, ‚Hier bat er mich verlaflen. - Die‘ 


WValberg ift ein liebenswärdiges Wefen. — An ihr 
hab? ich gefehen, was ich nicht bin! Sie har fi 
meiner bemächtigt. — Sie hat mih gelehrt, 
daß ich Sie liebe — Sie hat mir den Muth 
gegeben, es zu bekennen. Sie hat mich die Pflicht 
gelehrt, Sie um Verzeihung zu bitten — aus offer 
nem, gutem Herzen um Verzeihung zu bitten fuͤr 
das Hausgluͤck, was mein Stolz und meine Eaunen 
Shnen geraubt haben, — = 


Fuͤrſt et. Halten Sie ein, Madam!.. 


Sürftin. Sie hat mir Hoffnungen —* 
von kuͤnftigem Gluͤck an Ihrer Seite — 


Fuͤrſt wirft ſich in ein Sopha. — 


— 
— 
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Fuͤrſtin. Die Ausfiche dazu liege in Ihren 
Tugenden, mein Gemahl — in Ihrer Herzens 
güte — in Ihrer Gerechtigkeit; — die Buͤrgſchaft 
Ihrer beſſern, gluͤcklichern Tage in meinem Ken 
zen, das Sie nie verkannt haben tönnen. 

Fuͤrſt ſteht auf. Nein! Aber — 

Faͤrſtin. Habe ich gefehlt — 6 fo fi ud Augen 
blicke der Genugthuung für Sie da geweſen — 
einer Genugthuung — die Sie ſo hart nie von mir 
begehrt haben wuͤrden. Oft, wenn eine arme 
Tagloͤhnersfrau unter meinen Fenſtern ihrem Manne 
die ſchwere Laſt abnehmen durfte — und er. ‚Dafür 
den matten Sli mit Gutmuͤth igkeit nach ihr rich⸗ 
tete — haͤtte ich gern alle Pracht und. Herrlichkeit 
ihr zugemworfen, hätte fie ihre Herrlichkeit mir 
geben, nur einen Blick von Ihnen mir zaubert 
fönnen — wie fie von ihrem Manne ihn empfing ! 
Dann warf ih vor Gott mid) nieder, und ra) 
meine Hände, und bat um diefe Freuden. Aber 
fie zu gewinnen, verftand ich nicht. Ah — man 
lehrt uns Sitten kennen — und Buͤcher! — 
Lehrte man uns Kerzen tennen — wir, wären 
glücklicher, und machten glücklicher, 

. Fürft. Ich fehe, daß Sie das ft = — u £ 
— 08 rührt mid. 

Sürftin. Gott fey Sant 

Farſt wermäthig. Schöne. Tage find und ‚ver 
ſchwunden — 


Fuͤrſt in bittend. Unmiberbrigtich 7 
Eliſe von Valberg, ıt 


as; Elife von BValberdr | 


Für ki unt Tage des Jugendlebens —5 
Fuͤr ſt in zãrtlich. unwiderbringlich? N Set 


er. Das Jugendleben guter Menſchen if 
die hoͤchſte Seligteit auf Erden. — 


Fuͤrſtin. War, ich Ihnen je fr Beitung | 
werch ? Haben Sie je mein ner geprüf 


1,4%: R 64 


Fuͤrſt. Nein — das war mein Unrecht. 


ai: Farin, Da ich nun fo tedlich gut — 
wi ne Ta 
Site: niit“ "3: — keſt. de. das Br 
Fängene, - | * 

id Hehe. Nun, hu n halte ich meinen Ein 
zug‘ ih dieſes Land - — venn ich bin in dieſem He 
gen! Laſſen Sie mich das glauben, nehmen" Sie 
es nicht zuruͤck — nicht mit einer Miene — mit 
einem Laut! Sie haͤtten mich ſonſt ſchrecklich ver⸗ 
rohe! Laſſen Sie meine Geluͤbde Sich — 
In Begeifternig. Vergeffen Sie die Gemahlin, die 
Sie unter dem Donner der Kanonen — im Slarj 
des Hofes empfingen, — fie iſt weg — ſie iſt todt! 
— Mehmen Sie die Hausfrau an, die bier Ihnen 
gegenüber ſteht Thraͤnen ſind unfre Zeugen — 
Da — o — da fließt auch von Ihrer Wange eine 
Thraͤne — Sie vergiebt, ſie heiligt unfet — d 
nicht wahr — fie vergiebt? 


Fuͤrſt en. "Hören Sie mich. pauſe. Liebe 
iſt nicht das Werk eines Augenblicks, ich empfinde 
fie noch nicht. Aber — Sie haben mich erſchuͤt⸗ 


. 
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tert. Sie geben mir Erkenntlichkeit — und wenn 
Ste Wort Halten — gerührt. wenn Mein zerrißnes 
Herz Ihnen werth iſt — fo — Er fährt zuſammen. 
Ach — mein Wort! — Was made ich! . 


Fuͤrſt in. Ich habe von dem ſchrecklichen Worte 
gehoͤrt, das Sie ausgeſprochen haben — u 


Fir ft. "Jedermann weiß — 


Farſtin. Daß Ihr Volt und ich ein frahe 
res, ein heiliges Wort von Ihnen haben. Ein 
augenblicklicher Unmuth kann nicht das Wort des 
treuen Gatten aufheben. Einem ſo guten Mann 
kann es wenig koſten, zu ſagen: „Ih habe im Zörne 
gefprochen, und mein Herz nimmt das Wort des 
Zornes zuruͤck.“ — Ich wollte Anfangs der Familie 
Valberg das Gut abkaufen, ich wollte den Namen 
zu meinem Titel ſetzen — aber — ſo gut gemeint 
das iſt, ſo waͤre es doch ein Spielwerk, das den 
Werth Ihres Charakters. zweifelhaft ſcheinen laſſen 
koͤnnte. Nein ich will mein Gluͤck Ihrer freyen 
Entſchließung verdanken. | 


Fuͤrſt. Ich bin uͤberwunden. — Bleibe wie du 
jetzt biſt, und ich werde dich 3er lieben. -Er umarmt 
fe. Schmidt! 


Schmidt. Durchlaucht — 


Fuͤrſt. Eilt — - lauft — Kerr von Valberg ſoll 
kommen — Fort! | 


Schmidt geht ab. 


164 Elife von Valberg. 
‚: Fürftin. Und niemand REN wir Fünftig, 
als ung ſelbſt! Zn | 
Fuͤrſt mit aufgehobenein Finger, Keine Seradini? 
Fuͤrſtin fanft. Keinen — 
Fuͤrſt. Niemand — niemand! — nd uns 
genug. 
Fuͤrſtin. Sch forge für ———— leidendes 
Herz. Die Valberg muß den Namen — ſonſt 
Habe ich nur Halb gut gemacht. 
Fuͤrſt ſie betrachtend. Kann man fo warm, ſo 
gut ſeyn — und es verbergen? 
Füuͤrſtin. Etikette — 
Fuͤrſt. Mordet ſo viel Gluͤck. 


4 
‘ 
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% 


ZwÖölfter Auftritte 


Vorige. Bon Külen. Dann Amts— 
| hauptmann. | 


v. Külen. Der Amtshauptmann — 

Fuͤrſſt überlant. Herein, Walberg ! 

Amtshauptmann tritt ein. | 
Fuͤrſt. Valberg — Sie haben viel an mir 
gethan — Ihre Schweiter zum Engel gebildet, der 
überall Segen verbreitet. — Ich kann Sie dafüe 
belohnen. Er umarmt die Zürftin. An meinem Herzen 
ruht ein gutes Weib — er reicht ihm den rechten Ar. 
an meiner Rechten — ein treuer Freund. — Nun 
babe ich, was ich nie hatte. — Ihr Werk ift es! . 

‘\ Der Vorhang fällt. : 
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Das Gewiſſen. 





Ein bürg erliches Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Geheimerrath Wehrmann. 

Rath Talland. 

Sekretaͤr Zalland, fein Sohn. 
Advokat Na { hing, " in eiwiannte- 
rau Rathing. 
Zoll⸗Conttoleur Betten. 


Mamfell Bollfeld, 1 —— — des 
Raths Talland Haushälterin. 


Amtmann Helloff. 
Sriedrife Soltau. 
Heinrich, des Raths Bedienter. 





Erfer Yufıug. 


in des Advokat Rathings Haufe. 


Erſter Auftritt. 





Rathing und ſeine Frau. 


Rathing. Ich ſehe deinen Bruder kommen. 
Ich bitte dich, rede ein ernſthaftes Wort mit ihm. 
Seine Unzufriedenheit mit deinem Vater, ſein Hang 
zum großen Leben, und daher feine Fremdheit ge 
gen ung alle, nehmen mit jedem Tage zu. 


Fr Rathing. Leider, leider! — Vielleicht 
trägt der Sram um ihn dazu bey, daß mein Va— 
ter feit einiger Zeit unfenntlich wird. 


Rathing. Sch fürdhte es auch — Ich bitte 
dich, rede ernfthaft mit deinem Bruder. Er geht. 
Sch würde zu viel fagen, und mehr erbittern als 
nüßen. . ! 


} 
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—i 


Zweyter Auftritt. 





Vorige. Sekretaͤr Talland. 


Rathing im Herausgehen. Guten Morgen, 
Herr Bruder. 


Sekretaͤr. Guten Morgen! Er wirft feinen 
Hut auf den Tiſch. Das ift ein, ungluͤdliches Leben 
in unſerm Hauſe! 


Fr. Rathing. Iſt etwas beſonderes vorge— 
fallen ? J 

Sekretaͤr. Die taͤgliche Geſchichte. Mit un— 
ſerm Vater iſt ſchwer Auskommen. 


Fr. Rathing. Der arme Mann, hat — 

Sekretaͤr. Hat bey 6000 Thalern eigenem 
Vermoͤgen von einem Fremden, den er ſich ver— 
pflichtete, 30000 Thaler geerbt, und macht es ſich 
ſeit dieſer Erbſchaft zur Gewohnheit, ſich halb ſatt 
zu eſſen, und mit Jammer und Kummer den Tag 
anzufangen und zu beſchließen. 

Fr. Rathing. Dieſe Erbſchaft macht ihm 
wenig Freude, das weißt du. 

Sekretär. Weiler — 


Fr. Rathing mir Wärme Weil fein Gefüht 
von einer Zartheit ift, die wir innig verehren 
muͤſſen. 


J 
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Sekretaͤr. Ein fehr zartes Gefühl, das bey 
dem reichen Befiß uns beide darben läßt! 

Fr. Rathing. Ich klage nicht, mein Mann 
klagt nicht. 

Sekretaͤr. Aber ihr lebt aͤrmlich und aͤngſt— 
ih. Nein, da muͤſſen andre Wege eingefchlagen 
werden. Der Geheimerath meint das auch. Wäre 
unfer Vater arm, fo muͤßte man u ich fügen; aber 
bey dem Vermögen — 


Fr. Rathing. Lebt er nicht felbft aͤrmer als 
wir alle? | \ 

Sekretär. Und die alte Zungfer Haushaͤl— 
terin reicher als wir alle — 

Fr. Rathing Sie war feines verftorbenen 
Freundes Pflegerin; er vermachte unferm Vater 
alles; ift es nicht begreiflich, daß DIEB fie gut ber 
- handelt ? 

Sekretär. Er wird fie wohl aus lauter Er 
kenntlichkeit am Ende noch heirathen. 

Fr. Rathing. ‚Ludewig — Ludewig ! 

Sekretär. Ich vermuthe das aͤrgſte. — So 
ein Leben! Wohlthaten gegen fremdes Gefindel; 
Sorgfamfeit und Freundlichkeit für die ganze Welt; 
Thränen, Geitz und Grämlichkeit gegen feine Kinder. 

Fr. Rathing. Diefes überladene Bild ents 
wirft dein Unmuth. 


Sekretär. Er war ja freygebiger gegen ung, 
eh’ er die Erbfchaft erhielt. Damals war unfer 
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Haus ein Wohnplak der Fröhlichkeit, und er ber 
friedigte alle unfre Wiünfche. Es gab Leinen Vater, 
der feine Kinder fo lieb hatte, und der es ihnen 
jeden Augenblick fühlbar machte, wie für ihn fein 
Gluͤck, fein Geſichtspunkt in der Welt war, als 
feine Kinder. Kaum war die Erbfchaft angetreten, 
fo war des Seufzens und Sparens- und Rrits 
telns kein Ende. Nur dem haushaltenden Satan 
fieht alles zu Wink und Gebot. 


Fr. Rathing. Ich baue auf meinen Vater; 
und müßte ich manchmal Geduld brauchen, fo 
will ich gern feine unendliche Liebe damit vergel: 
ten, die doch noch fo oft, wie ein Sonnenſtrahl 
durch das Gewoͤlk, in allem trüben Sinn fichtbar 
iſt. Ludewig! — Abgewinnen. können wir ihm 
feinen Summer vielleicht; abftreiten koͤnnen, fok 
fen. und dürfen wir ihn dem guten Mann nicht. 


Sekretär. Mein, Herz kommt deinen Wor 
ten zuvor. Aber meine Vernunft fragt: Soll es 
‚alle Tage ärger werden, follen wir ung am Ende 
noch das Eſſen abgewöhnen? Und warum? Da— 
‚ mit einer unerklärbaren Brille nachgegeben werde. 
. Sch muß doch Leben! | 
Fr Nathing Du lebſt auch — 

- Sekretär. Ich mache Schulden. Ich ſoll 
alſo lieber den Wucherern mich verpfaͤnden, lieber 
allen Credit verlieren, als meinen Vater zu be— 
wegen ſuchen, daß er von ſeinem Ueberfluß etwas 
hergiebt? 
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Fr. Rathing. Deinen Credit: verlierft du 
- mehr durch dein Betragen als durch deine Schulden. 


Sekretär. Was mißfällt dir denn an meinem 
Detragen ? 


Fr. Rathing. Rolle ich vom übrigen nichts 
reden, fo .ift dein Umgang mit. dem Geheimens 
tat) — 

Setretär. Kommt er nicht auch zu bir, 
und täglich? | 


Fr. Nathing Sch dulde ihn um ihn zu 
beobachten. Er ift dee Vaters Feind. Er ift ein 
Menfch, den ich nicht begreife. — Mie wird er 
vergeflen, daß unfer Vater feine offenbare Parteys 
lichkeit erwies, als er, von feiner Leidenfchaft gegen 
eine Unmürdige hingerifien, die Anfprüche armer 
Waifen zurück feßen wollte. Das Gefchäft wurde 
ihm abgenommen, dem Dater übertragen, und 
den Unglüclichen ihr Recht erhalten. 


Sekretaͤr. Mit 'viel zu viel Aufhebens. 
Fr. Rathing. Das machte nicht der Vater; 
die Dankbarkeit der Öeretteten machte es. Glaubſt 


du, daß der Geheimerath diefe Befhämung vers 
gefien hat? 

Sekretär leicht. Er gefällt fich doc ſehr 
bey dir. 


Er. Rathing. Did) erbittert er gegen ben 
Vater, auch bey mir verfucht er es — 
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Sekretaͤr. Des Vaters Thorheit fieht er, 
wie fie jeder fieht. Nein, er ift mein Freund, 
mein wahrer Freund! Er hat mich in die Welt 
eingeführt. — 


Fr. Rathing. Ach diefe Welt — 


Sekretaͤr. Soll ih denn immer zu Kaufe 
fißen ? 


Fr. Rathing Du ftrebft nach dem Talent, 
in großen Gefellfchaften zu Haufe zu feyn. Du bift 
überall willkommen. - Die Fröhlichkeit reift hin, 
das Gern: gefehen: feyn zieht unwiderftehlich in gläns 
zende Zirkel. Ich gebe es zu. Aber am Ende, 
wohin führt es den mittelmäßigen Bürger ? 


Sekretär. Den mittelmäfigen! Er lat bitter. 
Du haft freylich eine Paſſion für die Mittelmäßigs 
keit. Drum wöänfchteft du auch mittelmäßig vers 
heirathet zu werden. 


Fr. Rathing Mein Mann ift — 


Sekretaͤr. Dergteb mir ein rafches Wort, dag 
dich nicht kraͤnken, und ihn nicht herab feßen follte. 
Er ifi nicht mittelmäßig, er iſt ausgezeichnet recht: 
fhaffen und tafentvoll. Kann er aber nicht fehr 
rechtfehaffen bleiben, und ſich dennod durch fein 
Talent Über die Sphäre eines mittelmäßigen Ran; 
ges erheben? 


Fr. Rathing. Du fiehft immer nur auf 
andre Leute. 
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Sekretär. Und du fiehft nicht einmal auf 
fie, wenn fie in deine echte treten Mamfell 
Bollfeld ſchwelgt, während wir darben. 


Fr. Rathing. Meberfieh eine unerflärbare 
Schwäche unſers Vaters bey fo vielen Tugenden. 
Sekretaͤr. Wie bezahle ich meine Schulden ? 

Fr. Rathing. Mußteſt du fie machen ? 

Sefretär. Bilt du mit deinem ängftlichen Le 
ben innerhalb diefer vier Wände zufrieden, fo be: 
wahre mic, meine Liebe zu dir, durch ungeforderte 
Vorſtellungen deine Zufriedenheit zu ftören. Aber 
fey eben fo gerecht gegen mich, zieh feinen engen 
Zirkel um meine großen Entwürfe und Hoffnungen. 
Rathe dir, ich helfe mir. Er geht. = 

Fr. Rathing Hält ihn auf. Wie willft .du dir 
helfen? \ 

Sefretär. Dadurch, daß ih den Verftand 
und das Herz meines Vaters in Anfpruch nehme. 
Will er bey feinem Reichthum darben; es wird 
mir das Herz zerreißen, aber ich kann es nicht hin; 
dern. Mich muß er heraus reißen, wenn er nicht 
von fich feldft To übel denken will, als ich ungern 
zugeben möchte, daß die Welt von.ihm denten 
fol. Ich weiß was ich feyn kann, und ich mill es 
werden, wenn ich einen Vater habe, der diefen 
Namen verdient. Er geht ab. 
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Dritter Yuftriet. 


Rathing und feine Frau, 


Rathing. . Du haft vergeblich gefprochen, feh’ 
ich. Ä 
Fr. Rathing. Sch Habe mehr gehört, als 
ich zu beantworten weiß. 

Rathing. Darauf muß man ſich im Leben 
gefaßt machen. 

Fr Rathing. Lieber guter Mann, wie 
manche Sorge made ich dir mit den Meinigen! 

Rathing. Der Antheil an guten Menſchen 
ift nicht Sorge. Er belebt die Kräfte, und erhebt 
den ganzen Menfchen. | 

Fr. Rathing. Du warft berechtigt, bey dei: 
ner Verbindung mit mir ein. beträchtliches Der: 
mögen zu erwarten; ftatt deffen empfängft du nur 
die Zinfen meines Antheils vom Kleinen mütterlis 
hen Vermögen. 

Rathing. Ich warb um dich ohne Nebenabs 
fiht,; und wahrlic, jedes Glück, jeden Frieden 
der Seele, den ich in deinem Befige erwartete, 
meine gute Marie, genieße ich reichlich. 

Fr. Rathing. - Aber fo wenig Gemäclich 
feit des Lebens — 
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Rathing. Sie wird uns im Alter, gewiß wer⸗ 
den. Dieß ſind die Jahre des Wirkens, des Thuns. 
Wir ſaͤen itzt, und — mir, wir werden einſt 
ernten. 


Fr. Rathing: Das glaube ich: Aber, vers 
zeih mir, daß ich der Dinge erwähne, die ich die 
verbergen follte — es fränft mich, wenn ich Männer 
deines Alters, mit geringern Anfprüchen, und weit 
geringeren Herzen, in Beſitz von Ehrenftellen und 
jedem Lebensgenuß fehe, denen du entgeheft, weil 
du nicht mit der Welt lebft, und nur deßhalb dich 
zuruͤck zieheft, damit du mir und den Meinigen alles 
feyn kannſt — 

Rathing. Nichte doch! — Sieh Marie — 


Fr. Rathing. Damit du meinem ehrmürs 
digen Vater in feiner Eigenheit mit deiner Lebens: 
weile begegnen kannſt. Es iſt eine Wohlthat, die 
ih nicht ftillfchweigend annehmen fann, da ic) 
ihren theuren Werth fo ganz — ganz begreife. 


Rathing. Dü rechneft das, was ich thue, zu 
hoch an; manches ift nur mein eigenes Bedürfs 
niß. Ich mag den Verkehr mit der Welt nicht, 
Ich würde die fchmerzlichfte Langeweile in diefen 
zahlreichen leeren Theepartien empfinden. Mir 
ift ein Saftmahl Zwang, und jeder Mittag, den 
ich an unferm kleinen Tifche zubringe, ein Freuden: 
mahl. Sch gefalle mir, indem ich durch mich ſelbſt 
lebe. Ich mag feine Stelle ſuchen. Das Bemwußt: 
feyn des Fleißes und der Ehrlichkeit ift ein Cha 
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rafter, fo güt als ihn der Staat mie nur geben 
tönnte, und häusliche Zufriedenheit — gänzliches 
MWohlfeyn, an Leib und Seele — giebt mir eine 
Art zu feyn und zu handeln, bey der ich niemals 
und in keines. Menfchen —— um meinen 
Hang verlegen bin. 

Fr. Rathing ümame ihn. - Guter, trefflicher 
Menſch! 

Rathing. Dennoch iſt mir etwas im Wege. 

Fr. Rathing. Rede. 
Rathing. Und ich wuͤnſche, daß du etwas 
thun moͤgeſt, damit mir nichts mehr im Wege ſey. 

Fr. Rathing. Mit tauſend Freuden ! 

Kathin g. Der Geheimerath Wehrmann 
kommt zu oft, ich merke daß du ihm mwohlgefällft. 
Das begreife ich nun fehr wohl; er koͤnnte aud) 
Jahr und Tag mit dir umgehen, ohne mic, im 
mindeften zu beunrubigen. Wir beide kennen 
einander. _ | 

Fr. Rathing Gewiß — gewiß! 

Rathing. Sch weiß auch wohl, daß du bir 
fein. Herfommen nur defmwegen gefallen läßt, weil 
du wünfcheft meine Lage dadurch zu verbeflern, 
und deines Bruders Lage. 


Sr. Rathing Dazu hat er mir gegründete 
Hoffnung gegeben. 


Rathing. Ich danke dir für deinen Willen 
und zweifle nicht an dem feinigen. Aber einmal 
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mag ich auf: diefe Art nicht befördert werben, 
und dann — paflen. feine Befuche nicht auf unfre 
Lebensweife. Er ift ein Mann nach der Welt und 
durch die Welt, der lieber Verſtand als Herz zu 
haben. feinen will, der auch Scharfſinn genug 
befißt, jeder feiner (aunifchen Begierden den Ans 
firich verftändiger Ueberfegung zu geben. Solche 
Leute befriedigen andre eben fo wenig. als fich ſelbſt, 
und indem fie niemanden geradezu täufchen, laden 
fie allen Haß der entdeckten Verſtellung auf fich. 
Sie bringen weder Ruhe noch Segen in ein Haus, 
und das meinige kennt feinen Segen ohne Ruhe. 
Sey verfichert, daß Menfchen diefer Art- es nicht 
ertragen können, andre mit wenigem vergnügt zu 
fehen. Das halten fie für ein Vorurtheil, das fie 
befriegen, untergraben und zerftören muͤſſen, und 
es iſt ihnen leichter zu zerftören, als zu erfeßen. 
Der Geheimerarh ift eine grelle Farbe, die das 
ftille, fanfte Gemaͤhlde unfers Haufes um feinen 
Eharafter bringt. Laſſen wir fie weg. 

Fr. Rathing. Sa, mein Freund, das foll 
gefchehen. 

Rathing. Micht auf eine auffallende Weife, _ 
fondern nad) und nad). 

Fr. Rathing. Sch begreife dich; nur muß 
ich fagen, daß bis jeßt feine Höflichkeit und Theil 
nahme niemals die Schranken der anftändigften - 
Sreundfchaft Überfihritten haben. 

Rathing. Siewerdenes auch vielleihtnie. Ich 
wiederhole dir meine Meberzeugung, daß der Mann 
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beſſer iſt als er ſcheinen will. Aber eben deßwe⸗ 
gen legt er uns die Pflicht auf, ihn nach ſeinem 
von ihm Bm ee w — | 


t, 


Bierser Nufteien | 





Vorige. 3011; Controleur. 


Controleur. Ihr Diener, ich bin der Bol 
Eontroleur | Bollfeld. TEL. 
Rathing. Was iſt zu Willen, mein 4. 
Controleur. Wir — ein Wort zuſam⸗ 
men reden. 
Frau Rathing verdeugt ſich und geht. 
Controleur. Bleiben Sie — bleiben ‚Sie. 
Es betrifft ben Herrn Vater, was ich reden will. 
Rathing. Setzen Sie Sich. 
Controleur. Nein, das bringt nichts ein. 
Rathing. Wie Sie wollen. Was ift die 
Sache? | 
Controleur. Ze nun! Sie, willen, daß 
meine Sungfer Schweſter fih bey ihm aufhält, 
feinen Haushalt zu führen. Das gute Thier war 
denn bey dem feligen Herrn Soltau alles in allem. 
Sie ift fo in Gottes Namen mit dem Vermögen zu 
dem Herrn Vater hinüber fpaziert. . 
Sr. Rathing. Und wird gehalten, wie. eine 
nächfte Verwandte nur gehalten werden tönnte, 


J 
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Rathing. Mit Ehre, Sorgfalt und Guͤte. 
Controleur. Du lieber Gott! Was will 

zas he 
Rathing. Wie, mein Herr? . 

Controleur. Der alte Herr wird nach ger 
rade verdrieß lich und geitzig, und — 

Fr. Rathing. Sollte ſie über Geitz tlagen? 
Controleur. Mit Einem Wort, er moͤchte 
etwa eheſtens ins kuͤhle Grab gehen. Nun fragt 
ſich was wird dem armen Narren, meiner Schweſter, 
für ihre treuen Dienſte, und die Muͤhſeligkeiten, die 
fie mit dem wunderlichen Kauz erlebt. Hat? 

Rathing. Bedienen Sie Sich lau 
Ausdruͤcke, mein Herr! | 
& ontroleur. Kater ftiputiert was fie bekom— 
men ſoll? Wie viel? Das muß ich wiſſen? 

Rathing. Ich frage nicht nach meines Schwie⸗ 
geranters Diepofitionen. 

Controleur. Nun das weiß man ja’, wie 
dergleichen geht. Ein 1 eliger — 
iſt der beſte. | | 


Fr. R ame Ich kann nicht laͤnger bleiben. 
Sie geht ab. 


Controleur. Die Madam iſt freylich die 


Tochter. Aber wenn man einmal eigenen Herd hat, 
nimmt man doch das Seinige gern. Ein paar 
Thraͤnen bey der Beerdigung, dann die Haͤnde 
gerieben und in Gottes Namen zugelangt, und 
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nach Gottes; Willen ing Haus zu ſich gezogen, je 
mehr, je beſſer: das iſt ſo Gottes Fuͤgung. 


Rathing. Kurz, mein Herr — was geheh 
— meines Schwiegervaters Dispoſitionen an? 


Controleut. Viel, viel! — Mit Erlaubniß, 
Er ſetzt ſich. weil es doch länger dauert als ich dachte: - 
Einmal bin ich meiner Schweftet Erbe. Keira 
then wird fie nicht mehr. Ich wollte es ihr wicht 
gerathen Haben. Denn ob. fie zwar jünger iſt 
als ich, wird fie doc, früher draufgehen "als ich, 
weil fie £olerifcher Natur ift, und. fehr heroiſch 
und ehrgierig, auch jederzeit mit Flüffen, und im 
Monat Martio mit einem bedenflichen Keichhu⸗ 
ften geplagt. Schnupft. fie einmal mit dem ab — 
flugs bin ich da, und greife fuͤr mich und meine 
armen Wuͤrmer nach der Hinterlaſſenſchaft. — So 
iſt es. 

Rathing. Gut. Und was ſoll mir das? 
—Controleur. Ey nun — Sie ſollen da die 
Sachen drehen und wenden und ſchieben, daß Er 
ſteht auf. hierin etwas feſtgeſetzt wird. 


Rathing. Das kann ich und will ich nicht. 
Controleur. Wenn Sie etwa mal ſo etwas 
von Wein, Kaffee oder Seidenzeug einzuführen 
haben — fahren Sie nur links, ich fehe rechts. | 
Rathing Schämen Sie Sich. Gehen Sie, 
mein Jar — | | 
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Controleur. Alſo Sie wollen nicht? — 
Hm! ſo muß ich denn dem alten Patron mit 
meiner Jungfer Schweſter ſelbſt zu Leibe gehn. 
Rathing. Sie mögen das im Stande ſeyn. 

Eontroleur. Und mir friegen es heraus. 


Sie follen fehen, er ſchreibt mir das Legat red: 
lich hin! — Denn — ha haha! — meine 


Schwefter fagt, Gedanken find zolftey; aber 
meine Gedanfen tragen fchweren Impoſt! — Ha 
haha — Sie hat ganz Recht, und ich fage oft, 
die hochfuͤrſtlichen Kammern follten einen Tarif auf 
die Handlungen der Menfchen feftfeßen, das trüge 
mehr ein als Waarenabgaben. : Es giebt wenig 
Menfhen, die unverzollbare Handlungen begehen — 
viele, die ſchweren Zoll zu bezahlen hätten. Denen 
muß man nachfpüren, und salvo titulo gerade auf 


das Herz los und einbrechen ; dann giebt es Pfen⸗ 


nige. — Ihr Diener! Er will gehn. 

Nathing. Weiß denn der Menſch, was ich 
vermuthe? 

Controleur kommt wieder. Blitz, daß ich das 
Hauptſtuͤck nicht vergeſſe! Sagen Sie mir doch, 
was halten Sie von Ihrem Schwager, vom Se— 
kretarius Talland ? | 

Rathing. Warum? J 


⸗ 


Controleur. Er bat mein Tochterchen, das 


Sabinchen, fleißig beſucht. 

Rathing. Die FON hat ihn nicht darum 
gebeten. | 

Das Gemiffen. | = | a 


davon? 
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Controleur. Was fagt der alte Herr dazu ? 
Rathing. Der weiß hoffentlic nichts davon. 


Controleur. Nun was meinen denn Sie 


Rathing. Er ift ein junger Iebhafter Mann, 
und — ich halte Sie für einen vorfichtigen Vater. 

Controleur. O ja, meine, Praecautiones 
find genommen; denn fonft hätte ich ihn auch 
nicht im Haufe geduldet. — Es ift nur weil er feit 
‚acht Tagen nicht bey uns, war. 

Rathing So? 

Controleur. Ih will ihm gutes gerathen 
haben! Denn bey meiner armen Seele, mit mir 
ift nicht zu fpaßen. | 

Rathing. Was erwarten Sie denn von ihm? 

Eontroleur. Daß er Wort halte, heirathe. 

Rathing eiftaunt. Hat er das verſprochen? 

Eontroleur. Das ſollte ich meinen. 

Rathing. Aber mein Herr, fo ohne der Fa: 
milie Wiffen und Willen — 

Eontroleur. Er ift ja majorenn — 

Rathing. Scheint es Ihnen billig, daß ein 
junger Mann ohne alle Rücfichten — 

Eontroleur. Seine Rückfichten find feine 


Sache; meine Rückfichten find meine Sache, und 
ich habe die meinigen genommen. 
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Rathing Ich will Ihnen nicht verbergen, 
daß Sie mich in das höchfte Erftaunen feßen. 


Eontroleur. Warum denn? Mein Sabin: 
chen ift eine faubre Perfon, er befommt feiner 
zeit ſchoͤne Thaler. Alfo Gluͤck auf den Weg! 

Rathing. Mich duͤnkt doh — 

Controleur. Nur bald dazu gethan. Ich 
habe noch ſo drey Dinger ſitzen. Wenn eine her⸗ 
ausgeholt wird, ſo richtet das den Blick nach den 
uͤbrigen, und ſie pflegen dann auch geholt zu werden. 

Rathing. Die Sache bedarf wenigſtens 
Ueberlegung — 

Coniroleur. Nur kurz; denn was man will 
oder nicht, weiß man bald. Will man nicht — 
jo fange ich einen läfterlichen Spektakel an. 

Kathing Ich will mit Baker und Schwaz 
ger davon reden. 

Controleur. So ifts recht! Aber das fage 
ih Ihnen vorher — geheirathet, oder ſchwer abges 
kauft. 

Rathing. Man muß ſich nicht zu leicht ſchrek⸗ 
ken laſſen. 

Controleur. Kichtig, das war alle — 
Lebtage mein Glaube Mur ohne Introitum 
gerade auf Sachen und Menfchen los, fo giebt fich 
alles! — Um wie viel Uhr befomme ic) Antwort? 


Rathing. Wie, mein Herr? . Sie werden 
doch glauben — | 
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Controleur. Ich fehe an Ihrem Erftaunen 
und Sin: und Kerführen, daß ich dazu thun muß, 
wenn ich und das Sabinchen nicht die Narren im 
Spiel feyn follen; das war ich mein Lebtage noch 
nicht, und hier will ich es nicht zum erften Dal wer: 
den. . Mich anführen, mich! Der Herr Advokat 
faſſen die Sache recht an. Sch komme heute noch 
wieder. Menagieren Sie mich — menagieren 
Sie mich! fonft ziehe ich alle Negifter an, und 
dann foll eine Mufit brummen, daß jedem Hören 
und Sehen vergeht. Erx geht haſtig ab. 

Rathing. Unfeliger Menſch, was haft du 
gethan! 9 


Fünfter Auftritt. 





— 


Nathing. Geheimerrath Wehrmanm. 


Shrath. Guten Morgen, mein lieber Rathing, 
Rathing. Ihr Diener, Here Geheimerrath.. 
Ghrath. Sie fehen ja beunruhigt aus? Das 
ift eine. Seltenheit bey Ihnen. 
Rathing. Man ift nicht immer auf feiner 
Hut. | 
Ghrath. Was gilts, der Herr Schwiegervas 
ter ärgert Sie doch endlich auch? 
Rathing. Es iſt feine Rede von meinem 
guten Schwiegervater. 


. . 
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Ghrath. Guten? Ein Mann wie Sie follte 
ſichs nicht zu Schulden kommen laflen, Worte ohne 
Sinn zu gebrauchen. Wenn Ihr Schwiegervater 
gut wäre, fo ginge es Shnen und Ihrem Schwa; 
ger beffer. Er ift ein grämliher Mann, der fich 
und andern das Leben verbittert. 


Rathing. Ich bitte Sie, verfehonen Sie 
mid — .. 
Ghrath. Sie werden doch endlich einfehen, 
daß mit blofer leidender Geduld ‚nichts -gebeffert 
wird; und ich habe mir einmal vorgenommen, 
Sie in einer beffern Lage zu erblicken. 
Rathing. Von Herzen verbunden. 
Ghrath. Meinen Planen für Sie fehlt zum 
fiheren Erfolg nichts als Ihre Mitwirkung. 


Rathing. Ihre Sorgfalt befchämt mich. Ich 
ſelbſt mache feine Plane, und wuͤnſche nicht daß 
ein anderer Plane für mich entwerfe, _ 

Shrarh. Ein Fehler, ein Fehler! Man muß 
nichts ohne Plan anfehen. Was uns vorfommt, 
muß Plan geben. Mancher ſchlaͤgt fehl, endlich 
gelingt einer. Sie müffen befördert werden, nur 
müflen Sie auch dazu thun. Häufige Geſuche — 


Rathing. Ermüden die Beförderer. 


Ghrath. Defto beffer. Sie befördern am 
Ende, um der täglichen Erfcheinung der nämlichen 
digur (08 zu werden. Wie mancher wichtige Dienfb 
ward aus Ueberdruß weggegeben ! 


\ 
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Rathing. Einer häßlichen fat mag ich 
nichts verdanfen. 


»Ghrath. Sie finde ein trefflicher Arbeiter, 
aber Sie verhüllen Shre Tugenden. Die Tugend, 
welche ihren‘ Lohn finden will, muß föfettieren. 
Der Gefchäftsmann muß in feinem Arbeitszimmer 
eben fo genau berechnen, wie er vor den Leuten 
zu glänzen hat, als die Frau vor ihrem Pustifch. 


Rathing. Sch glaube, Siehaben Hecht; aber 
ich bin nicht dazu geboren. 

Ghrath. Wir find als Nichts geboren, und 
tönnen Alles aus uns bilden. Apropos von Frau! 
Mas macht die Ihrige? 

Rathing. Sie befindet fich wohl. 


Ghrath. Sie muß auch in die Welt. Sie 
gehören beide auf Höhere Stufen. Man bedarf 
eines tüchtigen Erpedienten in dem neuen Deparr 
tement. Die Stelle wird Ihnen, Sie werden der 
Stelle Ehre machen. Sch. habe fiir Sie gearbeitet. 
Melden Sie Sich, doch nun auch, In der That, 
es wird gehn. 


u Rathing verbeugt fi. Man muß fehen — 


Ghrath. Man muß thun. Seyn Sie nicht 
fo ſtolz Sich felbft zu vernachläffigen. Er lächelt. 
Shr Leute von firengen Begriffen fiheint uns 
Weltkindern immer die Weberjeugung in die 
Hand geben zu wollen, daß der höchfte Grad von 
Sittlichfeit niemanden glücklich macht. Sch bitte 
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Sie, ſchicken Sie mich nicht durch Ihre Zunichts⸗ 
kommerey zum Teufel. Vorgedraͤngt, zugegriffen! 
Sch mansvriererauf meiner Seite. Ich verfahre 
nach der Worfchrift des Buchs, auf das Ste mehr 
halten als ich: Sch. will glühende Kohlen auf 
das Haupt Zhres Schwiegervaters fammeln. Er 
hat mich fehier zu Grunde gerichtet, dafuͤr zwinge 
ih ihn, ein mwohlthätiger Water feiner Kinder zu 
werden. Er foll mir aus feinem Verhack heraus. 
Dann paden wir ihn an; er giebt reichlich Loͤſe⸗ 
geld, und wird ſelbſt reicher dadurch. 

Rathing. Ihre Worte find fo glatt wie Shre 
Gedanken, aber der geglättete Stahl ſchneidet am 
tiefften. - Iſt es nicht am Ende eine undankbare 
Mühe, Leuten wider ihren Willen zu dienen? 

Ghrath. Wer verlangt Dank? Ob ih Bil; 
lard fpiele, oder mit Begebenheiten eine Partie aufs 
nehme! Ich amäfiere mich Töniglich, wenn ich ein 
intrikates Spiel gewinne. 

Rathing. Aber — 

Ghrath. Die Baͤlle muͤſſen mir hin, dh 
ich den Stoß gebe: Ihr Schwager ift Hinlänglich - 
abgerichtet. Ihr habt dem Alten viel vorgegeben; 
ih Hole ihn noch wieder ein, 

Rathing Ks fcheinet mir dennod). unerhoͤrt, 
wenn der alte Mann mit Ihnen nichts zu ver— 
kehren hat und haben will — 

Ghaath. Halt! Halt! er hat ſich mit mir zu 
ſchaffen gemacht, und die Marqueurs haben mich 
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ausgepfiffen. Es Hat mir fchlaflofe Nächte gekoftet, 
bis ich meinen leichten Sinn wieder gefunden ‚habe. 
Sch bin vor Leuten roth geworden, die fihlechter 
waren als ich. Sekt verfteh? ich das Spiel bef: 
fer. Sept laßt mich fpielen, ihr befommt den 
Gewinn. « 

Rathing. Sch bin feſt entfchloffen, auf diefe 
Weiſe nichts, nichts gewinnen zu wollen. 

Shrath. Sie müffen. 

Rathing Ernſtlich — ernfilih — Kerr 
Geheimerrath, ziehen Sie keine Undankbaren. 


Seqhster —— 





Vorige. Rath Talland. 
Rath. Guten Morgen, Herr Sohn. Er vew 
beugt fich gegen den Geheinenrath. 

Rathing drückt ihm treuherzig die Hand. 

Ghrath. Nun, mein Herr Rath, wie geht eg? 
Immer finſter und traurig? Iſt der Kurs ſchlecht? 
Sind die Staatsobligationen gefallen? 

Rath ſieht ihn ernſthaft an. Haben Sie gut ges 
ſchlafen, Herr Geheimerrath ? 
Ghrath lächelnd. Wenigſtens bin ich jet fehr 
heiter. 

Rath. Ein Mann wie Sie iſt nichts ka 
Urſache. | 
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Ghrath zu Rathing. Ich will. der Frau vom 
Haufe guten Morgen fagen. Die Heren mögen 
indeflen über mid) die Achfeln zucken. Er verbeugt 
ſich gegen beide und geht. | 


Rat hing begleiter ihn an die Thür, 


Ghrath. Ohne Umftände — ohne Umftände — 
Geht ab. 


Siebenter Auftritt. 


mm ⸗ — 


Rath Talland. Rathing. 


Rathing. Wie gehtugs, lieber Vater? 
Rat h. Ach fchaffe doch) den Menfchen von euch. 

Rathing. Auf das Kunſtſtuͤck ſinnen wir. 

Rath. Er verdirbt meinen Sohn. 
Rathing. Lieber Vater, Sie muͤſſen wahrlich 
etwas zu Ihrer Aufheiterung thun. 


Rath. Das thue ich ja, ſo oft ich hierher 
komme. 


Rathing. Reiſen Sie in ein Bad. 
Rath. Es koſtet zu viel. 
Rathing. Bey Ihrem Vermoͤgen. 
Rath. Laſſen wir das. 


Rathing. Ich kann wahrhaftig nur in Ri 
fiht auf — davon reden. 
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Rath. Sie find ein braver Dann, ein fehr 
Braver Mann. . | | 

Rathing. Sie erlauben Sich nicht die Eleinfte 
Dequemlichkeit. Sie thun nichts, Ihrem Körper, 
den Arbeit und Gram ermatten, Stärkung zu 
geben. 

Kath. Doch! doch "zuweilen. 

Rathing. Sie entziehen Sich fogar das 
Fruͤhſtuͤck. 

Rath verlegen. Wer ſagt das? 

Rathing. Vergeben Sie der findlichen Liebe, 
daß wir uns auf Kundfchaft legen. 

Kath. Es — es iſt mir nicht gut bekom⸗ 
men; darum — | 

Nathing feine Hand faffend, zärtlich, Darum ? 
Nur darum? 

Rath. Laßt mid) wie ih bin. 

Rathing. Ihre Wohlthaten gegen Fremde 
hören nicht auf, nur gegen Sich find Sie ungerecht. 
Rath. Wenn ich nur gegen euch gerecht bleis 
ben fann. 

Nathing. Lieber Water! 

Rath. Da bringe ich die fälligen Zinfen von 
den 3000 Thalern meiner Tochter. 

Rathing mimmt das Geld und verbeugt ſich. 

Rath. Es iſt ſo wenig. 


Rathing. Suter Vater! 
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Kath. Wollt mie nicht übel, lieben Kinder, j 
— ih) — ich fann aber nicht mehr thun. 


Rathing. Aeußern wir denn größere Er⸗ 
wartungen? 


Rath. Nein, o nein! — Das andere Vermoͤ⸗ 

gen, die Erbſchaft — | 
Rathing. Sprechen wir davon nicht. 
Rath. Ih habe fie fo unverdient erhalten. 

Der alte Soltau hatte nähere Erben — ich hätte 


fie nicht annehmen follen. Gewiß hätte ich fie nicht 
annehmen follen, diefe Erbfchaft. 


Rathing. Sie reden ſeit geraumer Zeit oft 
davon. Ich ſehe, daß Sie das bekuͤmmert. Folgen 
Sie Ihrer Neigung zum Wohlthun. Beſchenken 
Sie die Erben Ihres alten Freundes reichlich. 

Math keſt. Nein — nein! | 

Rathing. So befriedigen Sie Ihr feines 
Gefuͤhl. | ver 
Rath. Die zwey Söhne find todt. 

Rathing. Wie? 

. Rath mit wanfender Stimme... Tode! 

Rathing. Willen Sie das gewiß? 

Rath minft Ja. 

Rathing Nun, fo — 

Rath. Sie find im Felde geblieben. 


Rathing Km! 
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Kath. Sie find aus Verzweiflung ins Feld 
gegangen. | * 
RNathing. Mehr aus Neigung — 

Rath. Ah! Er wirft fih in einen Stuhl. 

Rathing nad einer pauſe. Eine Tochter ift noch 
übrig. | | 

Rathh fieht ihn lange an... Sa. 

Rathing. Thun Siean diefer, was an ihren 
Brüdern. zu thun nicht mehr in Ihrer Dr 
fieht. 

Rath ſteht auf.und faßt feine Hand. , Ga! 
Rathing. Und thun Sie es bald. 
Rath. Sie dient. 

Rathing. Sie das Maͤdchen zu 
Sich. 

Rath. Ja, ja, ja! Das ift aus meiner Seele 
geredet — j 

Rathing. Und laflen Sie — 

Kath. Sie ift arm, aber tugendhaft, und fol 
eine gute Geiftesbildung haben. Ä 

Rathing. Die fie im Befiß des veriornen 
Vermögens vielleicht nie bekommen haben würde. 

Rath. Aber was wird die Welt fagen? 

Rathing. Bie verehren. 

Rath. Dan hat meinen Antritt der Erbſchaft 

ohnehin mißverſtanden. 
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Rathing. Meiber. 

Rath. Die Verwandten des alten Soltau haben 
mic) boshaft verleumdet. 

Rathing. Unmuth! Boten Sie Ihnen nicht 
ein Geſchenk von fünf taufend Thalern ? 

Rath. Sie fchlugen es aus. Alles oder nichts. 
Sie fagten, ich hätte das Teftament erfchlichen. 
Wenn ich nun auf einmal für das Mädchen ew 
was — wenn ich viel thue — fo — 

Rathing. Kennt nicht jedermann Ihren Wans 
del feit vierzig Jahren ?— Sprechen nicht die Dank; 
fagungen fo vieler Unglücklichen für Ihr Herz? — 
Lieber Water, haben Sie doch Glauben an Sich 
ſelbſt. 

Rath. Und wenn ich viel fuͤr das Maͤdchen 
thue, wie verfahre ich dann gegen euch? 

Rathing. Wem von uns die Ruhe Ihres 
trefflichen Herzens nicht lieber iſt, als Geld, der 
verdient Ihre Vorſorge nicht. | 

Rath nad einigem Befinnen. Sch will das Maͤd— 
chen fommen laflen. | 

Rathing. _ Das ift mein Wunſch. 

Rath Fast ihn auf beide Schultern. Habt Geduld 
mit mir. | 

Rathing Ihre Gewiflenhaftigfeit bringt 
Segen über und. | | 

Rath. Es kann nicht lange mehr mit mir banern. 

Rathing. Vater! Vater! 
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Ahter Yuftrite 


Vorige. Frau Kathing. 


ir Fr. Rat hing mit einer Taſſe von feinem Porcellau 
auf einem Teller. Guten Morgen, lieber Vater. 


Rath. Gott ſegne dich, liebe Marie. 


Fr. Rathing reicht ihm die Taſſe. Etwas Bouil⸗ 
lon fuͤr Sie. Ich bin ſo eitel auf meine Kuͤche, zu 
glauben, daß man ſie bey Ihnen, zu Hauſe nicht 
ſo nach Ihrem Geſchmack macht, als ich. 

Rath. Ich verſtehe dich, mein gutes Kind. 
Er nimmt die Taſſe, und ſieht beide an. Ihr thut nicht 
gut, daß ihr meine Hülle noch erhaltet. «Er wil die 
Taſſe an den Mund fegen. 

Sr. Rathing nimmt ſeinen Hut. 

Rathing den Stock. 

Rath. Ich danke — ich danke. — Das 
weiß Gott, und darauf kann ich ſterben, — ich 
habe das Gluͤck meiner Kinder — immer ihr 
Gluͤck — und nur ihr Glück machen wollen. Er 
trinkt. Habe ich es nicht gemacht — fo war es 
eine Verirrung, eine hoͤchſt traurige Verirrung, 
bey welcher niemand mehr leidet als ich. Er trinkt 
den Heft. Gott lohnees dir, Marie. Er giebt die Zaffe 
surüd, und nimmt Hut und Stock. 
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Fr. Kat h in g ſetzzt die Taſſe weg, 
Rath dZiebt beiden die Hände. Gott befohlen. 
Fr. Rathing küßt feine Hand. | 


Rathing umarmt ihn. Wir fehen uns heute : 
noch. | 

Rath. Sa, ja! Aber Hier — hier ift meine Welt, 
mein Haus und mein Frieden. Er nimmt ein Schäd: 
telhen heraus. Darin ift Spielwerk für deine Kinder. 

Fr. Rathing Ich danke Ihnen. Wollen 
Sie e8 ihnen nicht felbft geben ? 

Rath wehmüthig. Mein! 

Rathing. Ey ja doc, hole die Kinder. 

Rath höält ſie auf. Nein, liebe Tochter, mein 
trauriges Seficht foll ihre Freude nicht verfcheuchen. — 
Sieb ihnen das. — Es iftein Schloß, das fie zufam; 
men feßen können. Das wird fie erfreuen. - Sag 
ihnen, es käme von Mir. 

Sr. Kath ing trocknet ſich die Augen. 

Rath. Zwar — das ift nicht gut gewählt. 
Es ift zu groß. Gieb mir es wieder. Gich! 
Sie follen nicht mit großen Dingen fpielen. Es 
iſt nicht gut. Er nimmt die Schachtel wieder... Sch will 
ihnen kleine Käufer und Bäume und Vieh kaufen. 
Das ift beffer. Er ſteckt die Schachtel ein.  Lapt fie an 
Heinen Dingen Freude haben. Befler, fie fehen 
geradeaus, als in die Höhe. Er Füßt feine Tochter. 
Adieu. Er drückt Kathingen die Hand. Adieu! Beide be 
gleiten ihn. 
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Zweyter Aufzug. 


In des Raths Hauſe. 


Erſter Auftritt. 





Frau Rathing. Hernach Heinrich. 


Fr. Rathing. fist.an-einem Tiſche. Nun — ich 
bin doch wohl an Geduld gewoͤhnt, aber Mamſell 
Bollfeld mißbraucht ſie. Sie laͤßt zu lange auf 
ſich warten. | u 
Heinrich. Mamfell Bollfeld will kommen. 

Sr. Rathing. Ganz gut. 

Heinrich verbeugt ſich und- geht, bleibt an der Thür 
ftehen, und kommt zuräd. Ach Madam! was ift aus 
dem Haufe geworden! Sie wiflen es freplich ſelbſt 
. wohl zum Theil — aber es iſt doch noch ſchlimmer 
als Sie glauben. 

Fr. Rathing. Geduld — lieber Heinrich _ 
Geduld! 
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Heinrich. Fur mich will ich fie wohl haben, 
aber mein armer Kerr dauert mich.. Was er von 
dem alten Mädchen leiden muß — und warum 
er es fo leidet? Das kann fein Menfch begreifen. 

Fr. Kathi ing. Thu Er für meinen guten Va⸗ 
ter, was Ihm immer moͤglich iſt. 

Heinrich. Gern, aber was kann unſer eins 
fo einem Herrn fagen und thun? Es wird täg: 
lich ſchlimmer. Und‘ — denken Sie nur; feit - 
einiger Zeit hat fie fich: ger zuweilen in ‚des 
Studierftube eingefchloflen. 

Fr. Rathing Das muß Er — wate 
ſagen. 

Heinrich. Meinen Sie? — Man farchtet 
fie dann auch — fie iſt ja alles in allem. Frey—⸗ 
ih kann man ihr nichts unredliches nachfägen — 


Mi 


aber — was hat fie doc) da zu thun gehabt? 


Zweyter Auftritt. 


ern 


Srau Rathing. Sekretär, Heinrich 
gebt. | 
Sefretär. Wie kommſt du einmal hierher ? 
Fr. Rathing. Dich zu erlöfen, wenn «6 
möglich iſt? | 
Setrerär. Wovon? | 
Das Gewiffen. | | \ 3 
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. Er. Rathing. Von deinem unfinnigen Ehe 
— an der Bollfeld Bruders Tochter. 

®& ekretaͤr tet: Welhem BVerfprehen? 


Fr. Rathin g. Wie haſt du dergleichen thun 
önnen ?' 

Sekretaͤr. Dat, Volk if unflug, ich habe 
nicht, daran gedadht. 

Fr Rathing. Der ——— behauptet es. 

Sekretaͤr. Und ich laͤugne es. Bekuͤmmere 
dich nicht darum, das mag der Beelzebub hier im 
Hauſe ausgleichen, wenn ihm ſeine Stelle lieb iſt. 

Fr. Rathing. Ich will mit ihr reden. Ihr 
Vruder hat ſehr entſchieden geſprochen. 


Sekretaͤr. Genug ich will ſeine Meta 
nicht. — 

St. Rathing. Gebe er bag man dich 
losmachen kann! 

Sekretaͤr. Hat feine Lochter etwas fchrift 
liches von mir? 

12 Ratpin 9. Mein Mann it fehr beſotgt. 

‘ Sefretär. Ich bewerbe mic um des Gehei 
menraths Schweiter. An den Zollpfahl denke ih 
gar nicht. | a 
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Dritter Auftritt. 





Vorige. Mamſell Bollfeld. 


MILE Bollfeld zu Frau Rathing. Es iſt mir 
von Herzen leid, daß Sie gewartet haben — aber 
— man ſchlaͤft nicht mehr aus — die Witte 
rung — und ich habe einen Fluß in der Schuk 
ter. Setzen Sie fih. Ste regt fih. Befehlen Sie - 
etwas zum Fruͤhſtuͤck? Kaffee — Chofolade — et; 
was kaltes und ein Bläschen Sanarienfect dazu? 
Was meinen Sie? 

- Sr. Rathing. Sch danke für alles. 

Sekretär. Was geben Sie mir, wenn ich 
nichts nehme? 

MILE Bollfeld. Ih fprah mit der Frau 
Schwefter — Zu Fran Rathing: Alfonichte? Nun — 
Sie ſchellt. Heinrich koumt. Meine Chofolade. Heinrich 
geht. Ein recht unvergleichliches Plaifichen Sie 
hier zu fehen. Wie ift e8? Brauchen Sie viel: 
leicht etwas.aus unfrer Haushaltung? 

Fr. Rathing Das nidt. 

Sekretaͤr. So magft du willflommen feyn. 
Ohne Abfchied! Er.geht. | 

MfIL- Bollfeld. Ein feines Früchtchen der 
Herr Bruder! ER | 

Gr. Rathing. Wie fo? - 
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ML Bollfeld. Aller Lafter Anfang. 
Heinrich bringt die Chokolade. 

ML. Bollfeld. Auf das Tiſchchen. 
Heinrich fest fie auf einen Tiſch gegen über. 
MI. Bollfeld. Daher! Zu mir. Vor 
mid hin, - 

Heinrich bringt ihr alles. 

Mill. Bollfeld. Ich weiß nicht wie Ihr 
euch geberdet. Ad man hat eine Laft. mit dem 
Sefinde. Zu Frau Rathing: Nun worin kann ich 
dienen ? 

Sr. Rathing. Seyn Sie fo gut und fagen 
Sie mir, was Ihnen von dem VBerhältniffe met 
nes Bruders mit Ihrer Nichte bekannt ift. 

Mitt. Bollfeld teint. Daß er ihr die Ehe 
verfprochen hat. 

. $r. Rathing. Slauben Sie dag wirklich ? 

MfIL. Bollfeld.- D ja, das glaube ich, o ja! 

Sr. Rathing. — Sie Biene Verbindung 
für gut? | 

MILE. Bollfeld. Pe nicht ? 

Sr. Kathing. Auch wenn Ihre Familie fie 
erzwingen müßte? 

MILE Bollfeld. Wollen’s die Madam dar 
bin leiten? _ 

Fr. Rathing Noch geil ih nichts, als Ihre 
vernünftige Meinung von der Sache hören. . ; 
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MIIL Bollfeld. Was man verfpeicht muß 
man ‚halten. 

Fr. Rathing. Uber d die Dar ift gar nicht 
paſſend. 

MI. Bollfeld. Die Bollfelds fü ind ie 
Leute Kinder — und — 


Tr. Rathing. Daran zweifle ich | 
MfIL. Boltfeld. Und wohl fo gut wie ans 


dere, die es auch nicht weiter in der Weit brin: 
gen werden. 


‚dr. Rathing. Mamfeli! . | 

MIT. Bollfeld. Und Haben rebliche Her⸗ 
zen; haben ſich nichts vorzuwerfen, und laſſen ſich 
nicht mit Fuͤßen treten, gar nicht. Verſtehen Sie 
mich? 


Tr. Rathing. Sie wollen mich nicht vers 
fteben. ) 
Mitt. Bolifeld lacht. Ach du Sott ja! Sie 
legen Fußangeln — ich trete aber nicht darauf. 
Ihr verzudertes Meittelchen wird nicht hinunter 
geſchluckt, verſtehen Sie mich? Wir ſind nicht ſo 
einfaͤltig — ein paar Hoͤflichkeiten machen uns 
nicht kirre. | 
Fr. Rathing ſteht auf. Sie find über alle Be: 

ſchreibung unbefcheiden. 


MIL. Bollfeld. , Thur nichts! veſer der 
erſte Verdruß, als der letzte. Sagen Sie es nur 
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dem Heren Vater; oder. wer fie gefchickt Hat, es exe 
nichts geweſen mit der Sefandtfchaft. 

Fr. Rathing. Sie leben doch von meines 
Vaters Wohlthaten! 

Mfll. Bollfeld. Ich brauche giemandes 
Wohlthaten. 

Fr. Rathing. So gehen Sie, und nit 
brauchen nicht was Sie nicht bedürfen. 

Mt. Boltkeld. Ja doch. Ich will gehn, 
heute lieber als morgen. Fragen Sie doch, ob mich 
der Herr Vater gehen laͤßt? 

Fr. Rathing. Ich ſollte meinen. 

MI. Bollfeld. Verſuchen Sie es, ich will 
gern fort. Sen! — 9 liebes Kind, wenn Sie 
Bücher gelefen haben, Haus hoch! fo wiſſen Sie 
doch noch nichts von der Welt. Die Welt ift 
ganz etwas anders, als Ihre Bücher. 


Sr. Rathing. Ihre Welt, das kann feyn! 
MfIL. Bollfeld. Und des Kern Vaters 
Welt. Du frommer Gott! Sie dauern mich mit 


Shrer Hoheit. Ich ftehe feft, mein Kind! Das 
müffen Sie mir doch wohl anmerfen. 


Fr. Rathing Sind Sie mit meinem Vater 
verheurathet ? | 

Mfll. Boltfeld. Davor foll mich Gott in 
Gnaden bewahren ! 


Er. Rn Nun fo — ich ih 


4 
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Mitl. Bolifeld. Hm! Es oht — 
ten ſo: das iſts eben. 


Fr. Rathing. Thun Sie was Sie wollen. 
Aber ich erklaͤre Ihnen, daß ich das Unmoͤgliche 
anwenden will meinen Bruder vor einer Thor⸗ 
heit zu bewahren. 


MILE Bollfeld. Gift Element! Wer bin 
ih und mein Bruder und meine Nichte, und wer 
find Sie und Vater und Bruder zufammen genom: 
men, daß Sie eine Verbindung mit meiner Fa⸗ 
milie Thorheit nennen wollen? 

Fr. Rathing geht. 2x 

MIIL Boflfeld geht ihr nah. Mir PER brave 
Leute, reputierliche Leute, find auch Familie, Aus der 
Thür ihr nach. und wollen es den Hochmuthaefami⸗ 
lien ſchon weiſen was wir koͤnnen, und wenn 
alles zu Truͤmmern gehen ſollte. Sie kommt wieder. 
Impertinentes — grobes — gemeines Weib! 
Sie ſtampft mit dem Fuße. Das laſſe ih mir nicht. 

gefallen. Ste reißt das Fenfter auf. Ja Frau Kathing, 
fagen Sie es nur zu Kaufe wieder, daß ich feft 
fiehe, und daß ich es mit zwanzig Advofaten aufs 
nehme, allein aufnehme! Sie ſchlägt das Zenfter zu. 
Sie har ſtill gefchwiegen, fie ift hin und her ’ges 
taumelt, fie hat den: Weg nicht finden koͤnnen, fie: 
hat eine fpige Nafe gekriegt, fie hat an Armen‘ 
und Füßen gegittert, fie. hat ſich doch mehr geärs 
gert als ih — fo iſts recht. . Sie fegt fih und ſchlägt 
die Arme unter. Mich angreifen ?:Mich! So wenig 


8 
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als Brenneſſeln. Der ſoll noch geboren werden, 
der es mit mir aufnimmt. 


rg ierter Auftritt 


— ——— 


Born ‚Beiedeite Saiten 


3 riedrike. Iſt Herr nun: Taland zu 
ſprechen? 

Mill. Bollfeld. Nein, — er iR nicht 
zu. Haufe Was will Sie mit ihm. 
Friedrike. Er hat mich. her beftellen laflen. 

- ML Boltfeld. So? Das fagen alle die 
in feinen Geldbeutel fteigen wollen. | 
Friedrike. Ich verlange nichts von ihm. 

MfIL Bollfeld. Wahrhaftig ? Wer ift denn | 
die Zungfer ? | 
Sriedrite, Ich heiſſe Friedrike Soltau. 
Mt. Bollfeld. So — fol Die Fries 
drike — Se 
Friedrike. Der Name Soltau Shnen 
noch. nicht vergeflen ſeyn; derin mein feliger Oheim 
hatte viele Güte für die Mamfell. 
MI. Bollfeld. Und ich Habe in ihres 
Oheims Dienft viel Treue bemiefen, alſo hebt ſich 
das mit der Güte auf. Nicht nafeweiß ! 


Ei i 
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Friedrike. Das ſtud ———— und 
daß ich arm bin wiſſen Sie. 

Mitl. Boltfeld.’ Ich kann nicht Saft, ss 
Sie arm find. | 

Friedrike. Defto beffer —— | 
Mfll. Bollfeld.- Meinethalben Hätte er 
Ihnen alles Vermoͤgen vermachen moͤgen. \ J— 

Friedrike. Davon iſt keine Rede. — DR 

Mitt. Bollfeld Warum Hat ſich "Ihr Bas 
ter ſo fchlecht aufgeführt, daf der’ felige Herr Sol; 
tau im gerechten Zorn lieber fein Hab’ und Gut 
an Fremde,’ die es redlich mit ihm meinten, ver; 
macht Hat, als an ihn? Euch Kindern wollt’ ja der 
Rath) noch fünf taufend Thaler aus Barmherzig⸗ 
keit ſchenken. Aber der Hochmuth ließ nicht zu, 
daß ihr es angenommen haͤttet. Nun ſeyd ihr 
im Elende. So geht es, Hochmuth kommt vor 
dem Fall. = 

Zriedrife Oft! — 

Mili. Bollfeld. Wo on denn Ihre 
Brüder herum? _ | 

Sriedrife. Sie find todt. 


ML. Bollfeld. So find fie verſorgt. Sie 
trauert wohl gar um die Burfche? : 


Friedrike. Ich traure um meine Wohlthaͤter. 


MfIL. Bollfeld. Womit ri u jetzt 
ihr Stuͤck Brot? 


Friedrike. Iqh diene. 
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MILE Bolifeld. Ganz veht. Nur huͤbſch 
gelaffen und demäthig,-f6 kann es Ihr noch gut 


gehen. Nur xedlich, fi den Satan — nen 
den laſſen — 


Friedrike veint. O Gott! Sort! 47 

Mith Bollfeld. Bute Lehren angenommen, 
fo fommt noch einmal ein redlicher Bedienter, 
und bringt Sie unter die Haube! — Der ‚Rath, 
wird Ihr wohl etwas fchenten wollen. 

Friedrike. Ih will wieder —5 wenn 
Sie erlauben. 

MH. Bolifeld. Die Sungfer (eine ſehr 
empfindlich EL Ze we 


Fü nfte er Yu ftei et 5 


J 





— 


Vorige. Rath Taliand. 


fin. Bollfeld. Run — da en der Herr 
— 114* 
Rath. Mer ift das? a 
Friedrike verbeugt fi: 
ME. Bollfeld. »Die Yungfer Soltau. 
Rath. Ah die! — Herzlich willfommen ! 
Setzen Sie Sich, mein Kind. | 
Friedrike verbeugt fich und bleibt ſtehen. 


! 
on 
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- Kath zu Mamſell Boufeld. ‚afen.@ Sie. uns Ren, 
Mamfell. 


Mir. a Mit Ihrer Eiaubniß— 
es iſt nuͤtzlich wenn ich da bleibe, 


Kath — ——* Befinnen. Vielleicht! —_ in. 
Briedifen. Ihre Brüder find. geftorben. Sie haben, 
Ihre Werforger verloren. Ueberall höre. ih fo, 
viel gutes von Shnen, daß ich mir ed. gern, zur 
Pflicht made, in Ihrer Brüder Stelle zu treten. 
Auch Habe ich es mit Ihrer! Herrſchaft ſchon be: 
richtigen laſſen. Sie bleiben — — wenn ER 
wollen. 


— 


— 


ML. Betten. Bir ‚Inge‘ feine Bu ’ 


bienung — — IR 


Kath. Als die ungfäetiche achtungewurdige 


Nichte meines Freundes, deſſen Stelle ich erbeten, 
bleiben Sie bey mir im Hauſe. Sie haben hier 
nichts zu thun als ſo giaͤcklich zu feyn, wie ich wuͤn⸗ 
ſche daß Sie ſeyn — | 

Friedrike erlegen, Mein Herr - N 


Dell Bollfeld. Nun das — ja viel-auf 
einmal, - Pogtaufendt: R 


Friedrike. Herr Rath! — ich empfinde ges 
wiß Ihre Güte. Ich würde mich auch der Ver; 


beſſerung meines Zuffatides freuen — aber die - 


Sorge Ihnen auf irgend eine Art laͤſtig zu wer⸗ 
den, macht mich unentfhloffen — furchtſam. 
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MſliraBiollfeld. Freylich würde es einen 
ſchoͤnen Thaler Geld koſten. 

Rath. Sie ſind mir Ali, — * 
laͤſtig. eh 

Friedrike. Sn — ER Zuftand ger: 
feßt, verliert mat doch nicht ganz die Erinnerungen 
und Empfindungen feiner erſten Enrehans und 
feines Standes. "Afo — 

Rath. Sehr Begreiflich. | 

MI Bolifeld. Bey Ihren Eltern iſt es 
doch nicht fo Hoch hergegangen! 

Rath. Sie ſind unertraͤglich, ſchweigen Sie! 
Friedrike. Ehe ich Wohlthaten mit Ernie—⸗ 
drigung empfangen möchte, würde ich meinen bis⸗ 
herigen untergeordneten Zuftand vorziehen. 


Rath. ‚Sie follen bey. mir jeyn, und haben 
nur. mit mir gu thun, von niemanden etwas ans 
zuhoͤren, zu, empfangen ,. für niemand ‚etwas, zu 
ſeyn, als fuͤr mich — wenn Sie ‚wollen. 3 


Friedrike. Ihre Guͤte ruͤhrt mich aufs 
innigſte. So ein Mann verdiente wohl die Vor; 
liebe meines feligen Oheims! Ich werfe mir jeden 
Gedanken vor, womit ih Ihnen zu nah gethan 
haben fann. Ihr Blick, der Ton Ihrer Stimme 
als Sie eintraten, vertilgte das Bild, das von 
Ihnen in meiner Seele ‚war. » . 

Rath reicht ihr die Hand, Mein’ gutes Kind! Ich 


/ 
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Friedrike. Nennen Sie mich ſo. Sie kußt ſeine 
— Es iſt ſo ſuͤß mich mit dieſem Namen wies 
der anteden zu hören. eo 

Rath. Ich will — das Sciaſal ie nicht 
gerecht gegen Sie gewefen. Gerührt. Ich will 
manche Ungerechtigkeit gut machen. 

Friedrike. Mit kindlichem Dant nehme ich 
Shre Güte an. Aber glauben Sie mir — ic) bin 
durhaus unfähig. fie zu mißbraucdhen. 

Rath. Beſorgen Sie, was Sie noch zu ber, 
forgen haben, und eilen Sie zu uns zuruͤck. | 

Friedrike. So bald als möglich 1 Sie verbeugt 
ſi. Gott lohne Ihnen mit jeder Freude die gute 
Stunde, die Sie mir gegeben haben! 

Sie gebt ab. 


Sedhster ya r ek 
Mamfell Bollfeld. Kath. 

ML Bollfeld. Mit Extausni, was Sin 
denn ich hier? 

Kath. Haushälterin. ! 

Mftl. Bollfeld. Unb wenn der Aemenbach 
ſenengel eingezogen iſt, was ſoll ich dann ſeyn? 

Rath. Haushaͤlterin. 


MI. Bollfeld. Und: was ſoll der Bettels 
Phönir hier im Haufe vorftellen ? 2 
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| a: — Soltau * voeſtelen was 
will. 

Mitt. Bolif eld. Und Sie glauben wirklich, 
das werde angehen fo lange ich da bin? - 
Rath. "IH wuͤnſche ee. 

‚MI. So erkläre ih Zhnen, das Mädchen 
kommt nicht ing Haus, oder en will aus dem 

Haufe. 

Rath. Was erlauben Sie eis? Haben Si 
vergeflen, daß ih Sie nad Soltaus Tode, da Sie 
ohne Dienſt waren, aus bloßer Guͤte, unter den 
anſt andigſten Bedingungen, zu mir genommen habe? 

"Me Bolifeid. Ha ha ha! Aus bloßer 
Guͤte! Es war auch etwas Klugheit dabey? 

Rath. Was ſoll das heiſſen? 

Mill. Bollfeld. . wir das jet noch 
gut feyn. 

Rath. Sollten Sie Ihre Tage in Ruhe zu⸗ 

bringen wollen, und eine Verſorgung DR, po 
bin ich bereit — 
Mfll. Boltfeld. Nein — Ih Habe mei 
nen Willen, und weiß was ich thue. Muß ih 
aus dem Haufe gehen, fo: wird ſich manches - ver: 
muthlich anders finden, als Sie meinen. 

Rath. Was verlangen Sie denn? 

MIT. Bollfetd. Vorerſt nichts weiter, ald 
daß die Jungfer bleibt wo fie war. 
Rath. Durhaus nicht! | 
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MI Bollfeld. -Ein nagua⸗ Almoſen 

koͤnnen Sie ihr geben. 

Rath. Nein, ſie ſoll nicht mehr zienen, durch⸗ 
aus nicht! 

Mitt. Bottfeid lachelnd. Warum thun Sie 
denn auf einmal fo viel an ihr ? 

Rath. Weil fie unglücklich ift. 

Mftl: Bollfeld. Das iſt fie doch ſchon laͤn⸗ 
ger als gerade itzt. W 

Rath. Mie fo fehr als jetzt, da fie mit ihren 
Brüdern ihre einzige Stüße — ihren einzigen 
Troft verloren hat. nn 

MILE Boltfeld. Das ift alles nichts, 
Spielen Sie ein ander Spiel. Am’ beften iſts, 
Sie find offenherzig. | Zvae LEE 
Rath. Ih bin es. 
| ML: Boltfeld. rein. Wenn Sie offens 
herzig feyn wollen, fo läßt fich etwas vernünftis 
ges feftfegen. Wollen Sie es nicht ſeyn, ſo de⸗ 
klarire ich Ihnen ein fuͤr allemal, daß ich recht 
wohl weiß daß Sie mich von ganzem Herzen 
haſſen, aber daß Sie mich noͤthig haben. Hans 
dein Sie dem gemäß, fo werden Ste und: Ihre 
Rinder‘ und ich dabey gewinnen. Denten Sie 
mich zu guter letzt für Nuß zu behandeln, fo fage 
ih Ihnen, daß ich eher das Außerfte thun, als mich 
wie ein dummes Ding mit fehenden Augen blind 
machen -laffen will. Seßt thun ‚Sie was a. 
gut duͤnkt. Sie geht ab. 
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Rat h fehtieine Weile in tiefen Schmerz verſunken, und 
ſagt dann mit aufgehobenen Händen. Be — un⸗ 
ſeliger Augeublick! 3 2* 


"Siebenter Auft ritt 


— — 


Geheimerrath. Rath Talland. 


Shrath.. Ich flöre Sie nur auf wenig Aus 
genblicke, Herr Rath. FFJ 
Rath giebt Stühle, ſie ſetzen ſich. 

Rath. Was verſchafft mir Ihren Beſuch? 
Bhrath. Vermuthlich wird es Ihnen bekannt 
ſeyn, daß Ihr Herr Sohn ſeit einiger pi ſich um 
meine Schwefter bewirbt ? 

Rath. Mein, Herr Geheimerrath, ich weiß, das 
nicht. Kein Wort weiß ich. 

Ghrath. Der junge Mann mag ſich gefdjeuet 
Haben, weil er an meiner Einſtimmung. zweifelte. 
Zweifelſucht und Mißtrauen bin ich von Ihrer Fa⸗ 
milie gewohnt. Aber es liegt in meinem Charakter 
Sie zu beſchaͤmen. Darum will ich allenfalls 
zugeben, daß die Heirat) vor fich gehe, wenn 
Sie — 

Rath. Ich muß Ihnen freymuͤthig * 
daß ich Eheverbindungen nicht fuͤr gut halte, die 
nur ſo allenfalls zugegeben werden koͤnnen. 

Ghrath. Sie werden doch einraͤumen — 
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‚ Rath... Auch iſt fuͤr die Verbindung mit einer 
Dame, die: zu glänzenden Anfprüchen erzogen 
meines Sohnes Vermögen: zu Hein. Us 

Shrath. Warum zu Hein, wenn der So 
einen Vater hat, der thn ohne fich mehe' zu hu 
mit einem: beträchtlichen Zuſchuß unterftüßen Kante 

Rath. Mit den Zinfen von 3000 Sale; 
fo viel beträgt fein muͤtterliches Vermögen. 

Shrath. & J es beten, daß Sie sr 
die Erbfhaft — 3 sır 

Rath. Ueber die Erbfchaft kann a; 'meine 
eigenen. Dispofitionen — die ich nicht eins 


fhränten lafle. --.,. 1. 3 nl 
Shrarh. ‚Können Sie zum —— Ihrn 
Kinder disponieren wollen? 1 il.dnı 2 σ 


Rath. Seder Befiger und jeder Vater Hatzfei: 
nen ‚Willen, nach. feiner Heberzeugung.. 1222) 

ShHrath,. Es iſt mir leid Ihnen ‚fagen ‚zu 
muͤſſen, wie. es jedermann auffaͤllt, daß Site; Ihr⸗ 
Kinder, beſonders Ihre treffliche verheirathete Tapı 
ter, fo wenig unterſtuͤtzen. — 

Rath. Meine ‚Kinder. kennen mich, und ſind 
zufrieden. Glauben Sie aber nicht” auch, „Bere 
Geheimerrath, daß manche Menſchen ſich auf. Ei 
unbegreifliche Weiſe bemühen‘, ‚meine „Kinder un 
frieden und unruhig zu machen?" 

Ghrath. Der"Antheil, den man an recht⸗— 
fchaffenen Leuten nimmt, war mir niemals unbe: 
. Dad Gewiſſen. | 4 
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greiflich. Sie allein find mir unbegreiflich, Herr 
Rath, und ich möchte Sie min nicht gern auf 
die Art erklären; wie. die argmöhnifhe Menfchen: 
kenntniß zu thun fich berechtigt hält. Man nennt 
Sie hart. — man. Ürläßk ſich Meinmsen von 
Ihnen. — u pe « 
Rath. Das Pr is mir. e gefaflen Taffen — 


Ghrath. „Die: ARE a 3 genug 
Fund. Denn —... 


Rah. & weit — der ochenatathz n 
F— genug. AIR — 

Wh ſeeht auf. Da SW alſo * ‘wol: 
ten, daß aus der Heirat etwas werden" folk, ſo 
muß ich dem umgang Ihres — ur meiner 
Schweſter Einhalt tthun. a! 
Rath. Dan bitte ich felöft. - Ä 


Ghrath.:“ Indeſſen ſollte ich meinen, daß ein 
Vater, der ſich, ohne Ruͤckſicht auf das Verdienſt 
bee Segenftändes, noch in feinem Alter ‘den Ein: 
pfindungen der Llebe überläßt, diefes Gefahl bei 
feinem Sohne nicht tyranniſieren ſollte. en 


Rath. „34 Bitte, fon Sie fo ‚gut nicht wei 
ter davon m, ‚eben. 


f2 


* 6 h rath. Sie redeten von wie und: — — 
daß mir die Ohren gegellt Bas warum, verlanz. 
gen Sie, daß. ich, ſchweigen fol 2. - 


re AIch war berufen; ‚Sie im —E 
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Ghrath. Sie: Haben es am mid, gebracht, 
rn Berfehleppung meines Lebens. ft: Be ht. 


"Rath. Ich that, meine Pig, F — 


BGhrath. Ich tue: ‚die, meinige,, ‚Race iſt 
Ar Triebleder meiner Handlungen, das geſtehe ich 
Ihnen: Aber; die ſtrengſte Sittenlehre kann meine 
Rache nicht verwerſen, Durch: welche nicht eignes, 
ſondern fremdes Gluͤck bewirkt wird. Ich liebr 
Sie nicht; aber wenn ich Sie liebte, wenn Sie 
mich mit Wohlghaten uͤberhqaͤuft hätten, ſtatt mich 
zu verfolgen, wie konnt ich erkenntlicher handeln, 
als daß ich dahin arbeite, Ihre Tochter und Ihren 
Sohn in die Rechte einzuifegen, welche‘ Sie einer 
alten Buhlerin abtreten ? An die verfchleudern Ste 
Ihr Geld, und Ihre Tochter darbt, und‘ ‚Ihr —J 
Weird. | don Wu erern zu Grunde Ferithtet. j 


| Kath. "Hat mein Sohn Schulden? 


Ghrath. Das — Lang Sie ‚eher 
ihn. ja dazu , sr 19 
* rer: 38 ir dagegen’ thun ton ich tann 


in 


F Shaath, Das iſt das Mittel mh zu * 
ſoͤhnen. st α sth 
Rath. Wem liegt daran? Ber And ei 
daß Sie es wagen — 
Shrath. Ein Menfch, ein befeidigter Menſch; 
einer, der file Senugthuung oder offnen Krieg 
begehrt. 


/ 


4 
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1.Rath. Krieg können Sie finden, fo unruͤhm⸗ 
lich es dem Manne auch iſt, gegen das Alter ih 
die Schranten zu treten. Gegen Ihren Uebermuth 
werde id) mir Gemugthuung zu verfchaffen willen. 
Ghrathe "UnrüpmiichT: Ich danke Ihnen fuͤr 
die: Warnung. "Cie ſoll· mich lehren, gegen mich 
felbſt eben ſo auf meiner Hut ji‘ ſeyn als’ gegen 
Sie. Man erroͤthet nicht zum zweyhten Male, wenn 
die erfle — ſo on u erg gef 
nen tft. >’ u 

“Rath. "© gehn Sie, at die Brief 
zu vermeiden. | | 

Ghrath. Ich, gehe, um 1 mich u *Gammd, 
Ich komme als Sieger zurück, „Eher ift von gie 
den nicht die Rede. Ertritt langſam auf ihn zu, und, ſcht 
eenftlid: Here Rath, Sie find eingefchloffen; denken 
Sie auf e eine anftändige Kapitulation. Ihr Diem 

J Er geht ab. en 

Ak begleitet ihn an die. Thür. und kehrt dann zutül. 
Das ift der Feind, den ich mir erzog! Unjzuftie 
benheit mit. mir felöft machte. mid) firenge ‚gegen 
andre, und diefe Strenge fällt jetzt auf mein 
eignes Haupt. Was folk ich hun? Was’ kann ich 
thun? Gott! ende dieſe Lage durd meinen Tod! 
Und bald — baldit u. amp ei 
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Achter Auftritt. 





Kath Talland. Mamſell Bollfeld. 
Mill. Bollfeld. Haben Sie mehr Bettel— 
volk beſtellt, das im Hauſe herbergen ſoll? 
Rath. Was wollen Sie ? Bey Seite halb Laut‘ 
In der Hölle giebt es feine ärgere Plage . 
MfIL. Bollfeld. Da draußen kommt ein 
. alter Bagabund, der fein Felleiſen grade zu dernn 
ſchleppt, und nach Ihnen fragt. 


Ne are YAuft ri it 





Borige: Amtmann get 
Amtmann. Ey! fo grüße, dich. Gott, Her, 
Bruder! 
ML. Boltfeld. Haben Sie einen Hruder? 
Nach. Wen Habe ich die Ehre — | 
Amtmann. Mit der Ehre ift es blutwenig. 
Gebe Sort. daß etwas Vergnügen heraus fommt! 
Rath. Wer ſind Sie? z 


Amtmann. Sc bin freylich fehr alt gewor— 
den; aber follte denn ganz und gar keine Spur 
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mehr auf meinem Antlig ftehen, daß wir ung font 
etwa gefehen. a | er 
T: & 3.300 

Rath. In der That — — 

Amtmann. Auf deinem Geſichte ſteht frey⸗ 
lich nicht ein Bißchen Verlangen nach einer erneuer: 
ten; Raneradfhhfi tn 411 * 
‚Rath. Sagen Sie mir nur — — 

Ammann. Hut: das iſt es ja eben, was 
ich nicht thun moͤchte. Denn wenn ich geſagt 
habe wer, ich bin, wird man: mir freylich noch 
einen Pfannkuchen vorſetzen. — Wetter noch eins 
mal, ic). hätte. es gern anders gehabt ! — Nm, 
Er. fieht umher. es iſt freylich bier. alles fo. 
anders wie ich dachte, daß, ftatt des Aufenthalts, 
wohl nur Fin Vachtlager heraus kommen wird. ei 


Mt. Boilfeid. Hm! 


Amtmann. Aber Eins gewiß. Alſo gefpros 
hen. Bor allem bitte ich um Vergebung wegen des 
bruͤderlichen — Du , und erſuche Sie um Er— 
laubniß, Ihnen in meiner Perſon den alten Shut 
und Univerfitätsfreund — „den fuchtigen Amtmann 
Helloff vorzuſtellen — —. 

Rath erſtaunt. Mein Bott? — Er fötäg 


die Hande zufaniimen); 


Amtmann.; Den Schwerter, Mann und: 

Parteygeiſt von Haus und Hof: vertrieben haben. 

— ‚ Mein; — guter Helloff! «. Er marine 
:, Bit. du wi A he ee 
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MIIL Bollfeld ‚5m Seite. Daß Gott er: 
barme, ein Emigrant! u 43 
Rath. Wo kommſt du per? a 
: Amtmann. Von meinent Amte. Zu Fuße, 
mit wenig Geld und viel Zuverſicht. — Die Bade: 
verhält fich fo. — Wen id, einmal-im Herzen trage, 
den quartieren Zeit und Ferne nicht heraus; Tal— 
land bat di ja auch im Kerzen getragen, dachte 
ih; geh hin,»bitte ihn um ein Bett und eine: 
Stube, wenn er noc) lebt; denn für das übrige: 
forge ich durch meines Kopfes oder meiner Hände 
Arbeit. Friſch auf! Ich nahm mein Bündelchen,, 
auf den Stock, fagte meinem Amthaufe.Ade — 
wandelte daher, höre am Thore, Rath Talland lebt 
— tappe weiter, und finde — nun, was — wen — 
ſoll ich gefunden haben? Einen Wohlgebornen oder 
— Jetzt gilt es eine Antwort. 


Rath. Den alten Freund Talan 
YAmtmann. Ganz den alten ? — Ein Bort?, 


"Rath. Ein Mann! Ganz den. alten! 


Amtmann. Gott fey gelobt. Er walte Aber: 
meinen Amthof, Knecht, Magd, Negifter und Vieh! 
Mein Herz iſt verforge! Er ſchüttelt ihm die Hand. 
Courage Helloff! Du bift zu Haufe, es fteht-alles. 
gut. — Sieh mir erft recht in-die Augen, ob ich 
das Patent auf du und du haben fann. Er fiehtihn an. 
Sa! Sch kann es. Gebt ftelle mich deiner Frau vor. 


Rath... Ich bin Wittwer. 
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Amtmanm. Aber? Auf Mamſell Boufeld deutend. 


Rath. Mamſel Bolfeld⸗ meine Haushaͤl⸗ 
terin. F 

Amtmann.“ Bollfeld — Boll. — Er beſinnt 
ſich. Was der Teufel — Chriſtinchen? Ja, ja! 
Bollfelds Tinchent Meine alte. Zugendgefpielin !: 
Grüße dich Gott! Haben wir: doch manchmal im 
Blindekuhſpiel die Koͤpfe an einander gerennt. 
anime ihre Hand. Tinchen, — du biſt alt ge⸗ 
worden. .::' mn. 
| MILE. Boirfen macht fich los. "See Amts 
mann — ** i 

Amtmann. Thut aihes, ich bin auch alt. 
Sa, aus Kindern werden Leute. Es ift eine feine 
Weile her, daß wir Kinder waren. Er fegt ſich. 
Nun, wie geht es denn dir, alter Studer? 

Kath. Al, ſehr alt! 

Amtmann. Narrenspoffen. Es wird doc, 
ob du ſchon Wittwer bift, jemand da feyn, der 
dir, wenn du Kopfweh haft, eine — aufſetzt. 
‚Rare wahr, alt Tinchen?: 

-Mfll. Bollfeld. Jetzt Habe ichs genug. 
Stegeht. Ehre und ———— ſetzt man in dem 
Hauſe zu. 
Rath. Sie iſt nur Haushaͤlterin. 
Amtmann. Aber — nimm mirs nicht uͤbel 
— von der graͤmlichſten Natur vermuthlich, von 
der regierenden Sorte. Wie ich ins Haus 
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trat, hat fie mich nicht” gefragt, was will Er ? ſo 

hart und fchneidend;sats wenn ich auf einemSchluͤſ⸗ 

felloch pfeife: Die koͤnnte ich nicht — — 
Rath. Gewohnheit. © a De en 2: 


"Amtmann. Wie du ausſiehſt? — ein 
Bißchen Lebensluſt guckt aus den beide n Augen her⸗ 
vor. Eine gezogene Naſe, haͤngende Winkel am 
Munde, Augenbraunen, Blick, Augenlieder — alles 
ſenkt ſich zur Erde; — die Knie auch — galles will 
herunter. Aufwaͤrts Kamerad — aufwaͤrts! 


— Du a gefäl mir recht — lieber 
Helloff. er ee: “ 

Amtmanı. Das glaube ichz ic gefale mie 
auch wohl. Aber du gefälit mir E04 ight, a 

Rath. Vielleicht raffſt du mich in die Hoͤhe. 

Amtmann. Sieh; doch — ich laſſe miles zu: 
ruͤck, und bin froh und friſch. Du biſt ein gluͤck⸗ 
licher Menſch, und grollſt ? Schaͤme dich, 


Rath. Komm jebt, daß ich * ein —— 
anweiſe. PH, 


Annan Und- ein 1 Sefffie —* 

Amtmann. ——* mie — dem man. muf 
ſich vernünftig orientieren — regiert dich ve alte 
QDulcinea ? 


Rathe Ich bin. nachgiebig, ans orw.uhet 
und Liebe zum Frieden. | 
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Amtmann. : Das heißt — ich bin fehr alt 
geworden: Moͤchteſt du. wohl wieder jünger werden ? 
Rath. Wahrlich nicht, wahrlich nicht! : 

Amtmann. Ein Fruͤhſtuͤck, ein Fruͤhſtück. 
Denn ein hungriger Menſch taugt nicht zu einer 


honetten Conſultation. en — 
Sie geben mit einander ab. u 


— 


gebnte e x u ki it * 


Setretat. Seseimerran 


Sekretar. Wie? — mein Vater Hätte bie 
Heirath mit Ihrer Demoiſelle ae sänztid 
abgefhlagen? " | 

Ghrathe Gang und. ga. — 

Sekretär. Es liegt doch faft außer feinerk. 
Charakter, StÄ zu ftören. Wasfagt er ? ——— 
ſchlaͤgt er ſie aus? > a 

Ghrath. Ohne alles Barum? 

 Setretär.. Ih muß es erfragen. 

Shrath. Ich ertruͤge es nicht. 

"Sekretär Aber wie ſoll ich dagegen han⸗ 
deln, ohne an meiner eigenen Achtung zu vo; 
fieren ? 

Ghrath. Reden Sie mit, sm, im age 
Ihrer und feiner Pflicht. . 
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Sae kret aͤr. Werde ich ſeines Beſitzes der Erb: 
(daft erwaͤhnen duͤrfen, ohne anmaßend zu; ſcheinen? 
Ghrath. Nennen Sie mich. Sagen Sie; 
ih hätte Sie aufmerkſam auf ein Betragen ges 
macht, das einer Enterbuug nahe eommt., ‚Dein: 
gen Sie darauf, daß er ſich gegen, Sie * . 
Sekretaͤr. "Darf ich Sie nennen ,., 
Ghrathe. „Ohne: Anſtand. — 4 ad 
S ekretar. r. — es — weil — fyn 
muß. | 
Shrath. baſen Su Sich von da Mari 
loſigkeit Ihrer Familie nicht anſtecken, baugn Sie 
Ihr Gluͤck, und raͤumen Sie den: Schutt auf, 
der um den ‚Alten herum iſt, damit der Aite ſelbſt 
freher athme. Sie gehören zu den wenigen Mens 
ſchen, die mich nicht — Hoͤren Sie 
mich! Er geht ab. — 
I 
Sıfrer EEG i 
on 


u2, 43 Rath ins. —R data 


‚Rathing., Kam ber Seinen) von She ; 
Setretän Sa-- N; 
Rathing. Was hate er. BR nen — 
„Sehrerär,..„ Was zu meinem Frieden dient. 
da ZT SE — Pie gegen. ” auf un 
ut: en au X IE valtini‘, mern 


Y — 
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Sekretaͤr. Gegen meinen einzigen. Freund ? 
RNathing. Gegen Ihren, meinen, unfer aller, 
feiner ſelbſt fürchterlichften Feind. 

Setrerär. Watum — / 

Rathing. Weil ſeine Srundfäge Ungluͤck 
bringend find; weil ein Eigenſinn, wie der ſei⸗ 
nige, ein Herz, wie das Ihres Vaters, nicht ver⸗ 
ſteht. Wenn Ihnen Ihres Vaters Heil lieb iſt, ſo 
hoͤren Sie den Geheimenrath nicht. 

Sekretär. Damit niemand meinen Vater 
ftöre, in dem Eigenfinn mich zu verderben ? 

Rathing Bruder — ih liebe Sie nicht 
weniger, als ich den Vater ehre und'Tiebe; ich kann 
Ihren Schaden nicht willen. — Vertrauen wir 
dem Vaterherzen, dulden wir nicht, daß fich ein 
Dritter zwiſchen uns und ihn lege. Es kann — 
es kann nichts gutes heraus kommen. — 

Setretär. Reden Sie deutlicher. 

Kathi n g had einer Daufe. Ich darf nicht. 

Sekretär. Warum? — | 

KRathing. Ein, Wort! — Sie: fehen Ihren 
Vater mit jedem Tage an Kraft des Körpers und 
der Seele hinfhmwinden. — Glauben Sie, daß eine 
Grille ſo viel uͤber ihn vermoͤchte? 

Sekretaͤr. Was ſonſt? 

Hathing ſenfit und zuckt die Achſeln. Ehren‘ Sie 
feinen. Sram. Er faßt feine Hand. Eskonnte eine 
Zeit kommen, wo Sie alle Neichthämer der Welt 
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drum geben möchten, keine Saite zu ſcharf angezos 
gen zu haben. | | 


Sefretär. Was fann id) denn thun? Und 


wenn ich mich ganz aufopfern will, was muß ic) 

ſeyn / um meines Vaters Schwermuth zu heben? 
Rathing geq einer Paufe. Sohn, . 
Sekretär. Hab’ ich je aufgehört, es zu feyn ? 
Rathing. Es iſt ein großes Wort, deſſen zars 

tete Pflichten ſchon halb Übertreten find, wenn der 

Verſtand ohne das Gefauͤht ihnen Hapreihnen will. 
Sekretaͤr. Bruder 

Rathing. Sohn . 71*7 


* 
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Sefretär win mit Hut und Stock ˖ bön eine Seite 
kommend durchs Zimmer gehen) bar begegnet Ahm von Der 
andern Seite Meinri ch. 


Heinrich. Mit Erlaubniß, gehen Sie aus, 
Herr Sekretaͤr? F 

Sekretaͤr. Ga. Weßhalb fragſt du? 

Heinrich. She Herr Vater will vorher mit 
Ihnen fprechen. 

Sekretaͤr. So? — Wer ift denn der alte 
Sefell, der im Haufe herum wandelt? 

Heinrich. Ein Here Amtmann Helloff. 

Sekretär. Was will der noch hier? Ger 
höre er zu Mamfell Bollfeld ? 

Heinrich. Dafür bewahre uns Gott in Gina; 
den! Dein, fie fcheint feine Ankunft fehr übel auf: 
zunehmen. 


— 
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Setretat. So iſt es gewiß sein «zum ehrlicher 
Mann. ..: etz Ho Nmafeien nad vn] 


‚rn 


* * * 
RL 7 TR (DB. 
LE Grad oA 


3wey we; e durfreiite 
u EEE 


Borige, griedelfe Soltau, An — 
*ſerer Kleidung als vorher, doch gering und aiſcheiden. 


Feiedrike. Erlauben Sie mitr;’ Herr) Seht 
tr, daß ich gIhter Theilnahme und Gewogens 
heit mich empfehlen darf. Sie werden gehoͤrt 
haben, daß Ihr Herr Vater mir beides — die 
goßmäthigfte Art zugeſagt hat. 

Sekret aͤr. Ich habe eg mit — ge⸗ 


hin. Ich fehe, Ihren Eintritt in. di * Haus m 
eine ginſtige Vorbedeutung an: Im 9id 


.. * 


Heinrich geht ab. — i —* if ist u. 
Sriedrite. Ich u nurı bie: ern, 
ii dieſer Ei ad EEE RENT 


Sekre taͤr. Hausgenoͤſſen muͤſſen ſich fo bald 
als möglich. verftehen, um ſo bald als moͤglich 
Fteunde zu werden "Warum fol? ich Ihnen ver⸗ 
hehlen, was. Sie zum Theil ſchon bemerkt haben. 
muͤſſen? Mein Vater iſt alt ünd hinfaͤllig!? Ein 
Drache hat ſich⸗ in ſein Haus geniſtet/ And fucht 
feine Rinder daraus zu verbannen. Sie witd duch 
Sie wiedet zu verbannen ſuchen, wenn ſie kinbliche 
vehandlung gegen den alten Mani) | an ghnon 
gewahr wird. A er 10 Be BER PT FeR 
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: »Fetetribe Eine Ungluͤckliche genießt Bank 
bar den gegenwärtigen Augenblick, und befiehlt 
der Vorſehung das übrige. 

Getreräni Die Vorſchung Macht uns Bor: 
fiht zur Pflicht. Ich bin-von Natur aufeichtig, ' 
und ic, leſe etwas auf Ddiefem Geſicht, das mir 
Aufrichtigkeit zur Natur machen wuͤrde, wenn fie 
es nicht ſchon wäre: - Lieben Sie meinen Vater; 
er verdient es mehr als ich; ja, ich will-fagen, er 
bedarf, es, ‚denn. er. ift aͤlter als ich, obgleich nicht 
ungluͤcklicher. ef fi ". in nei —— * * 
mers getreten. 

Friedrike. Das — der a ed 
Sekretaͤr. Die huͤlfloſe Verlegenheit, in der 
ich mich befinde, reißt mich zu einer Stimmung 
hin, die mic, ſelbſt befremdet. n Mer "mit 
Ihnen zu vertrauen. — 

Friedrike. Erſparen Ste mir. ein — 
das mich zu ſehr uͤberraſcht, um ſeiner wuͤrdig ſeyn 
zu koͤnnen. Laſſen Sie mir Zeit meine Pflicht 
erfüllen zu, koͤnnen, ehe. ich eine neue übernehme, 
Ihres Vaters ‚Güte hat mir jede Verlegenheit er⸗ 
fpart oder erleichtert. Ahmen Sie ihm nad. Se 
guͤtiger er iſt, je forgfältiger werde ich feyn, feine 
Güte nicht zu mißbraudhen, um auch feinen. Kin 
dern zu gefallen. Begnägen Sie Sid mit diefem 
meinen guten Willen, und glauben Sie mir, wenn 
Erziehung Grundfäge ‚giebt, ſo giebt das. unglas 
Feſtigkeit in Grundſaͤtzen. 


\ 
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Sekretaͤr. Ich traue Ihnen beides. zu. Ich 
Sin beſchaͤnt Ihnen den Anfang unſrer Betanny 
— traurig gemacht zu haben. | 

Friedrike. So wollte ich nicht, : daß Sie 
meine Aeußerung. beurtheilen follten. _Laffen Sie 
uns einen ruhigern Augenblick abwarten, um uns 
befier zu verſtehen. Sie will gehn. | 

Setrerär. Giebt es Ruhe für mich in der 
Welt? 

Friedrikel Heißt ſtehen. Ein gefühlvoller Sohn 
findet fie an dem Bufen feines Vaters. Sie berech: 
tigen mich zu diefem vertraulihen Ton. Dem gütir 
gen Manne fcheint es ja eben fo fehr Beduͤrfniß zu 
feyn, Wohlwollen zu erweifen, als Ihnen, es zu em: 
pfangen. Achten Sie in dieſem Sturm Ihrer Seele 
auf die Stimme einer Fremden. | 

Setretär. Sie klingt mir nicht fremd. Ich 
danke dem SA, das Sie in unfer Haus 
führte. 

Friedrike. Wenn ich nach beſſerer Bekannt⸗ 
ſchaft die Zufriedenheit Ihres Vaters erworben 
habe, ſo moͤgen Sie ſelbſt beſtimmen, was Li für 
die Ihrige thun kann. 

‚Sie verbengt fih und gebt ab. 

Setrerär. Sie muß mid verachten; ich 
verachte mich ſelbſt. Ein fchwaches Mädchen hat 
mehr Werftand und Weberlegung als ih. Sch 
halte mich an jeder Seite, ich ergreife jede Stüße, 
taufend Wünfhe und Forderungen tämpfen in 
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meiner Brüft, und ich kann feine befriedigen. O, ich 
muf reden, endlich reden, einmal reden. Mein 
Vater, der diefer Verbindung von Verlangen und 
Ohnmacht das Leben gab, der; wenn menſchliche 
" Erziehung‘ etwas auf unſre Bildung vermag, mes 
ner Bildung feine andre Richtung gab, muß; mid 
tragen oder aufrichten, damit ich nicht: zu. Grunde 
gehe. Es iſt fein Werk, es ſey ſeine Sorge. 


R 


Dritter Yufteritts 


Sekretär. Rath Talland, .. 


Kath. Ich habe ſeit einiger Zeit vermicha 
mit dir zu ſprechen, weil alles vaͤterliche Zutchn 
dich nicht weiſer und mich nicht ruhiger machen 
konnte. Ich muß es endlich, da du ſehr nahe an 
einer Beſtimmung ſtehſt, wieder wagen, deine Ent 
ſchließungen zu leiten. Ludwig, nach welchem Fit 
Gehft du aus? 2 Sr 

Sekretär. Erlauben Sie lieber, daß ih 
frage, nach welchem Ziele wollen Sie daß 
ausgehen ſoll? 

Kath. Du ſollſt ein Hier, ehrlicher * 
werden. Aber du verſchwendeſt Zeit und Geld. 
Wohin kann es dabey- mit: deiner 
kommen? | 

Sekretär. Htehmen ı Eie an, daß die luch 
liche Lage Ihrer Umſtaͤnde mir betraͤchtliche Am 
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fprüche erlaubt, fo fann es Sie nicht befremden, 
- daß ich diefe Anfprüce auf die-Weife verfolge ;: wie 


man in der Welt, die Ihr Sram mit Gewalt 


vermeidet, zu etwas ‚gelangen fann. 
| Rath. Ich will dein Gluͤck, mein Schn 
Glaubſt du das? Ich will dein Gluͤck. 
Sefretä r. Und Sie zerreißen meine Heitath 
mit der Schweſter des Geheimenraths? 
Rath., Liebſt du fie? .... > 
Sekretär die Achſeln zudend. Werd' ich von ihr 
geliebt? Liebt ein Srauenzimmer von Stande? Sie 
gefällt mir... Die Partie fiheint mir gut gewählt, 
fie wird ne Ehre mächen, und darauf hat man 
doch, wie die Welt nun einmai it, vorzüglich. zu 
fehen. 
Rath. Muß dehn mein Sohn durchaus ten, 
wie die Welt nun einmal ift? 
Sekretär. War die Welt fonft beffert- 
Rath. Die Ehen waren gluͤcklicher. | 


x 


Sekretär. Sagen Sie mit Ihren Plan, lie⸗ 


ber Vater. 

Kath. Du biſt ſchuldig. Wie viel biſt du 
Ihuldig? | 
Sekretär. Zwey tauſend Thaler. * 

Rath. Gatiger Gott! Er geht lebbaft umher. 

Sekretaͤr. Meine geringe Beſoldung — 

Rath. Deine geringe Lebensart, dein geringes 
Verdienſt — deine uͤbergroße Eitelkeit, dein thoͤ— 
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richter Verkehr mit einer: Menſchenllaſe, zu der 
du nicht gehoͤrſt — 

Sekretaͤr. Aber nach unſern Umſtaͤnden, 
nach unſerm Range, darf ich doch — 
Rath. Rang und Rang! — Thun und Laſ— 
fen giebt den Rang in und außer der Convention. 
Zwey taufend Thaler gun; bey 3000 Thaler 
Erbtheil. 


Sekretaͤr. Aber die N von 36000 
Thalern. 


Raͤth. Gehort dir nicht — 


Sekretaͤr. Falle fie Ihren Kindern fo fpät 
als möglich zu! Aber — 

Rath. Auch deiner Schwefter gehört fie nicht. 

Sekretär. Wem denn? 

Kath. Auch mir — foll fie nicht — 

Sekretaͤr. Wem denn? — Verzeihen Sie — 
aber die Frage iſt natuͤrlich. 

Rath ruhiger. Das iſt fie. | 

Sekretär. Gh weiß, daß Sie feit dem 
Befige der Erbfchaft feinen Gebrauh davon 
machen, daß Sie faft darben, um Ihrem Hang 
zur Wohlthaͤtigkeit zu folgen, ohne jenes Vermoͤ⸗ 
gen zu berühren. Sch beixaure das. Es thut 
mir weh, daß Sie meine Schwefter fümmerlich 
leben laſſen, der Sie fo fhöne Tage machen 
fönnten, und ic kann mich nicht glücklich ſchaͤt⸗ 
zen, weil Sie für mich nichts thun wollen, indef 


’ 
’ 
' 
’ 
f J 
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die unbefcheidene Kreatur hier im Haufe von Ihrer 
Erfparniß ſchwelgt. 


Rath. Du ſcheinſt Recht zu haben. Es thut 
mir weh, daß ich dieſen Anſchein nicht wohl hes 
ben kann. Aber — rechte nicht um den Schein. 
Sey ein guter Sohn, ich war fo viele Jahre ein 
guter Vater. Ich bin es noh. Du fennft mein 
Herz, halte ihm feine Eigenheiten zu gute. Rechne 
groß, vergieb fie ohne alle Grübeley. 


Sekretär. Darf ich offenherzig reden ? | 
Rath. Ga, mein Kind. 


Sekretär. Heben Sie ein unficheres Verhälts 
niß auf, geben Sie lieber der Bollfeld beftiimmte 
Rechte, als einen unaberfehbaren Einfluß. Schens 
fen Sie ihr Ihren Namen. 

Rath wirft fih in einen Stuhl, bededt das Geſicht. 
Nicht fo — nicht fo, mein Sohn! 

Sefretär folge ihm dahin. Sichern Sie. ihre 
Zukunft. Sie geben Sich damit angenehmere Tage, 
und Sich und ihr Frieden. 

Rath winkt ihm zu ſchwelgen. 

Sekretär. Sch weiß nicht beſſer zu rathen. 

R ath ſteht auf, umarmt ihn, und geht dann noch einige 
Schritte umher. Kommen wir zur Sache. Er tritt zu 
ihm. Ludwig, wie du auch bisher gelebt haben 
magft, fo Habe ich doch noch fo viel Vertrauen 
auf dich, daß in diefem Augenblicke ‚meine ganze 
Hoffnung für unfer aller Gluͤck auf dir beruht. 
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Sekretaͤr. Reden Sie. 


Rath. Du kannſt verſagen zu erfüllen, was 
ich dir vortragen: will. Es wäre: hart, es waͤre 
ein Unglück; aber nie werde ich, auch nur durch 
Zureden, dich zwingen’ wollen. Du kannſt meinen 
Antrag verwerfen; Aber die Forderung, den Bes 
fehl — oder wenn du licher willft — meine Bitte, 
nichts von dem, was ich dir jeßt fagen will,” zu feis 
ner Zeit irgend jemanden wieder zu jagen — bie kannſt 
du nicht verfagen,, die darfſt du nicht verweigern. 


Sekretär. Sie feßen mic in die. Höchfte 
Erwartung — Ä 


Rath. Sieb. mir deine Hand — Sekretär giebt 
He ihn. Verſprich deinem Vater, deſſen zitternde 
Hand jekt die deine hält — daß du von dem, 
was ich von nun an reden werde, fein Wort wie 
der fagen willft. 


Sekretär. Ich ſchwoͤ⸗ — 


Rath haſtig. Schwoͤre nicht! Eide ſind ein 
Spielwerk der Foͤrmlichkeiten geworden. Gieb mir 
ein ehrliches kindliches Verſprechen. 


Sekretaͤr drüdt die Und dei Vater an fein Herjz. 


Sch gebe es. a 


Rath. Gut. Er läßt des Gohnes Hand fahren. 
Einen Augenblick — ich bin fo beflemmt. Er holt " 
tief Athem. So! — Höre mir zu. — Die Erbs 
fhaft des alten Soltau gehört mir nach dem Teſta— 
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ment; aber nad) Gefühl und Ueberzeugung, feis 
nen nähern Verwandten, nicht mir, dem Fremden. 


Sekretaͤr. Dem vieljährigen treuen Freunde, 


- dem ein deutliches unumftößliches Teftament — 


Rath. Mein Herz fpricht anders als das 
Teftament. 


Sekretär. Haben jene Verwandten nicht 
den Erblafler fo unerträglicd, gemißhandelt — 


Kath. Der Vater hat es gethan, nicht die Kins 
der. Genug, ich hätte diefe Erbfchaft nie annehmen 
follen. Sch habe es gethan, und kann, ohne mich 
Läfterungen auszufegen, die bey der Annahme nur 
zu geichäftig waren, fie der Erbin nicht zuruͤck 
geben. 

- Sefretär. So fcheint ee. - 


Rath. Ich will fie aber, nicht behalten 
Sekretär mit Kefignation. Sie wollen nicht? 


Kath. Durhaus nicht! Und alfo befommen 
fie meine Kinder nicht. 


Sekretaͤr. Darüber können Sie allein ent 
fcheiden. 

Rath. Du weißt, was bey mir ein Entfchluß 
if. — Ein Weg ift noch übrig, auf dem fie die 
und deiner Schwefter zu Theil werden kann: durch 
dich!“ — Ludwig, mein Sohn, du fannft dein 
Stück, und deines Vaters Frieden und Fröhlichkeit 
fchaffen. . Du lebſt jet einen Eöftlichen Augenblick: 
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fage Ja — und zum zweyten Mal will ich Gott für 
meinen Sohn danken, fo feurig als damals wie dein 
erfier Schrey mir verkündete, daß ich. Vater gewor⸗ 
den war. 


Sefretär. Bollenden Sie. 
Rath. Du liebft nicht, du willft nur eine Vers 
forgung, dein Herz iſt frey; fo Haft du felbft ges 
fagt. — Nimm die eine Hälfte der Erbſchaft, 
ſchenke die andre deiner Schweſter, und erwirb das 
Recht auf beide Theile durch — eine Heirath mit 
der rechtmaͤßigen Erbin von Soltaus Vermögen. — 
Antworte mir noch nicht — du haft fie gefehen, fie 
ift fchön, jedes Wort bürgt für ein vortreffliches 
Herz, für eine feine Geiftesbildung. 
Sekretär mil antworten. 


Kath. Antworte- noch nicht. — Erwaͤge erſt, 
daß du der Wohlthaͤter deiner Schweſter, deines 
Vaters, daß du — Ach wo ſoll ich Worte herneh— 
men, die dir ſagen, was du mir mit dieſer tugend: 
haften Handlung feyn wirft! Iſt das Vermoͤ—⸗ 
gen zu klein, das du mit diefer Handlung erlangfl, 
fo feße den Segen deines Vaters — eine ruhige 
Sterbeftunde hinzu. Diefes Kapital wird dich nie 
Mangel leiden laſſen, es wird dich im Weberflufle 
durch das Leben geleiten — es wird dir — AH 
ich. kann nicht mehr. — Antworte. — Leben oder 
Tod für deinen Vater! Er.bededt das Geſicht. 


Sekretär. Lieber Vater, können Sie an meis 
ner Bereitwilligteit zweifeln, diefer feierlichen Auf: 


ı 
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forberung ju gehorhen? Können Sie Sid; aber 
überreden, daß mit meinem Willen alles gethan ſey? 
Rath. Wie meinft du das? 
Sefretär. Die Fremde ift ſchoͤn und gut, h 
aber Flug und unglücklich. Klugheit und Ungluͤck, 
fagt man, follen eigenfinnig machen. Wie wird 


man ihr die Sache vorftellen können, daß fie aus 


einem fo unvermutheten Anerbieten nicht mehr 

Mißtrauen gegen unfre gerechte Sache, als Ers 

fenntlichkeit gegen: unfer Wohlwollen hätt? 
Rath zweifelnd. Ludwig! 


Sekretär. Wenn Sie feine Neigung gegen 
mich empfindet; und eine frühe aber tiefe Erfahrung 
fagt mir, daß eine unglücliche verrätherifche Weich⸗ 
heit meines Charakters aller Weiber Herzen von 
mir entfernt, und — es ift nicht Zeit vor meinem 
Vater irgend etwas zu verhehlen, was ich mir 
ſelbſt geftehen muß — mic zum Spiel, und bald 
zum verworfnen Ball der Männer macht; wie dann ? 
Sie wird Ihnen das Bedürfniß anmerken, ihr — 
ih bediene mich Ihres Ausdruds — ihr Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laffen; fie wird mich vers 
werfen, mid zum Spott der Welt machen, und 
Ihnen keine Ruhe geben. 

Rath. D mein Sohn! 


Sekretär mit Enthufiasmus. Ein herzliches Wort 
meines guten Schwagers hat mich Pflichten diefes 
Namens ahnden laffen, die bisher nur in mir 
geichlummert hatten. Water! Ueberzeugen Sie Sich, 
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daß Shren Kindern Ihr Segen mehr gilt als She 
Vermögen. ‚Nehmen Sie feine Rädficht auf uns. 
Geben Sie der Soltau ohne Bedingung, was Sie 
ihr nicht ohne Unbilligkeit vorenthalten zu, können 
glauben, und werden Sie ruhig... 
- Rath die Hand feines Sohnes eeguelfend. Ich bin 
alt und ſchwach — laß mir Zeit zu überlegen. 
© Sefretär. Mach diefem. Geftändniß wird 
ch mir. fo leicht, daß ich des: Alters Klugheit 
ehör gebe. Laſſen Sie mir; Frift gu verfuchen, 
ob ich des Mädchens Herz gewinnen kann. 
Rath. Friſt? Sch hinke zum Grabe, und der 
Rod kennt feine Frift. Doc es.jey! Nimm meinen 
Segen, Er umarmt ihn. meinen berzlihen Segen, 
und meinen Danf. Da. Er giebt ihm ein Papier. 
Sekretär. Was ift das? .— j 
Rath. Die Verfiherung, daß ich deine Schul: 
den bezahle. Ich durfte fie dir nicht früher geben, 
damit du nie verfucht werden Eonnteft zu glauben, 
ich) habe dich beſtechen wollen. ’ ch fchrieb es 
nieder, damit ich fie Bir geben koͤnnte, wie diefe 
Unterredung auch ausfallen möchte. : Schicke mir 
deine- Stäubiger morgen; Dank fey meiner Erſpar— 
niß, ich kann fie von dem Meinigen befriedigen. 
"Sekretär ihm zu Füßen fallend. O mein Vater! 
Rath hebt in auf. Steh auf... Sch darf feldft 
nicht glauben, daß ich dir vergebe. Du fchweigft von _ 
dieſer Stunde, und. wie der Erfolg aud) feyn mag, 
welchen Rathſchluß ich auch ergreife, du ſchweigſt. 
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Mein Sohn, mein Freund! Ich darf dir nicht 
alles ſagen. Der Vater darf dem Sohn nicht alles 
ſagen; aber ſo viel vertraue ich dir, ich habe dir 
nicht alles geſagt. Alles wuͤrde mich gegen dich 
rechtfertigen und verdammen. Um der Verdamm— 
niß willen darf ich mich nicht rechtfertigen. Um 
der kindlichen Liebe willen, gruͤble nicht, verrathe 
nichts. Er umarmt ihn,und geht ab. 

Sekretaͤr. Rathing hat Recht. So viel 
vermag keine Grille uͤber einen Menſchen. Er lei— 
det doch mehr als ich; und es iſt mir als fuͤhlt' ich 
keine eigene Leiden mehr, da ich mich auſchicke, die 
ſeinigen zu etleichtern. 


Vierter Auftritt. 





Sekretaͤr. Rathing. 

Rathing. Haben Sie mit Ihrem Vater von 
des Zolb⸗Controleurs Praͤtenſion geſprochen? 

Sekretaͤr. Wer denkt an den Poͤbel! 

Rathing. Er wartet bey mir auf Antwort. 

Sekretaͤr. Er ſoll zum Teufel gehen! 

Rathing. Nehmen Sie Sich zuſammen. 
Die Sache wird ernſthaft. Was haben Sie den 
Leuten gelobt? © 

Sekretär. Narrensyoffen! Sie haben mich 
berauſcht; was weiß. ich was ich gefprochen habe? 
Ich lege einen Eid ab, daß ich nichts weiß. 
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Rathing. Seyn Sie auf: Ihrer Hut mit 
dem Erbieten. | 

Setretär. Auf meine Ehre, ic) darf es thun. 

Kathing. Schonen Sie Ihren Vater, machen 
Sie die Sache unter der Hand ab. 

Sekretär. Bollfeld mag lagen, ich thue 
feinen Schritt mehr zu dem Geſindel. | 

Rathing Sie thun ihn für die Ruhe Ihres 
Waters. 

Sekretär. Iſt denn heute meine ganze Far 
milie rathlofer als ih? Ich fage Ihnen, Boflfeld 
will Geld, und wenn ich ihm fein Geld gebe, fo 
muß ich ihm doch ſchreyen laflen. Bey meinem 
Vater wird er mich nicht verfchreyen, der fennt 
mich Gott Lob endlich beſſer; und Übrigens hört er 
gewiß nicht auf, bis er heifer wird, wie feine ma 
fter, die alte Here. 


Sünfter Auftritt.“ 


Vorige. Mamfell Bollifeld. 


Mitt. Bollfeld. Wer ift eine alte Here? 
Sekretär. Wer? Die hordt. 
Rathing. Was wollen Sie hier?. 


Mitt. Bollfeld. Nichts mir Ihnen. Ich 
wüßte auf der Welt nicht, was Sie mir angin 
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gen. Dem wertheften Herrn habe ich eine Frage 
vorzulegen: . 

Rathing. Beſcheiden — — das rathe ih Ihnen. 
Sehr beſcheiden, ſonſt geht es Ihnen bey Gott 
ſeltſam. | 

Mill. Bollfeld. Gott wird mir beyſtehn. 
Denn ſo viel ich weiß, haben die Advokaten keine 
Urtheile zu geben, ſondern nur darum zu bitten. 

Rathing. Veſcheiden! — Ich warne Sie 
zum letzten Mal. 

Mt. Bolifeld jüm Sekretär. — 
meine Nichte, oder nicht? 

Sekretär. Sin alle Ewigkeit nicht. 

Mill. Bollfeld. Gewiß niht? 

Sekretär. Ganz, ganz, ganz gewiß, gewiß 
, nicht. | | \ 

Mfll. Bolifeld. So find wir fertig. Sie 
derneigt fh. Ihre Dienerin, meine Herren. Zu Re: 
“hing: Das war doch befcheiden ? Haha hal — 
Von nun an, meine Herren, werden Sie ſammt 
und fonders ſehr beſcheiden feyn können! Ha haha! 

. Geht ab. 
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— ——— Auft r int Re 


⸗ 





Kothing. Sekretaͤr. 


Street. Tod und Teufel! €: aett ibinas, 
Ich will der Kreatur — 

"Rathing Hält ihn. Hate! 5 

"Schretät.” Was habe ich zu achten - _ 

Rath ing. Das Weib, ſpricht mit einer furche 
baren Entfchloffenheit. * 

Sekretaͤr zornig. Noch einmal, ich tie einen 
Eid, daß ich nichts von Eheverſprechen weiß. 
| Rathing. Sch — Ihnen. * 


* 
.., 


Settetär. Alſo — er 
Ragchins. Denngch —, ze } | 
„Setretän Wat... 2. uns 


Narhing.. Geduld, ‚Falter Blut. — Laſſen 
Sie mich alles.noch einmal uͤberlegen. 22 
Sebre taͤr. Was denn, was ? si. am 

Rathing. Alles! und das — iſt mehr, als 
ich jetzt ſagen kann. Wir ſprechen weiter daruͤber. 


Fuͤr jetzt, Adieu! 
Er gebt an der Seite ab. 
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Siebenter Auftritt. 


Sriedrife Soltau, Setrxetaͤr. 


Friedrike. Laſſen Sie Sichs gefallen, Kerr 
Sekretär, einen Augenblick hinauf” zu ‚gehen. Mam; 
fell Bollfeld und der fremde Her haben einen 
heftigen Wortwechſel. Ihr Herr Vater it Sie 
unten in ſeinem Zimmer. id nn. 

Sekretär. Das laß’ ich mir fehr gern seta 

Er geht Heftig Cab.) - J 

FriedrikenZuruͤck — zuruͤck in meine Ars 
muth — ſie gab eo. Hier Air er. nicht zu 
— FE vand wi Te 

‚1ER * DR DIN Gar 10 
er ch tlear x wit te un 


1:04 
Ss» 





Vorige Rath Talland. 


Kath. Liebes Kind, — ich habe. der Sache 
nachgedaht. Dieß Haus ift unruhig; wir find 
alte Leute, das; macht den Aufenthalt unfreunds 
lich. Morgen. will ih Sie zu meiner Tochter 
bringen, die eine fehr gute Fran iſt. Pr 

Sriedrife Was Sie thun und wollen, iſt 
Guͤte. Be ech oo 





— 
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Neunter Auftritt. 


Vorige. Amtmann, 


ı m t ma n n im Hereintreten. Ey du verdammte 


Jeſabel! — 
Rath. Wer? u 
Amtmann.- Sm! ie nic w wären zu 
frieden. z ! 
Friedrike geht. 
Math. Iſt dir etwas begegnet? 
Amtmann. Ihr iſt auch etwas: begegnet. 
Dein Sohn hat das Tinchen fo ſanft hinaus. ge 


fchleudert, daß ihr, bey meiner armen Seele, by 
dem Walzer’ zür Thuͤr hinaus alle IRepliken auf | 


geblieben find. 
Rath lebhaft. Wo iſt ff fe? 


Amtmann. m. aa fe # ein Bißchen | 


—— — 
Rath will fort. 


Amtmann. Laß ſie nur — ſie ach 


von felbft auf. — Bleib da — Du follft da bie, 


ben. Bezahle das Schußmafler, wenn fie ja einen 
blauen Fleck an ihren zarten Gliedmaͤßchen haben 
ſollte, ſo thuſt du noch uͤber die Gebuͤhr. 


Rath. Was war es denn? was war es denn? 


\ 
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Amtmann. Tabak habe ich geraucht in allem 
Frieden, und bey dem Rauch "in die Luft recht 
philofophifche - Troftgründe feftgefeßt, über meine - 
Früchte, Scheunen und Ställe, die vermuthlich 
jeßt auch in der Luft rauhen — fommt ber | 
Drache daher gezogen, und kollert Worte aus 
dem Rachen, wie ich fie bey meiner Seele nod) von 
feiner Marketenderin zu Pferde vernommen habe. 


Rath. Helloff, du follft Genugthuung haben. 


Amtmann. Ey ja doch, ich nehme mir ſie 
ſelbſt. Heute noch mahle ich ſie ab — zu Pferde, 
mit dem Branntweinfaͤßchen auf dem Ruͤcken, einen 
Huſarenpelz an, und eine ſteife Federſultane auf 
dem wachstuchenen Hute — alle Worte, die ſie 
zu mir geſprochen hat, gehen ihr auf gut Nuͤrnber⸗ 
gäfch auf einem langen Zettel aus dem Munde der: 
vor; darunter fehreide ich: Tinchen Bollfeld; und 
das verehre ich ihr heute Abend, 


Rath. Bedaure mid. 


Amtmann. Das thue ih. Aber anfehn will 
ich das Elend nicht mehr. Ich ziehe ab. 
2 Rath. Nein, nein, mein Freund. 
Amtmann. Die Grämlichkeit ift anftecfend. 
Hier im Haufe ift alles finfter, nicht einmal die 
Eenfterfcheiben find hell. Eure Thüren knarren 
teübfelig, eure Stimmen find Sammermelodien, 
und ich glaube, fogar der Wein ift trübe. Das ift 
nichts. Unglück kann ich ertragen, denn es giebt 

Das Gewiſſen. 6 


’ 


82 Das Gewiſſen. 


dem Widerſtande Kraft; aber. Graͤmlichkeit ent 
waffnet nach und nah, und löfer den fefteften 
Menfchen in unvermögende Kindheit auf. Gräms 
lichkeit tödtet mich: Froͤhlichkeit ift die — 
ſtattlicher Handlungen. 

Rath. Verwirfſt du mich, weil ich nicht froh 
ſeyn kann? 

Amtmann. Nein, aber ich verlaſſe dich, weil 
du nicht froh ſeyn willſt. Sa, wenn ich dich 
nicht fo koͤſtlichen Herzens kennte, alter Knabe, fo 
wollt ich fagen, du mußt ein tuͤckiſches Gewiſſen 
haben, weil du fo zahm und todt bift, 

Math ergreift ihn ſchnel. Du darfit. mich nicht 
verlaffen. Sch fage dir, du darfft mich nicht ver: 
lafien. a | 
Amtmann. Willſt du fröhlich ſeyn? 
Kath. Sch habe einen großen Plan auf dich.” 
Amtmann. Willſt du fröhlich feyn? | 


Rath. Wer das lehren und wer es fernen 


fönnte! 

Amtmann. Lehren? Sch! Alle Tage eine 
Stunde. Das Billet eine Bonteille alten Rhein; 
wein. — Lernen? Du! Haft du Luft? 

Rath. Ad Gore! 

Amtmann. Willft du nod) froh werden, alter 
Knabe? Ein Mann, ein Wort, ich mache dich 
froh. Lernt mancher alte Mann noch Muſik, ſo 
lerne du die lieblichſte Lebensmelodie — Froͤhlich— 
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fit. Sieh mich an —. der im Alter; wenn alles 
geraubt und- verbrannt iſt, mit drey -und fünfzig 
Ihalern in die Welt zieht, und doch fein. Mittags; 
eflen umfonft verlangen, fondern, casu quasi, 
vom Kopieren, Supplifen ; machen, Sprachunterricht 
oder Silhuetten: machen leben will — ich Chriftian 
Helloff, Bin” der ng Präceptor; nimm 
mid)- an. 
Rath. Du meinft es gut; aber — 


Amtmann. Das Billet eine Bouteille — 
wein, das iſt Akkord. 


Rath. Ach Gott! was iſt bey mir zu chun? ? 

Amtmann. Wir fangen gleich praktiſch an; 
alſo gehſt du jetzt gerade mit mir zu deiner Toch— 
ter, und bekuͤmmerſt dich nicht um die gefallne 
Jeſabel. Gehts ihr wie ihrer Vorgaͤngerin, deſto 
beſſer. 

Rath in Gedanken. Was meinſt du? 

Amtmann. Von deiner Tochter gehn wir 
aufs Billard. 

Rath. Ja. | 

Amtmann. Mac deine Dofe auf. 

Rath öffnet fie. 

Amtm ann wirft ein Stück Papier hinein. Da — 
damit deine Zerfireuung mich nicht betrügt, gebe 
ih dir Billets. Hier ift das erſte. Heut Abend 
befomme ich eine Bouteille Wein; vom aller ver: 
drießlichſt — Alteften Wein. Haſt du dich gut 
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aufgeführt — friegft du ein Slas davon — ſchlecht 
aufgefuͤhrt — trinke ich alles allein aus. Fort 
aus der Moͤrdergrube! — Marſch! Er zieht ihn fort. 
Rath. Ich bin ohne Hut — J 

Amtma nn fieht ihn an. So! Er wirft feinen Hut 
auch weg. Zunge Leute gehen immer ohne Hut. Ergeht. 

| Rath im Gehen mit etwas Widerſtreben. Aber die 
Leute — 

Amtmann. Mad) fie-konfus, fo bift du oben 
auf. 


Zehnter Yuftritt. 





Borige Mamfell Bollfeld. 


MI. Bollfeld. Halt da! Der grobe — 
Amtmann. Marſch da! — 
Mitt. Bollfeld. Er hat mich — 


Amtmann ſingt. Vive la joie, vive Val. 
legresse ! Er gebt mit ihm hinaus, Vive Vallegresse! 
vive la joie! 


MI. Bollfeld. Wie gefhieht mir? Ey 
du verdammter Kerl! — Aus der Thür gewor— 
fen — und fingen mir vor der Nafe im Triumph 
vorbey — und der alte Ihränengimpel fchlendert 
mit, und ich leide es? 
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:Eifter Yuftritt - 





Zoll-Controleur Bollfeld. Mamfell 
Bollfeld. Ba 


Controleur. Nun — wie iſts? Du laͤſßt 
mich herum ſcharmuzieren, und dann kommt kein 
Avis aus deinem Hauptquartiere. Wie iſt es 
denn? Was haſt du ausgekocht, was reſultiert, 
was klingt, wo iſt das Kapital, wann iſt es zu 
heben, wie viel, wo, in Papier oder in Barem, 
vor dem feligen ‚Ende, oder nachher ? — He? 
MI Botifeld. Sey ruhig! Das Sol 
tauifche Vermögen muß zur en zu ung heruͤber — 
fo oder fü. 

Eontroleur. So oder fo, dieß oder das. Pas 
perlepap, das Narrenlied Höre ih nun ſchon ein 
halbes Jahr, aber nichts wird aufgezaͤhlt. Sch 
erlebe es noch, daß du -geprügelt, und zum Haufe 
hinaus geworfen -bift, und daß du. einmal Nachts 
an meiner Hausthuͤr anklopfft, — ein ae 
jensgeld mitzubringen. 

Dill. Bollfeld. Gott ſteh' mir bey! Der 
Anfang ift gemacht, der Sohn hat * zur Thuͤr 
hinaus geworfen. 

Eontroleur. Wohl bekomm' es deiner Dumms 
beit! And aus fo’einer ejicierten Maſſe ſoll eine 
Tante formiert werden ? | 
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MEILE Bollfeld. Kann noch werden — Sa 
gehe ‚gewiß. , : N a a | 

Controleut. Das ſteht dir Du rathen, I 
"der Söipel damals berauſcht wurde. . Ich habe 
mich losgelaſſen bey dem Advokaten, wie ein Ket 
tenhund; "fie wanken und weicht *— nit, 
— iſt nun zu hun?! 


Me Bofiferd. Pack den Alten an. | 

. € onteaheng, Daß er some. Seftament ab 
füge? 

ML Bollfeld. & — ein —— 1 
Eine Abfindung. hätte ich heute ſchon haben konnen 


Controleur. Haͤtteſt du die genommen! 


Mfti. Bollfeld. Ich wili die Hälfte — 
ynd ich verlange die Haͤlfte, 


: Eontroleun So erklaͤre mie nur dein Teu⸗ 
fetsrecept, wie du dazu fommen willft, daß ich dod 
unterrichtet bin, was zu thun iſt. 
ML Bollfeld. Nein, denn du verdirbſt 
alles. Du biſt nur zum Bellen und Bruͤllen gut. 
Das ſetze fort, und verlaß dich darauf? vor Som: 
tenuntergang bin. ich mit ‚dem halben Soltauifihen 
Vermögen in deinem Haufe. Sch fage dir, es 
kann nicht fehlen.” Geh nur jeßt, ‚und fuche den 
Alten, und treib es mit der Heirath aufs Außerffer 


Controleur. Darf ih laut feyn? 
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Mitt. Bollfeld. Je lauter, je beſſer. 


Eontroleur. Und wenn weder Water no | 
Sohn das Mädchen wollen? | 

MIL. Bollfeld. Dann fängt mein Don: 
nerwetter an, und das ift richtig berechnet. Dev 
Blitz fchlägt.ein,. und die Sache ift. abgethan.- 


Controleur. Gewiß? Beträgft du dich nicht ? 
Denn, wenn du. ohne Geld kaͤmſt — Alle Wetter! 

MIL. Bollfeld. Vor Abend bin ich mit 
dem halben Soltauifchen Vermögen ba. 

Eontroleur. Nun fo fange ih an wo ich 
ihn finde, in Gefellfhaft, auf der Kanzley, auf 
der Strafe — Sc) will brüllen, als gälte, es den 
Mauern von Sericho. 

MI. Bollfeld. Käme es dahin, Sc du 
ein wenig malträtirt würdeft — 


Controleur. Das kann ih. O ja, o ja! 


MI. Bollfeld. Nun, fo ifts um fo beſ— 
fr. Sud’ es dahin zu drehen, daß du zuleßt den 
Alten einen Böfewicht nennen kannſt. 

Controleur. Parole! Geht das an? Ich 
nenne ihn gleich fo, wenn ich zur Thür hinein 
trete. | 

Mitt. Bollfeld. Nein, beym MWeggehen. 

Controleur. Können wir ed ausführen ? 


Mt. Bollfeld. Sa. 
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Eontroleur. Wenn die Familie Lärm fchlägt ? 
MI Bollfeld. Das wilf;ich ja eben. Sie 
find mir zu zahm; das hindert mich ‚ja am Beflg. 

Eontrofeur. So? D wenn das ift, fo laf 
mich nur machen. Ich treide fie heraus. 

ML Bollfeid. Dann find fie gefangen. 


Controleur. Nun bin ih im Klaren. Ich 
will fo rumoren, daß eine Nonne ausfchlagen 
müßte. Ein Puff geht wieder über, fobald was 
eingeht. Sch mache mic feft. 
| | | Er gebt ab. 
ML, Boltfeld. -Und ic bin feft. 
nn | Sie folgt. 





Bier te r Auf zu J 


en des Raths Haufe. | 


— — 





Erfler:Yunferiern 





Kath Talland. Amtmann Helloff. 
Beide treten lebhaft ein, doch Sieht man -dem- Math Er; 
mottung von heftiger INNE ar, 
Kath Das: ift zu viel! — es it su viel! 

€r wirft fich in den Stuhl. \ 


Amtmann. Wer ift denn der Grobian, der 
ſich unterfteht, dich fo ee der Landſtraße anzu⸗ 
fallen? 


Rath. Zoll : Controfeur — der Bollfeld Bruder. 

Ammann. Ein feines Komplott! 

Rath. Mir folhe Dinge zu fagen! 

Amtmann. Haͤtteſt du mid) nur machen lafı 
fen, mein Sto würde brav geantwortet haben. 


Rath. Und mein Sohn? Was hat der Ras 
ſende gedacht, fich mit fo einem Mädchen einzus 
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laflen ? Er ſteht auf. Ach laß mich, ehrlicher. Freund, 
zieh weiter. Was BIN du bier dein Leben ver: 
trauern ? 

Amtmann. Bemwahre Gott, ich will helfen. 

Kath. Du fiehft, dafs es eine Verwirrung 
und. Verwickelung ift, woraus nicht zu helfen if. 

Amtmann. Der Dritte ift unbefangen, und 
trifft den Fleck beſſer. Du biſt reißbar — unbe 
greiflich reitzbar; erfpare dir Zorn und Kummer, 


— ü — 


und verſtatte mir zum Exempel mit deinem Sohne 


zu reden. Ich bin ein ehrlicher Kerl, der gewiß 
nichts verdirbt; laß mich” einmal friedlich und 
freundlid) verfehren. Es ‚geht, ſicher gut. 

Rath.« Wo iſt da — eine u Seite zu 
le ü 

Amtmann. Wir wollen fi fie; — Weg 
mit dem Trauerweſen, mein Freund! — Wer mit 
Jammer anfaͤngt, giebt ſeinen Handel ſelbſt ver: 


loren, „Bor. allen Dingen angriffsweiſe verfahren 
— ich den Sohn, du — das Menfchlein Tinchen. 
Sey Herr — vernichte das Aſcendant, das ſie uͤber 


dich hat. Wie ſie es auch bekommen hat, und 
warum ſie es auch hat — du mußt es erſt zer— 


nichten, wenn etwas kluges heraus kommen foll.— 


Nun, ich ſage dem Bedienten, daß er lieb Tinchen 

zu dir ſchicke. Zum Angriff geblafen, alter Herr, 

und eingehauen, daß der alte Kaften in morfche 

| Zraͤmmera —— 
Er aeht-ab. 
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Rath nd einer Paufe.- Er hat Recht. — Sat 
Ich will das freffende Webel angreifen. Sch will 


wiffen, woran id) mit ihr bin, was fie. — Er feuft 
tief. weiß — was fie.nicht weiß. 


Zwenter A uftritt. 
Rath. Mamſell Bollfeld. 


Melt. Bollfeld. Was ſteht zu Befehl? 
Rath: Heimtuͤckiſches, unwuͤrdiges Geſchoͤpf! 

Mill. Bollfeld. Wer in dem Tone. aufs 
hören kann, ſteht beffer, als wer damit anfängt. 


Kath. Wurm! der an meiner Ruhe, der an: 
meinem Leben nagt, . daß ih — 


ML. Boltfeld. ie kommt es doc), daß 
eine fo gleichgültige Perfon das können ſoll? ? 
Rath. Weil meine unverftändige Güte. — 


MI Bollfeld. Scheint es Ihnen verſtaͤn⸗ 
diger, ſo ſchicken Sie mich fort. 


Rath. Ja fort, fort! Heute noch. 
Mitt. Bollfeld. Sn Gottes Namen! 


Rath. Sie un Ihren Lohn —— das 
verſpreche ich. | f 


Mitt Dottfen. - Bon * ‚einem Lohn iſt 
nicht. die Redeh | 


Rath. Mir ins: won 
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- MfIl. Bollfeld. Lohn verlange ih nicht.“ 
Math. Mir gleichgültig. 


ML. Bellfeld. Ich habe andere Anſpruͤche. 


Wollen Sie die nicht gelten laffeit, fo nehme ich nichts, 


als ein gutes Gedächtniß, offne Augen und — — 
Kath. Und was noch? Was nad? 


MI. Bollfeld. Und meine Meinung. Ja, 


meine Meihung von gemwiffen Dingen. Meine 
- Meinung über — diefes und jenes — ift ein Ru 
pital, ein großes Kapital, | 


Kath. Sch gebe die Heirath meines Sch | 


mit Ihrer — ich gebe ſie nicht zu. 
Mfll. Bollfeld. Sprechen Sie mit mei 
nem Bruder davon. Was geht das mich an? 


Kath. Ich kann fie nicht zugeben. 


Mt. Boltfeld. Finden Sie Sich ab. 


Rath. Sch verbiete fie, dag if genug. 
MI. Bollfeld. Nun ſo ſind wir fertig. 
Sie will gehen. = 


Kath. Bleiben Sie! Ihr Bruder will die 
Heirath nicht, Sie wollen fie nicht — fo viel fehe 


ich Har. Sie wollen Geld. Ich foll Geld geben; 
darum wird das Garn. von allen Seiten geftellt, 
und alle Stränge angezogen, damit ich im der 
Hetze nirgend entlomme. — Iſt noch ein Funken 

tenfchlichfeit in euch, fo verfauft mir Srieden 
und Nude. Sch will Ruhe erhandeln — fehlagt 





Das Gewiſſen. 93 


fie. nicht zu hoch an — ich bin alt, und geniefe fie 
ja nicht lange mehr, | 

MI. Bollfeld. Das ift vernünftig ge 
fprochen. Ruhe müflen Sie haben, fie fehle hs 
nen. — Und wahrlich ich glaube, es ift flug und 
nöthig, daß Sie diefe kaufen. Daß Sie fie kaufen 
muͤſſen, das ift nicht unfere Schuld, das ift Shre 
eigene. 

Kath. Weiter! 

Mill. Bollfeld. Sie hätten viel früher dazu 
thun können und follen. 

Rath. Weiter! 

Mill. Bollfeld. Sch bin fertig. 

Rath. Mit wie viel glauben Sie daß Ihr 
Bruder beruhigt, und Sie verforgt find ? 

MI. Bollfeld. Sie müflen vortheilhafter 
einkaufen, Herr Rath. Sagen Sie mir, was Sie 
geben wollen, um uns überall weber mehr zu fehen 
noch zu hören? 

Math nach einigem Veſinnen. Zwey taufend Thaler. 

SMIIL Bollfeld kat. Das ift nichts! 
Rath. Ich muß fuͤr meinen Sohn FR 

den bezahlen. 

MILE. Bollfeld. Sie haben auch 30,000 
Thaler geerbt. | | 

Kath, den die höchſte Heftigfeit überraſcht. Verflucht 
fey — Er geht unmuthig herum und will fich faſſen. 
MI. Bollfeld. Das glaube ich wohl. 
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Rath entfchloffen. Sch Eann nicht mehr "geben. 

Mill. Bollfeld. Vernuͤnftig gerechnet, * 
ſen Sie mehr geben. 

Rath. Wohin gehen denn eure Hoͤllenplane — 
was wollt ihr — um wie viel ſoll ich gepluͤndert 
werden — was verlangt ihr? 

MIIL. Boltfeld. Was wir, und ic) beiom 
ders,. gewiß verdienen — die Haifte. 

Rath. Wovon? 

Mitt. Botlfeld. Von der Erbſchaft. 

Rath. Fort — hinaus — weg — ichr ver⸗ 
greife mich — ich — fort! 

MI. Bollfeld. "Mein. Jetzt gift’es für 
Sie und für uns. Benehmen Sie Sich ruhig 
und Hug. Seder hat fein Ziel, wornach er auf 
geht. Sie — Sie haben zu Shrer Zeit das 
Ihrige gehabt, und das haben Sie einträglich 
erreicht, wie Sie recht wohl wiffen. Damals 
habe ich gleich auch das meinige mir geſteckt. 
Hätten Sie mein Ziel mit in Ihren Plan ge: 
zogen, fo hätten Sie ruhiger gelebt. Jetzt habe 
ich es durch Ihre Unruhe erreicht. Laſſen Sie 
mich Shren Preis theilen, fo. ift es gut, und Sie 
confervieren Ihre Hälfte, Weigern Sie das, 'fo 
befommen wir zwar alle beide nichts, aber Sie 
haben doch mehr zu verlieren als ih. Ich ſollte 
denken, Sie verſtaͤnden mich ganz. | 

Math ift auf und abgegangen, endlich tritt er zu ihr: 
Hören Sie mih an, Wir, find beide alt — 
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meine Hätte iſt gebrechfich, und täglich wird fie es 
mehr. ‚Sehen wir beide dem Tode mit freyem Ges 
wiſſen entgegen. Sieben taufend Thaler, muͤhſa⸗ 
mes, ängftliches Erſparniß, iſt außer dem Vermoͤ— 
gen meiner Frau noch mein. Daruͤber kann ich 
disponieren. Mit zwey tauſend zahle ich meines 
Sohnes Schulden; Eben ſo viel ſchenke ich mei— 
ner Tochter. Drey taufend will ich Ihnen geben: 


Mitt. Bollfeld. Und wer befommt die | 


30,000 Thaler ? 


Rath. Niemand von und. Sch will das 
Teftament nicht. Es ift ein Geluͤbde, daß die 
nächfte DVerwandtin des feligen Soltau die Exbs 
fhaft von ihm haben fol — Friedrife Soltau. 

MI. Bollfeld. So? — Am! das ift 
fonderbar. | | 


Rath. Nehmen Sie die 3000 — Bleiben Sie 
bey mir. Erleihtern Sie mir die Handlung. — 
Sie fühlen daß fie gut if. — Wir wollen uns 
diefer Handlung freuen und ruhig fierben. — Sch 
vergeffe Ihre Unarten, vergeffen Sie meinen Un; 
muth — Schenken Sie mir einen ruhigen Tod — 
ich bitte Sie darum. Es ift ja fo wenig für Sie, 
was ich von Ihnen bitte — und für mic, ift es fo 
viel. Kann ein Menfch dem andern das verfagen ? 


Mill. Bollfeld. Geben Sie dem Mädchen 
die 3000 und uns 12000 von der Erbſchaft — 


Ka th ſchlägt die Hände snfammen. 
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Mill. Bolifeld. "Sp iſt der Handel ge 
ſchloſſen. J —F 

Rath mac einer pauſe. Ich Habe ein Geluͤbde 
gethan. 

MILE Bollfeld. Sch auch. 

Rath. Gehen Sie. Wir haben nichts. mehr 
mit einander zu reden. 

MI. Bollfeld. Iſt das Ihr Ernſt? 

Rath. Ja. 

ML Bollfeld. Sie gehen meinen Vor: 
fhlag nicht ein? 

Rath. Nein! In Gottes Namen — nein! 

MfIL. Bollfeld nah einer Pauſe. Beſinnen 
Sie Sid. 

Math deutet ihr zu gehen. 

MILE Bollfeld. Sol ich gehen? 

Rath wendet fid von ihr. 

MI. Bollfeld. Sol ich wirklich gehen? 
Haben Sie es ganz überlegt ? 

Nach. Gore wird Helfen. 

Mitt. SON Sie koͤnnen Sich feldft 
helfen. 

Rath Falt umd verägtlih. "Fort! 

MIL. Bollfeld tritt made au ihm und ſucht ihn 


au firieren. u 
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Narh dreht ſich weg. 


MI. Bollfeld heftig und entſchloſſen. Fort! 
Sie geht ab. 

Rath geht, die Hände feſt in einander gefchlagen, umher. 
Plöglich bleibt er frehen. Die Ehre? — Ah! — was 
hier ſpricht — Er deutet auf die Bruſt. ift mehr! — 
Die Ehre 1— Er geht wehmüthig umher. dafuͤr werde 
ich nichts mehr thun koͤnnen. Wieitt ſtehen. Was 
kann ich für mein Gewiſſen thun? — Wenn ich — 
Raſch. — Weg damit! Er ſieht finiter auf den Boden, 
Ende aller Pein und Noth — liebreih winkſt 
du mir, wohlthätiger Tod! Sinnt nah, In feiner 
Geſtalt ſchreckſt du mich! Aber meine. Tochter — 
und — Er fieht an den Himmel. Dort-!&ey barınderz 
jig, wenn die Angft mich in die Arme des le; 
ven Freundes wirft. 


f 


Dritter Auftritt. 





Rath Talland, GSefretär Talland, 


Sekretär, Herr Helloff Hat mit mir gefpro; 
den. Seyn Se — 

Rath. Was will du? | 

Sekretär. Seyn Sie ohne Sorgen um Boll; 
felds Lächerliche, Forderung. 

Rath. Sie ii ſchrecklich. 
Die Gewiſſen. — 
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Sekretaͤr. Eines Abends haben mich die 
Leute beraufcht. Sch weiß nicht, was ich damals 
gefprochen haben kann. Ich weiß fein Wort von 
Verfprechungen, die mir diefe Menfchen andichten. 

Rath. Immerhin — 

Sekretaͤr. Sch will dur einen Eid beträf 
tigen, daß ih nichts weiß. 

Rath. Heute empfängt: du das Geld für 
deine Gläubiger. 

Sekretär. Was Sie mir fonft vorhin ger 
fagt Haben — 

Rath. Lieber Sonn, ich I78 — es kam zu 
ſpaͤt; und ſo wichtig es mir war, ſo draͤngen mich 
jetzt andere Seforgmilte. Laß mich allein. 


Vierter Auftritt. 


€ i ! - 





Rear Rathing. 


Sekretär. Ah — da kommt mein Schwager. 
J Et geht ab. 
Rath etwas ängſtlich. Was fleht jetzt zu Shren 
Dienften, Herr Sohn? 
Rathing. Dater, Shr Gluͤck beſchaͤftigt mich 
ganz allein. Mit jeder Stunde nimmt Ihr Kum— 
mer zu — Entdecken Sie ihn mir. 


Rath. Wie? Kummer entdecken? — 
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Rathing. Ahre Frage entfernt mich nicht von 
Ihnen. — Sa, Sie haben einen befondern Kum— 
mer; unfindlich wäre es, ihn nicht erforfihen zu 
wollen. Seyn Sie ganz. Vater, werfen Sie alle 
Sorge auf den ‚Sohn. 


Rath. Ich erkenne Sie und Ihren Willen. 
Aber fagen Sie mir, haben Sie irgend eine befons 
dere Deranlaffung befommen — 


Rathing. DBie-befchwert eine ungewöhnliche 
Laft, eine unbekannte Laft. Alle Eindliche Liebe 
weiß fienicht zu ergründen. Soll das fo bleiben ? — 
Sit Ihr Geheimnig — zart wie Sie empfinden — 
vielleicht von irgend einem leifen Selbfivorwurf in - 
Ihrem Bufen zurüdfgehalten, fo feyn Sie ges 
techt, fehen Sie auf die große Summe Ihrer 
guten Thaten zuruͤck, und geben Sie - Ruhe 
durch Mittheilung. 


Rath. Mein Sohn — 


Rathing. Wer in der Welt iſt ſo durchaus 
mit ſeinem ganzen Leben zufrieden, daß er nicht 
zuletzt bey der Ueberſicht finden ſollte — Umſtaͤnde 
— konnten ihn zu einem Fehlgriff geleitet haben? 
Wo iſt aber ein Fehlgriff, den ein redlicher Mann 
nicht ausgleichen koͤnnte? 


Rath drücktt ihm die Hand. Nachmittags komme 
ich zu Ihnen, und rede von manchen Dingen 
mit Ihnen. Jetzt iſt nicht der Augenblick — 
lieber Sohn. 
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= Ratbing. Ich kann nicht dulden, daß unwuͤr⸗ 
dige Menſchen Sie einen Augenblick in falſchem 

Lichte ſehen. 

Kath ſeufzt. Man muß ſich darüber wegſetzen. 


Rathing. Das fann man nicht immer. Sie 
wiffen, ich habe den Geheimenrath immer mehr ge: 
fürchtet als geachtet: er hat fich gewiſſe MWinfe ent; 
fallen laffen — er ift nicht Ihr Freund — 


Rath. Atſo — — wir nicht weiter 
davon. 

Rathing. Es wird "mie nicht leicht davon 
zu ſprechen. | 

Rath. Darum brechen wir ab. 

Rathing. Es giebt Umflände — 

Kath. Ich will fie nicht wiſſen. 

Rathing. Die durch Aufſchub fich fo fehr 
verfehlimmern, daß — Zärtlih dringend. Lieber Bar 
ter, ich darf Ihnen nicht verfchweigen, daß der Ge⸗ 
heimerath fich felbft gegen Ihre Tochter mancher— 
ley von Ihnen zu fagen erlaubt. 

Kath: un Nachmittag um drey Uhr u 
ich. 

Rath ih g. Keinen —*** ghee väterlichen 

Vertrauens. — Es darf nicht feyn. 

Rath. Und wäre es fünf Minuten vor mei; 
nem Tode, fo bedarf ich jet Erholung in Einfam: 
keit. — Gott befohlen, lieber Sohn. 
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Rathing. Sie entlaffen mich ſehr traurig. 
Rath herzlich und heftig. Ich kann und kann nicht 
anders. Adieu! | 
Rathing. Gegen mich diefe Erleichterung des 
Herzens, das ungeftüm fordert, fich zu erklären ? 
Rath. Nachmittag, Nachmittag. O nicht 
weiter mit dieſer grauſamen Guͤte — ich gehe 
daruͤber zu Grunde. 


Fünfter Auftritt.— 





Vorige. Amtmann. Miediefer eintritt verbeugt 
ſich Rat h in 8 ehrfurchtsool und geht. 


Amtmann. Ueber den Sohn kannſt du ganz 
ruhig ſeyn. Dem Herrn Zoll-Controleur, wenn er 
wieder kommen ſollte, giebt man Mittel, zum Hauſe 
hinaus zu fallen, und feine fanfte Schweſter — 

Rath. Wird vermuthlih aus dem Kaufe 
ziehen. 

Amtmann. Bravo! So ift der Frieden da. 

Kath. Nein. 

‚Amtmann. Was ilt denn noch, alte Weh— 
Elage ? 

Kath. Ach! keines Menſchen Kraft und Guͤte 
kann die Laſt von mir nehmen. 

Amtmann. Wo liegt ſie? 
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Rath auf das Ders deutend. Hier! — Gier iſt 
fie Jahre lang, tief — tief verſenkt! 

Amtmann fer ernſt. Sprich. 

Kath. Sch kann nicht. J 

Amtmann. Sieh mir recht in die Augen: 
wohl mancher hat Troſt bey mir gefunden. Sch 
kann Sorgen und Sram begreifen und tragen. 

NR ath wirft fich ihm in die Arme. | 

Amtmann. So recht! Laß deinen Sram bey 
mir ruhen. 


Rath ſieht ihn an. Helloff — wenn du einen 
Blick in die geundlofe Tiefe hier gethan haft, fo 
wirſt du fehaudern und von mir weichen — 


Amtmann. Mein. Stark. Mein! 


Rath. Scheiden, und Gott danten, daß du 
nicht reich bift. 


Amtmann Steh — ich denke, ea und 
Ehrlichkeit hätten mir ein Beglaubigungsfchreiben 


an gute Menfchen auf die Stirn gefchrieben, zu 
Scherz und Ernft. 


Rath. An gute Menfhen — O ja! 
Amtmann. Du bift ein guter Menfd. 
Rath heftig. Nein! Wahrlich id) bins nicht, 


Amtmann. Hätteft du es auch einen Augen: 
blick vergeſſen — nun, fo ift — 


Rath. Aber diefer Augenblick — hat ſchreck 


liche Sabre nad) fih gezogen, und immer ſchwe— 
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rer wird die Laft gegen das Ende meiner Jammers 
‚tage. . 
Amtmann. Trage die Laſt nicht allein; wirf 
fie mir herüber, dann tragen wir beide — 

Rath. Helloff! 

Amtmann. Und mir wird Gott geben, daß 
ich finde, wie wir ihrer los werden. Alte Leute 
wiffen beffer Rath als junge Leute. — Du kannſt 
dein Herz nicht mehr befriedigen — es will Mit; 
theilung, oder erliegt unter der Laft — gegen deinen 
Willen wird ee dich mir übergeben. Da ftehe ich, 
und warte wo ich aufheben und ftügen und tragen _ 
fol. — Willſt du dem Nachbar, der löfchen will, 
dein brennendes Haus verfchließen ? | 

Rath. Mein, — du follt mein Seheimniß 
haben. Erträglicher iſt es, daß ich in des Freun— 
des Meinung falle, ald wenn ich tn meiner Kinder 
Achtung finfe. 

Amtmann. Ih kann fhweigen. — Gott 
nehme mie allen Frohſinn wenn ich nicht ſchweige. 
‘Kath. Auf diefe Bedingung. . 

4 mtman n giebt ihm die Hand. 

Rath. Der alte Soltau war mein Bufens 
“ freund. Er haßte feine Verwandten, die ihn ftets, 
gemißhandelt hatten. Mehrere Jahre vor feinem 
Tode vermachte er mir alles. Das gereute ihn. 
Drey Tage vor feinem Tode machte er ein anderes 
Teftament. Er hatte — ſeunfit. O, mildere deinen 
Bit — Er hatte Vertrauen genug in mich, durch 


J 
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mich, als Gerichtshalter, das Teſtament aufſetzen 
zu laſſen, und es in meine Haͤnde niederzulegen. 
Er faßt nach der Bruſt. Einen Augenblick. Er lehnt ſich 


an ihn. 


Amtmann. Muth, mein Freund! — Muth! 
Ich begreife den Menſchen. 
Rath. 9 Sott, Gott! Er fammelt fi wieder. 
Sin diefem zweyten Tefiamente empfing ich nur ein 
Legat, feine Erben aber das ganze Vermögen. Ohne 
je geißig gemefen zu feyn, hatte ich aus Liebe — 
aus heißer Liche für meine Kinder, mich der Erbſchaft 
gefrenet. Sabre lang war ich gewohnt, diefen 
Nachlaß als mein Eigenthum zu betrachten. Un; 
erträglich war mir der Gedanfe, daß meine Kinder 
diefes Vermögen verlieren follten — Waterliebe bes 
täubte mich — ich Er bedeckt das Gefiht. Ich kann 
nicht ausfprechen — 

Amtmann. Du verheimlichteft das zweyte 
Teftament — 


Rath. Und Hielt mich an das erfle. — Er ver— 
birgt fein Gefiht in des Amtmanns DBufen. 

Amtmann. Sp bift du Erbe geworden. — 
Ich höre dein Vergehen. Deine Trauergeftalt ver: 
kuͤndigt mir deine qualvolle Reue. 


Rath. Wachend und traͤumend wankt der 
Sterbende an mir voruͤber, jeder Schatten, jeder 
Laut fordert mich zur Rechenſchaft. Mein Ge; 
willen Elagt mich an, meine Augen verrathen mich, 
jeder, der mich ſcharf anfieht, richtet mich. Mit 
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jedem Tage ift meine Strafe neu, jeden Tag ift 
fie peinliher. Gott erbarme fich meiner — ” 
kann nicht mehr! — Er sent ſich. | 

Amtmann. Unglüclicher eo gieb — 
was dich druͤckt. 

Rath ſteht auf. Soltaus Verwandte ſchmaͤh—⸗ 
ten meinen Beſitz. — Scham hielt mich zurück, 
den Erben alles abzutreten. — Nie habe ich dieß 
Vermögen berührt. Nach meinem Tode fällt alles 
an die einzige noch lebende Erbin. 


Amtmann, Go redt, dann haft du mit 
guten Handlungen bereuet; alles ift, wie es feyn 
foll. 

Rath. Die Volffeld war Soltaus Haushaͤl— 
terin. Sie kann ein zweytes Teſtament wenig— 
ſtens vermuthen, vielleicht ſogar darum wiſſen; 
deßfalls nahm ich das Ungeheuer zu mir. Sie 
hat lange Zeit eine Heirath mit ihr von meinem 
boͤſen Gewiſſen vermuthet. — Seit dieſe Hoffnung 
ganz vereitelt iſt, tyranniſiert ſie mich mit den 
Martern meines Gewiſſens. Sie hat mich ſtets 
in der Angſt gehalten, ohne mir je ganz deutlich 
zu zeigen, was ihr bekannt ſey, bis heut, wo ſie 
beſtimmt die Haͤlfte der Erbſchaft forderte, oder — 

Amtmann. Oder? — 


—Rath. Ste Hat ihre Drohung nicht vollen: 
det; fie hat mich aber in der fehrecklichen Kenntniß 
ihres Charakters alles vermuthen laflen, was mir 
von ihr bevorfiehen kann, 
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Amtmann. Nidt gut! 


Rath. Ich Bin verloren. Ich murre nicht 


dagegen; aber meine Kinder — meine Kinder! 

Amtmann. Iſt ſie geitzig? 

Rath. Sehr. Noch mehr ihr Bruder. 
Amtmann. Ehrgeitzig? 

Rath. Von der Eeite fönnen wir alle nicht 
mehr auf fie wirken. Mer könnte ſich enthalten, 
fie ihren Unwerth fühlen zu laffen ? 

Amtmann. Die Erbin bekommt das Vermoͤ⸗ 
gen, dabey bleibts alſo? 

Rath. Ganz entſchieden. 


Amtmann. Nun ſo iſt die Bruſt frey. Das 


Teſtament iſt doch vernichtet? 

Rath. Sch habe es noch. 

Amtmann. Weg damit, weg! 

Rath. Dft Habe id) es in die Hände genom: 
men, um es zu verbrennen. Ich fah die Hands 


fhrift des Verewigten — er — fein guthmüthiges,- 


vollherziges Vertrauen — fein Tod in meinen 
Armen — meine That — alles ſtand vor mir, e8 war 
mir, als ob ich durd) die Vernichtung feiner Hands 


fchrift das Verbrechen zum zweyten Male beginge. — 


‚Die Schrift ſank jedesmal aus meinen Händen, mit 
heißen Ihränen fniete ich davor nieder — So if 
das Teftament nun noch da. 

Amtmann. Es muß aus der Welt. Laß 
uns dazu thun. Eine Viertelftunde laß mir Zeit 
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sum Nachfinnen; dann will ich dir fagen, wie man 
etwa der Haushälterin das Handwerk legen könnte. 
Sch Hoffe es foll angehen. 


Rath. Du verachteft mid. 


Amtmann. Der Verfucher bat dich umger 
worfen, aber du haft ritterlih mit ihm gekämpft, 
und ihm den Fuß auf den Naden geſetzt. — 
Zur Sache — komm. 


Rath. Sieh, ich bin auf alles gefaßt. Ich 
ſtraͤube mich nicht gegen den Spruch des gerech⸗ 
ten Schickſals. Von mir iſt keine Rede; aber 
meine Kinder, meine Kinder! Daß ich — ich, der 
aus ungemeßner, heißer Liebe fuͤr ſie ſuͤndigte — 
daß ich Schande auf ihre Haͤupter lade, das macht, 
daß ich das Ende fuͤrchte, das macht mich zaghaft. 


Amtmann. Du biſt nicht verloren. Richte 
dich auf und handle. Laß dich nur leiten. 


Rath. Es kann nichts gutes mehr heraus 
kommen. Das Gewiſſen hat mich Jahre lang 
ſchon entkraͤftet. Boͤſes Gewiſſen — O — es 
nimmt der Seele jede Kraft, und verzehrt das 
Mart in den Gebeinen! Er geht und reicht ihm die 
Hand. 


Amtmann. Deine Leiden ſelbſt ſind — 
Er geht mit ihm ab, j 


— 


— —— — —— — 


* 
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Sechster Auftritt. 


Mamſell B ollfeld, die von der Gaffenfeite lang: 
ſam den Kopf herein ſteckt, und dann raſch eintritt. 


SS? — Weggeben? — die ganze Erbſchaft 


weggeben? Alſo waͤre ich auf alle Faͤlle um alles 


gebracht? Hm! Nach zehn Jahren Aerger, Kampf, 


Demuͤthigung und Erwartung im letzten Augenblick 
um alles zu kommen! — Das kann nicht ſeyn. 


Siebenter Auftritt. 





Seheimerrath. Mamſell Bollfeld. 
| Hernach Heinrich. 


Ghrath. Iſt der Sekretär zu Haufe? 
MEILE Bollfeld. Das weiß ich nicht. 
Ghrath. Eben: recht daß ich Sie finde. Daß 
Ahr Bruder fich nicht unterfängt, von dem bes 


- aaa 


truͤgeriſch erſchlichenen Eheverſprechen zu reden, 


ſonſt rede ich mit ihm. | 

ML. Bollfeld trogig. O mein Herr, wie 
find Leute, die nicht fo leicht erblaflen. 

Ghrath. Nicht? — An Sie könnte bie 
Reihe doch zuerft fommen. 
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MI Bollfeld erfanmt. Meinen Sie? 

Ghrath. Sie waren in Soltaus Haufe, in fels 
nen legten Stunden um ihn. Man wird Sie feht 
ernfihaft fragen, was Sie wiſſen oder nicht: Wok 
len Sie aber mir etwas davon- vertrauen, fo Ben 
es Ihnen noch einträglich werden. 


Mitt. Bollfeld. Dergleihen Reden vers 
bitte ich mir — mein. hoher Kerr! 

Ghrath. Gemach! Ich bedarf Ihrer nicht. 
Wenn die Flamme aufichlägt, werden Sie ſchon führ 
len, daß das Feuer brennt, Wo ut das Zimmer 
der neuen Koftgängerin ? 

MI. Bollfeld. Koftgängerin ? 

Gherath. Die aus fehr wohl berechneter dkos 
nomifcher Barmherzigkeit hier ins Haus genom; 
men ift. * 


M ft. Bollfeld. Sie meinen die Sungfer 
Soltau? 


Ghrath. Sch meine — daß die fehr reich wer: 

den kann, wenn man ihr hilft es recht anzufangen, 
Er geht ab. | 

Mt. Bollfeld. Ey — du mein Gott! das 
ganze Firmament changiert fih. Soil id) denn um 
alles kommen ? Ste finnt nad. Mein, nei, wahrlich 
nicht! Pauſe. Um alles? — Bewahre mich der 
- gute Verftand! — Um nichts will id kommen; 
denn noch iſt jemand übrig, dem meine Waare 
mehr gelten kann, als euch allen. Sie ſchellt. Hein: 
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rich Fommt.. Schick Er mir doch: die Jungfer Soltau 
her. Heinrich gebt: Sinnen der Herr Amtmann nur 
nad), progeffieren der Herr Geheimerath nur; dar: 
auf: verfallen Sie alle, beide doc nicht. Einfaͤl— 

‚tige Plauderer! Wir wollen doc fehen, wie weit 
eure Weisheit es gegen meine Verſchlagenheit 
bringt. 


Yhter Auftritt 
Borige, Friedrike Soltau. 


Friedrike. Was verlangen Sie von mir? 
Mt. Boltfetv. Einen Handel wollen wir 
fchließen. Mic hat Gott auserfehen, daß Sie 
durch mich zu Gluͤck und Ehren kommen follen. 

Friedrike. Wie meinen Sie das? 
Mftl. Bollfeld. Gehen Sie nur mit mir. 

Friedrike. Wohin? 

MILE. BDollfeld. Auf mein Zimmer, daß 
wir ungeftdrt reden können. Gott forget wunder; 
lid für Sie. 

Sriedrike. Durch Sie? | . 
Mel. Boltfeld. Durch mich. Seyn Sie 
dankbar gegen ihn, und lohnen mir armen. Pers 
fon, daß ich in Ehren eben fann. Sie werden 
ein Zrüchtchen brechen, faftig und kräftig. 

Sie gehen ab. 
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Neunter Auftritt. 


Amtmann. Rath. 3a 


Kath. Dort geht. fie hin. Er. hat eine wiſtole in 
der Hand und will ihr nach. 

Amtmann. Nicht ſo! | 

Ra th. Alles iſt verloren, ſo ſey fü ie es auch! I 

Amtmann umfaßt ihn. Sie iſt es · nicht allein. 
Stille — ſtille! Behutſam und behende! — Wart' 
einen Augenblick. Ex ſieht in die Thür. Sie geht den 
langen Gang. hinunter — in ein Zimmer. 

Rath. Gerechter Gott! komm — 

Amtmann. Leiſe, leiſe! — Sf der Sebiente 
ehtlih in 

Kath. Ein Mufter von Ehrichteit. 

Amtmann. Sondiere ihn, — aber ruhig — 
ruhig. Frage — aber. gelaſſen. Sag’: ihm, dir 
fehlten Rechnungen — aber gelaflen‘, . gelaflen; 
fonft ift alles verdorben.: ‚Sch erwarte dich «hier. 

Rath. Sie hat das Teſtament. Trocknet ſich die 
Stine. Der Todesfchweiß ſteht auf mir. 

Amtmann. . Behutfam und behende! Es gilt 
alles, geh. Der Kath geht. Verdammt! Eine Lage, wie 
mir noch feine vorgefommen iſt! — Er faßt den Kopf in 
beide Hände, Arbeite — wirf einen gefcheidten Ge; 
danken hervor, daß der arme Mann gerettet wird, -- 


— 
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Nichts — nichts! Nacht und dunkel! Raſch. Menn 
ich — — Nein. Ich darf da nichts thun: Er muß 
thun. Weberrafchung gewinnt — zur Unterhand; 
lung ift es zu fpät. Richtig — fo muß es gehen. 
Den Bruder würde man dadurch los. Wenn Sie 
‚aber — Das läßt ſich nicht berechnen. Gewon— 
nen oder verloren — ‘anders liege die Sache ohne: 
hin. nicht. Friſch zu! 

Rath geht mit ausgebreiteten Armen auf ihn zu. Sie 
hat es. 

Amtmann. Gewiß? 

Rath. Sie iſt mehr als Einmal in meinem 
Schreibe zimmer eingeſchloſſen geweſen. 

Amtmann. Faß deinen Muth zuſammen. 
Suche ſie auf. Rede ſie an — greif ſie an — ſetze 
ihr — da — ſetze ihr die Piſtole auf das Herz. 
Entſchloſſenheit iſt ſie von dir nicht gewohnt; der 
Schreck bewirkt viel. 

Rath. Und wenn fie laͤugnet? Vom Teſta— 
ment kann ich ‚nicht reden; wenn fie vorgiebt ‘gar 
feine Papiere genommen zu haben ? 

Amtmann. Hat das’ Teftament einen Um; 
fchlag von deiner Hand tr. 

Kath. - Ba. | 4 

Amtmann. Defto beſſer. Sie war auf dei— 
nem Zimmer eingefchloffen, das rechtfertigt Art: und 
Unterſuchung. — Unterdeß du fragft, Öffnen wir, 
Heinrich und ich, ihre SORARE, und durchfuchen 
ihre Sachen. 


’ 
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Kath. Und wenn es aufer dem Haufe, wenn 
es bey ihrem Bruder wäre? 

Amtmann sudt die Ahfeln. "Dann muß Geld 
helfen; dann nehme: fie die Hälfte des unfeligen 
Vermögens, und ziehe ab, fo haft du Ruhe. 

- Rath. Und mein Geluͤbde? 

Amtmann. Die Ehre deiner Kinder! Sie 
die Hälfte, die Soltau die Hälfte; anders ift dann 
‚nicht zu rathen. 


Rath. Gütiger Gott! 


Amtmann. Ermwarte fie nicht, fuche fie auf. 
Kopf auf, es gilt! — Kann man nicht anders 
als da hinein, zu ihrem Zimmer ? 


Rath. Durch den Garten. 


 Amtmann. Den Weg nehme ih mit Hein: 
sihen. Muthig! Der Handel muß zu Ende gehn. 
Rufe fie her. 


Rath. Ich höre kommen — Sie ift es. 


Amtmann. Friſch ans Werk! Er geht in der 
Mitte ab, | 


Ua 
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Zehnter Yuftriee 


Mamfell Bollfeld. Friedrife Sol— 
tau von eines. Seite; Geheimerrath von de 
andern. Rath Tall and. 


— Wo iſt Mamſell Soltau, Herr 
Rath? 

Rath. Sie: vor Ihnen. 

Friedrike verneigt ſich. 

Ghrath. Sie wohnt jetzt hier? 

Kath. Sa. 

Ghrath. Recht gut! Mamfell,'ich nehme den 
Iebhafteften Antheil an Shnen und u. ganz 
befondern Scickfal. 

Rath. Das ift der Kerr Geheimerath Mehr: 
mann, mein Kind. 

Shrarh. Sch bin gewiß, Ihnen damit Ver: 
gnügen zu machen, Herr Rath, daß ich diefem arti; 
gen Kinde jeden Vortheil verfchaffen will, den ihre 
eigene Lage zu hoffen berechtigt. 2 

Kath. Allerdings. 

Ghrath. Seyn Sie fo gut mir zu fagen, mein 
Herr, wie hoc fih das Vermögen der Demoifelle 
belaufen mag ? 
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Friedrike. Herr Geheimerrath, ich habe Fein 
Vermögen. 

Ghrath. So viel Sie wiſſen nämlich. 
Rath. Wuͤßten Sie es anders? 


Shrath. - Vielleicht. Ich habe der Demoifelle 
überhaupt befonders gute Ausfichten zu eröffnen. 
Es würde mir lieb feyn, wenn fie zu dem Ende 
mich zu meiner Schweſter begleiten „wollte. 


Rath. Wollen Sie diefem Nufe folgen, mein 
Kind? 


Sriedrite Ich bin dankbar far die 
womit Sie mich beehren. Allein mir kann nichts 
gutes begegnen, das ich nicht hier im Beyſeyn mei— 
nes ehrwuͤrdigen Wohlthaͤters am liebſten hoͤren 
möchte. Sie werden es gerecht finden, Herr Ger 
heimerrath, und anftändig, daß ich darum la 
zu bleiben. | 


Ghrath. ‚Wie Sie wollen. Zum Rath: So 
theilen wir beide denn — vor der Hand — zuſam— 
men die Sorgfalt fuͤr dieſes gute Kind. Das 
waͤre doch herrlich, wenn Sie und ich dem guten 
Maͤdchen noch ein Vermögen auffinden koͤnnten. — 
Nicht wahr, Herr Rath? Für jetzt begnuͤge ich 
mich, Zur Friedrife Soltau. Sie zw warnen, daß 
Sie Sich mit niemanden in einen Abfindungs— 
vergleich einlaffen. Sie muͤſſen erft wiffen, was 
Sie noch für Anfprüche Haben fünnten. — Sie 
fehen- mich bald wieder hier. Ev geht ab. 
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Rath zu Friedrike Soltau. Laſſen Sie uns beide 
einen Augenblick allein, mein Kind. 
Friedrike Soltau geht, Mamſell Bollfeld will folgen. 


Rath. Ein Wort! Er Hält Mamſell Boufeld auf. 


Elfter Yuftrite 





Rath. Mamfell Bollfeld. 
Myll. Bollfeld. Ich habe mit der Jung⸗ 
fer auszugehen. Ser 
- Rath entihlofen. Mein. 
MI Bollfeld. Was wollen Sie? 
Rath fchließt die Mittelthür, und die eine, welche nach 
der Seite geht. Bekenntniß! 

MI, Bollfeld. Welches? Was heiße 
das ? | | | R 
Rath. Sie waren auf meinem Zimmer — 
MI Bollfeld. Herr Rath! | 
Rath. Sie Haben meinen Schreibtifch, meine 

Caſſette eröffnet. 

MI Bollfeld. Soll ih aus einem ans 
dern Ton reden? ⸗ | nn 
Rath. Die Zeit ift vorbey. Meine Zeit ift 
gefommen,. und Shre fürchterlihe Stunde, wenn 

Sie nicht befennen. VF 
Mill. Bollfeld. Wenn Sie das boͤſe Ga 
wiſſen plagt — fo iſt das nicht mein Fall. — 
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Rath fest ihr die Piſtole auf die Bruſt. Die Pas 
piere — 

ML. Bollfeld in den Tod erſchrocken. vBarm⸗ 
herziger Gott! 

Rath. Barmherzig vergebe er mir deinen 
Tod, wenn du nicht bekennſt! 


MILE Bollfeld. Zu Huͤlfe! zu — 


Kath. Still“ Noch ein lautes Wort iſt das 
legte! Diefer Mord wäre eine verzeihlihe Hands 
lung — gegen alte Sorgen, Sram und Schande, 
die dieß boshafte Herz auf mich armen Mann Jahre 
lang in jeder Minute des Tages häufte. Nicht 
meine Geduld, nicht Güte, Großmuth noch Vers 
fhwendung, womit ich meine Kinder beraubte, 
meinem Alter abdarbte und dir gab, Konnte dich 
fo menfchlich machen, meinem Sjammerleben nur 
einen Athemzug Ruhe zu gönnen. — Nun keine 
Schonung mehr, und kein Erbarmen. Mache, 
Rache für geftohlne Jahre. — Haſt du die Pas 
piere genommen? — Bekenntniß oder Tod! 


Mfll. Boltfeld. Barmherzigkeit! — Ich 
habe Papiere — | 
Kath. Her damit! 


Mill. Bottfeld. Ach Bote! Ich habe das 


Dapier nicht mehr. | 
Kath Mannt den Hahn. Mer hat es? 
Mfll. Bollfeld. Die Zungfer Soltau. 
Rath. Seit wenn? ' 
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ML. Bollfeld. Seit wenig Augenbliden. 
Man Mopft von augen. Da id) hörte, daß ich Teer 
‚ausgehen follte, fo. — Man Eopft. 

Kath. Kein Wort mehr! Sie find meine Ges 
fangene. — 

Controlenr von augen. Iſt denn fein Menfch 
da? 

MI. Bollfeld. ga, ja, lieber Bruder. 

Rath. "Dort hinein! 

MI. Bold feld. Stoß die Thäre ein. Zu 
Huͤlfe! 


Controleur Tärmtan der Thür. Ich Hole bie 


| Wache. 


Rath geht hin zu öffnen. 
Sell. Boltfeld. Zu Huͤlfe, zu Huͤlfe! 
Rath öfnet die Thür und ‚bat die Piſtole beygeſteckt. 


3woͤlfter Auftritt. 


— e 


Controleur. Vorige. 


Controleur. Was giebts hier? 
MfIL. Bollfeld. Die Piſtole hat er mir 
auf das Herz geſetzt. 
Sontroleur. Mord tauſend Element! Ber, 
ich zeige Sie der Obrigkeit anı 
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MH. Bollfeld. Nur fort aus dem Haufe 
— lieber Bruder ! 
Kath. Nicht von ber Stelle. Sie bleibt 
bier. | 

Controleur. Sie geht mit mir, und wer 
fie hält — 

Kath in dumpfer Verzweiflung. Es ift wahr, fie - 
mag gehn, fie mag lärmen und fchreyen, wenn fie 
fich ſelbſt Haft; ich bin es ſatt ihr zu wehren. 

Dftl. Bollfeld im Gehen. Nun wollen wir 
fehen, woran wir find. 

Eontroleur, der fie abführt. Ya, ich bin doch 
ſelbſt defperat Eurios, was das wieder feyn mag! 


Dreygzebnter Auftritt. 





Ra th. Ymtm ann, indem jene gehn, von der 
5 andern Seite. ' 


Amtmann, Wo geht fie hin? 

Kath. Meine Schande zu verfündigen. Cs 
ift ohnehin alles verloren. Sie kann nichts mehr 
gut mahen. Die Soltau hat das Teftament ſchon 
von ihr empfangen. 

Amtmann. Laß fie doch nicht fort. Er geht. 

Rath halt ihn auf. Laß Gott walten. Alles 
iſt vorbey. Er reißt die Piftole heraus und fährt nach 
nach dem Herzen. Gute Nacht! 
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Amtmann fünf ihm in den Arm. Menſch! 


Rath. Laß mich — ich kann nicht mehr — 
grauſamer Menſch, laß mich enden. Er ſucht ſich frey 
zu machen. Der Tod iſt ſtaͤrker als die Freund— 
ſchaft. | 2 j i 
Amtmann. Zu Huͤlfe! Heinrich, Heinrich! 


, 


Vierzehnter Auftritt. 





Vorig be. Hei n rich tritt von der Seite ein, 
von welcher der Amtmann kam; Rath in g und deſſen 
Frau von der andern. 


Heinrich. Um Gottes willen! Er faßt den Arm 
"mit der. Piftole und entwinder fie ih. — guter 


Herr! 
Rathing tritt ein. Mas geht hier vor? 
Fr. Rathing. Lieber Vater — 
Rath. O daß du einen Vater haͤtteſt! — 
Fr. Rathing mit herilicher Lebhaftigkeit. Wir kom: 


men uns Shrer zu m gehen me mit 
uns. 


Kath. Geh, Marie. — Sieh mie, nicht an. 
Du bift ein armes. Weib, 


Rathing. Lieber Vater! 
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Kath. Weg mit dem Mamen! Geht mich 
nicht an. Tugend und Würde ‚und. Frieden ift 
in euren Blicken, ich. kann fie nicht ertragen — 


Amtmann. DBefinne dich doch, lieber Freund. 
Zu Heinrichen. Seh. Heinrich geht ab. 

Nath. Du kannſt mir nicht helfen. Leb 
wohl, Marie — umarme mich. «Er umarmt fie 
und meifet fie von fih. Und nun vergiß mid — 
vergeßt mich alle. | | 

Fr. Rathing. D fo vergeffe Gott. meiner, 
wenn ich Sie nicht mit allem, was Ihr gutes 
Herz quält, fo heiß und: Eindlich liebe wie jemals! 


Rath. Das war mir ja nicht genug. Dies 
fen reichen Segen habe ich nicht geachtet, und Fluch 
und Schande auf eure Tage gebracht. Vergieb 
mir, mein Kind! Du biſt ganz arm. Arm an 
Geld und Ehre — ich habe dich rein ausgepläns 
dert. DVergieb! Er nimmt ihre Hand. ' 

Fr. Rathing. Ah daß ih den Sturm in 
dieſer Bruſt befänftigen könnte! Sie legt ihre Hand 
auf fein Herz. NE j 

Kath. Das kannſt du nicht. — Niemand 
kann es, niemand foll es. Die Geftalt — der 
Todte — fein gebrochenes Auge — Sieh mid) 
nicht an, Marie! fo fah er mih an — fo lag 
meine Hand auf feiner Bruſt — Er fhiebt Mariens 
Hand weg. als ich ihm gelobte — Ues, weg! — 
Sein Mund ift gefchloffen — aber alles was 
lebt, und jede Geftalt predigt feinen legten Willen. 
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Rathing. Ich beſchwoͤre Sie bey allem was 
Ahnen werth iſt — 

Kath. Hier ift er verfchloffen. Er fast nah ſel— 
ner Bruſt. Hier — hier — tief unten ift fein legter 
Wille verfchloffen, ſchon vierzehn Jahre lang! — 
Luft — Luft — Luſft! — Mein Herz bricht, 
ſchafft mir Luft! 

(Er Rathing. Vater, Vater! 

Z Kathing Um Gottes willen? 

| \Amtmann. Reiß dich Heraus! 

Kath. Der Engel des Gerichts hat ihn geoͤff⸗ 
net. — Das Volk ift zur Schau geladen — id) 
bin zum Tode verurtheill, — — meine Kinder 
zur Schande — von mir, — Flucht mir nicht — 
ſchenk mir Er fine vor feiner Tochter auf die Knie. 
dein Erbarmen als ein Almoſen — ich flehe 
darum ! | 

Er fällt ohnmächtig zurück. Sie halten ihn in ihren Armen, 
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Sunfter Aufzug. 


In des Raths Haufe. 


Erfter AYuftrite, 





Scheimerrath. Sekretaͤr. 


Shrath. Mas geht denn fo plöglich in dem 
Hauſe vor? Niemand ift zu fprehen, niemand 
zu fehen; wer mir aufflößt, weiß nicht, od er reden 
oder fchweigen foll. 

Setretär. Sch begreife es nicht. 

Ghrath. Nihe? Wahrhaftigniht? — Ich 
habe es längft begriffen. — Aber daß man bey 
einem fo böfen Sewiffen, als hier im Haufe eing 
verkehrt, dennoch andere fo hat verfolgen, drüßs 
fen, und ins böfefte Licht feßen können — das 
ift unverzeihlich. 

Setretär. Ach verfiehe Sie. Vergeben Sie 
meinem Vater die harte Procedur, womit er Sie 
vormals gekraͤnkt hat. 

Ghrath. Niemals! Ohne diefe feindliche 
Procedur wäre ich an der erfien Stelle. Er hat 
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den flogen Schuß eines Baumes in der Mitte 
abgefnicht — | 

Sekretär. Er hat nur nach Veberzeugung 
- für andere gehandelt, ohne Ihnen fchaden zu wols 
len. Sie kennen die Aengftlichkeit alter Leute. 


Shrath. Seine Angft kenne ih. Sahre 
lang folg’ ich ihrer Spur. Sc habe weder Aufs 
wand noch Verläugnung gefpart, um Auf demfel: 
ben Wege, worauf er mich der Welt preis gab, 
meine Senugthuung vor der Welt zu empfangen. 
Der Augenblick ift gefommen, und ich bin mir felbft 
fhuldig, ihn nicht aus den Händen. zu laflen. 


Sekretär. Iſt das Ihre Freundfchaft, daß 
Sie den Vater Ihres Freundes zu Grunde richten ? 

Shrath. Deinen Feind, und dadurch, daß 
ich recht thue. Das Vermögen muß an die rechte 
Erbin; das Teſtament ift falſch — das iſt klar. 

Sekretaͤr. Sie wagen es, meinen Vater — 

Ghrath. Ich ſehe mit jedem Augenblicke hel— 
ler, daß ich nichts wage. — Was Sie anlangt — 
mit der Heirath meiner Schweſter iſt es nichts; 
das verſteht ſich. Aber zu Ihrem Fortkommen will 
ich auf jede Weiſe behuͤlflich ſeyn. 

Sekretaͤr. Was wollen Sie denn — wenn 
das ſchlimmſte wahr wäre — mit meinem Vater? 


Ghrath. Das. einzige Mittel mich zu bewe; 
sen, daß ich feine Verirrung nicht an das Licht 
ziehe, iſt, wenn er fich mir zu dem Sünder be; 
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kennt, wozu er mich in feinem gepriefenen Dienfts 
eifer vor aller Welt gemacht bat. Ich bin zur 
Sroßmuth zu bewegen — aber auf Gnade oder 
Ungnade muß er fich mir übergeben. 

Sekretär. Sie find ein Unmenfch; ich vers 
achte mich, daß ich Sie anhören kann. 
Ghrath. Sie fühlen, wie ein Sohn fühlen. 
muß. Aber vergeffen Sie nicht, daß die Rettung 
Ihres Vaters Ihnen Geduld gegen Vorwürfe zur 
Pflicht macht, die er verdient. 

Sekretär. Mein Vater kann nicht das feyn, 
was Sie von ihm glauben. 

Shrath.. Weg mit dem unnügen Geſpraͤch! 
Kommen Sie auf Ihr Zimmer, ich will Shnen 
die Data vorlegen, dann rechnen Sie zufammen. — 
Uebrigens — das Mädchen ift Erbin. — Sie. 
find jung — die Welt fteht Ihnen offen. Bes. 
werben Sie Sich um ihre Hand, fo haben Sie 
das ganze Vermögen, und können den Vater ret: 
ten und den Schwager unterftüßen. — 

Sekretär. Erfparen Sie mir Ihren demuͤ⸗ 
thigenden Rath, und — Sie meinen 
Vater. 

Ghrath. Sein unglae kann ich zu nichts 
gebrauchen, und ich habe ihn ſo lange beobachtet, 
daß ich der thoͤrichten Schwachheit erliege, Mit⸗ 
leid gegen ihn zu empfinden. Ich verſpreche 
Ihnen Schonung vor der Welt; aber ich nehme 
auch dieſes Verſprechen zuruͤck, wenn Sie mich 
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zuruͤckhalten, ihm zu Überzeugen, daß ed in meiner 
Macht fteht, ihm ——— mit gleichem zu ver⸗ 
gelten. 

Sekretaͤr. Der Sohn ſoll verſtummen; aber 
weichen Sie wenigſtens vor der Hand meinen Haus: 
genoffen aus, und erlaußen en dem Freunde Id⸗ 
nen zuzureden. 

Sie gehn abı 


d 


Zweyter Auftritt. 


Rathing und ſeine Frau. Amtmann. 


Fr. Rathing tritt mit aller Lebhaftigkeit eines lange 
zurückgehaltenen Schmerzes, der nun ausbricht, ein. Da iſt 
nicht zu helfen. Mein Vater iſt verloren fuͤr die 
Welt und für une. 

Nathing. Faſſung, Marie. 

Amtmann. Es ift wahr, die Sache feßt ihm 
gewaltig zu. Das war aber nach der gewaltigen 
Erfchätterung vorher zu fehen. Ein folhes Ger 
heimniß, das Jahre lang in ihm_verfchlöffen war, 
das nun mit Gewalt von innen und aufen an 
den Tag gezogen wird, fein mächtiges Gefuͤhl 
von Nedlichkeir und Ehre — das alles muß ihn 
tief niederbeugen. Aber Gott fey Dank für den: 
Sturm! er war nothwendig. — dieſem Sturm 
kommt Ruhe. 
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Sr. Rathing. Ruhe? Wo? 

Amtmann. Erſt auswärts. Er muß vor 
der Hand hier weg. Ich freue mich, daß wir 
ihn dahin gebracht haben, die Erlaubniß dazu 
begehren zu laflen. 

Rathing. Allerdings Die Mienfchen Bier 
muß er fo wenig als möglich mehr fehen. 

Amtmann. Zwingen muß er fich, noch eins 
mal unter ihnen zu figurieren, das muß er. Dann 
fort. Sch will ihn begleiten. 

Fr. Rathing. Und was wird hier werden? 

Amtmann. Daran find wir nun. 

Fr. Rathing Die Soltau hat das Teftas 
ment — . 

Amtmann. Vielleicht iſt es noch nicht ew 
öffne. — Sie nn: 

Sr. Rathing. If fie nicht, feitdem fie das 
unfelige Papier hat, zuruͤckhaltender ats vorher? +: 
Amtmann. Bie mag nur betroffen feyn. 

Sr. Rathing. Und die Bollfelds? 

Rathing. Dahin gehe ich gleich. 

Amtmann. Es wird dort auf Geld ankommen. 

Rathing. Ich biete ungefchener. 

Amtmann. Wenn anders nicht zu helfen 
wäre. — Schaffen Sie mir ihn lieber vorerft 
hierher. Es finder fih dann fihon auf irgend 
eine Weife. 
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Rathing. Wir wollen weder . mütterliches 
noch — Erbe, wenn der Vater a Ruhe 
haben kann. . 

Fr. Rathing. Mann ößne gfeigen! Sie um 
armt ihn. 

Amtmann. Braver junger Mann! Die That 
bringe Ihnen fühere Zinfen. — ‚Den Geheimen: 
rath muß der Sekretär übernehmen; das beforge 
ic. en | 

Fr. Rathing Wo fann man bey dem an: 
fangen ? — Nicht N — Rache nur be 
ſtimmt ihn. Se = 

Amtmann. tan muß fehen. — Indeß Eeine 
Zeit verloren, daß die Bodheit ihn nicht mit Boll— 
felds vereinige. . 

Fr. Rathing. Und mein Vater — 


Amtmann. Gie haben den Vater zu beobach: 
ten, zu erheben. Oder faflen Sie ihn jest nur 
ſchlafen, das ift gut, Sch rede mit der Soltau. 

Fr. Nathing. Gott fegne Sie, mein Kerr, 
für den Eräftigen Antheil, womit Sie — — 


Amtmann. Nidhts davon. Keine TIhränen 
mehr. Was gefündigt mar, tft ſchon beweint. 
Es ift gutes genug vorhanden, das frifchen Muth 
geben kann. Er faßt beide. Muth, Kinder — beherzt 
und rafch angegriffen, es geht gut. Fort an die _ 
Arbeit. NRatbing und feine Frau gehen. Der Geheimes‘ 
sath, der Geheimerath! — da hängt eine Gewit— 
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terwolfe — die nicht weicht, Er finm nach. die im⸗ 
mer ſchwaͤrzer und fchwerer wird, und tief, * 
haͤngt. 


Dritter Auftritt. 





Amtmann. Sekretaͤr. 

Sekretär tritt verſtört und ſchnel ein. Was wird 
mit meinem Vater? 

Amtmann. Er muß fort. 

Sekretaͤr erſchtocken. Fort? 

Amtmann. Er kommt wieder her; aber wie 
lange er bleiben koͤnnen wird — wo er bleiben 
koͤnnen wird — das iſt wahrhaftig jetzt nicht vors 
aus zu fehen. 

Sekretär Halb laut. Gott im Himmel! 

Amtmann. Was thun Sie? 

Sekretär. 5b? 

Amtmann. As Sohn für den Vater ? 

Sefretär. Was einem Menfchen- zu thun 
möglich ift. 

Amtmann. Das gebe der Himmel! 

Sefretär. Aber wer giebt mir Nach in dies 
fem Ungluͤck? 

Amtmann. Sch. 

Sekretaͤr. Willen Sie denn — 
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Amtmann. _ Alles. ar. 
Sekretaͤr. Iſt es wahr, daß das — 

Amtmann. Wahr. | 

Sekretär. Daß die Ehre meines Vaters — 

Amtmann. Junger Menfch, ich achte diefes 
Gefühl. Aber befinne dich, daß der Mann vor 
dir feine Ehre nicht verloren Hat, der fie vor der 
Welt in Gefahr feste, um dich zu bereichern. 

Sekretär. Können Sieglauben, daß ich ihn 
verurtheile ? 

Amtmann ihn ben der Hand faſſend. Von jet an 
glaube ich es nicht mehr. Und was Ihre Ehre bes 
geiffe, wollen Sie kindliche Ehre — fo bleibt 
Shnen nod Ehre genug zu verdienen. 

S ekretaͤr. Ich erſtaune, daß ein Fremder — 
Amtmann. Verwandte Seelen find ſich nie 
fremd. Ä Ä 

Setretär. So reden Sie denn für Vater 
und Sohn, der Sie beiden fo nahe ftehen. 

Amtmann. ‚Sie hat die Natur dem Vater 

näher geftellt ‚als jeden andern, Ihnen gebührt. 
der Hauptplaß; treten Sie zu; Shnen allein weiche 
ich, und bin Handlanger. 

Setretär. Mein Gott, was ift zu thun? 

Amtmann fälägt ihn auf die Bruſt. Daher u 

fen Sie Verhaltungsbefehle nehmen. 

Sekretär mit Entfchlofienheit. Das Mädchen 

erhält das Wermögen zuruͤck. 
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Amtmann Ga — ® 

Sefrerär. Aber ein fchwerer Schritt iſt noch 
übrig. — 
Amtmann. Laſſen Sie hören. 

Sekretaͤr. Den Geheimenrath zum Schwei— 
gen zu bringen. 

Amtmann. Errathen, und Ihnen liegt dieſer 
Schritt ob. Ihres Vaters Angſt verleitet den uns 
verſoͤhnlichen Menſchen, feine Vermuthungen gemalt; 
thaͤtig geltend zu machen, und dieſe Anmaßung 
wirkt auf den ehrlichen Verirrten ſo ſtark, als 
Beweiſe auf den hartherzigen Sünder; au. 
ſtaͤrker! —J | 

Sekretaͤr. Er will fehweigen vor der Welt, 
er verlangt Genugthuung unter vier Augen. 

Amtmann. ' Diefe Forderung wird Ihren 
Vater umbringen. 

Sekretär. Bitten und Vernunftgrände find 
bey ihm verloren. | 

Amtmann. So ſcheint nur Ein Weg übrig 
zu feyn, den die Geſetze verwerfen, den aber die 
zur Verzweiflung 'gebrachte Liebe des Sohns betres 
ten darf. 

Sekretaͤr. Ich verftiehe Sie, und meine Ver: 
zweiflung ift Ihnen zuvoracfommen. Aber ein 
hoͤheres Pflichtgefühl, die Furcht, zum Nachtheil 
ameines Vaters Aufſehen zu erregen, hielt mich zu: 
ruͤck; wenn aber ſelbſt Ihre Erfahrung ein wider; 
rechtliches Rettungsmittel billigt — Er wit gehn. 
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Amtmann. Meine Erfahrung ift weit weni 
ger fcharffihtig als Ihr richtiges Gefühl, und — 
Bleiben Sie, ich fehe eine andere Auskunft. Jetzt iſt 
die Sache fo weit eingeieitet, Daß: ich nn 
werden kann. 

Setretär. Sie? 

Amtmann. Eine Lüge foll Helfen, wo die 
Wahrheit nichts vermag. Machen Sie Sich ge 
faßt alles zu bejahen, was ich von Ihnen fagen 
will, mit allem einverftanden zu feyn, was Si 
hören werden. 

Sefretär. Sch begreife Sie nicht. | 

Amtmann. Die Zeit eilt Schicken Sie mir 
den Geheimenrath. 

Seftretär. Ich lege meines Vaters Schi: 
fat in Ihre Hände. 


Vierter Auftritt. 


— — — 


Vorige. Friedrike Soltau. 


Amtmann. Thun Sie was ich geſagt habe. 
Sekretär. Den Geheimenrath? Zu Ihnen? 
Amtmann. “Zu mir! den Geheimenrath ! 

Sekretär geht ad. Mein Kind, ich. bin.ein Freund 

vom Haufe — ich bin fein Plauderer. In mei 

nem Alter hat man fihon zugefehen, wie die Welt 
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muͤnze fleigt. und fällt Ich habe. guten Willen: 
für alles was gut il. Trauen Ste mir das zu? 
Friedrike. Ja, mein Herr. 

Amtmann. Ich wuͤnſche Ihr Vertrauen zu 
beſitzen, und ohne alle Kuͤnſte bitte ich geradezun 
und herzlich, fchenfen Sie es mit. 

Friedrite Gern. Nach allem was ih Sie’ 
hier im Haufe Babe thun fehn, und auf Ihr red⸗ 
liches Geſicht, tomme ich, um * — Rath zu 
bitten. 

Amtmann. & redlich ich ihn — taun— 
Die Vorſicht hat Sie auf eine — — 
geſtellt, wie ich — 

Friedrike Ich daͤchte nicht, wenn anbers 
das Herz zu entfeheiden haben darf. | 

Amtmann. Sie haben ein Papier erhalten; 
haben Sie es bereits eröffnet ? 


Friedrike. Ich habe es eroͤffnet erhalten. 

Amtmann., And gelefen ?. 

Friedrike. Geleſen. 

Amtmann. Was beſchließen Sie darauf? 
Was wollen Sie thun? 

Friedrike. Ich will durchaus unſchaͤdlich 
ſeyn. ne | 
Amtmann. Gott Lob! 


Friedrite. Sagen Sie mir, wie kann ich 
hindern, daß jemand meine Unerfahrenheit zum 
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Schaden des. alten! Mannes: mißbrauche 7 Bien 
fänn ich ihm näßlich feyn? . 


Amtmann. : dr fehe, Sie verdienen es, — 
die Vorfehurg - auf dieſem beſondern Wege Sie 
an: Ihre rechte ‚Stelle bringt. —Vorher ſchwoͤre 
ich Ihnen, bey dem Frieden meiner Todesſtunde 
ſchwoͤre ich Ihnen, der Rath hat, noch ehe er 
Sie zu ſich ins Haus nahm,, die, ganze Erbſchaft 
Ihnen als Sefchenf beſtimmt. | 

Sriedrife. Hat er das? Ya! Sch glaube: 
Ihrem Worte, und der Stimmung, feiner Seele, 
womit er mic), aufgeſucht und zu fi ich genommen 
hat. Dann bin ich ihm mehr» fehuldig als ich ger, 
wußt habe. — ‚Beine Kinder ſollen nicht leer 
ausgehen. 

„Amtmann. Davon if ‚keine Rede. Boll: 
felds böfer Wille, Hoffe ich, wird abgefauft, aber. 
die Vermuthungen des Geheimenraths — | 


Fünfter Yuftrrite 





Vorige. Sekretaͤr. 
Sefretär. Kerr Amtmann, mein Vater ver 
langt nad Ihnen. 
Amtmann. Willigen Sie darein, alles vor 


hergehende zu ignorieren, und das Ganze. als ein 
Gefhent des Raths empfangen zu haben? 
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gFriebrike Iu — 


Amtmann. Die Zeit iſt kurz, die unlunde 


dringend; kann ich mich darauf vegen ? 
Friedrike giebt ihm die Hand. Feſt. | 


Amtmann. Gott lohne es und wenn einſt 


ein junger Mann Ihrer werth — dieſe Hand 

empfaͤngt, ſo iſt der Segen dieſes Augenblicks eine 

Buͤrgſchaft fuͤr frohe Tage. — Er umarmt ſie. Gott 

. diefe Zugend in Froͤhlichkeit des Herzens! 
Er geht db. 


5; 


"& gr er Yuft ritt. 
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‚die Bühne geben. 


Friedrike. Herr Sekretaͤrr2 


Sekretaͤr ſchchtern. Mamſell! vn‘ 


! 


Friedrike. Vorhin bat ich ‚Sie, ünfere Uns“ | 


terredung abzubtechen ; jegt erfuche ich Sie um ein” 
kurzes Gehör. 
Sekretaͤr. Sie haben zu befehlen. 
Friedrike. Verzeihen Sie mir, wenn auch 
ich einer Angelegenheit erwaͤhnen muß, die, wie 
ih wohl ſehe, Ihre ganze Seele befchäftigt. 
er Mein Leben erliegt unter ihrer 


N 


r 


Stiedeife Soltau. Sekretär win über“ 
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Friedrike. Das ſoll es nicht. Sie iſt zur 
Sprache. gekommen, und mit dieſem Augenblick 
verſchwindet alles Dunkele derſelben. | = 

Sekretaͤr. ° Können Sie Wunder thun? . 

‚Sriedrife Ich fann üben, was ich gelernt 
habe. Ihr Vater iſt vor mir gerechtfertigt. 

Sekretaͤr. Ich muß ſch weigen. 

Friedrike. Er iſt vor Gott und. feinen Se 
gen gerecjefersigt, ‚denn er hat gelitten und gut anill 
macht. Daß auch Menſchen ihn nicht läftern möge, 
dazu bier’ ich gern meine Hand. Sagen Sie das 
Ihrer Schweiter, Shrem- Schwager ,. denen ih et 
ſelbſt fagen würde, wenn id) ſchon mit ihnen ger 
fprochen hätte, wenn ich Ihnen, der Sie fo viek 
. traurige Nachrichten erfahren Haben, nicht gem 
Die Ueberbringung einer angenehmen uͤberließe. 


Sekretär. Sie Äberrafhen mich; Sie beu 
gen mic) nieber, indem Sie mid aufrichten wollen: 


Friedrike. Ihre Schwefter ‚hat Kinder) 
darum feße ish. ein. flüchtigeg Wort Hinzu, das 
Sie nicht mißperſtehen müuͤſſen; Das Teſtame 
meines Oheims gilt, und gilt in feinem ganzen 
Umfange, oder es gilt aud) nicht für mic). 

‚Sekretär... Was wollen Sie damit ſagen? 

Friedrite. Mein Oheim hat ſeinen alten 
Freund nicht vergeſſen. Er. bat ihm ein Ber 
maͤchtniß ausgefekt, das eben fo gültig iſt, mie 
fein Teftament, das durch die Verwaltung feine? 


' 
' 
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Vermoͤgens nach ſeinem Tode eben fo redlich ver: 
diene iſt, als durch langjährige Freundſchaft bey 
feinem- Leben. Ich bin die Vollſtreckerin des Te⸗ 
ſtaments. Ihr Vater darf wegen des Gluͤcks ſeiner 
Kinder unbeſorgt ſeyn. — 


rt 


MWahretär.. ‚Sie —* * em inne 
Großmuth - ; nnn 


Feiedrike. re Kater ik herechte —* mir 
gerecht; Sie erlauben mir es auch zu ſeyn. Ich 
bin gefaͤßt⸗Ich ? werde! mich freuen ai Sie ge 
* und ar — zu ſehn. 

74 Sie gebt ſchnell abi 

Bin allein. Er bewundere fie, je mehr 


ich ſie kennen lerne aber meine ——— iſt 
rein von Eigen: ee ni, 
— *2* 3— wur 
Siebe nter Auftritt. 

n , RER + au ae — a 
Sefretär, Zoll: Controleur, - 
Controleur. Lati fari! Ja da kommt ihr 
mir eben recht! at Be 

Sekretär. Was will der Kerr? 


Controleur. Den Herrn nicht zum Schwie⸗ 
gerſohn. 


Sekretaͤr. Es war auch — fo weit nich. 
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Eontrol ei r. Nur — wein Ser vom’ 
Reerbeutel. - 

—*— Re, ich werfe did zum Genfer 
hinaus. un 

Controleur.. Das müßten breite Genfter ine“ 
ein anderer: Werfer ſeyn. Komimt-da- der Advofat 
mit chriftlihen Reden gebettelt. Die tragen’ 
nichts, Zahlen muͤßt ihr, unda das gut! — Das 
hätte ich wiſſen follen. mit dem Teftament 3. auf- 
den - Kuyien „hättet, ihr Rirs. das "Ba, — 
muͤſſen. F * 

Sekret aͤr— Wenn — Sr anocen lieb 
ſind — gt 44 per... 

—— Dankt Sott,swenn: ich im wie nsi 
dig rumvre; denn wenn ich draußen anfange,! 
fo werfen die Gaffenjungen die Fenfter ein, und 
die Wache holt de Inquiſiten. — 
BEN ste 


— 
sen] j i 


Kathing Vorige. 


Rathing. Ich bitte, mein Herr, ſeyn Sie 
ruhig, und fchonen Sie den alten Wann, 

Controleur. Schonen? Hierhat man weder 
Todte noch Lebendige gefchont, meiner Jungfer 
Schweſter die Piftole auf ihr ll Gemuͤth 
geſetzt, und — 
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Rathing. Sie follen ja.ein Kapital haben — 

Eohtrofenr: "Die paar Thaler, die" Sie mir 
geboten“ Haben; iſt das ein Kapital’ zu nennen ? 
Boͤs Gewiſſen, Gefängniß, untergefchlagenes Teftar 
ment, zeitlicher Tod, emige Verdammniß, Piftol 
auf die Vruſt, „meine armen ‚Würmer. + :Gumma 
8000 Thaler — oder ich gehe fort, und der Teufel 
iſt los. 


Rath ing. Aber, die, Erbin bat daß, Vermögen. 
Controleur. Geht mic nichts an. 
Rathinge Woher ſollen toi es’ Hebihen ? 
Controfeur. | Da fehen Si zu. Wenn 
meine Jungfer Schweſter kein Eſel wäre, bie Ka⸗ 
pitale Hätten‘ laͤngſt angelegt ſeyn“ müuffen, im 
Kornhandel, Weinhandel, Wechſelnegoz/ und haͤt⸗ 
ten ſchon Zinfen von Zinſen — Wenn ich daran 
denke — ſo ſollten wir es nicht einmal ſe wohl⸗ 
feil thun. 
Rathing. Ich gebe nicht mehr als geboten if. 
Controleur kalt. Mic mehr? 
Rathing. Nicht einen Heller. 
Controleur. Laſſen Sie mich nicht wegge⸗ 
hen, ich rathe es Ihnen. 
Rathing. Zum Teufel! | 
Eontroleur. Nun. — Das ift eine -Rebens; 


art. Ich will nichts daraus machen, fie foll mit‘ 
in den Handel gehen! — 8000 He? 
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- Mathing Mein 0. — 

Köntrokeur "Ge nun — was gr zu ver 
faufen habe * ich; Sie wiſſen was Sie zu 
— Dabei t 


Hi. 


Renner Kufıriek 
od 17 


— wre Amtmann. 
9 7 
Amtman ueht auf den Controleur zu und faßt ihm 
auf die Schulter. Holla Landsmann! 
Eontroleur. Mer ift det Herr? 
Amtma nn. Einer der kurz zufaͤhrt, wenn ein, 
Ding zu meit getrieben werben fol. Einer der 
fein. Bubenſtuͤck leidet — Verſtanden ? 

- Kontrobeue. Sch bin ‚nicht der Math Tal⸗ 
land — - | 
‚Amtmann. Ich kenne dem Herrn Bolifeld 
von innen und außen. Jetzt klein zugegeben, 

oder Ihm ſoll Hören und Sehen vergehen. 
Eontroleur. Daß dich alle Wetter! — 
Amtmann. Still — 1000 Thaler — keinen 
Heller mehr — Daher den Revers von Bruder und 
Schweſter, daß ſie ein zweytes Teſtament fuͤr Ver— 
laͤumdung halten, und es nicht kennen — oder 
ich entdecke den ungeheuren Unterſchleif, der acht 
Jahre durch Sie mit Rechfelds unverzollten Waas 
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sen getrieben. tft, und Herr Bolfeld wird: infam 
safliert. Antwort! — | 


E ontrolemt..: Unverzollt? — Ich — acht 
Jahre — caſſiert? Das ſagt mir ein verlaufener — 

Amtmann padt ion am Halſe. Burfche ! 

Controleur. Herr Ammann! — Amtmann! 
Um Goties willen — 


Amtmann. Reſpekt vor. meinem Willen, 
Ein nüchternes Leben hat ihn conferviers. 


Controleur. Ih den irre Zoll 
verkuͤrzt? 


1 


Amtmann. Betrogen! Sa, | 


Controleur. Will der Herr fich unterftehen, 
mir den Beweis ‘zu führen ? 
bier 
Amtmann. Sa. 


Controleur. Womit? 


Amtmann. Mit den Fuhrleuten aus meinem 
Amte, den deutlichen Beweis. 


Controleur. Der Herr hat jest fein Amt. 
Amtınann. Kurz und gut! Antwort! 


Controleur ben Seite. Daß dich alle Wettert 
Zum Amtmann: Der Herr ift, glaube ich, früh aufs 
geftanden? — = | 


Amtmann. Antwort! — So wahr ich lebe, 
id) hatte Wort. Ich klage — beweife — und dann 
fehle es nicht, der Kerr wird infam cafliert. | 
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Controlenr. Nun ih will. etwa nachgeben, 


daß wir allenfalls fo in medio' der — 
fammen treffen. — Nicht ‚wahr, das geht? 

Amtmann. Keinen Keller Aber 1000 Si 
ler, keinen Heller, A 


Controleur. Daß Gott ſich erbarme! So viel 


verthut meine Jungfer Schwefter in Einem Jahre 
an Krampfbalſam. 


Amtmann. Der Herr Rt daß es mein 
Ernft iſt. Antwort! . 


Controleur. Ich muf * mit meiner Jung⸗ 
fer Schwefter davon ſprechen. Mic geht ohne⸗ 
hin der ganze Handel nichts an. Wenn die 
einen Vergleich will, wir wollen ſehen. Aber — 
wenn wir mit 1000 Thalern zufrieden wären, 
nehmen Sie dann meine nr Schmeiter wie; 
der ins Haus? | 

Amtmann. Mein. 

Rathing. Durhaus nicht. 

Controleur. Sch muß Ihnen ſagen, bey 
den häufigen Drangfalen. hier im Kaufe, ift ihre 
Gemuͤthsart fo alteriert und fo changiert, daß fie 


mir mit dem wenigen Gelde zu feiner Delice ge; 
reichen fann. Wenn Sie daher — | 


Amtmann. Nichts! 


Controfeur. Der Beweis gegen‘ — iſt 
doch ohnehin ſchwer zu fuͤhren. — Satisfactions 


Das Sewiffen. ‚143 


Klage behalt ih mir auch vor., — Wenn Bei 
alſo — 

Amtmann. Sar und Antwort. R 
 Kontroleur. Sch babe es dem Std Vieh. 
mein Tage geſagt, fie follte zufahren. Da haben 
wir jetzt den Betiel von 1000 Thalern! Hinter 
die Thuͤr werfe ich das Schlaraffengeſicht, das 
dumme. Er gebt ab. ; 


ON Yuftrikt 





Amtmanı, Sekretaͤr. Rathins· 


Amtmann. Den ſind wir los. Eh: 54 

Rathing. Gott fegne Ihnen den — 

Amtmann.Ich bin mit dem Kerl meiner 
Sache gewiß. Nur im ſchlimmſten Falle wollte 
ich die Fuhrleute compromittieren; das war der 
ſchlimmſte Fall. Nun wollen wir den Geheimen— 
rath fraftlos machen. Er will kommen — 

Sekretär. Sl ih — 

Amtmann Nichts. Empfangen Sie etzt 
die 3000 Thaler fuͤr Ihre Schulden von dem 
Vater, und nehmen Sie Abſchied von ihm, 

Sefretär. Sch verlaffe meinen Vater nicht. 

Rathing. Abdfıhied ? 

Amtmann. Er hat Reifeurlaub, fein Wagen 
wird ſchon gepackt. Er geht heute Abend auf 
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Linige Wochen mit mir weg. — Freylich wollte ia, 
Ihre Frau koͤnnte ihn begleiten, und — = 

Rathing. Herylich gern. — 

Amtmann. Und dann muß noch Jemand mit 
gehen, wenn alles gut gehen ſoll. 

Sekretaͤr. Werꝛ— 

Amtmann. Das wird ſi ſich finden. | 

Sefretär. Gh fage Shen, daß 7 meinen 
Vater wicht verlaſſe. | 

Amtmann. Iſt es Ihr Ernſt ein Mann ſeyn 
zu wollen, und ihn nicht durch Ihre Traurigkeit, 
ſo gegruͤndet ſie ſeyn mag, in der ſeinigen zu beſtaͤr⸗ 
ten, fo kommen Sie dadurch meinem Wunſch zuvor. 
Jetzt verlaflen Sie uns auf einen Augenblick, und 
erinnern Sich an Ihr Wort, alles zu unterſtuͤtzen 
was ich ſagen werde. 

Sekretaͤr. Wofern ich es für gut Halte. 
Amtmann. Drehen Sie mir den Hals um, 
wenn es die Folge nicht als gut bewährt, fo unbes 
greiflih es Shnen fcheinen mag. Der Geheime 
rath kommt doch her ? Ä 

Sekretaͤr. Er wird fogleich hier feyn. 

Amtmann. Sammeln Sie Sich, und kommen 
Sie mit einem heitern Geſicht zurück. 


Sekretaͤr. &o heiter es feyn kann. 
‚Er geht ab, 


ih GEHE EEE 


Doribemillen  a 


— 


42 ‚€; Ihr — uf jeriat. 4.2 


— — — — — 


u, Amt manng Rathingen 
Amtmanna „Kr if, gut, aber, gr;ik ſchwach. 


u Bath in gi And in Ina Sporen gephant 
mon, feine Stärfe ‚Mehr... | a 
wm Am tmann. Seine FRE * Fr 
gen. Zetzt zut Sade!: ‚Der: Gehsimerarh kann 
Aueylich nicht: wegen ders Vermuthung eines unter 
geſch obenen Teſtaments Lagen wenn odte Soltau 
nicht: klagt. Moch muͤſſen wir ſeinen Neckereyen 
und dem Gerede, ber, Melt worbayrn; aund mit 
Einem Schlage fonft würde am Ende Ihr Vater 
darunter erliegen. | Dar muß — van Zell 
Fonfus mache. an 

Karding Wie kann man bag? Cr 

Amtmann. "gg wünſche daß es ain⸗ 
‘gen mbde. Ei will namiich verfüchen, ob 9 
rs % — 
"3 7 D Sim Ba Erde SEI 

" mel Co 
a ne BETT TE stammen K 
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WELT ET ERSTE EEE EEE 


— — — — — — 


Vorlge  Sriedttfe Gohlt au. 

"ya ra Re Fe 

Be RER PR Stein Hüfehrehatt get ih Sn 
kann für alle Theile nicht diühe nehm feyn. 
gen wie — oDier iſt mein Dank.fuͤr adie F 
kung gIhre⸗ Herrn Bakers! s@f® mergiedt dem Amp 
mann ·einz apiern ier iſt dien Anerfennirig, daßnich 
‚das Legat zauszahle, und einer Werfügting; sıdie beide 
Kinder zu meinem Andenken annehmen wollen. n 


— LIE. neßine" Weine." * nn — 


a) rt J 
Amtmann,,, Gleicht das in ‚au Eunft. — 
Wackeres Mädchen! wollen Sie — alten leiden⸗ 
den Mann — retten? Sie koͤnnen ei, 


F "HF Sr ni ak ‚ 
Friedrife Ton ganper, Sek. | 
Bu, zit 99 Ind  o unerie] 
Amtmann., N., ‚Könnten Sie, ‚wohl etwas Kir 
ſchweres deßhalb unternehmen ? ip 
Friedrife. Alles was mit meiner Ehre be 


ſtehen ann. 


Amtmann. Die ungewöhnliche — die traw 
rige Lage — erfordert ein flarfes Mittel, und 
macht, daß ich im Glauben an Ihr Herz alles 
wage, wovon ich Rettung hoffe. — Liebe Freun⸗ 


ug * 
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din, geben Sie zu, daß man Sie reine kurze Zeit 
Hang für die Braut des Sekretaͤts ausgeben darf? 
Verftehen Sie mich recht, Sie find an nidts!g® 
bunden. - Die. foͤrmlichſten Reverſe fprechen Sie 
frey. Nur heute vor dem Geheimenrath laffen 
Sie Sich. die Braut des. Setretaͤrs Talland nen⸗ 
nen, und ſcheinen Sie es auf einige Wochen. 
Verreiſen Sie mit ung, und dann — fagt man — 
was ja im der. Welt fo häufig gefchieht — Sie 
hätten an ihm den Mann nad Ihrem Kerzen nicht 
gefunden, er habe ſich Ihrer unwärdig gemacht. 
Der Vater, erzürnt darüber, habe Ihnen das Ver; 
mögen Ihres Oheims zurück gegeben. ' Wir vers 
reifen gleich jeßt; wer weiß melde Schlacht ale 
denn gefchingen, welche Feſtung ernbert vder sent: 
feßt wird, die ohnedem der Leute Maͤuler, anders 
beſchaͤftigt. So verwirren wir jeßt vorerſt alle 
Menſchen mit dieſem Geruͤchte, und’ ſchlagen alles 
Gerede nieder ,.das ſonſt entftehen würde. Fahlen 
Sie Sich im Stande das Opfer einem nigttanb 

hen Marine zu ringen? Hr mim 


nee. = 

Fr iedrike nach einer Haufe. &3 kann mir — 

von allen Seiten angefehen — nicht leicht werden. 
Rathing. Das fühle ich. 


Friedrike. Aber wenn Sie beide glauben, 
daß es alles Gute fuͤr den Frieden bewirken Werde, 
was Sie meinen — — 


Rathing. Gewiß, gewiß! das wird es. 
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Friedrike. So will ih mich auf die Ber 
dingungen, die Sie mir angeboten haben, dazu 
entſchließen. 

Rathing. Ich bewundere Sie, * u. 
Er Füße ihe die Hand. 

Amtmann. pre Sutmiißigteit rührt mich 
in hohem Grade. Den Revers empfangen Sie 
von mir. Ihre Papiere hebe ich auf, Sie können 
fie gelten laſſen, oder zuruͤck fordern — gelten 
laſſen oder zurück fordern; ich wiederhole es aus⸗ 
druͤcklich. | | 


Friedrike. Sch habe nad Ueberzeugung gu 
Handelt, und nehme nichts zuruͤck. Sie geht ob. 

Amtmann, Ein verehrungswürdiges —— 

Rathing. Ohne Beyſpiel. 


Amtmann. Nun iſt der Herr Geheimerath 
doch ziemlich entkraͤftet. Nun reden wir ein gutes 
Theil beherzter mit ihm, wenn er kommt, und 
deklarieren ihm. ganz im Vorbeygehen des Sekre⸗ 

taͤrs vorgebliche Heirath. 


‘ . 
M J 
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Dreyzehnter Auftritt, 


Vorige. Rath Talland. Frau 
Rathing. Sekretär 


Amtmann. Nun, Kopf auf, guter alter 
Freund. Es geht alles wie ich es dir vorgeſchlagen 
habe, alles wie wir es wuͤnſchen. 


Rath ſieht ihn an. 
Rathing. Seyn Sie ruhig, lieber Water, 
Sie duͤrfen es ſeyn. 

Ra th ſchüttelt bedenklich und langſam den Kopf. 

Fe. Rathing. Sie wiſſen, daß mein Mann 
niemals eine ſolche Verſicherung giebt, wenn er 
weiß, daß er ſie nicht geben ſollte. 

Rath feuftt. 

© efretär. Nicht wahr, ich reife mit Ihnen, 
lieber Vater ? 

Rath. Reifen? Er dentt nach. Ich muß reiſen. 
Vvauſe. Er faßt an den Kopf. ch muß gewiß reifen. 

Amtmann. Sa, das mag gut feyn. 
Rath nimmt der Tochter Hand. Hoͤrſt du? 

Er. Rathing Darüber find wir alle ein 
verftanden. | | 
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Amtmann. Die Soltau geht es ein, wir 
geben deinen „Sohn für ihren Le aus. 
Hören Sie, Kerr Sekretär. 5 

Sekretär erſtaunt. Mich? 


Amtmann. . Kein Wort weiter. Das ift bie 

angelobte Probe Ihrer kindlichen thätigen Liebe. 
Aber bemerken Sie wohl, daß die Sache nur ein 
Vorgeben iſt. 

Sekretaͤr. Sie brauchen nihaigev bien 
zu erinnern. | ’ a 

Amtmann. Defto beffee! So hat alles ein 
Ende. Dazu mußt du aber auch behuͤlflich feyn; 
wenigſtens vor den Leuten. Hernach wollen wir 
dir gerne eine Ihräne wieder erlauben, wenn du 
dich dadurch erleichtert fuͤhlſt. 


. Rath lachelt. Sch habe fchon.nft geweint. Doch 
— ich befinne mich — geht zu ihm: die Thränen 
machen leichter. ‚Die Freude — ich” weiß nicht, 
wie ich das machen follte. Er ſieht umher. Es iſt mit, 
als ob ich viele Jahre Alter wäre. — Er feufit. Ich 
bin fo-müde. 


) 
dr. Rathing Halb Leife zaotüch zum Amtmann. 


Mein Gott, was iſt das? 
Amtma nn leiſe und ruhis. Das dauert nicht. | 
Rath. Ja — laft mich figen. Es iſt beſſer. 

Ich kann nicht beides tragen — meinen Gram 


und den Körper. Er fist. Glaubt mir, er iſt mir 
fehr zur Laft, fehr — fehr! 
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Amt man. Das wind wieder anders, : Ueber: 


Sreund: :., 3 — dr cn. down 
Rath WETTE und lächelt rt 
Amtmkfn? Gewiß. 46 — —X IE Te ar sy, 


e 


Rath. Hier nicht! nein, hier niet Seht 
euch — oder du nur'— du, Marie, da auf die 
Seite meines Herzens — — daher. a 

"gr Rathing rn ſich zu ihmS "Lieber Water!” 

"Rath." Ich“ meine, ich hätte euch etwas ſagen 
muͤſſen. — Vielleicht haͤtte ich euch nicht meht 
ſehen ſollen. ga es wäre beſſer geweſen — denn 
euer Anblick gaält mich ſehr. | 


Rathing. Die Kügen mögen - für unfere 
Herzen antworten, mein guter Water: 

Sekr etär vor ihm niedet Fniend. ‚Mein Vater! 

"Kath. Ich dante. Er reicht delbingen die Hand 
und nimmt Martens Hand. Du warft immer ein’ "gutes 
Kind. Er veicht fie dem Sekretär, Auch deine Hand — 
Sekretär reicht ſie ihin; er beſteht fie. Sie zittert, mein 
Sohn. Ich Habe fagen wöllen — Was denn ? — 
Am Ende ift es nichts, als daß ich euch alle herzlich‘ 
liebe ; das ift alt — aber es ift wahr. 

- Amtmann. Du mußt nicht in dee Stims 
mung feyn, du mußt heiter werden, Freund. 

Fr. Rathing. Hören Sie auf — Sie 
brechen mir das Herz. Ä 
— Rath Ih will niemand mehr . betrüben. 
Saltet dig Hande. Niemand — -Sieht umber. Ach! — 
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ee Macht doch ein Fenſter auf. — 
Sekretär thut es Es iſt ſo heiß — fo enge — und, 
Er winkt dem Amtmann. Amtmoann gehtau ihm. Leiſe: 
Leide doch nicht — daß ei mir ſo wor... den Au⸗ 
gen herum flattern. RR 

„Amtmann, fadert den Pi Bir, wollen es 
ändern. Er geht von, ihm und than, ‚die Augen. 

Rath BSolbes ſo bleiben? —, Nun, es ft 
Pe dag. ‚son fpät — und, ih, ‚muß auf die 

anzley. € Rebe u. 

385. Rathing. Ruhen Sie, befter Vater. — 
&ie macht daß er ſich feßt. . Ruben Sie. — 

Rath. Fe da nicht der 9m Geheimes 
rath? — 

Rathing. er iſt nicht da. | 

Rath. So? Seufzt. O der Geheimerath— der 
it Schul daf ich verreißen muß! Er ſinnt nach. 
Ich meine nur — da ich nun verreiſen ſoll, und wir 
jetzt noch beyſammen ſind, ich ſollte euch noch wohl 
einen guten Rath geben; denn wer weiß es, wenn 
wir wieder ſo zuſammen kommen! 


Fr. Rathing. Reden Sie. 
Sektetaͤr. Ihr Wille ſey uns ein heiliges 
Geſetz. F | 

Rath. Seht, man wird jekt und Fünftig, 
bey meinem Leben und nachher, mwunderlich von 
mir fprehen, das wird mir fehr leid feyn. Aber 
ihr dürft euch darum nichts annnehmen, Du 


* 
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Marie, weine ‚nicht: darüber , wenn du mich ſchel⸗ 
ten hoͤrſt; und ihr, meine Süßes: werdet nicht hefs 
tjg, wie gute Söhne wohl werden, könnten, Denkt 
dabey, daß ihr gute Söhne fepd, aber, doß Wi 
fein ‚guter Vater war, — 


Amtmann. Ich Sitte dich um or mitten, 
hie auf. . ie 


Rath trodmet r * die — Nun habe ih doch 
weinen müffen. — Reicht dem Amtmann die Band. Es 
iſt eine Wahrheit die gar zu weh thut. — Ich habe 
Mich auch lange in Acht genommen — aber’ Er ſieht 
ale an. das iſt Schuld daran, daß ich euch gar 
zu lieb Hatte — und habe — und haben werde— 
feht auf. und. muß num von euch gehen, . und 
meiden meine Rinder — -und mein. Vaterland — 
und die Stätte neben eurer Mutter, wo ich ruhen 
wollte. Er fieht ale mit gefalteten Händen durchdringend an. 
In dem Alter — fo ſchwach — mit: der heißen Liebe 
für euch — muß ic) fort und N das Angeſicht 
der Ehrlihen im Lande! 


Amtmann mit Ihränen und heftigen Schmerz. Du 
ſollſt aufhoͤren, ich gebiete dir es. Ich will es. 


Ra th erſchrickt etwas, fieht ihn an und fagt ganz ruhig: 
Ja, ich folge euch: Sch thue alles, was ihr wollt. 
Er fieht anf feine gefälteten Hände mieder. Ich habe 
feinen Willen. Ich muß auch keinen Haben. 
Zum Amtmann ſeeundlich· Soll ich weggehen ? meinſt 
du? - ae. ER 
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© Ynkmandı.c: Deine Tochter. und dein OR 
gehen mit auf die Reiſe. 

"St Rathing und’ as Bir en 
mit Spnen. art ach 
Rath. Täufcht mich" michtich bitte eh 
Wenn: ich ‚megreife, und ihr wäret dann nicht ‚da, 
das würde mir das Herr brechen. > 

Fr. Rathing. So wahr Gott iſt, ich gehent 

Setreir Tann vor, Thranen "nicht "veden.. nn | 

Rath. Nun. — id fegne euch dafür, daß ie 
das thut. Sch, darf euch ja fegnen, das haben wir, 
in den Rechten — Zum Amtmann; Der größte Ver⸗ 
brecher darf ja ſeine Kinder vor der Hinrichtung — 

Fr. Nathing kniet vor ihm. Ich empfange den 
Em des beſten unglücklichen. Vaters. 2 
a Heilen. Den — des — 
meld. 
Kath gBeidet nie ri! Die, nie, nie! ‚Denn | 
— euch kann ich es im Vertrauen ſagen — Er nieht 
feine Kinder zu- fich. 

Rathing deutet, daB es die zeau nicht feht, i ins 
denn er den Amtmann ben der Dand faßt, mit tiefene 
Jammer auf die Stirne. 24 


Amtmann. Gott! Gott! | | 

.$5 r. Rath vn g, indem, fie ſich — Dam in die Arme 
wirft, Halb laut. Er ift verloren! — 

"Math, der indeß mit feiner Hand an der Bruſt ſuchte. 
Sieh — hier — da — Er faßt an den Kopf. und de da 
feufit. es ſchmerzt da fehr — 


x 
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I&etretär. Was meinen Sie, lieber Vater? 


Rath. Das Gewiſſen. — Mir iſt fo heiß — 
heiß — Dein Auge iſt ſo naß? Eure auch. — Es 
iſt ganz recht. Sch habe euch um alles gebracht. — 
Ihr Habt. Recht; aber vergebt mir doch — Denn — 
obſchon ich euch recht unglückich made, fo -bleibe 
ih doch euer Vater — und er meint. ein überaus 


unglückfeliger Mann, Er wirft ſich dem Selrear in die 
Arme. 


N re 
Bierzebnter Aufitritt. 


. m *2* —— 
fr "io. „ sr, er, of bern tr,. 


Worige, "8 eheimerrath. 


BGhrath. Nun da höre ich ja Wunderdinge! | 
Amtıhann. Kommen Sie, Madam, wir wol⸗ 


fen den ‚nern Vater auf fein Zimmer begleiten. | 
& faßt ibn an. — 


Rath fieht den Geheimenrath ftarr an. Das ift er! 
Ich komme. Zu den andern. Gott ſey mit euch! 

SGhrath. Iſt Ihnen nicht wohl? 

Rath macht fich los. Mir iſt fehr wohl. — Drüdt 
dem Geheimenrath die Hände. | Sch danfe Ihnen von 
Herzen: Sie Haben mic befreyt. Er giebt dtathingen 
Schluſſel. Da. Küßt die Frau Rathing, den Sekretär, 
den Anjtmann. Zum Geheimenrath: Ja — ich bin erloͤ⸗ 
ſet. Feiert meine Erloͤſung ohne Fluch. 
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‘ [ Mathing. Was ſoll sch Mit den Schtäffeln ? 

1 Fr. Mathing. Vater, Vater! 

Ä { Setretat zum Geheimentath. Laſſen Sie 
uns doch. 2.0 pt ar 
Antnenn zum Sitcom — 
das? . I — - 
| ———— as * denn? 
Nash. St! St! Hört mich an — 

Amtmann. Du bift zu ſchwach — 

Kath. Here Geheimerrath. Er winkt ihn zu fid. 
Sie find mein Sreund, Shren: kann ich es anver⸗ 
trauen — 

Amtmann. Herr Geheimerrath — Sie ſehen 
feinen Gefundheitszuftand. Er greift ihm unter den Arm. 
Komm auf dein Zimmer. 

Rathing führt ihn. Kommen, Sie — 

Kath. Nein — nein! — Wir wollen . erft 
Frieden machen. — Sch bin ehrlich und gebe 
alles heraus — fagen Sie es jedermann — 
Rathing. Er Hat feiner Schwiegertochter 
eine Schenkung des ganzen Soltauifchen Vermoͤ⸗ 
gens gemacht. Cr führt ihn. 

Kath macht fih los und geht zum Geheimenrath. Die 
wollen mich abhalten — ſtehn Sie mir doch bey — 

Ghrat h. Beruhigen Sie Sich, Herr Rath — 

Rath zu alten. Seht Ihr — ich habe Recht! 
8eife zum, Geheimenrath. Das Teſtament war falſch! 
grundfalſch! ei 26 
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Fr. Rashing wird faſt ohnnächtig 
Sefretär. . Sie ſehen feinen, Buße, . 

Ghrath. Ich gehe: :.. : 

Rath. Mein, bleiben Sie nur —* "gekt: Hr 
alles gut. Zu allen: See‘ tft mir feher wohl — 
Sanz leicht. — Sort bin ich uͤboraus froͤhlich 
Still — ſtill! Was iſt dat.? — — Was tragen die 
Männer da herein ? Er Aerſchrict. Sehr einmal — 
dort. — feht — wie freundlich er mich anſieht — 
Ey — feht ihr ihn nicht — den alten Soltau Pr 
Da rechter Hand — da liegt er. ja— in. dem lan⸗ 
gen weißen Kleide. — Pſt — pſt! Seine Augen 
ſind zu Er ſchlaͤft! Ich will ihn pran S en 
nah. einem Stuhl. u 

Rathing fahrt ihn meinenp. Be — 

Fr. Rathing DO wein Raten — mein 
Vater! Er RE? Ne 
Amtmasn.- San Befianp Mn hin. 
Sekretaͤr. Das iſt Ihr Steg. 
| Gh rat b. 8 ich ſuchte einen ſolchen Sieg nicht, 
Nath knieet an dem Stuhle. Wach auf — wach 
auf — Ich habe alles heraus gegeben — — ich habe 
nichts mehr — nichtsi, — Verfolge” mich nicht 
mehr — wach auf, und vergieb mir — wach 
auf — und — fchüttle dein Haupt nicht mehr — 
ih bin erlöfet! — Er wacht — er giebt mir die 
Hand — er zieht mich an fih. Mit einem Angftfchren, 
O du biſt fo kalt! Er wird ſehr ſchwach. So kalt — 


Kat h ing wendet ſich ben Seite und xingt die as 


— 
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BE MIE Nefer Wehmiith Find“ Kampf mit dem fehlen 
den Athem. DV Er" win aufſtehen. Laß mich — Sie fũh⸗ 
zen ihm kbeg. Laß mich — Er macht mit einer” Hand 
eine Bewegung fich los zu ann die enden nn 
Da na Dom. i 

- Ghr ach: jum Amtmann. Sc — daß ich 
nichts, geſehn⸗ und ‚gehört ‚haben „will, — Sa 
alt‘. ich nicht aus. Er gebta. p— 
— Rath. So kalt fo — % —* amt‘ 


Er holt: tief- Athem Jetzt iſt mir beſſer — gut— F 


gut — ſehr gut! Er faßt krampfhaft um ſicht her, um 
ſutht überall ſich au "halten! -&o, 1: — as 7 
Rating. Einen Stuhl nme 
parte, Inden er'gknett merden fait, [7 auf.” Kcht, 
— Feuer — Feuer — es iſt hell — — es — Die Su 
beit ſich hoch — er ſinkt zufammen, ne ee 
: Fr. Rathing. Vanheiniger Sort! Sie 
| fällt auf die Knie, und ergreift feine Hand, 


Sakretaͤr. Zu Huͤlfe — zu — ge 1 


| in Verzweiflung hinaus. 5 


— — 


Rathing mit aufgehobenen Händen, die Mehmuth | 
— ihn kaum reden. , Sein Gewiſſen hat Du = 


229 


endet. Dr. DE ern, 
| Amtmann nern teini uber Dand, ſteht ourch 


dringend an, Tegt fie fanft nieder ind Tage darin "indem . 


er gehe: Wiederſehn! — Das iſt die Lofung ! 





Gerim ma, 


gedruckt bey Georg Joachim Goͤſchen. 
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Ein Prolog in Einem Aufzuge. 
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Diefer Prolog wurde den deitten Januar 
1790, am Geburtstage des verſtorbenen 
Zürften Ludwig zw Naffau Saarbrädfen auf 
dem Gefellfchaftstheater. des Hofes zu, Saar 
brüden gegeben. „An eben. diefem- Tage 
waren alle ißverftändniffe zwiſchen dem 
Fuͤrſten und den Staͤdten Saarbruͤcken, 
St. Zohann und Ottweiler durch einen | 
Bund der Eintraht und Liebe beygelegt 
worden. 


h 


Perfonen 


Die Fee Tannettine 
Die See Antuga. 


Luaſſan, Herrſcher zu Gariſene. 


Muza, Obervorſchneider. 


Alſaft , Befehlshaber des Diet 


Kaffuenda. 
Genien. 
Volk. 





Erfer Auftrien 


Zimmer an’ Luaflans Hofe Praͤchtig mit ‚reichen 
- Polftern möbliert, an der Geite ein Baldachin. 
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Musa Alfaft. et 
— Muza in * Polſtern vberſunken und fchläft. Alfa fi 
geht durch den. Saal, betrachtet ihn, Lächelt und geht nach des 
Zürften Zimmer. Hierauf hört man im der Ferne eine präch: 
. tige Zürfifche Mufif. Alfofi Fommt zurück, bleibt an Muza 
ſtehen. Die Muſik hört auf, er bemühet ſich ihn zu ermuntern. 
Muza. Nein Allah — id) bin es nicht - — * 
der — ja. Er ſchläft. | 
Alfafi. Al? — u un iſt ſclaß 
trunken. Muza. 

Muza. Ja, liebe * Autnga — oder wer 
du biſt — 
Alſafi ſchuttelt ihn. Kennſt du mich nicht? - 

Muza erwacht. Seht da! — Seyd ihr auch 
‚im Paradieſe? et | 

Alfafi ſchattelt ihn. Im Pavradieſe? — Evi 
wacht denn endlich! 

Muz a reibt ſich die Augen. Sind wir nicht im 
Paradieſe? Er gähnt. So? Wo find wir denn? 
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Alſafi: In des Ralifen Vorzimmer. 
Muza. So ? Er fieht ih um. Aha — im Vor 
zimmer? — Ge. Ganz recht. Ich finde mich. 
Alſafi. Wenn ihr euch auch da nicht finden 
wolltet! — | 
Muza: Nur Hicht am frühen” Morgen — 
erigähnt. gleich — ſo — ſo er ſchlafi fpitzfin dig — 
ſo — wie will ich ſagen — ja. 
Alfafi fölägt ihm auf die Schultern. Nach einer, 
fo fpäten Nacht „3112 70 
Muza erwacht und eefäriet, Bi ſehr tapfer 
zugebtacht haben 
Alſafi. Tapfer? 
„Muza. Das Glide — 
Alſafi. Worin tapfer? u 
" Muza. Im-Efen. — Id habe das Leben 
für Luaffan gewagt. -— 1 
Alfafi. Sm Eſſen? TI CH Er 
Muz a.Ich bin ſinnlos geworden ihm zu She. 
Ich bin daruͤber faſt geſtorben. Ihr thut im Kriege 
nicht mehr! Wer für: feinen Herren ſtirbt; iſt treu. 
Ob an einem ‚Lanzenfloß, oder an einem Braten 
— im Sterben ift das. Opfer. 


Alfafi Mit dem Btaten AB: es. do6 — 
licher. 


Muza. Wahr. Gleichwohl sg das doch 
nicht. jedermaun. 


7 4 
u 41 It Mr 
Pr B Eu | 
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„Alfa fi. Darum ift auch um — — 
vorſchue der⸗ aD en 
Musa. Getroffen. Ich | hobe die ver 
doch Muſik gehören und glaubte deßwegen, hun 
wären wir im Puradiefer — Was wollte. die 
Ruf £ doch: ſagen7 J 

Alſafi. Wir kuͤndigen den Wiernen von 
ſans Geburtsfeſt an. 

Muz a verwundert, -Luaffang Geburtsfeſt? 


Alfafirütten ihn. Dem zu Ehren du geftern 
fhon das Leben wagteſt? Er | 

Muza. Aha — gut, gut.” "Er Folter die Hände. 
Wann werden "wir heute’ fpeifen? - ö 

Alfafi. — — du fuͤhlſt nur t für 
den Tiſch. 

Muza. Pe mir — was — du Leb en? 
Schlafen, athmen, gehen, fechten , arbeiten? — 
Das ift nicht Leben. Eſſen ift Lehen. 
Alſafi. Ein feiner Sag. 

Musa. Warum gehft du in den Krieg? lm 
tapfer zu feyn. Warum bift du tapfer ? Um ges 
lobt zu feyn. Warum millft du gelobt feyn? Um 
mehr zu- werden. Warum millft du mehr wer⸗ 
den? Um beffer zu leben. Kannft du befler 
Ihlafen, wenn du mehr bit? Neint Du kannſt 
auch nicht bequemer athmen. Du kannſt nur 
dann beſſer leben, wenn du befler iffeft. Alles, weß: 
halb wir ung herum tummeln ünd treiben, ift nur 
um zu effen. Meinetwegen, gieb du dem Dinge 
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einen andern Namen: "Heiße es·DEhre, Ruhm, 
Fleiß — der Zweck bleibt eſſen. So oder anderg; 
ſchlecht oder prächtig — alle” thun alles — mm 
zu eſſen. — Alſo liegt alles daran, und es iſt die 
wahre Lebensklugheit, daß man trachte, je cher je 
lieber ſo viel und ſo gut zu eſſen, als man ver— 
mag: Ich Habe es fruͤh ſehr weit hierin ges 
bracht — alſo bin ich ein Weiſer und verdiene deine 
Achtung. — Gehab dich wohl. Er geht, indem hör man 
einige ‚Takte Turriſcht Muſik, und er bleibt ſtehen. 
Alfafi. Du wollteſt gehen. FE 
Muza hölt ich den Bauch. Diefe Suer t — 
Alſafi. Was kuͤmmert fie dich - 
MR fer ſich. Macht mir Vergnügen. 
Alfafi. Und du kannſt fie doch nicht eſſen. 
Muza. Allerdings! 
Alſafi. Die Muſik? | 
Muza. Ga, die Mufit macht mir Vergnügen, 
Vergnuͤgen Eräufelt meine Nerven, und daraus ent: 
ſteht Appetit — fo eſſe ich die Mufit. 
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— 


3weyter Yufı ri et. 


‚Mehrere Herren von Luaſſans Hofe, 
- Alfafi. Nur näher, ihr Herren — 

Muza. Sehr edle Bafchen und Kadi's — ih 
grüße euch. | | j 
Alfafi. Bringt ihr Gluͤckwuͤnſche für Luaffan ? 

Ale Ja hen jt 000. | 

Alfafi.e Sie werden ihm die Freude des 
heutigen Tages erhoͤhen. Wollt ihr Luaſſan ſelbſt 
ſehen 

Alle. Wir wünfchen ch. 


Alſafi. - Sogleich will ich ihn davon untereichs 
ten.. Er geht in Luaſſans Zimmer. 


Dritter Auftritt. 





Vorige ohne Alſafi. 


Muza ſetzt ſich. Nun? | 
Einer. Was beliebt euch ? | 
Muza Ich bin der Obervorfchneider, Ich. 
Einer. Das laßt euch lieb fein. _» 


ro -Zuaffan, Fuͤrſt von Gariſene. 


Muza. Ja. Das. ift aber nicht alles. Sch 
will dafür erfannt ſeyn. | Ä 
Einer. Bey. dem Simmel, das muß jeder 
der euch fieht. 
Muza Ih mene Hall wohl höflicher 
feyn. | 
Einer. Bir heben =, gegeben was. euch 
gebührt... 20 
» Muyga ben Seite. Die Sclingel! ! 30 ihnen, 
Edle Herren, nach meinem Range hättet lc euch 
wohl etwas tiefer noch verbeugen mögen. 
Einer. Bir thaten was wir fhuldig find. 
Müza ben Seite. Sch muß fie anders friegen. 
Zu ihnen. Liebe Herten, wenn nun Fürft Luaſſan 
herein tritt, wie woilt ihr ihn empfangen ? Sch 
dächte, ihr probiertet es: gleich hier —. 
Einer. Wir werden thun was uns die Ehrs 
furcht für den Kalifen eingiebt. 
Muza. Ich bin aber doch auch des Fürften 
Obervorſchneider. — Nun, ihr Herren — verneigt 
euch noch etwas vor mir — ich bitte darum. — 
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-Afafi. Aua ſſan. Be 
"uf afi geht voran. Lugaſſan unſer Here! 
„gu af fa n. Ich gruͤße euch, meine Kinder. en 


Alte Lange. (be. Suaſſan — Kerr! ; 
Einige. Und ori Tage Pen — 
Die Türkiſche Muſik fegt ein. “ 


Luaffan mirft einen edlen Blick umher. tat fie 


ſchweigen. :3 9: | 
Alfaf i Herr, vergönnet — daß fe — 
Luaſſan. Laß ſie ſchweigen, Alſafi. 


Alſafi ‚gebt‘ binaug. , 


Einer. Du wiuſt nicht dulden, — daß 
wir und deinetwegen freuen?’ Die Muſik hört anf 

—Luafſan ſieht fie alle mit Würde an. Iſt jemand 
unter euch, der mir an dieſem Tage Segen wuͤnſcht 
— Dank ihm; fo genügt mir an ſtiller Treue. 
Dieß rührt mid), — in meine Seele 
nicht. — 
Alfafi —* zurück. Herr, ER ung leid, 


‚daB du die, ———— nicht liebſt, die 
wir — 


J 
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Luaffan. Noch einmal, meine Freunde — 
wer mir an bdiefem Tage Gutes wuͤnſcht — wer 
es erfennen will, daß meiner Unterthanen Wohl, 
vom Palafte bis herab in die fernfie Waldhuͤtte, 
mir am Herzen liegt, der giebt mir den koftbaren 
und einzigen Lohn der Fürften — Volksliebe. Iſt 
jemand, der diefe Liebe mir verfagen, oder rauben 
will — er. handelt ungerecht; doch ich vergebe 
‚ihm, und werde für die Undankbaren ſorgen, wie 
fuͤr die Guten. — Das Zeichen, daran man Fürs 
fien kennen muß, tft Vergeben ! Verlaßt mich — 
ich danke euch. — Auf Wiederſehen! Lebt wohl. 
Sie geben nach tiefen Verbeugungen und mit über die Bat 
im Kreuz gelegten Armen, wie Anfangs, ‚ab. 


5 


Fünfter Auftritte” 





FBR| Lam: Muza. Alfafı. 
Alfafi. Kerr, du biſt ernſt? 
Luaſſan. Ernſt iſt mein Stand und meine 
Pflichten. 
Alſafi. Muͤhſam iſt die Sant. 0 eine 
reiche Ernte lohnt — 

Luaffan. Die unfruchtbaren Jahre oil du 
fagen ? Nach eintgem Nachdenken. Das Bild iſt gut, 
Das du mir da zeigeft. Gern verweile ich bey dem 
Bilde des fleifigen Hausvaters. Oft, wenn die Fee 


— 


Lunaſſan, Fuͤrſt von Gariſene. a3 


Antuga, dieſe Beſchuͤtzerin der Zwietracht und des 
Haſſes, meinen beſten Planen widerſtrebte, und 
um mich her der Mißverſtand mid) kraͤnkte, über: 
fiel mich gerechter Unwille. Allein dieß Bild des 
Hausvaters hat mich beſaͤnftigt. In jeder Haus: 
haltung meiner Gariſener wird ja der Vater oft 
zu raſch getadelt, von ſeinen Kindern oft unrecht 
verſtanden; dennoch behaͤlt der Vater daſſelbe Herz 
fuͤr ſeine Kinder, zuͤrnt nicht, und geht mit gutem 
offnen Herzen, wenn ſie wiederkehren, e gern 
entgegen. Das will auch ich. 

Muza. Großmaͤchtigſter Fuͤrſt Luaſſan, ver⸗ 
ſtatte nunmehr, daß mein Wunſch dir ſage — 

Luaſſan. Er ſey dir geſchenkt, mein Freund. 
Muza. Nicht alſo, mein Herr und Hertſcher — 


Zuaffan. a, in der That. — Gh wußte 
geftern und vor zehen Sahren, was du mir heute 
fagen wuͤrdeſt, und weiß jeßt, was du mir morgen 
und nach zehen Jahren ſagen wirſt. 

Muza. Mit nichten. — 

Luaſſan. Ja doch — ja. — So etwas von 
Unterthaͤnigkeit und tieſſter Ehrfurcht — nicht 
wahr? 

Muza verbeugt ſich. Allerdings! | 

Ruaf fan. Und von. meinem glücklichen Throne ! 

Muza Sa Here! 

: Luaffan. Und von der ii um meines 
Volkes Liebe?, 1. ©: 
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Muza. Und von dem: beften Segen der mohl 
tätigen. Zee. Tannettine: Du redeſt aus. meiner 
Seele, Herr. = — 
—Luaſſan. Sag lieber — aus ‚deinen Fot⸗ 
mularen — | 
| af aft- Herr, du chuſt ihm zu viel. ur 
‚ Luaf ſan. Nein, Alſafi, er mag etwa in die 
ſem Augenblicke meinen, daß er es glaube; allein 
ihr beide muͤſſet es wiſſen, daß ein Kalife von 


ſeinem Volte nicht selich feyn kann. Ä 


L2uaff an. Giacklicher, gieb mir von deinen 
Traͤumen. — Ihr Gluͤcklichen, gebt mir von eurem 
Schlaf; gebt mir die Ruhe, womit ihr, wenn euer 
Tagewerk vollendet iſt, mit Braun und > Kind dei 
Lebens euch erſreuet. 


| Alfafi. Her, erlaube. mir, a fagen, er 
dein Amt — — | 


Luaſſan. fa, du — nur Einem: n | 
gefallen, Bin ich mit dir. zufrieden. — ſo iſt 
es auch die ganze Welt. Der Mann ‚aber, der 
aller Menſchen Gluͤck und Leiden auf ſich hat, ſoll 
allen wohlgefallen. Kann er bier erfreuen, ſo 
muß er dort betruͤben. Jahre gehen hin, eh 
er feines Volkes Liebe erwerben kann, und ein 
Leichtſinniger, der nicht weiß, wie vieler Jahre 
Werk er niederreißt, kann ſie ihm in einer Stunde | 
rauben! — Ach, guter Alfafit Das Befte; was 














’ 
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man einem Färften an - feinem Be: RR 
kann — ift Gleichmuth. 
Alſafi. Werde in an — damit 
ansgeflattet. z 
Ruaffan. Die Fee — verbittert — 
Tage. Ließe fie, zur Erholung von meinen Sor⸗ 
gen, mein Herz des ftillen Stückes nur geniefen, 
wonach ich mic, fehne! Wenn eine Seele mid 
nur im meinetwillen lieben will, foll ich es finden, 
ſagt fi. — Ich will auf die Jagd — 
Alfafi ruft hinein: Auf die Jagd! 
Luaffan. ’ Vielleicht erfcheint mir: wieder die 
gute Fee Tannettine, und mit ihr mein Gluͤck. 
Muza. Sicher wird fie gerecht feyn. 
‚Luaffan. Die ganze Welt: ermartet Gerech— 
tigkeit von dem Kalifen, und ihm allein. verfagt 
man fie! | | 
Muza. Lache diefer Dinge. Genieße deines 
praͤchtigen Thrones, deines Goldes ⸗ 


Luaſſan. Ihr beduͤrft des Glanzes, der 
mich umgiebt, nicht ich. Man, hört die Jagdhörner. 
Nicht wahr, Muza, du findeſt mich jetzt beneis 
denswerth auf meiner Jagd? 

Muza. Ja, Kerr! 

Luaſſan. Mein Araber rennt vuich den Forſt 
— der Schall der Freude jauchzt vor mir her — 
im ſtolzen Schmucke umgeben mich meine Die— 
ner — und lange noch hinter mir toͤnen Hufſchlag 
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‚und. Horn und Jubel — aber mit mir iſt die 
Sorge für euch alle. Alles freut ſich und ge— 
nießet — ish nicht. — Mein ‚Araber ſchaͤumt, 
baͤumt ſich — reift mic) von der Höhe in die Tiefe 
fort — ich achte es nicht, denn Sorgen find mit 
mir. Bedenke wohl! — Einer forgt für alle. 
Denken und forgen diefe alle auch für den 
Einen? — IH weiß es nicht. — Ueberlegt es. 
Auf die Jagd! Die Hörner en ihn, wie er gebt, 
hören aber bald auf. 


GSehster Yu Ferien - 


Alfſafi. Musa 


Alfafi feufsend. “Der Kalife fprah da ſeht 
recht — — 

Muza. Das duͤnkt mich num gar nicht fo 
zu ſeyn. Kr 
Alfafi. Nicht? u, 
Muza. Nein. Denn id) fenne nichts koͤſt · 
lichers, als auf einem Throne zu fi ißen. Er: ſiebt 
lüſtern nach dem Throne. 

Alſafi mit aufgehobenem Finger. Muza un! 
Es ift nicht leicht auf: diefer Stelle zu fißen. 
Munza auf den Thron zuigehend. Warum nicht ? 
Sich nach Alſafi umfehend. Was thut denn ein Kalife? 
Er ſitzt da. si 3 


* 
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Alſaf i. Es iſt nicht leicht, mein Freund. 


Muya fteigt hinauf. Sieh doch. Er fegt ſich mir 
untergefchlagerren Beinen. Ey — wie gemächlich !. / 
Alſafi. Ga freylih, wenn man an dieſer 
Stelle nur eſſen und ſchlafen will. 


Muza. Eſſen, ſchlafen, und auch richten — 
das will ich dir zeigen. Gieb Acht. — He da — 
ihr! Macht mir den und den ehrlichen Freund zum 
Kadi! Er iſts. Gut! Nun — das war ein Kadi. 
Werbt mir drey tauſend wohl berittene Spahis! — 
Seht — dort reiten fie. Baut mir einen Damm! — 
Er iſt gebaut. Weiher — ſie ſind gegraben. Legt 

Straßen an, liefert uns Gelder ein, bauet das Land 
an, verbeſſert die Bergwerke, legt. Baumpflanzun⸗ 
gen an. Wohl — die Straßen ſchlaͤngeln ſich — 
die Beutel ſtehen da — das Korn bluͤht überall, 
die Bergwerke find wohlgehalten, die Wälder wachs 
fen. Was ifts? — Klagt da noch einer? Gut. 
Kopf ab! Das war Juſtiz. Kopf ab — ich 
war gerecht. Iſt noch was zu thun? Mein. Gut, 
fo laßt ung effen, dann auf die Sagd, und dann 
zu Bette. Er fteht auf, Da fiehft du, es iſt cine 
mächtige Kunft Kalife feyn; zu fagen — „Thu’, 
thu’, thu'! wo alle Welt thun muß, und ih nur 
fage — thu'. Er will herab fteigen. 


Afafı. Harre noch «in wenig auf: dem 
Throne. — Der Kalife kann uͤnrecht haben. 
Warum nicht? Kalifen find, und bleiben Men: 


y 
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ſchen. Regiere noch ein wenig, mein Kalife. — 


mich dir noch vortragen. 
Muza ſetzt ſich wieder. Trage vor — Denn du 
ſollſt willen, daß ich gern Befehlens fptelen mag. 
Alfaft.e So wirft du mir antworten: muͤſſen 
und Rechenſchaft ablegen. 
Muza. Warum nicht? 
Alſafi. Das würde dich erhitzen — 
| Mus a. Defto beffer. Ein -Bifchen Zanfen ift 
-wohlthätig für die Galle; und dafi diefe im geſun⸗ 
den Zuſtand ſey, iſt noͤthig zur Verdauung. 
Alſafi. Das alles wird dich ermuͤden — 
Muza. Laß ſehen. 
Alſafi i mit Ceremonie. Herr ‚ mit deinem Kadi 
iſt das Volk ſehr unzufrieden. 
Muza. Ich habe ihm gepruͤft. Das Bot 
weiß nicht was es will. 


Alfafi. Man glaubt allgemein, er fehe nur 


auf das, was du deine Rechte nenneft. 


Muza. Wie? Soll ih denn keine Rechte 
haben ? Ä 

Alfafi. Nur die, welche dir deine plichenn 
geben. 
Muza. Die — mein Kadi 

Alſafi. Er mißfaͤllt. Entferne ihn. 

Muza. Wenn ich den Ehrenmann von mir 
verjagt habe, ift man mit dem nächften wieder 
unzufrieden. | 
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Alfafi.; Leiche möglich! Ä — — 


Muza., Und wenn der nächfte Kadi wiedet 
fortgeſchickt wird, wird man denn mit — — 
folger zufrieden ſeyn? 


| Alfafi. Vielleicht | 


Mu J a. Belek = nicht? Bas heihe — 
das? * 


u f afie i. Daß alle Theil⸗ * ——— auf 
ihre Rechte ſi find, J er 
Muza, So darf ich es auch ſeyn. ad 


Alfafi. Mit großer Vorſi dt, denn du. biſt 
der Einzelne. 


Muza. Der Eimeine? — * A 
Er ſieht fih um. Ach — dünft dir *— * 
in dieſem Zimmer ? 


Alſafi. Wer auf deiner Stelle ſo denkt, fteigt 
herab, und feine Klage wird {hm folgen, fire et 
auch herab geftürzt. | * 

Muza. Es ſi itzt ſich unbequem auf dem Dinge. 

auf af i So Hätte denn. alfo der Kalife — 

Muza. Recht! Er hat ein undankbares Amt. 
Alſafi. Darum, Muza— daß: uns die Herr⸗ 
(her diefer Welt — fie mögen Kionen tragen.oder 
Muͤtzen — nicht unbefcheiden richten, iind wenn: in 
Ihrem Thun der gute Mille ſichtbar ſpricht — fo 


P 4 
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(af durch veinen guten Willen uns ihr Werk ers 
leichtern. © | 

- Muza. Allein. fo viel Hat man fonft nicht 
gefordert. 

-Alfafi. Kat man vielleicht der ftillen MWiüns 
{che fonft nicht genug geachtet, fo muß man um 
fo redlicher dem lauten Rufe jegt begegnen. - 

Muza. Nun ja. Allein man fordert fo viel 
und mancherley, daß; wie du mir es da befchrieben 
Haft, zu der Erfüllung, wie man fie verlangt, fat — 
faſt — eine andre Welt gehört. 


Alſafi. Bis’ fid die Sährung, morin das 
gefchieht, geſetzt, und die Begebenheiten, die daraus 
entftehen, geordnet haben — laß uns dem Kalifen 
an feinem Feſte und jedem guten Herrſcher — Ge⸗ 
duld und Gleichmuth wuͤnſchen. Er geht. 

Muza trocknet die Stirn. Bey meinem Leben — 
ja! das Regieren, wenn man es recht angreift — 
kann feinen Mann denn doch erhitzen. 
Alſafi. Deine Spahis find dem Wolfe fehr 
zur Lafl. ii 
Muza. Und doch wollen fie Schug von mir? 

Alfafi. Die Abgaben find ihren viel zu hoch. 

Muza. Aber fie wollen doch Daͤmme, Mo 
ſcheen, Erhaltung der. Braminen, und wollen 
Straßen. und. Juſtizpflege, und Weiher, und 

Öffentliche Gebäude: hai rn 

Alfafi. Deine Waldungen Nu 
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Muza. Schweig! dern: was ſoll nad uns 
werden, wenn wir nicht anfangen zu fehonen ?: 
Alfafi. "Deine Handelsvorkehrungen — 

Muza. Koften mir viel Geld und Zeit und 
Mühe, damit unfre mächtigen Dahbden ung nicht 
verderben — 

Alfafi. Deine Einkünfte ſcheinen ihnen zu 
viele — 

Muza. Und dennoch often fie Anfehen, Vers 
tretung bey andern — | 

Alſafi. Katife, man ift nie recht mit bir 
zufrieden. 

Muza. Will man denn Feine mn, Stra: | 
ben, Wälder, Handlung? ? 

Alfafi. O ja; allein man But: us älle 
diefe Dinge viel leichter — 

Musa. Wenn alle was anders — und 
alle was anders wollen, was kommt am Ende 
denn heraus? 

Alſafi. Herr, erlaube — 

Muza. Habt ihr euch bey den Kalifen, ii 
nen Vorfahren ‚micht wohl befunden? | 

Alfafi. Erlaude nu — ° 

Muza. Waret ihr da nicht ruhig, —— 
Warum wollt ihr, ihr allein — 


Alſafi. Da ſind nun erſt verfgieene Dei 
kungen deiner. Diener — 


Muza. Ich will fie nicht wiſſen. 
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: Alfafi. . Die můſſen gegen einander — 
gen werden. * ji 


duza. DR mögen fie ſelbſt — Er will 
fort, 

af A f i vait on auf, | Da ſ ind verſchiedene Volks⸗ 
meinungen. = 

„Muza. Ich. will ‚fie nicht hören. 

Aifaͤfi. Herr, du mußt ſie hoͤren. — Er macht 
ibn figen, Da find. Proʒeſſe an des Schach von Per⸗ 

ſien Gerichten, die dich und dein Bolt an Hecht. 
und Eigenthum angreffen.. 

Muza matt. Alſafi. 

+ Ahfafir Da find wieder Volksklagen — 

Muza. Wer hört denn meine Klagen? 
—Alſafi. Herr, alles das muß vereinigt, die 
Klagen abgethan, das Volk beglückt werden, und 
die Regierung muß doch rafch fortgehen.. : 

* Muza. Gut, ich will lefen, gieb mir die Papiere. 

Alfafi. Da draufen find noch gegen dreyßig 
Menſchen, die dich ſprechen ‚wollen ;alle find arm, 
und. alle bitten —, 

Muza. Wenn alle — — und alle 
nicht geben wollen, was ſoll denn werden? 
Alſafi. Kerr, fie weinen ſehr — 

Muza. Gieb ihnen. 

Alſafi. Gut. ee 

Muza. est will ich auf die Jagd. Es wird 
Nacht. — P Eee; 
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Alſafi. Wenn du in der Nacht arbeiten 
willſt — ſo jage jetzt. — 
Muza. Meine Pferde! Auf die Jagd — 

Alſafi. Herr, da ſind noch Menſchen, die 
vom Hagelſchlag gelitten haben — N e ſi weit 
her, hoͤre ſie, und hilf! ! | 

Muza. Ich will ſie e hören. Wenn ich nun 

aber alles thue fo gut ich kann, und doch noch 
Klagen hören muß, ynd doch noch weinen * 
muß — was iſt dafuͤr mein Lohn? | 

Alfafi. Volksliebe. 

Muza. Und wenn das —— doch une 
. den tft? 

Alſafi. Dein Gewiffen. . | | 

Muza. Und für die ganze Dr — und 
Sorge giebt man De — fu“ 

Alfafi. Sagen und pferde und * und 
Diener in Gold-und Silber. | 

Muza. Und Unzufriedenheit und Klagen und 
Tadel bey meinem beften Willen ? 

Afafi zuckt die Ace. | 

Musa. Wenn ich fo geärgert Bin — was 
nägt mir dann die Tafel? Mit diefen Sorgen 
im: Gemüthe, -wie genieße ich da ,der Sagd? Was 
follen mir die Leute in Gold und Silber? Dieß 
Gold und Silber ift Genuß für fie, für mich nicht. 

Alfafi. Sp. fagte der Kalife. 
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eu ya Und dann fist manıfo hoch — fo 
" alfein im Gefiht — man darf richt klagen; nur 
arbeiten, thun und dulden — Hören, arbeiten, thun 
und dulden. Ey — wo iſt denn ba Genuß? 

RT afi. Sn. der Stimme deines er — 
Vielen Alles zu ſeyn. 

Muza. Hat ein Kalife ſonſt keinen Lohn? 
Alſafi. Sonſt keinen. 
Munza ſieht auf. Es ſitzt ſich ſehr unbequem auf 
dieſem Throne. 

Al ſafi Hält ihn auf. Mas —— vu? 

Muza. Herab! 

Alſafi. Darfſt du? | 

duza. Wenn ih nicht mehr Kalife ſeyn 

will. — ja; ? | 

Alfafi. Kannft du eine Stelte abgeben, die 
du wicht die ſelbſt verleihen konnteſt? 

Muza. Wenn fie mich druͤckt — warum nicht ? 
Alſafi. Nein; Pflicht und Ehre gebieten dir, 
auszuharren in Gefahr, zu vollenden was du bes 
gonnen haft. 
—Muza. Doc ivenn nun jedermann mit er 
wicht zufrieden ik — — 
Alſafi zuckt die Achſeln. Wiele — find darum 
nicht Alle. 
Muza. Wenn Alle von vielen geleitet wers 
den — was habe ich zu erwarten? - 


— 


— 
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Alſafi. So ſtrebe nach einem ehrenvollen Ende, 
und kaͤmpfe mit erlaubten Waffen. 
Muza. So? Thum das meine Feinde auch? 
Alſafi. Das mag die Nachwelt waͤgen. 
Muza. Die Nachwelt? Von der will = ganz 
und gar nichts willen. 
Alfafi. Sie allein kann deine rechte Stelle 
dir anweiſen. | Ber 
Muza. Wollen denn die Unzufriednen meinen 
Platz einnehmen? | 
Alfafi. Mit unter — ja. Im Ganzen wol; 
‚ ten fie Veränderung ber langgewohnten Formen: 
Muza. Was kann ic) dabey thun? 
Alfafi. Die Frage ift ſchwer. Doch wenn 
den größten Theil derfelben das Herz des Herr⸗ 
fhers beantwortet, ift ed wohl befler, als wenn in 
diefer Spannung der Verftand allein entfcheider. 
Muza. &o muß man die Gelehrten, die Weis 
fen des Volkes, zu Rathe ziehen. | 
Alſafi. Wenn nun die Gelehrten die Wei⸗ | 
fen überfchreyen ? | 
Muza. Ein böfer Krieg. Krieg der Meinun⸗ 
gen iſt ohne Ende. 
Alſafi. Dann huͤlle dich in das Bewußtſeyn 
guter Thaten — dulde mit Wuͤrde und laß der 
Menſchheit Genius vollenden. 


Muza. Das koͤnnte — koͤnnte, beym Allah — 
den Tod bedeuten. 
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Kir aft. Tod iſt nicht Schande. 
Muza. Doch das ſichre Ende des Genuſſes! 


Siebenter Auftritt. 


Es verwandelt ſich in einen Wald mit geworfenen Felſen⸗ 
ſtücken, im Hinteigrunde iſt ein großer ſchwarzer Fels. Es iſt 
nur halb licht, — a 





K a ffu enda “Allein. 


Der Schlaf hat mich geflohen — alles‘ zog 
mich hierher ⸗— Da bin ich nun, glaubte fie zu fins 
den die. gute wohlthätige Fee, und fehe nur. diefe 
 dden Wände wieder, die fo oft: meine Klagen hörs 
ten. . Tannettine, gute, geliebte Tee, fieh wie ic) 
mic) nad) dir fehne, .erfcheine der armen Kaflus 
enda. Was ift das, was in mir vorgeht? Aengſt⸗ 
lich ſehne ich mich, und weiß nicht nach wem. Der 
Geſang der Voͤgel macht mich weinen, und dieſe 

Thraͤnen kuͤhlen nicht die Glut auf meinen Wan⸗ 
gen. Sehe ich zwey Baͤume ſich nahe ſtehen, und 
der Wind beugt einen nieder, ſo betruͤbt es mich, 
daß ſie ſich nicht zuſammen beugen. Mein Bild 
im Quell ſehe ich nicht mehr gern — ich traure 
uͤber alles was allein iſt. Ich ſehne mich, und 
weiß nicht wonach. Ich leide, und weiß nicht 
warum. O Tannettine, gute, geliebte Tannettine, 
ende dieſen Zuſtand, oder laß mich wieder dieſe 
ſuͤßen Töne hören, die mir ihn zuerſt gegeben 
— | 
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» Weit aus der Ferne -hörk-man ein kurzes Flötenſolo. Kaſ⸗ 
ſuenda geht während deſſen in die Felſen — Sie ſucht — ‚fie ringt 
die Hände, fie geht uf die Pöbe — jie ſucht wieder — julekt 
bleibt ſie traurig ſtehen. 

Dieſer Ton — ach dieſer war es, hat in mei— 
ner Bruſt — das Feuer entzuͤndet, das ich vorher 
nicht kannte, das mich ſo leiden laͤßt — und das 
ich ſo liebe. Dieſer Ton — machte mich ſo gluͤck⸗ 
lich, ſo lange er dauerte — Er iſt verſchwunden — 
und meine Seele iſt wieder oͤde und leer wie dieſe 
Seifen. Sie lehnt fich an“ den Selfen. 

. Chor von- Genien aus der Ferne; 
- Bir leiten jeßt die gute Fee 

Zu armen Leidenden;hinab; 

Verſcheuchen kann fie alles Weh. 

Fahrt zu Berg auf und Thal herab. 

Kaſſuenda. Sie kommt — ſie kommt! Wohl 
mir. Ich muß ihr entgegen. Sie geht auf die Seite ab‘ 


Achter Auftritt. 





Die Fee Tannettine. Hernach Kaſſuenda. 


Tannettüne erſcheint unter einer fanften Muſik bla: 
fender Infirumente anf. einen Wolkenwagen, in hellem Schim: 
mer. Er läßt fich herab und fie ſteigt heraus. Sie redet hinauf: 
wärs. Bleibt zurück, Genien und. gute,eifter — 
- bleibt zurück, Der Wagen, hebt ſich sempor, hierauf. geht fie 
vorwärts. . Menfchen will: ich beglädten, und bedarf 
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dazu Nicht fremden Beyftand, noch die Lobgefaͤnge 
derer, die mir dienen. — Wo ift dad gute Mäds 
hen, das Luaffan beglücken wird? Wo bit du? 
Sie ruft mit ſanftem Baltendem Tone: — > Kaffuenda ! 
Edyo der Flöte in der Ferne wiederholt diefen Ruf. Kaſ⸗ 
ſuenda! Wie vorhin. Kaffuenda! Eben fo. 
Kaffuenda eilt herein und beugt ihre Knie vor der 
ze. Mohlthätige, du erfcheinft mir in deinem 
Stange — Soll er mid) nicht Blenden, fo — 
Tannettine Ich fomme dich zu begluͤcken. 
Raffuenda.mit Unfhutd. Soll ih nun erfah— 
ren, was das ift, wonach ich mid) gefehnt Habe 7— 
Tannettine. Erfahren. Ä 
Kaffuenda. Wiffen, warum ich leide? 


Tannettine. Wiſſen. 
Kaſſuenda. Auch befigen, wonach ih mich 
fehne ? | u 


- Zannettine. Das fommt auf euch an. 
Raffuenda. Euh? Wer if — 
Tannettine. Keine Frage mehr, erwarte, 
Kaſſuenda. Werde ich nicht mehr. leiden, 

wenn ich befiße? 

Tannettine Wenn bu im Prunf befcheis 
den bleiben — dem Schmeichler feften Sinn — 
dem Zauber der Sinnlichkeit Selbftherrfchaft — 
dem Unglück Gleichmuth — entgegen feßen kannſt; 
wenn KHaustugenden dir heilig find und bleiben, 
dann wirft du wenig leiden. Sie winkt fanft in Die 
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‚gerne — man hört das Flötenſolo aus dem fiebenten Auftritt. 
‚Wie es vorüber ift, amarmt fie Kaſſuenda. Sey wahr — 
fo bift du glücklich. Sie verſchwindet. Von der. entgegen 
gefegten Seite erfcheint Luaſſan. 


% 


Neunter Auftritt 


tnaffen. Kaffuenda. 


Luaffan. Du Haft mich gerufen, Tannets 
tine — ich folge und du flieheftl. Sch Teide und 
"du flieheftt Ex ſieht ihr wehmüthig nach. 

Kaffuenda if indeß zurück getreten. . 

Luaffan geht näher vor, Im Dunkel des Haines 
iſt treuer Liebe Heiligthum, und dieſe Felſen ken⸗ 
nen nicht die Kuͤnſte des Harems. Hier will ich 
ſuchen was mein Herz bedarf, und wenn ich es 
nicht finde — darum trauern. Das Wehen der 
Geſtraͤuche klagt mie mir. Er will ſich fegen, indem 
erblickt er Kaſſuenden, und bleibt betrofien ſtehen. Wer mag 
fie ſeyn? — Miles dieß Für ſich. Ich ſah fie nie⸗ 
mals, dennoch iſt fie mir bekannt. — 

Kaſſuen da bey Seite. So fremd. iſt dieſer Mann 
mir nicht, und doch weiß ich nicht, daß ich ihn 
kenne. 

Luaſ ſan. Sie hat Anmuth ohne Gurberung. 


— D die Gluͤckliche! Die Natur if ihre Lehr 
rerin. — 
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KRaffuenda. Er hat viel Erhft und Würde; 
und doch‘ laͤßt ihm das nicht, ſo * und * 
wie unſerm Baſcha. 


Luaſſan. Was mahft du bier? 
—— Herr — ich — — — 
Lugſ fan. Was? 
Kafſuenda. Etwas — das ich noch nicht 
kenne. 
Luaſſan. Auch bin? du nit ſehr emſi — 
zu finden. EI 
Kaſſuenda. Sept ale — — 3 
Ruaffan. Und warum nur jetzzt nicht? 3 
Kaffu enda. Aufrichtig, ich weiß es nicht. 
Luaffſ an. Etwas, das du noch nicht kenneſt, 
alſo! Hm — du biſt ſehr glücklich. 
| Kaffuenda. Warum? 
Luaſſan. Du haſt die Freude der — 
tung — und dann im erſten — — das on 
der Taͤuſchung. 

Kaſſuen dA, Tauſchung PR das Si? 
Luaffan ſeufzt. Man fagt es. 
Kaffuende ‚Man hat ſehr Unrecht. | 
Luaffant Was ich füche, werde ich nie 

beſi gen. | 
Kaffuenda. Ach das betruͤbt mich. 
Luaſſan. Wirklich? | 


21 
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Kaſſuenda. Warum nicht? Es iſt ja traus 
rig, nie zu finden was man ſucht. 

Luaſſan. Sch ſuche ein Herz, das mich um 
meinetwillen liebt: 

Kaffuenda. Und das ToNee du nicht fin⸗ 
den? O du findeſt es gewiß. 

Luaffan sebieteriſch. Mein! — denn ic bin 
bitter. reich. | | Men 
Kaffuenda. Neih? Nah einer Paufe. Nun — 
dann kannſt du ja recht gluͤcklich machen was dH 
liebſt. 

Luaſſan. Und dann wird man nur das 
Gluͤck lieben, das ich geben kann, und nicht 
mich; ſeufit. mich nicht. - 

Kaffuenda. Mein, Herr — man wird — 
bar ſeyn, weil du — wareſt — und —— 
macht gluͤcklich. 

Luaſſan. Dos ir wahr. 


Kaffuenda Wer auch reich iſt — wie * 
— den kannſt du freylich nicht gluͤcklich machen. 

Luaſſan. Auf gewiſſe Weiſe haſt du Recht. 
Die Reichen bleiben immer Weſen fuͤr ſich. 

Kaſſuenda. Wen du gluͤcklich gemacht haſt, 
der iſt dein; er iſt dein Geſchoͤpf; er iſt ohne 
dich nichts; er hängt an deinen! Blicken, er lebt 
mit‘deinem Athem. — — 

Luaſſan mie Feuer. Und was nun ganz mein 
Geſchoͤpf wäre, ganz mein — was ohne nich 
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nicht wäre, was an meinen Blicken hinge und 
mit meinem. Athem lebte, wie” würde ich dag lie⸗ 
ben, wie würde ich Blumen firenen, wo es lebte — 
nit Entzüden. wie würden wir beide uns lieben ! 
Zaͤrtlich ſorgte ich um ihr Leben — aͤngſtlich wachte 
fie für meine Tage. Auf mir ruhen viele Mühe, 
viele Sorgen. Mühe.und Sorgen härten ab. Ad 
wie würde folche Liebe, rein wie die Liebe der 
erſten Menfchen, wo KHerzensdürftigfeit der Liebe 
noch nicht Schranken gefeßt hatte — Schranten — 
für Gefchlechter, die noch nicht find — wie wuͤrde 
fie dem Kerzen des Mannes Sanftmuth geben ! 
And Sanftmurh ift das, mas jedes Hauſes und 
jedes Volkes Gluͤckſeligkeit feſt gruͤndet. 

Kaſſuenda. Herr, du biſt gut, ſehr gut. 
Sie feufzt. Du ſchon noch eine Seele m. 
die: dich fo liebt. - 

Luaſſan. Glaubſt du? — Nein nein! Er 
geht einige Schritte. - Und was iſt es, das du fucheft 
und nicht kennſt? 

Kaſſuenda erſchrickt. Ach du einer * 
daran — — 

Luaſſan freudig. Haͤtteſt du — mir. vers 
geflen, was du fuchteft ?- ; 

Kaffuenda. Ga, Kerr! 

waffen. - Und was war es? 

Kaffuenda. Ein ftilles — heftiges Sehnen 
nah jemand, dem ich gut ſeyn möchte, dem ich 
erleichtern möchte, was. in der Welt: fehwer auf 


/ 


— 
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ihm liegt den ich nicht kenne — und um den 

ich doch leide. Hier ſollte ich ihn finden — ſegie 

mir die Fee Tannettine. 3 nd nl 
Luafſan. Hier follte sich‘ ” finde, maß: mir 


die Fee. Tamnettine. © > 37% 
Kaffuenda....:.Beret::ı . mi 1 ch." 
Luaffen. Sagtendir es — ei | 


‚Sie ſelbſt?— u— a ae 
Kaſſuenda. Sa, Br 2 — 
Luaffan. Und ſo“lauge wir Hier zuſainmen 
. gefprochen haben, war dleſes Sehnen nicht in "die? 
Kaffuenda beſchamt und leife. Nein. — 
— ſan. Und diefe geiden? ‚Die Leiden um 
den — den du nicht kenne? | — 
Ka f f uenda mit Wärme. Zählte ich nicht feitdem. 
Luafſan. So habe ich gefunden was; ih 
fuchte! O fage, gute Fee — ob ich gefunden Habe 
was tch fuchte. Einige. Takte, der Flöte. Ja ich habe 
gefunden, und danke die, wohlthätige Tannettine, 
für das Gluͤck meirtes Lebens! u 
-Kaffucnda reiht ihm die Band, Herr, 9 liebe 
dich — Sie;tritt zurück. Wer biſt du? ws 
Zuaffan. , Luaflan, Herrſcher zu Gariſene. 
Kaſſuenda' tritt zurück. —F 
Luaſſan. Theile mit mir meinen Thron. 
Raffuenda. Dein Kern! — Dein Thron 
begläckt mich nicht. Die Reichen mögen ſich 
nach Thronen fehnen, die Guten nicht. 
Luaſſan. 3 
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Luaſſan. Ich befehle es nicht. Aber — 

Kaffuenda. Erhebe mich dahin,:: daß“ ich 
did, lieben darf, dich Lieben, dir Muth einflößen, 
wenn; die Laſt dir‘ ſchwer wird, fuͤr deine Tage 
‚wachen; die Stimme der Armuth,, des fillen tief 
verborgenen Grams, des verfehmähten Fleißes vor 
deinen Thron zu bringen, ‚dort die warme Fürs 
fprecherin Unglüclicher zu feyn — das — Herr 
— vergönne mir. Ob ich dieß Amt, fuͤr die Menſch⸗ 
heit auf dem Throne, oder an des Thrones Stufen 
aͤbe — was liegt daran? — wenn id) nur meis 
nem: Kerzen folgen und Menfchen und dein Herz 
begluͤcken kann. Sie ‚öffnet ihre Arme, 

Luaffan umarmt ſie. Mir find. vereint. Erin 
nere mich an meine Pflichten für mein geliebteg 
Volt, und beine gute Seele belohne mid, wenn 
ich fie erfülle. I 

Erift im Begriff mit ihr zu⸗ gehen, / als es auf einmal Nacht 


wird. Er bleibt, ſieht umher, Kaſſuenda iſt erſtaunt, Flämms 
chen lüpfen bier und da aus der Erde. ne; 


KRaffuenda erihröden. Mas iſt das — Luaſſan? 


Ludffan tohig. Man giebt uns das Bild, meine 
Gute — daß kein Erdenglüc ohne Stürme iſt. 


Kaffuenda. : Die Wetterwolken nahen fih — 
die Winde heulen aus den Klüften! — Es donnert 

und bligt. Die Erde. bebt!, | 
Luaſſan. Wenn alle Menfchen vor. dem Un: 
gemwitter fich verbergen, fo muß der Herrſcher mit 
offnem Antlitz in die Feuer des Gerichtes blicken 
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koͤnnen, das einſt vor- aller einer Unterthanen Aus 
gen ihn verdammen oder verherrlichen wird. 

Kaffuenda. Luaffan — diefe Stürme trefi 
fen mich in deinen Armen, und fo treffen fie mich 
nicht, — | 

Der Boden öffnet fih, eine aroße Flamme fährt herauf: 
auf einem Deachen, von Schlangen umgeben, im ſchwarzen Ge 
wande erfcheint die Fee Antuga. 


Zebnter Auftritt. 


Vorige. Antuga. 


Antuga. Habt ihr mich vergeſſen, ihr Gluͤck⸗ 
Bu 7 Ye RE u 

“  Suaffan. Vergeſſen — nicht; verachtet. 
Antuga. So ſollt ihr meine Rache fuͤhlen 
und meine Macht; die Macht der Schwaͤrmerey 
‚über die Herzen, fie zu Zwietracht, Haß, Mißdeu⸗— 
fung und Unfrieden gegen euh — euch beide — 
aufzurufen. Ihr follt mich fühlen, ihr Gluͤck— 
fihen. | 

Luaffan. Betaͤuben fannft du mein Volt, 
doch nicht von mir reifen. 

Antuga. Ich fann es, Luaſſan. Seit auf 
den Thronen der Herrſcher das Gluͤck der guten 
Ehen nicht mehr weile, fend ihr verloren. Seit 
ihr nicht mehr Mufter für das Häusliche Leben 


\ 
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eurer Unterthanen ſeyn wollt und: koͤnnt, ift das 
Vertrauen der Völker von euch gewichen. Ihr 
feyd nur. Herren, nicht Väter eures Volkes. hr 
gebietet über Knechte, nicht über Söhne. Knechts— 
finn iſt treulos. Sie deutet in die Höhe, hierauf folge 
ein Donnerfchlag ı und Blis. Flamme auf, Zwietracht, 
flamme auf, und ftrafe die Thoͤrichten. die ihr eig: 
nes Haus vermüften ! 


Luaffan. Umfchwebe ung, du meines guten 
Volkes Genius, fo bin ic) unverlehbar in den Wet: 


‚tern der Zwietracht. 


Antuga. Ich habe mein Ghlangembaer ge⸗ 


ſchuͤttelt, und uͤber deinem Volke haͤngt nun die 


ſchwarze Nacht. Jetzt ſenkt ſie ſich herab. — 
Seyd nun gut, ſeyd ſanft, feyd. milde — fie ſehen 


es nicht mehr, fie haben es vergeflen, fie fennen 


eudy nicht mehr, 


Ruaffan, Mein, fage ih dir, mein Volk iſt 
gut, iſt dankbar, iſt tren — war meinen „Vätern 
freu durch Jahrhunderte. 


Antuga. Jeden Herd umlagert Unfrieden, 
die Menſchen zehren von ihrem eigenen Mark. 
Strafen darfſt du und dich rächen, aber diefe, 
Strafe wird dein Verderben nur fchredlicher machen. 
Kaſſuenda, auch du wirft von meinen Siften koſten. 


Kaſſuenda. Kann ich das Gift, das Luaſ⸗ 
ſan bereitet iſt, abwenden — ſo reiche mir den 
vollen Becher dar. — Umwinde ihn mit, Schlan⸗ 
gen, decke fie mit feiner Nofe, faſſen will, ich ihn, 
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dem Volke zurufen, ſeyd treu wie ich, liebt ihn wie 
ich ihn liebe, und mit dem Laͤcheln der Liebe will ich 
ferben, um in andern Sphären für Luaffan zu beten. 


Luafſſan. Sieh — fo bin ich geliebt! — Ein 
Volk, das herzlich an mir hänge — fo ein glüdli, 
her Gatte, Herr und Vater, — ftehe ich vor dir, 
und deine Blitze fürchten meinen Schimmer. 
Antuga. Zittre, Kaffuenda. Keine Thorheit 
wirt du ungeſtraft begehen. jede Eofibare Eitel: 
feit werde ein Ungeheuer, das unerbittlich dich vers 
folgt. Jeder Hohn. und Verrath gegen deine Ges 
lübde wuͤhle — den CR. ber = vers 
ſchlingen ſoll. 

"Raffuenda: Teen wandle ic an deiner Seite, 
Laaſſan. Sch fordre nicht Glanz noch Ehre; deine 
“Saft zu theilen, iſt mein Stolz. Legſt du zufrie— 
den. am Abend“ des muͤhevollen Tages deine Hand. 
auf- mein Haupt, dann trage ich. das Diadem 
der guten Gattin. Das ift die egte, ? der N 
das Glück, nach dem: ich.ringe. 


 naffan. Der’ zärtlichfte Gatte, der beſte Va⸗ 
ter, der getreuefte Bürger-und Freund, der Prier 
fer, ver dag Heiligthum der Geſetze unwandelbar 
mit Würde verwaltet — dieß zu ſeyn — darnach 
iſt mein- Streben.“ Und. nun’ falle. mein Loos, wie 
es im Verhaͤngniß entſchieden iſt, nie werdf nich die 
Safe, die mich verfennen,” 


Autuge., Wie, Ban — du wii Rise mr | 
fen, die dich tränken? Bir MER ! 


* 


/ 


38 Luaſſan, ZArf von Barifene | 
: Luaſſan. Nein. J 
Antuga. Die Verfolgung der Melt kannſt 


du ertragen, Kaffuenda, wenn nur Luaſſan dich 


fiebt. — Ihr beide feyd von eurem Volke unger: 
trennlich. Ihe koͤnnt vergeffen — ihr koͤnnt lie 
‚ben — Volksliebe ift euch heilig. So habe ich feine 
Macht an euch. So will ih euch, euch Hebers 


gluͤckliche, „nicht länger vor meinen Blicken. fehen. 


Man hört eine ſanfte Muſik. Mas ift das? Diefe Töne 
quaͤlen mid). Diefe Sanftmuth macht mich wüs 
thend. Auf einem Wolkenwagen -in hellem Schimmer läßt 
fich der Genius des Volkes von Gartfene herab. Welcher 
Stanz ! — Er blendet mid) — ich fan. ihn nicht ers 
tragen. Ha — und meine Wetter ſchweigen ?. Rollt, 


ihr Donner, ihre Blitze, ziſcht um ihn ber, ihr 


Stürme, heult um ihn, daß diefer Glanz in den 
Mirbeln eurer Wuth verlöfhe, und in der Nacht 
der Schrecken ich meine Schlangen in fein Herz 
hinab zu ſenken vermag. | 

Genius ift indeh herab und aus dem Wagen geftiegen. 
Umfonft ! Du mußt der Macht der Liebe weichen — der 


reinſten Liebe, der-Volfsliebe, die mich, den Genius 


der treuen Völker und ‚guten. -Fürften, ſendet⸗ um 
Luaſſan zu ſchuͤtzen, zu begluͤcken. 
Luaſſan. Kat dich: mein Volk geſendet? 
Genius. Dein gutes Volt, das in Segen 
des Tages dankt, der dich der Welt gegeben hat, 
für deine Tage betet, und dir die Treue widmer, 


womit es an deinen Vätern hing. 


’ 
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Luaffan. Liebt mich mein Volt? — Sieh, fo 
ift mir alles, was ich jemals gelitten haben kann, 
reichlih vergolten. Hinab, Antuga, fage deinen 
Schweſtern, daß Liebe die Maffen.des Hafles ab: 
ſtumpfe — hinab — und nähre dich mit Ihränen, 
Wenn du in fernen Landen deine Fackel an die Hüt: 
ten guter Hirten wie an Königethrone fchleuderft, 
und uͤber ihren rauchenden Trümmern frohlocken 
kannſt — fo verfünde ihnen, daß hier, die Kinder 
mit dem Vater, der Water mit den Kindern ein: 
verftanden, dich nicht kennen, daß ich traulich 
unter meinem Volke wandeln, und’ für ihre Liebe 
fie ſegnen fann. 

Antuga. Lebt — und habt meinen Flud). 

Der Drache iſt bey der Erfcheinung des Genius binab. ©ie 


ftürze fich im die Deffnung, die zu fteigt enwor. Der 
Boden ſchließt ſich. 


Genius. Segen des Volks — fchließe diefe 
Stätte, ; * 

Luaſſan. Keiner meiner Nachkommen habe 
und verdiene deine Erſcheinung. Der Genius 
treuer Völker und.guter Fürften umgebe fie, und 
führe. fie fanft ihrer Vollendung entgegen. 

Genius Minkt. Es verwandelt fi plötzlich im eine 
Palmenallee, die ſich mit einem reich beleuchteten Tempel ſchließt. 
Im Hintergrunde behängen Nymphen das L mit Blumen. Alſafi 
und Garden treten ein, Muja und aa gleichfalls. Man 
hört eine fanfte Mufif, 

Kaffuenda Wie wird mir? Hoͤrſt du diefe 
Himmelstöne, Luaſſan? 
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Luaſſan. Sn unſern Seelen iſt, was dieſer 
armen entfpricht, und das macht unſer Gluͤck. 
Die Fee Tannettine kommt aus dem Tempel zu ihm. 


Zannettine. Fuͤrſt, ehre die Geſetze — F 


wiird Friede deinen Herd. umlagern. Bee 


Luaffan. Vertrauen begluͤcke alle ‚Herzen ! 
Tannettine. Leichtſinn der Wiltkuͤhr toͤdtet 
das Vertrauen. 
! Luaf ſan. Das Geſet ft die Sicherheit aller 
Theile. Liebe ſey die Kraft aller Theile. | 
. Rafjuenda. Sieh — wie die Treue, der. 
Biederfinn — deinem Fefte opfert. Sie wendet ihn ı 
nach) dem ‚Fond. ER | R 
Euaffan. Dant — Dank euch! Gebt mit 
von euren Blumen. O gute Fee, wenn du mein 
Herz und die Gefühle kenneft, die es beleben — fo 
weißt du, was ich jetzt noch hier vermiffe. 

Tannettine Sch weiß es — und du follft 
e8 finden. Sie winkt, und ed erfeheint in der Mitte des Then: 
ters ein Altar, mit der Auffchrift: - 


| Dem Volke. | 
“ Ruaffan. Hier, hier laßt uns verfammelt 

‚bleiben. Hier ift mein Wohl, meine Ruhe und- 
meine Hoffnung. Es fammelt fih alles um ihn ber, er 

nimmt von einer Nymphe Blumen und ftreut fie auf. den Aitar. 

Dank — meinem. Volke — und Segen und Freude, 
über alle, auf Sahrhunderte! | 
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Madam Wardamm. 

Sekretaͤr Wardamm, ihr Sohn. 
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| Wardamm, | 
Doftor Rado. 
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Madam Wardamm p- ein Hausrechnungsbüch in 
der Hand, Seite” mit lebhaftem Unmuth?ein, fest ſte "an 
‚den‘ Tifch, ſchlagt das, Buch rauf, lieſt, ſeufzt, wählt 
mancherlen Sedern ehe ihr eine vechk. i iſt, ſchreibt . ſhůttet 
den Kopf, ſummiert, zieht den Geldbeutel, heraus, er iR. Ho 
fie reibt ihn zuſammen, wirft ihn haſtig auf das!! f , 
Buch; geht mit. zufammen gefehlagenen’Händen unter }! * 

un gefalteten Hände unter das Kinn, und bleibe! nachdentend 


fo, fteben, ti: ea na ya 

= — F 1 
Zweyter Kufani 1kibi 
| na 23 " ER TEA U . * “iR? 


2 — nn 115 


F eld i ng, ihr Bruder, im Sauutee, mit einer Zei⸗ 
tung in 2 pene. Madam Berdamm,,, ‘ 


Felding Guten Morgen⸗ Säwetet? BR 


Mad. Wardamm ſieht fa’ De "inet int dem 
Kopfe. TInf Ü 


mn 


4 . Erinnerung. 


- Setding. Wo ift dein Mann? 

Mad. Wardamm verdrieflic aber nicht bösartig. 
Mas weiß ih — — 

Felding. „Da habe ich die Zeitung — 

Mad Warddinıme Das fehe ih — 
Felding. Die Armeen. fiehen immer noch in 
meiner Gegend, | 

Mad. Wardamm. Hm! 

Felding. Das ift eben fein Gluͤck für mic. 

Mad. War damm. Sage— mir nur, wie du 
einen ganzen Morgen fo im Schlafroc dich herum 
treiben magſt? Ein Mann — ein Pachter — der 
Feld, Haus, Scheuer, Leute, Vieh, Negifter, Me: 
‚gazine, Korvefpondenz zu verwalten. hat — 5 

Felding. Hatte! Seufzt. Hatte — liebe 
Schweſter. Schon einmal durch den Krieg zu 
Grunde gerichtet, wieder alles angeſchafft, und 
nun wieder vertrieben — keine Nachricht von mei⸗ 
ner Familie — gehe ich da herum — und ſehe mich 
fuͤr einen Kranken an, der nun fuͤr abgemattete 
Seele und Koͤrper nichts hat und ‚tape — als Se 
mächlichkeit 'und Wärme. | Ä 

Mad. Wardamm. Wer im Schlafrocke geht, 
iſt traͤge, wer traͤge iſt, kann zu nichts fommen — 

gel ding. "Su haft fo deine Gemeinſpruͤch⸗ 
fein; du meinſt dergleichen gut — ‚aber ter dich 
nicht Kennt, — Begreift dich „dennoch ‚nicht. Ge: 
gen deinen, Mann bift du DARAN, faſt — faſt 
hart. 


— 


Erinnerung. 5 


Mad. — Ich muß es Jen, — 

muß es ſeyn. Ich bins nicht genug. E 

Felding. Er ift ein u guter, vortrefflicher 

Manı —. Eu Ä 

Mad, TER But — vortrefflid ? 
Sa, das ifter... Aber. zu gut iſt nicht vortrefftich. 

Sie geht und hebt den leeren Geldbeutel» in, die Hoͤhe. 

Hier ſind die Folgen. 
Felding kurt. Freylich! 

Mad. Wardamm. Die find boͤs und ers 
ſchrecklich. Wir find — Bas Be: * man das 
von redet? 

Felding. Doch Schwefter, es ift beſſer, du 
legſt deine Sorgen auf mich, als auf deinen Mann. 
Mad. Wardamm. O der fe immer gites 
Muths. | | 

“  Felding. Gott fey Dant — 
Mad. Wardamm. Den ſicht nichts an. 

Felding. Ach ſag das Amer — Aber wie 
fteht ihr denn jetzt? 234 

Mad. Wardbamm. Schlecht, ſchlecht, 
Arm! Wie arm, das weiß ich noch nicht; aber 
wie verfpettet — das weiß: Ih. 

Selding. Mun, nun. —. verfpattet? : 

Mad. Wardamm. Der Mann vom Drit 
tel — Herr Drittel, fo hat er lange genug geheißen. 
Ob er fo viel noch im Vermögen Hat als er das 
Drittel nannte — ich weiß es nicht :- Aber ich 


ö Erimemeir u ing. 


glaube, es iſt auch fort. Und dann. iſt alles 
— ee 1 
Felding fat. — 

Mad. Wardamm. So zu leben — ſolche 
Grundſaͤtze! Von der Stunde unfrer Heirath an 
— wenn er mir ſagte: — Pauline, laß mich machen, 
laß mich wirthſchaften. Reich bin ich, laß, wenns 
ungluͤcklich geht, zwey Drittel darauf gehen. Ein 
Drittel will ich feſt halten, fuͤr Alter, fuͤr Ungluͤck, 
fuͤr dich. Darauf kannſt du rechnen. Von der 
erften. Stunde an, habe ich dagegen gebeten, ge: 
rathen, geforgt, gepredigt. Nichts — es ‚sing 
wie er. mollte.. | 

 Fetding. Aber. — 

—Mad— Wandam m. offnes Su — offne 
5 offener Beutel fuͤr jedermann. 

Felding. XEr Hat nie geſchwelgt. 

MadeWardamm. Die Welt fagt es doch — 
Selding. Die Welt — die Welt — 

Mad: Wardamm Wer fein Gold Hat, 
Bängt vonder» Melt: ab. Wie oft ift er anges 
führt ee, 

Felding. Sein’ — Herz — 

Mad. Wardamm. Bettogen von Sauer 
mie Thraͤnen oder Lächeln — aber er hat gegeben, 
gegeben wie er hatte — und ich glaube, er giebt 
nod),: da er nichts mehr. hat. 

Feldinge Es muß aber doch — * 


+ Mad Ward amm. And wenn er nurzeinen 
Dienft hättet. Aber da hieß es ehedem, als er noch 
reich war: — „Ich habe ja zu leben; warum ſoll ich 
andern, einen Platz nehmen, den ich nicht brauche ?- 

Felding. Und währlih'nur deßhalb hat 
der grundehrliche, wackre Mann feinen Dienft ger 
wollt; denn mäßig war er bey * nie 3 N 

Mad. Wardamm. D nein! Vor Tage am 
Schreibtifche, ‚bis in die Nacht auf den Fuͤßen, fuͤr 
wen? Für die ganze Welt. Kommiffionät für 
Abgebrannte, Banferoteurs, Dienftlofe. Friedens 
ſtifter in allen Familien, Raͤthgeber wo’ Rath 
noͤthig war, und das alles ſo emſig, ſo treu, als 
waͤre alles, wofuͤr er f ch abmattete und GiAkk, 
fein Eigenthum. 

Selding. Nun denn — ſo war er im Dfenf 
der M enfchheit mehr als eirier. 

Mat. Wardamm. Und was hut die Menſch 
heit jest für ihn? Nichts! Er ift Herr Wardamm 
mit.nichts, für nichts, von.nichts, und bleibt es in 
Ewigkeit. ; _ 

Selding. Das wäre traurig, fehr traurig! 
Mad. Wardamm.. Aergerlich ift es, fehr 
ärgerlich! Denn lieber Argere ich. mic) über «ine 
ſchlechte Sache, als daß ich darum traure. 

Felding. Schone deinen Mann. 

Mad. Wardamm Schonen? Sch fage dir, 
daß wir der Spott aller Nenfchen find. An wen 


8 Erinmerunmg. 


hat er das Drittel verborgt? Warum "erfahre 
ich das nicht? Und es war nicht, einmal ein reis . 
ijes Drittel mehr. Neunzig tauſend Thaler hat 
er gehabt, 30,000 Thaler mußten alſo ausgelie⸗ 
hen geweſen ſeyn, wenn er das Drittel erhalten 
haͤtte. Es ſind aber nur 15000 Thaler ausgeliehen 
worden. Das hat er mir geſtanden. Das Uebrige 
iſt zum Uebrigen drauf gegangen. Nun und wo 
bleiben die Zinſen von den 15000 Thalern? 


Felding ſieht in die Zeitung: Das weiß ich 
nicht. | 

Mad, Bardomm, Das muß fich jeßt offen: 
— denn — auf den leeren Beutel deutend. hier iſt 
weder Drittel noch Haͤlfte — hier iſt —— 
Sie ſetzt ſich erſchöpft. Ich bin am Ende. 
Felding tete zu ihr. Liebe Schweſter, wenn 
es denn ſo iſt — ſo ſey ein gutes Weib und hilf 
ihm tragen. Mache durch uͤbeln Muth die Laſt 
nicht ſchwerer, als ſie ohnehin ſchon auf ihm liegt. 
Hilf ihm denken — Wege finden. — Du biſt das 
einzige und reichſte Kapital, was er jemals hatte 
— [aß ihn nicht daran verzweifeln. Er geht ab. 

Mad. Wardamm im Nachdenken. Er muß 
einen Dienft fuchen. — Es mag ih. hart ankom⸗ 
— — aber er na 
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Here Wardamm Madam Wardamm, 


Hr. Wardamm. Nun, Liebe Bo — * ich 
meinen Thee allein trinken? 


Mab. Wardamm greift haſtig naäch dem leeren 
Geldbeutel, und ſteckt ihn ein. Ja. 


Hr. Wardamm. Ey ich warte lieber noch). 

Mad. Wardamm. Ich bin verdrichlic. 

Hr. Wardamm. Ge nun, majt hat Kopf⸗ 
weh — man hat nicht gut gefchlafen - — es iſt in 
der. Kuͤche etwas zerbrochen — man wird ver: 
drießlich: aber man bleibt‘ nicht verdrießlich; d 
bleibſt es auch nicht, alſo — 

Mad. Wardamm. Es wäre m mir lieb, wenn 
du ein wenig ernſthaft werden wollteſt. 

Hr. Wardam m. O — ernſthaft bin ih — 
Made Wardamm. Und wenn du etwas 
— werden wollteſt, denn — 

Ar Wardamm. Mein, mein Kind, das 
will id) wohl bleiben laſſen. 

Mad. Wardamm. „Denn fo wuͤrde > 
wohl ein Entſchluß aclahi. ee 
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Ar. Wardamm nimmt einen Stuhl und ſetzt ſich 
zu iht. Das wollen wir in aller — thun, 
meine liebe Paͤuline. 

Mad. Wardamm ſeeht auf. Nein, mein lie; 
ber Bardamm, fo kommen wir nicht zufammen. 
Sie gehtan ihn shit- uhterdrücten Unmuth vorüber'auf die 
andere Seite, 


Ar Wardamm. — Er — auf. Ach ja, 
zuſammen treffen wir doch; du verfaͤhrſt in deiner 
Weiſe, ich in meiner. Aber wir finden uns dennoch. 

Mad. Wardamm an ſich haltend. Deine Weiſe 
hat uns nicht weit gebracht. — 

Hr. Wardamm. Wie man es nehmen will. 

Mad. Wardamm. . ‚Sie Hat, ung um dein 
Geld gebracht. 

Hr. Wardamm., Deine, Weiſe? Eben nicht, 
Aber das Seid, ift fort, da haft du. leider ſehr 

Recht. 
Mad. — „Du Haft ds 
gewirthſchaftet. 

Hr. Wardamm. un, ich habe sid meine 
Lektion dafür fchon manchmal gekriegt. 

Mad. Wardamm. "Was hat es gehotfen ? ? 

Hr. Wardamm. Wenn ich jetzt noch ein 
reicher Mann waͤre — du ſollteſt ſehen, daß du 
und die Erfahrung mich ganz anders führen würden. 

Mad. Wardamm. Du wuͤtdeſt doch dein 
Geld weggeben an jeden der Geld brauche Nic 
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Hr. Wardamm. Und das von Rechts wegen 

Mad. Wardamm. Da haben wir €. 5 

Hr. MWardamm. Geben wuͤrde ÄCH aber ih 
würde etwas für mic) behalten. e 

Dad. Watvanın.- Nun. du- haft: ja — 
dein ausgeliehenes Kapital!! Sind die ampn. eins 
gegangen ? 

Hr. Wardamm. Nein! Pin 

Mad. Wardamm. Schöne — 

Hr. Wardamm. Der Mann iſt ſonſt gut — 

Mad. Warda m. Kann nut nicht bezahlen. 
"Hr Wardamm. „Ganz recht, Pauline — 
jetzt kann er nicht. 

Mad. Wardamm. Wer iſt der Betrüger? 

Hr. Wardamm. O nicht ft — 

„Mad, Wardamm Wer ift EN 

Hr. Wardamm. Will bu — omg Se 
duld mit mir haben ?, 

Mad. Wardamm Warum nicht + D ja. 
| Hr Wardamm. Nun fo erinnere dich mit 

gutem Willen, daß ich vor dir niemals etwas ger 
heim gehalten habe. Da ich aber immer darauf 
beftehe, dieß zu verfchweigen, fo glaube auch, daß 
es dießmal- nothwendig iſt, und nicht wieder 
darnach. Tec han — 
.. Mad. Wardbiamm. ut. Sie geht an den Tiſch. 


Da ift mein Buch. — Sie legt den? leeren Beutel. darauf. 
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Hier iſt meine Kaffe. Unterſuche meine Wirth: 
ſchaft. — 

Hr. ran. Das ift nicht nöthig. . 

Mad. Wardamm. Scaffe Kath. 

Dr. Wardamm. Das ift nöthig. | 

Mad. Wardamm . Für. diefen * Mr ge 
forgt — 

Hr. Wardamm. Das iſt gut. 

Mad, Wardam m. Aber für morgen. nicht. 

Hr. Wardamm.. Das muß nun gefchehen. 

Mad. Wardamm. Du haſt nichts. 

Hr. Wardam m. Laß ſehen. Er sieht, feinen 
. Beutel und sählt. Anderthalb Thaler. Er ninmf davon. 
Halbpart! 

Mad. Wardamm. Menſch du reif mid 
zur Verzweiflung. | 

Hr. Wardamm Biſt du nicht ‚fertfam, 
Pauline! | * 

Mad. Wardamm. — Bott ! Bas 
foll aus uns werden? Ä 
. Ar. Wardamm. Sch habe viel barüber nach: 
gedacht, und fage mir. endlih — da eg nothiwendig 
und unvermeidlich if, daß wir eſſen um zu leben, 

fo werden wir auch zu eflen ‚haben. | 

Mad. Wardamm.. Aber, muͤſſen wir nicht 
wohnen — ung leiden — haben wir nicht Kinder. 

Hr. Wardamm. Was: unfere Kinder an— 
‚langt, ſo hat der: Sefvetär nothduͤrftigen Unterhalt. 


N — 
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Vermoͤgen hilft ihm et und wenn: er ardſus 
Schaͤtze hätte. Der findet die Menſchen arm — 
und ſo ein Mann weiß mit dem Gelde nichts zu 
machen. Unſere Tochter — iſt froͤhlich — alſo vers 
ſorgt. Und daß wir wohnen und uns kleiden koͤn— 
nen, dafuͤr muß nun geſorgt werden. Sieh, das 
iſt fo ungefähr mein Plan. . z 

Mad. Wardamm.. Ein ſchoͤner Plan: 
» Hr. Bardamm. Sieb mir einen andern. 
Ich bin nie eigenfinnig für meine Meinung. 
Mad: mardamm- Wie willſt ou Geld bes 
kommen? u) | 
Hr. Ward am m. Durch einen Dienſt. 
Mad. Wardamm. Das iſt vernuͤnftig. 

Hr. Wardamm. Siehſt du nun, daß wir 
zufammen treffen? Ich will gleich zum Scheimens 
rath Seeger. gehen, der kann mir ein Pläghen 
verschaffen. 

Mad. Bardamm. Ein — beſſer. 

Hr. Wardamm Sehen wir ein Plaͤtzchen 
fuͤr einen Platz an — ſo iſt es einer. Es kommt 
in der Welt alles darauf an, aus welchem Lichte 
man. die Dinge anfieht. B 

Mad. Wardbamm. Nun ale — 

Hr. Wardamm. Dieſer Secger iſt mein 
vieljaͤhriger Freund. 
Mad. Wardamm. Er * — — von 
uns weggeblieben. | arte | 
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Hr. —— Er wird ſich — er⸗ 
innern mn nr 

"Mad. Wardamm. Wenigſtens erinnere ich 
mich, wäg die Partien ‚getoftet haben, die“ er an—⸗ 
gegeben hat. - 

Hr. Wardamm. Und fo wie ih derforie 
bin, fo follft du alles führen, Einnahme und Aus: 
gabe.‘ Ich bin mit Vielem nicht gefcheidt umge— 
Hangen, du aber haft das Talent, aus Wenigem 
vieles zu beftreiten, alſo wird das fehr gut werden; 
and. ich, verſpreche dir, ich: will gewiß folgen 

Mad. Wardamm. Wir wollen fehen: 3 

Hr. Wardamm. Du wirft etwas erſparen, 
damit du nach meinem Tode zu leben haft. - — 

Mad. Wardamm. Dann bedarf ich nichts. 
Ich bin regſam. Ich Tann dieß und jened’vor 
die Hand nehmen, was ich jeßt nicht thue, um dich 
nicht zu kraͤnken. Ueberhaupt, hätte ich dit ein Wer: 
mögen: zugebracht, fo wuͤrde ich nicht das Herz 
‚haben, dir ein Wort zu fagen. Aber ſo — . 
Hr. Wardamm. Es wird" alles gut sehen, 
und ich werde dir noch recht wohl gefallen. a 

Mad. Wardamm. Gott gebe nur, daß du 
die Menfchen — anders Mindert, als du fie er— 
warteſt! —— 

Hr. Wardamm. Das nicht. Denn — zum 
Erempel — ich erwarte nicht viel: allerley Arbeit 
und etwas Bezahlung. re 


* 
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Mad. Wardamm.“ Lieber Dann, die Men: 
ſchen find mehrentheils — | 
- Hr. Wardamm. Was denn? — ie 
Hart? Nein. Es iſt fo wenig Vergnügen bey der 
Härte: Vergeßlich — etwas vergeßlich find die 
Menfchen-wohl ab und an — | 

Mad. Wardamm. Oft ſtark vergeßlich. 

% r. Wardamm. Auch ſtark vergeßlich — ja 
denn. Man erinnert fie — an diefen — den Um: 
ftand — ein Bißchen Geduld — und fü finden ſi fie 
fi ch wieder auf die alte Stelle. 


Mad. Wardamm. Nun fo och bin zu 
Seegern. Was für eine. Stelle willſt du fuchen ? 


Hr. Wardamm, Laß dich uͤberraſchen, Pau⸗ 
linchen. Ich gehe hin, aber erſt mußt du Thee 
mit mir trinken. 

Mad. Wardamm.. Hein, id) Gabe der Ges 
danken und Sefihäfte fo manche, daß ih — Und 
dann; plauderft_du fo. lange — Geh, daß ic) aus 
der Beſorgniß fomme, die mid) quält. 

Hr. Wardamm, Adien! Gieb mir. ein — 
Seleite euch. Gott! auf den Weg. Ä 

Mad. Warbammı .giehk ihm die Hand. - Ich 
wollte, du waͤrſt nie reich geweſen. 

Hr. Wardamm. _ Warum? 

Mad. Wardamm. Ach fo würde ich gar keis 
nen Fehler an dir kennen. 
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Hr. Wardamm. Nun fo. wäre ich. ja wohl 
jest in der Vollkommenheit — denn. ich bin, was 
die Menfgen arm nennen. en 

Mad. Wardamm fefit. : Was arm. ift. 

Hr. Wardamm. Glaub es nicht. Er sieht fie 
zu ſich und fagt halb laut umd herzlich: Für reiche Leute 
fteht die Welt en parade, und das wird bald lang⸗ 
weilig. Die Armen find incognito, fehen alles 
wie. es ift, und dabey ift doc, wenn ein paar 
ehrliche Leute beyfammen find, für die Unterhalt: 
sung auch Gewinn zu machen. Sch habe nun 
freylich feit kurzem — manches auf der Winter; 
feite gefehen. Anders habe ich dich auch tennen 
gelernt, Als du fonft warf: 

Mad. Wardamm. Anders? mar: nn 

Hr. Wardamm lansſam. D ja! Als ich noch 
Seldfäce um mich her hatte, konnteſt du oft deinen 
Krittel haben, aber auch deine Gutheiten. Seit das 
Geld weg ift — Haft du viel mehr Gutheiten als 
Krittel Er küßt fie ſchnell und gehe. Das iſt barer 
Gewinn. 3 a 
Mad: Wardamm die ihm nacfieht. Was foll 
ih nun da fagen? — So hat er mir immer — 
ernſtlichſten Reden | 
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Madan Wardamm Henriette, 


Henriette. Mama — ich habe eine Aller: 
liebſte dee, — Laſſen Sie. ung jetzt in den Part 
gehen, und — * 

Mad. Wardamm. Mein. 

„nenriette. So? Abgeſchnitten fi find alle. die 
guten Sachen, die ich nod) habe | tagen wollen. Ich 
raͤche mich — ich komme mit einer Ausgabe, . - 

Mad. Wardamm. . Mein Kind — . 

Henriette. Ich babe geſtern einen. Kuzug 
gefehen, der nicht koſtbar ift, und mir fehr. eo 
laffen muß. | 

Mad. Wardamm. Liebes Mädchen ra 
wird nun alles anders. Wir dürfen fünftig nur 
daran denken, uns zu kleiden, wie es das Beduͤrf⸗ 
niß fordert. Dein Vater hat ſein letztes Kapital 

— ich glaub' es Weitgfeht — nun Auch verloren. 
Alſo — 

‚Henriette. Der gute Vater — 


a a fe 
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Fünfter Vufrriee 


— — — 


Herr Wardam m. Vorige. 
* W ar damm “auf einem ‚Teller iwen Taſſen 
Thee. Er ſtellt ſich damit dicht vor feine Frau. . 
Mad. W ar damm nimmt fie und drückt ihm die 
— Sie trinkt. 


Hr. Wa rda mim trinkt dicht neben ihr. Er nimmt 
ihr“ die Taſſe ab, und ſtreichelt ihre Wange. Arme Leute 


‚haben doch ihren Eigenfinn. Er fügt Henrietten, 
und geht mit dem Teller und den Taſſen weg ‘ 
Mad. Wardamm ſetzt ſi J— und — das Tuch vor 
die Augen. 
| Henriette tritt zu Ihe. Was fehlt Ihnen ? | 
| Mad. Wardamm gerührt. Du haft es ja ge⸗ 
ſehen. | | 
Henriette. Was? 
Mad. Wardamm. Wie er fo gut war. 
Henriette. So war er ja immer. 
Mad. Wardamm. Das rührt mich fo — 
Henriette. Mic) erfreut es. | 
Mad. Wardamm- ftebt-auf. Ga — das Ka: 
pital iſt verloren — er fudt nun einen Dienft. 
Henriette. Den wird er auch gewiß erhalten. 


* 
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"Mad. Borsamm Sin deinem Alter u. 
hofft man alles was man wuͤnſcht. 
Henriette: Haben wir nicht Freunde? 
Mad. Wardamm. Gehabt. 
Henriette. Iſt nicht der ehrliche Doktor * 
unſer ‚herztidjer Freund ? | : 
Mad. Waͤrdamm, Der iſt and der Ein; 
zige, der noch kommt. Er kommt, das iſt auch 
alles. Er thut hits, oder er kann nichts thun. 
Fürfe iſt ‚von 'väle nicht zu / erwarten. 2 
Henriette” Rein Bruder iſt dep dem Ri 
niſter m RER 2 
Mad. Wardbamm. Gut für ihn. tn 
er nicht helfen.” Schwere Arbeit; ernſte Geſichter, 
geringe Bezahlung — weiter hat’ ers noch nicht 
gebradt. er es jemals weiter en — 
— Bott. mini en. ren sh DORUTEE 
 Henriänte Sch laſſe nie‘ esinicht nehmert; 
wir werden es nicht fo übel:haben. ‚Sollten wir 
aber auch uns in Sackleinewand fleiden 'mäffen,skp 
werde ich der Satkleinewand einen huͤbſchen Schnitt⸗ 
irgend eine en in der Form ap — und nes 


wird angehen. | Bunde. Frau 
Mad. M au: Du biſt deines Yaters 
leibhafte Tochter. 7 44441462 A 


‚Henriette Nun, und der Vater ſagt, ich, 
wäre an. Betriebſamkeit und Gutmuͤthigkeit die leib⸗ 
hafte Mutter.Daraus folgt wohl iſo ganz eigent⸗ 

£ (is, daf ic) gar fein gewoͤhnliches Märchen Binarn? 


20 Erinnerwun:g. 


Mad Warbkamm. Ein: liebes Mädchen, an 
der ich meine herzliche Freude Habe: 


Henriette. : Und wenn es mit: der Armuth | 
feine völlige Richtigkeit hat -— dann follen Sie 
fehen, mie ich mein Talent. geltend. mahen will. 
Meine alferpoffierlichften Sdeen - ſollen auf allen 
Koͤpfen zur Schau getragen werden; wir werden 
viel daruͤber lachen, und ſehr viel Geld, haben, 

„Mad, War damm. Liebe, ‚gute: ‚Tochter! F 

Henriette. Nicht lange währt «8, fo kommt 

mein Freund, ‚wieder — er. hält fiher Wort, — dann 
“werde ich reich — und Sie durch mid. Das ft 
dns. ‚Ende unfver., Geſchichte. — 

Mad; Wardamm. Denke nicht mehr an 
Oidenfeld. Er hat dich vergeſſen. Ri z 
Henr iet de. Nicht anihn denken ? Das ft uns 
möglih. Er ift ein ganz intereffanter Mann. — 
Und — ich meine, fo gang leicht Zu vergeffen wäre ich 
auch Nicht. Sie wirft ſich ihr in, die Arme. Ad — ich 
fpreche ; wwunderliches. Zeug. Vergeben. Sie mir 
das — und glauben mir. — daß Aenfe.n wieder: 
tommt. Fa | 177770 ' 

Mad. Wardamm Ih viele es, in 
deinem Alter hofft man Leicht. | 

Henriette. Drum ift mein Alter eine fhöne 
Zeit, ‚und ich will ſie feſt Halten. Vergeſſen Sie, daß 
mein Water Didenfelden’ das Leben gerettet hat? — 
Wenn er auch. Dunn: age — ‚den Vater 
. kann’ er nicht vergeffen:. 5 


* 
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Mad. Wardamm. Er hat dir freylich Ver— 
ſicherungen gethan — 

Henriette. Er iſt ein Mann von Ehre. 

Mad. Wardamm. Doch werden ſeine Briefe 
von Tage zu Tage kaͤlter. 
Henriette. Die Abweſenden haben ſtets 
Unrecht. 

Mad. Wardamm. Er ſchreibt gar nicht 
wann er kommt. 

Henriette. Er will und eihe unvermuthete 

Freude machen. 
- Mad. Wardamm. Nun fo Hoffe denn und 
genieße deine fchöne Zeit, geleitet von deinem Frobs 
finn. Es wäre Grauſamkeit diefen dir rauben zu 
wollen. 
’ Henriette. Adieu, Mama! Ich fchreibe an 
Dldenfeld; ich willSie ein wenig verklagen und mich- 
nicht im übelften Lichte fehen laffen. Kommt hs 
nen etwas Unangenehmes vor — geben Sie nur 
Anweifung auf mich — ich rangiere fo etwas auf 
meine Weife. Sir geht ab. | 

Mad. Wardamm. Dein gutes Kind — es 
giebt der Dinge, wo gar fein Ausweg mehr ift. 
Wohl ihr, fie kennt fie nicht. Sie will gehen, ihr bes 
gegnet Peter, des Geheimenraths Seeger Bedienter. 
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Peter, Madam Wardamm, 


Mad. Wardamm. Was neues, mein Freund 7 

Peter. Madam befinnen — wohl au mehr 
auf mich? : ’ 

Mad. re ia das mie? Er 
ift ‚Peter, vom Herrn Geheimenrath Seeger. 

Peter. Ganz recht. Ich habe Sie erfuchen 
wollen, aus alter NEN mich irgend wo 
ane⸗eusringen. 

Mad. Wardamm. Will Er denn vom dem 
reichen Manne, aus dem guten Dienfte weg? 

MPeter. Ich muß. 

Mad. Wardamm. Iſt Ihm aufgeſagt? 

Peter. Noch nicht. Aber es wird wohl ſo 
kommen. Ich bin nicht mehr jung — ſtelle nichts 
mehr vor — und ſtehe ihm nicht mehr recht an. 
Mad. Wardamm. Er hat Seine guten Jahre 
dort zugebracht. Dem reichen Manne wird es 
nicht darauf ankommen, Ihn ſelbſt zu verſorgen, 
wenn Er nicht mehr dienen koͤnnte. 

Peter. Wie dergleichen denn fo geht. Drey 
— vier hundert Thaler fir ein Diner wird er 
ohne Umftände ausgeben. Mich zu verforgen ? 
nicht einen Keller. Ä 
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Mad. Bardaiım. So ? Etwas verlegen. Iſt 

Ihm mein Mann begegnet? | 
‚Peter. Mein. 

Mad. Wardamm. Sft mir leid. 

Peter. Herr Wardamm iſt alfo zu meinem 
Herrn hin? u 

Mad. Wardamm. Sa. 

Peter. Am! Sf mir auch leid. Er wird ihm 
nichts Angenehmes ſagen. 

Mad. Wardamm. Weßhalb? 

Peter. Weil Ihr Here Sohn, der Sekretaͤr 
— Bie werden‘ es wohl a — nr unfrer 
Mamfell — 

Mad. Wardamm. Nun? 

Peter. Die beiden fehen fih gern. Gott! 
wie hat der Herr Geheimerath dariiber getobt! — 
Er wollte ihn aus dem Kaufe werfen — es wäre 
— Mit Einem Worte, es war entfeglich anzuhören. 


Siebenter Auftritt. 


— — — 


Sekretaͤr. Vorige. | 


Sekretaͤr grüßt feine Mutter. Guten Tag, 
Peter! 1. - 

Mad. Bardamm, Nun — komm Er wie⸗ 
der vor; ich will mit meinem Manne von der 
Sache reden. 


— 
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Peter. Von der-einen, voh der erften Sache. 
Die andere — Er ſieht den Sefretär an. 
Mad. Wardamm. Ich habe Shn — 
Pet er. Ganz wohl. Ex, geht. ab. | 


Sekretär fine, Wie geht es Bier, liebe 
Mutter ? | 


‚Mad. Wardamm. Ganz erträglich. 
- Sefretär, ‚Die. Stadt meint das nicht. 
Mad. Wardamm. Mag fie — 


Sekretär win fe. ‚Mutter — Sie haben 
Sram. Ä | 


Mad Wardamm Sch bin etwas ernſt, 
weil ich mich mit dem Wunfche befchäftige, deinen 
Bater in einem Dienfte zu willen. , 
Sekretaͤr. Ihm entfährt ein bittres Lächeln, 

Mad. Wardamm. Meinft du — nidt? 

Sekretaͤr. O ja. Aber es geht nicht. 

Mad. Wardamm. Es ift wirklich noth⸗ 
wendig. 

Sekretär. Das fühle ich feit geraumer Zeit 
Tag und Nacht. 

Mad. Wardamm. Wenn du etwas wuͤßteſt — 
Sekretaͤr. Nichts. 

Mad. Bardamm. Etwas thun koͤnnteſt — 

Sekretaͤr. I habe es verſucht — 


Mad. Wardamm. Nun und — 
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Sekretär. dußte von Verfchwendern — 
Zagedieben — Es ift nichts. | 

Mad. Wardamm. Mer hat das. — 
Von wem haſt du das anhoͤren koͤnnen? 


Sekretaͤr. Von jemand — dem ich nicht - 
antworten durfte. 


Mad. Wardamm. Auf dem Punkt darf 
man alles. Wie? Wer hat für Denfchenfreuden 
und Wohl, für Huͤlfobeduͤrftige in allen Klaſſen 
mehr gethan, gelitten, und verloren, als dein Vater ? 

Setresär. Wem fagen Sie dag? 


Mad. Wardamm. Nun, da fein Bernögen 
erſchoͤpft iſt — feine, Tafel arm und leer — fein 
Sold und fein Wein nicht mehr fließen ‚da de 
halb die Welt ſich zurück zieht und er nun für andere 
weniger wirken fann — ift es nicht genug, daß er 
vergeffen ift — muß man feiner gedenten um ihn 
zu befchimpfen ? O Gott! das hat er er verdient, 
das hat er nicht verdientl Sie weint. 

Sekretär ballt feinen Hut zuſammen. Tem tagen 
Sie das? 

Mad. Wardamm. Dir, der feinen Water 
ungeftraft verleumden ließ! | ' 

Sekretär fürchterlich. Nun — ih wills ein 
andermal beſſer mahen. | | 

Mad. Wardamm. Wer bat fo von ihm 
geſprochen? Wer war der Elende? | 

Sekretär. Mein Minifter, 
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Mad. Wardamm wil raſch antworten, beſinnt 
ſich, hält inne, ſieht nieder, blickt auf und ſagt — 
Er hat elend geſprochen. | 


Sekretär. Wenn er es wieder il wil 


ich ihm antworten. 


Mad. Wardamm. Nein. Hein, mein Sohn. 
Du fühlft fo lebhaft als ich; Gott Lob, daß di 
vernünftiger warft als ich, wie du von deinen 


Dater reden hören mußteft. - 34 danke dir dafür. | 


| Sekretaͤr tief fühlend. Ad! * 


Mad. Wardamm. Ich denke oft noch ber | 


vergangenen ‚Zeit, und vergefle mich. — daher — 


— — —— — — — — — 


mm — 


Sekretaͤr. Mit dem' Gelde höre das Recht 


auf, ſeinen Werth zu fuͤhlen — meinen Sie. 


Mad. Waxrda mm. Das wehrt, nid, 


Aber — 


‚Sekretär. Segen wir es nicht aus. einan: | 


der — es empfindet fi ch. | we 
Mad. Wardamm.. Mein guter Sohn! 
Sie legt die Dand auf feine Schulter. Wie lebft du? 
Sekretaͤr. Von einem Tage zum andern, 


Mad. Wardamm. Und dein Herz — 


Sekretaͤr. Ach!“ 


— — — — — 


Mad. mean Tpeilt es ſich niemann | 


mit? 


Sekretär. Auch da wirb — Woju for ich SH 


nen neuen Kummer machen?‘Zch habe Ste gefehen 
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— Ihre Laſt“ mit meinem Unmuthe — — 
vergeben Sie mir es und — — 


Mad. Wardamm. Warum biſt du gegen 
mich verſchloſſen? 


Sekretaͤr. Daß Sie nicht neue Htfiofigtei 
neben Eich fehen. 

Mat. Wardamm. Du liebſt, das weiß ich. 

Sefretär. Ga. | 

Mad. Wardamm. Gie if reich). 

Setretär bitter. Ganz rede. 
Mad. Wardamm. Was kann ich für dich 
Hoffen? 

Sekretaͤr. Nichts. 

Mad. Wardamm. Wenn du das ſelbſt 
glaubſt — was ſoll ich dir ſagen? 

Sefretär. Nichte. 

Mad. Wardamm. Und fo tief wie du fahiſt 
— ſo ernſt wie du lebſt — was ſoll am Ende dar⸗ 
aus werden? 

Sekretär deftig. Ich will nicht daran denken. 

Mad. Wardamm. Unfere Kinder find unfer 
Reichthum — vergiß es nicht! Verlornes Vermoͤ⸗ 
gen Betraure ich — aber über ein verlornes Kind 
würde ich 'vergweifeln. 

Sefretär nad) furzer Paufe. Und mas verlierft 
du an mir, gute Mutter? Nichts! — Mein 
mühfames Tagewerk verfchafft mir diefe Kleidung, 


- 


28 Erinnerung. 


die meine Stelle fordert,. und die-doch ein Spott 

der Dürftigkeit meiner Aeltern iſt. Ach — daß ich 
den groben Kittel des Handwerkers trüge, fo 
tönnte ich Abends mein Brot und meinen Lohn 
hierher Bringen! — Diefe Wirklichkeit gälte 
euch mehr als ‚alle meine Hoffnungen, 





3wegten Kufıne 


Ein Zimmer bey dem Bepeimenrarh Seeger, PR 
modern, mit Gefhmad und Aufwand moͤbliert. 





vv ” b — 
+ # [ae &) ww) # J Rn \ ”% 
% 


Erfter Auuftritt. 





ur 


* E d J X vr 7 > 
Seheimerrath tritt heftig ein. Ludwig 
folgt mit Dapieren. 41024 


ie. Laſſen mid) der Be Spring 
nur‘ vortragen, daß — 

Ghrath dreht fich in der Mitte um, und ergreift — 
Das ſage ihm — dem Hund von einem Gaͤrt— 
ner — daß er mir nicht vor die Augen kommt! 

Ludwig. Der Mann iſt fo arm, Herr Ser 
heimerrath, — ¶ 1 ,® 

Ghrath. Nicht vor die Mash, | 

„Ludwig Ale Gärtner haben des: Jahrs 
mehr als er. Tem 

Ghrath. Soll gehen, foll fort — »: | 

Ludwig Weil, er aber dis. ſtarke Familie 
dat — | ET 
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Shrath ergreift eudwigen an der Bruſt. Siehſt 
du, fo — er ſchüttelt ihn. fo will ich ihn umbringen. 
Daf er mir nur aus dem Wege geht! 


Ludwig. Ich will ihm jagen. — ? 
Ghrathe Ich bin ein Raster Mann — 
und war — an ſo einem man ud 
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———— Doktor Rado. 


133* 

"Shrath. Den bringe ich. von der Wet und 
gebe ein paar hundert —— an die ie ” —— 
kein Hahn darnach. | 3 

Ludwig, der den Doftor ag. gem pe 
Kado. : | 

Doktor. Da gebt es ja hefti zu — ey, Pf; 

Shrath. Iſts denn ein Wunder? Stellen 
Sie Sich vor, lieber Doktor, daß mein Gärtner. 
ſich unterftanden hat, das Gaͤrtchen meines nr 
bars noch mit’ zu verſehen - . Po 

Doktor. Ich weiß es. Sie og * ii 
twenig. 

Ghrath.— Was? Ich — 

Doo kit ox. Geben Sie ihm mehr, ſo wird e 
es nicht thun. 
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Ghrath. Keinen halben Pfennig — Ich | 
werde. mich wohl hüten ein ſchlechtes Exempel wm 
geben. ‚Solch Volk will jetzt alle Tage mehr — 

Doktor. Das Volk braucht alle. Tage mehr. 

Ghrath. Sollen fih einfchränten.. 

Doktor. , Alle Preife find geſtiegen. F 

Ghrath. Weiß es, lieber Doktor, rufit. weiß 
es! — Sonft — noch vor ſechs Jahren, kam mir 
mein Koch nicht höher zu ſtehen, als — auf- — 
circa — 

Doktor. Die Anfechflen Serie find — 
geſtiegen — . 

Ghrath. Ich bitte Sie um Gottes willen, 
ärgern Sie mid) nicht — Sch gebe nicht mehr. — 
Zu fumigen: Und fage es ihm, den Garten ſoll er 
abgeben, oder ic) fchieße ihn, weiß Gott, in a. 
Wuth todt, mit der Piftole. Sags ihm." | 
Ludwig. Die Papiere, befehlen Sie — 
Ghrath. Seh zum Teufel! Ludwig gebt. Da 
‚din ich geftern Abend bey Sartings zum Souper 
geweſen, und habe mich dergeſtalt geärgert, ‚daß mir 
‚Bd alle Glieder zittern. 


Doktor. Worüber 7 


Ghrath. Ey — vergich-. mir, "Sort, meine 
Suͤnde, der Kalk ſitzt mir, glaube ich, noch auf der 
unge. So ſchlechten Champagner habe ich die 
Inge meines Lebens nicht getrunken. Und war, 
nicht einmal Gefrornes da. — Ey vum Teufel, 
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wer bin ich denn? Effen ſolche Menſchen bey 


mir’ Ste wiſſen es ja — dann werden meine 


Treppen nicht leer. Eine Tracht hinauf, die andere 
herab, ſo geht es von Drey Uhr. bis halb Sie: 
ben, wie die Engel auf der Jakobs-Leiter. 

Doktor Wenn nun, jene Leute nicht fo viel 
eſſen wollen ? 


Ghrath. Wer will denn auch alles eſſen, 
— Aber man ſieht es an, und man will 


doch den Geruch. Außerdem gehoͤrt ſich das ſo — 
man, wäre es ‚mit, ſchuldig geweſen; kurz, es iſt 
eine Geringſchaͤtzung, und ich habe mich geärgert. 
| Doftor. Heute geben Sie ein befferes Diner, 
Ihr Koch macht Ihnen Ehre, und uͤber die Freude 
daran vergeſſen Sie das frugale Souper von 
geſtern. Wie geht es ſonſt mit Ihrer Geſundheit? 
Ghrath. Mit der Geſundheit? — Sonſt? 
Er beſinnt ſich. Gut, excellent, thut mir kein Finger 


weh! Aber Sie koͤnnen mir doch einmal wieder 


etwas verſchreiben. Es waͤre hohe Zeit. 
Doktor. Danken Sie doch Ihrem guten 
Schickſal, daß Sie es nicht beduͤrfen. 


Ghrath. Es iſt nur — ſehen Sie, went 


man eine ſolche maſſive Geſundheit hat — ich 
weiß nicht recht — 
Doktor. Sie ſchaͤmen Sich Ihrer Geſundheit? 


Ghrath. Das denn doch nicht. Aber — 


erſtens iſt der Herr Hofapotheker mein guter Freund 


— es laͤßt nicht wohl, wenn man nichts holen 
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läßt — dann — fo giebt e8 ferner, wenn ich mich 
unpaß erfläre — ein Fragen, ein Schicken — man 
fieht bey der Gelegenheit, wie man mit feinen 
Leuten fteht — dann geht es den ganzen Tag her— 
aus, herein, hinauf, hinunter, die Glocke an der 
Hausthuͤre geht. den ganzen Tgp; man fährt 
bey mir vor, wird angenommen, nicht angenom; 
men — nun, ba geht denn fo ein Tag ganz Iuftig 
herum. 

Doktor. Deßhalb wollen Sie Ihren Körper 
zu Srunde richten ? | 

Ghrath lacht. Ey, verfchreiden Sie nur; ich 
nehme es nicht ein. 

Doktor. ©? 

Shrath. Aber mahen Sie mir einen lan; 
gen Zettel — vielerley, für alle mögliche Uebel 
ein Bifhen, und was theures. Und dann ber 
ftelle ich Krankeneſſen. Sehen Sie, die macht 
mein Koch ganz prädtig. 4 

Doktor. Sch verfchreibe Ihnen nichts. 
Ghrath. Sie find ein geſchickter Mann, aber 
fehr eigenfinnig. Auch verdrieße es mich, daß Sie 
niemals mit. eſſen wollen. Sch habe gern den 
Heren Doktor bey Tiſche. Sitzt ein Doktor neben 
mir — ich fage Ihnen, dann mache ich der Sn: 
digeftion eine Sottife, und eſſe übernenfhlich. Das 
ift auch natärlich; man meint dann, man nähme 
die Sottesgabe mit einem en m fi er 
Speifen Sie heute bey mit. - 
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Doktor. Sch: kann wahrlich nicht, ich Habe 
Kranke — Re ee 

Ghrath. Kranke? Haha — auslöfchende Lich: 
ter. — Die wohnen gewiß wieder vier Treppen 

Hoch, Wendeltreppen hinan, wo Hühner, Kinder, 
die halbe Peſtzund der Sammer bey einer Dehk 
‘ lampe, einem Waflerfruge, auf einem Strohſack, 
in vier Schuh breit und fünf Schuh lang einge: 
ſperrt find. 

Doktor. Ganz recht, fehr wahr! 

Shrath. Aber zum Henker, IR find Sie 
nicht gemadıt. Ä 

Doktor. Sch bin Hütfe fhuldig, wo man 
ihrer bedarf. | 


Shrath. Da mag ein Anfänger feine Ver: 
fuhe machen; der kann da neue Methoden pro: 
bieren. Ueberhaupt ift ja bey der Art Leuten Ihre 
Kunft nicht angewendet. : Was brauchen die? Er: 
was Rhabarber — verdännte China, wenns hoch 
kommt — ein Gebetbuh — und am Ende entwe: 
der ein Bifchen dünne Suppe, oder einen en 
Kaſten. | 

Doktor. Gegen ben langen KRaften - — thue 
ich mein möglichftes. 

Ghrath. Nun, frylid — 


Doktor. Aber die Suppe r mehrentheils 
die Hauptſache. | 
Ghrath. Kahaha! | 


= 
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- Doktor. Und oft bie. größte Schwierigkeit. 
Bloß deßwegen beſuche ich geſunde reiche Leute, da— 
mit fie den Armen Suppen geben ſollen. Und alle 
die reich und gut find, wiſſen mir es Dank. sn 

Shrath. Das heißt, ich foll auch) was gehen ? 

Doktor. Ganz vecht, geben. 

Ghrath. O Dich verftehe alle Worte. Tun — 
da denn, da ift ein Louisd’or. | | 

Doktor. Ach danke Ihnen. 

Ghrath. Aber nun muͤſſen Sie au Ba 
lich heute mit mir effen. 

Doktor. Sch kann nicht. Ich Habe ohnehin 
noch ein verdrießliches Gefhäft, bey. dem. ‚guten 
Wardamm. | 

Ghrath. Apropos! Den Wardammd — de 
nen folls jarmiferabel gehen. ; 

Doktor. Nicht zum beften. 

Ghrath fest. Das war fonft hier ein excel— 
lentes Haus. | 
: Doktor. Das ift es nod). 

Ghrath. Wäre des Kuckucks! — Haben fie fic) 
wieder heran gemacht — geben fie wieder zu effen ? 

Doktor, Nein. Ich meine, fie find nach) ihrem 
innern Berthe vortreffliche Menſchen. 

Ghrath. So? — Sehen Sie, bey den 
 Wardamms hat man fonft excellent gegeffen. Ex 
sellens! Die kleinen Paftethen habe ich feit der 
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Zeit nirgend wieder fo befommenz, hatte auch den 
beften Kaviar. Schade um den guten Eſei! 

"Doktor. Es fü ind herrliche Menſchen. 

Ghrath. Nun, was haben Sie denn dort 
zu verkehren : A 

Doktor. Mein Vetter Oldenfeld hat dort Vers 
bindungen mit der Tochter — er hat fich adeln laf- 
ſen — wuͤnſcht log zu fommen — Es iſt eine unan⸗ 
genehme Geſchichte. 


Ghrath. Ein Wort im Vertrauen — Nicht 
wahr, mein Louisd'or ſoll zu Wardamms ſpazieren? 
Geſtehen Sie es. 
Doktor. Wofür halten Sie e mi? | 


Shrath. Nun Wardamms find pauvre — 
In Gottes Namen, ich will. es nicht wiflen. 


Doktor. Ich würde um feinen Preis in der 
‚Welt diefe edlen Menfchen erniedrigen wollen. Er 
fieht ihn an und fihüttelt den Kopf. Mein! — Bey dies 
fer Meinung kann ich hr. Geld nicht annehmen. 
Er legt den Louisd'or anf den Zifh. Hier ift ed. Meis 
nen guten Kranfen foll es dennoch nicht an einer 
hülfreihen Hand fehlen. Er gebt. Werlaffen Sie 
Sich darauf. | 


Ghrath. Jetzt fehe mir ein Menfch den gro— 
ben Philofophen an! — Will mein Geld nicht! — 
Ich nehme es wieder. Er ſteckt dae Geld ein. Wird 
freylicy eine Weile böfe thun, der Herr Doktor — 
Macht nichts. Und er ift doch dumm. — Denn würde 


\ \ 
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ich aud) frank, wo Gott für fey, und er wollte nicht - 
fommen — was frage ich darnach ? Habe ich doch 
noch eine ganze Schachtel, voll Necepte von ihm 
liegen, da fuche ich mir eins heraus — und damit 
Gott empfohlen. | 


.“ . - | 
Dritter Yuftrite 





Geheimerrarh. Ludwig. Hernach 
Herr Wardamm, 


Ludwig Herr Wardamm will aufwarten. 

Ghrath. Wardamm? 

Ludwig.- Er ift ſchon zum dritten Male da. 

Ghrath. Kann herein kommen. Ludwig geht. 
Da haben wir es. Nun wird auch gewiß gebet: 
telt. — Nun — Er zieht den Beutel heraus. Ich will 
den Louisd’or nur im voraus in. Gottes Namen 
apart in die Weftentafche ſtecken, daß die Sache 
gleich rund und glatt abgeht. 

Hr. Wardamm. Daa ſteht ja der alte Suͤn⸗ 
der leibhaftig — 

Ghrath. Um Vergebung — 

Hr. Wardamm. Kennſt du meine Stimme 
nicht mehr? Guten Tag, alter Herr, guten Tag! 

Ghrath verlegen wie er es mit ihm halten will, halb 
fremd, halb Höflih. Sieh, ſieh — Herr Wardamım ! 
Fun, fegen Sie Sich! Er fegt fich. | 
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Hr. Wardamm. O ja, denn der Gang ift 
weit, Er ſetzt fih. und wir haben eine feine Weile 
her nicht bey einander geſeſſen. 


Ghrath. Kill — woli — was habe ich denn 
ſagen wollen? 

Hr. Wardamm. Sagen wollen? Erſt Du — 
hernach Sie — das haſt du doch nicht recht gefun: 
den, und weißt nun nicht, wie du es halten follft. 
Ich ſage Du. Mache du es deinerfeits, wien Die 
es mundrecht iſt. 

Ghrath — — & daicht iom die Hand. 
Ein Fruͤhſtuͤck 

Hr. Wardamm. Ey nun — ja! 

Ghrath ſcheut. Peter kommt. Ludwig,: fchickt mir 
— Ad ” ur ? ch will den Ludwig. 

Meter. geht. 
sr. Wardamm Grüß dich Gott, alter. 
Peter! — Nun buͤcke dich nicht Hundert Meile Weges 
— geh her und.gieb mir die Hand, alter Schlag. 
Peter veibt fich die Augen: 

Ar. Wardamm. Nun, was weint der Narr ? 
— Freue dich, daß wir noch da find. 

Ghrath. So! Jetzt macht euch fort. Der 
Ludwig fol mir Gebackenes bringen, Madera. 

Hr. Wardamm zn Beten freundlich. Rheinwein. 

/ Meter acht. 

Hr. Wardamm. Alten. 


Ghrath. Seyd ja noch recht im altın Zuge. 
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Hr. Wardamm Warum das nicht? . 

Ghrath. Esift recht, es ift recht; man muß 
ſich nichts anfechten laſſen. Nun — wie fteht 
es denn? 

Hr. Wardamm. — — die Leute;, 
ich finde es eben ſo ganz arg nicht. 

Ghrath. Wie manche liebe Flaſche hate 
wir beide mit einander ausgeleert ! 

Ar. Wardamm. Und wie Tuftig find wie 
dabey geworden! und wenn wir recht luſtig wa: 
ren, wie freuzbrav! | 

Ghrath. Wiſſ — weißt du noch wie wir — 

Hr. Wardamm. Bift du endlich wieder da, 
wo wir zuleßt flehen geblieben find? Brav! dag 
legte Du — hat die paar Jahre ausgelöfcht, die 

wir uns nicht gefehen haben. Zuletzt haben wir 
ung gefehen — wart ein wenig — bey — bey Ven⸗ 
turo! — Kichtig, bey Venture! — Es war am 
Dreykönigstage.. 

Ghrath fattet die Hande. Den Tag wurde deli⸗ 
kat gegeſſen. Seeſpinne, mit — | 
Hr. Wardamm. Und fehr wacker getrunten. 

Ghrath. Den Tag haft du — das 
Leben gerettet. 

Hr. Wardamm. Weiß wohl. 

Ghrath. Er dankt dirs doch wohl nicht. 

Hr. Wardamm. Was geht mich ſein Dank 
an? es gabe die Erinnerung. 


[ 
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Shrath. Als du den Dfbenfeld aus dem 
Waſſer unter der Eisdecke hervor gearbeitet Hatteft, 
da wurde erfl recht getrunfen. 

Hr. Wardam m lacht. Der alte Venture 
gabs fo gern. 


Shrath. Du wollteft die naffen Kleider nicht 
ausziehen — | 
Hr. W ardamm. Ich fuͤhlte mich inwendig 
warm. | 
Ghrath. Hernach gingen wir noch in den 
Garten und machten Schneemänner — 
Hr. Wardamm, Sa, ja! Baur. Die Schneer 
männer, die find nun zerfloffen. 
Ghrath. Seit zwey Jahren — natürlich. 
"Hr. Wardamm. Und mein Wein und mein 
Geld — das ift alles auch zerronnen. 
Ghrath qriſtlich. Das höre ich. 
Hr. Wardamm. Sn meinem Kaufe haft du 
es nicht gehört; du biſt weggeblichen. 
Ghrath. Ja mein Gott — - das kommt denn 
fo, man — mar — | 
Hr. Wardamm fhlägt ihn auf die Schulter. 


Sehr begreiflih: die Menfchen verlieren fü ch und 
bleiben weg, wo es ftill wird. 
Ludwig bringt einen Tiſch mit den verlangten Sachen, 


ſchenkt ein, präſentiert, der Geheimerath verſagt. Ludwig 
geht. 
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. Hr Mardamm. Warum ſchenkt mir denn 
mein alter freundlicher Peter nicht ein? 


Ghrath. Meter wird alt — 

— Hr. Wardamm. Wir find es auch geworden. 
SGhrath. Der fatale Kerl! Er ift nicht mehr 
recht zu gebrauchen — 
Hr Wardamm. Laß mir den Peter in 
Ehren. u 

Ghrath. Hun — fo trinte doc). 

Hr. Wardamm. Nun fo trinte du denn 
auch. | | 
Ghrath. Sch bedanke mich. 
Hr. Wardamm. So? Er fegt das Glas hin. 

Gleichfalls. 

Ghrath. Iß von den Paſtetchen. 

Hr. Wardamm. Hernach — hernach! Er 
ſteht auf. | . 

Shrath. Nun — was ift es denn? 

5 er Wardamm. Weiß der Kuckuck — was 
mie auf einmal die Bruſt enge macht. — Aber der 
Dldenfeld — die Schneemänner — der-alte Peter, 
der nicht mehr einfchenken darf — du, der nicht 
trinkt — das alles zufammen genommen — hat“ 

mir beynahe ſchon einen Rauſch gemacht, der nicht 
eben fröhlich ift. 


Ghrath. Kurios! Und haſt noch nicht einmal 
getrunken ! 
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Hr. Bardamm. Doch! — einen haftigen 
Zug aus dem Becher der Zeit. 


Ghrath lacht. Hahaha! Ja ſo — 
Hr. Wardamm. Nun hoͤre mich an. Ich 


habe dir manchmal Vergnügen gemacht, du mit 


wieder. 
Ghrath verneigt ſich. | 
Hr. Wardamm Gh’ bin nun Eaput _ 


Shrath. Das wäre? - — Er greift in die Taſche. 
Hr. Wardamm. Ja ja! das tft. Du biſt 
der reichſte Mann in der Stadt, ich bin wohl faſt 
der aͤrmſte Mann in der ganzen Stadt; aber ich bin 
dabey ganz heiter, weil ich bey vieler Unvorfide 


tigkeit manchen ehrlihen Streih gemacht habe. 
Von meinen ehrlichen Streichen. zehre ich —* 


Ghrath. Wie das? 
Hr. Wardamm. Sn der Erinnerung. Wir 


| Menfchen forgen, ihaffen, vennen und kümmern | 
uns um die Zukunft. Alle Vergangenheit ift ans | 





— 


— 





Brachfeld, und wir denken nie an das Genoſſene. 
Das iſt unrecht. Für die Zukunft thue ich das | 


Nothduͤrftige, und ſchwelge in der Vergangenheit: 


Erinnerungen find ein großer Reichthum — ih 


denke, fie follen bey dir auch etwas gelten. 
Ghrath. D ja! - 

Hr. Wardamm. Wahrhaftig ? Wir beiden 
alten Knaben Lönnen manche zufammen bringen. 
Alfo denn, im Namen aller Erinnerungen an die 


er — — —— — — — — — ao — 
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Vorzeit’ — Neicher Mann, laß dein Auge einz 
mal gefchwind über alle deine Befisungen hins 
fahren — und wo ein Pläschen ift, dunkel und 
ſtill, aus dem Verkehr mit den Menfihen ganz 
heraus — da feße mich hin. Gieb ntiv ein Feld, 
' ein Stäbchen — viel Arbeit, ein klein Bißchen 
Geld — und haft du mir dafür dein: Wort ges 
geben, To laß mich dann im Namen von Weib 
und Tochter das Glas. im Glauben an Menfchen, 
Vergeltung und Freundfhaft auf dein rm 
in Einem Zuge austrinfen: 

Ghrath. Wie iſt das? 

Hr. Wardamm. Mac fort, da tommt eine 
Thraue — ſie dankt ſchon — mach ein Ende. 

Ghrath. Ich ſoll — | 

Hr. Wardamm. %a, ja! 

Ghrath. Aber — 

Hr Wardamm. Sc ſtehe hoch am Rand⸗ 
— unter mir iſt es tief, tief. — reiß mich zurück 
oder ſtoß zu, in Gottes Namen. 


Ghrath. Ich verſtehe dich nicht fo eigentlich — 

* r. Wardamm. Hinunter geſtoßen! Baſta J 
Wir ſind ‚fertig. Er. trocknet die Augen. 

Ghrath. Nun — weine nur nicht. 

Hr. Wardamm. est nicht mehr. Wegen 
der Armuth weine ih nicht. Vorhin dachte ich: —, 
Wenn du nun noch Geld hätteft — Seeger wäre 
arın, begehrte ein Fleckchen Gras, wie du von 


/ 


* 
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ihm, wie ich dich an mein ‚Herz reifen, in meine 
Arme fchließen, zur Ruhe einführen wollte — 

Die Freude habe ich fo oft gehabt in der Welt — 
Es giebt manche Gegend in Deurfchland, wo bey: 
meinem Namen fidy Hände falten. — Yun ift das 
vorbey. Sch kann niemanden mehr geben — dar: 
über habe ich geweint. — Daß ich, der aller Welt 
gab, weil ich nichts mehr habe, nun fordern muß, 
das finde ich ganz natürlich, und wäre ein Narr, 
wenn ich darüber weinen wollte, daß ich von dir 
fordere, damit beweiſe ich dir Ehre; daß du nichts 
geben willft — darüber. weine du, ich wahrhaftig 
nicht. 

Shrath. So erpliciere dich nur. Was haft 
du bey mir verfehen wollen ? | 

Hr. Wardamm Mache mid zum Auffeher 
über irgend eine deiner Meiereyen. Es fol eine 
folhe Stelle vacant feyn, fagt man. 

Ghrath. Ah warum nicht gar? Ey, wo 
denkſt zu hin? Nein — das geht nicht ! 

Hr. Wardamm. Weßhalb? 

Ghrath. Nimm mirs nicht uͤbel, ich muß 
dirs offenherzig ſagen; ich kenne deine gutmuͤthige 
Narrheit, du wuͤrdeſt mir alles verſchenken, alles 
verfreſſen — 

Hr. Wardamm laächelt mitleidig. 

Ghrath. Weiß Gott! 

Hr. Wardamm. Wann habe ich fremdem 
Eigenthum — es mochte Jammer oder Gluͤck ſeyn, 
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ſchlecht vorgeftanden ? Nenne mir Einen ec 
Fall, 

Ghrath. Du haſt keinen Spetalationsgeiſt — 

Hr. Wardamm. Kann feyn.- . 
Ghrath. Darum bift du zu Grunde ge 
gangen. a 

Hr. Wardamm. Kann feyn. ’ 

Ghrath. Ich lebe fo gut: wie einer, aber 
ich ſpekuliere. Einmal getrabt — dann Schritt 
— farfer Sallopp, dann Schritt, ‚hierauf geruht. 
Aber du — beftändig im Gallopp — beſtaͤndig! 
Jetzt ſind wir kaput. 

Hr. Wardamm. Ya — dabey bleibts. | 
Ghrath. Was ich thun will, zum Andenfen — 
iſt — die Kleine, deine Sette, war immer ein fchnas 
ih Ding — die will ich nad. einiger Zeit allens 
falls wohl zu meiner Albertine Gefellfchaft nehmen. 

Hr Wardamm. Doh? Er geht Tebpaft umher, 
fieht den Wein, hebt das Glas. 

Ghrath. Nun — ausgetrunfen. 
Hr. Wa ed amm ſetzt das Glas ab, ſchüttet den Wein 


in die Bouteille, auch den aus dem andern Glaſe, und macht 
die Bonteille zu. 


Shrath ſpricht indeß. Nun, wenn ich einmal 
die Jette aufnehme, ſoverlierſt du eine Koftganges - 
ein — meine Tochter legt auch Fähnchen ab — fie 
fann ſich pußen, wird in der Gefellfchaft gefehen — 
gefällt einmal einem, fort ift fiel — Was machft 
dr da? 
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Hr. —— Ich will * — will 
das Deine nicht verfreſſen. 

Ghrath. Ach was ſoll ENT SRENON 
eingefteckt. 

Hr. Wardamm. fieht ihn mit — 
Armen an und ſchüttelt den Kopf. 

Ghrath. Was ſiehſt du mich an? 

Hr. Wardamm icchelt. Bin ich, feit wir ung 
nicht gefehen haben, Elüger geworden — oder warft 
du fonft anders? 

Ghrath. Das foll wohl auf Großheiten hin: 
aus gehen ? | 

Hr. Wardamm. Ach nein! Aber auf etwas, 
wobey mwir- beide zu gleichen en gewinnen — 
auf Nichtwiederfehen. 

Ghrath. In Gottes Namen! Apropos — 
deinem, Kern Sohne fage, daß er mir hier weg: 
bleibt. 

Hr. Wardamm. Kommt er daher? 

Ghrath. D ja, zu meiner Tochter. Das 
ift nichts. Ich ‚habe ganz andere Bus uZ fie. 
Er foll fich befcheiden — 

Hr. Wardamm.. D Gott ja! 

Ghrath. Wenn du fonft Luft haft — ich 
kann mir das denfen, wenn man einen guten 
Tiſch gewohnt gewefen iſt — wenn du dich mit 
heran feßen willſt — fo fomm nur Dienftags, 
da ift auch eben weiter niemand da. Sa, wenn 
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auch kein Menfch von uns zu Haufe wäre —foll 
doch dein Tiſchchen gedeckt Rn und eine Bonteille 

Ehampagner darunter — 

Ar. Wardamm greift in die Tafıhe und zeigt 
ein vaar Silberſtücke. Das ift alle meine Barfchaft ! | 
— Aber feße deinen alten Peter in dem Augens 
blicke aus dem Dienfte vor die Ihär hinaus — 
fo Habe ich fo viel Reſpekt für die Erinnerung 
und fo viel Glauben an die Vergeltung des Gus 
ten — daß ih, arm wie ich bin, dennoch den 
Muth Habe, auh ihn noch mit zu ernähren. 
Bey der Art zu denken, wer von uns beiden ift 
der Arme? Er geht ao. 

Shra th fieht ihm nach und zuckt die Schultern. Der 
fein Geld hat, ift der Arme. Das werden mir alle 
Leute beftätigen. Mit folhen Sefinnungen und 
folchen Reden muß man ein Lump werden, wenn | 
man auch fonft das Gluͤck Hätte, daß die vor 
nehmften Leute täglich zu einem zur Tafel kämen. 

Er ſchellt. 


Vierter Auftritt. 





Geheimerrath. Albertine Ludwig. 


Shrath. Nehmt die Sachen weg. 

Ludwig trägt den Tisch mit dem Frühſtück weg, 

Albertine Es ift. mir fo leid, daß der alte 
Wardamm ſchon fort it; ich hätte ihn gern gefehen. 
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Ghrath. Es it nichts an ihm zu ſehen; er 
iſt hypochondriſch. 

Albertine. So? ch hoͤre, er ſoll bey feis 
nem Ungluͤcke fo heiter und ruhig feyn, daß — 

Ghrath. Hypochondriſch. | 

Albertine. Ih höre fo viel Gutes von 
den Leuten, und nun En fie gang herunter ges 
fommen — | 

Ghrath. Habens darnad) — Sauf; 
aus — oben hinaus — 

Albertine Ste follen — viel Gutes 
gethan haͤben. 

Ghrath. Sagt dir das der empfindungsvolle 
Herr Sekretaͤr? Sage mir, was iſt das? Ich muß 
mir verdammte Dinge erzaͤhlen laſſen. Was haſt 
du mit dem Menſchen? 

Albertine. Es iſt mir lieb, daß Sie mich 
fragen — Unwahrheit werde ich Ihnen nie ant— 
worten — obſchon ich ſelbſt nicht den Muth 
hatte, davon anzufangen. — Ich kenne ihn — 

Ghrath. Das iſt gänzlich unnoͤthig. 

Albertine. Ich achte ihn — ich liebe ihn. 

Ghrath. Das ſagſt du mir ins Gefiht? 

Albertine. Es ift meine Pflicht. | 

Ghrath. Ehrvergeflene Kreatur von 150,000 
Thalern — einen Sekretär liebft du? 

Albertine. Den würdigften Mann, den ich 
kenne. 


e | 
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Ghrath. Wuͤrdig ? Mit 276 Thalern Gehalt, 
wuͤrdig? Der im dritten Stock wohnet, uͤberall 
nur an den fuͤnften Spieltiſch kommt, deſſen Va— 
ter ein Bettler iſt, der — der — der Zorn erſtickt 
mich — wuͤrdig? — Frau Sekretaͤrin, — wuͤrdigſte 
Frau Sekretaͤrin! O du Nichtswuͤrdige! 

Albertine. Hoͤren Sie mich — | 

Ghrath. Nichts würdiges mehr, ich ſage 
dir, daß ich dergleichen nicdyt ausftehen Fann. 

Albertine. Guter Vater, Sie lichen mic) - — 

Ghrath.“ Du biſt ja mein: Kind, warum 
follte ich dich nicht lieben? 

Äbertine. Wenn ihm — 

Ghrath. Ihn laß mir weg — 

Albertine. Das kann ich nicht. Wenn ihm 
denn alles fehlt, was Ihr Rang, Ihr Vermoͤgen, 
Ihre Wünfche an meinem Manne . — 

Ghrath. Gemahl ſagt man — | 

Abertine Was Sie an ihm wünfchen — 
Ghrath. Fehlt Alles — Alles ! 

‚ Übertine. Sch räume es ein; aber wie 
kiht ift e8 Shnen, ihm das alles zu verfchaffen! 

Ghrath. Was? SH. foll meine Geldſaͤcke 
auſbinden, ‚fie Über einen Bettelkerl herſchuͤtten? — 
Nein, liebe wo anders. 


Albertine. Kann man das ſeinem Herzen 
bieten? Ä 
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Ghrath. O ja! Dergleichen Liebe ift jegt nur 
fo .eine Mode. Sonſt hat fein Menſch : von 
einer. Verliebung anders geiprochen, als vom Fleck; 
fieber. Jetzt iſt eine tolle Liebe eine Merite. 
Mein, man trifft eine Eonveniente Partie — oder 
man treibt Pollen — aber die Liebe mie ein 
feriöfes Gefchäft zu. behandeln — das ift.albern. 

Albertine So erlauben Sie mir nur — 

Shrath. Nichts! Ich werde dir dein be 
fcheiden Theil bringen; einen Mann, mo Geld 
die Hülle. und. die Fülle ift. Biſt du an den vers 
heirathet — fo ift zweymal in der Woche Mittags 
Tafel bey dir — zweymal bey Marings, fo ift die 
Woche wieder befeßt. Denn feit. Venturo todt iſt 
und Wardamm ein Lump, haben zwey Tage in der 
Woche gefehlt. Sekt marfchiere. 
Albertine. Vater — 


Ghrath. Oder, damit du meinen Ernſt ſiehſt — 
Er ſchelt. denn ich will von dem Kerl nichts wiſſen. 

Ludwig kommt. 

Ghrath. Rufe den andern Sqlingel, den 
Peter, den alten Liebesboten. 

Ludwig geht. 

Albertine. Bey allem was mir werth iſt, 

Sie thun dem alten Manne Unrecht. 
' Ludwig und Peter kommen. 

Ghrath. Hört, Ludwig — wenn ihr den Herrn 

Sekretär Wardamm hier feht — fo fragt ihn, 06 
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er von Seiner Excellenz dem Herrn Minifter an 
mich gefchieht fey. Sagt er. ja: fo bringt ihn. zu 
mir. Will er zur Mamfell da — fo packt ihn — 
feht, fo pact ihn am Kragen, führt ihn vor die 
Hausthuͤre und ſchließt fie zu. 

Ludwig erftaunt. 


Albertine. Vater! meine Ehre — hat fie 
für Sie keinen Werth mehr? 

Ghrath. Keinen Bettler zu heirathen, ift die 
größte Ehre die ich fenne. Zu Petern. Und dir, mein 
lieber, getreuser Peter — 

Peter. Das bin ih — treu von Shrer 
Miege an — 

Ghrath.' Dir will ich den Lohn auf ein 
Jahr fchenken, um Gottes willen — und- dag 
Koſtgeld auf drey Monate. Aber nun parte dich 
fort! Seh zum alten Herrn Wardamm; er fagt, er 
wolle dic) Haben. Geh zu ihm, fag ihm, daß ich, 
dich ihm ſchicke, daß ich Dich ganz und gar an ihn | 
verfchenfe. Hinaus! 

Peter gebt. Im Gottes Namen! Er meint. 
Gott vergebe Ihnen, was Sie an mir altem 

danne thun! 

Ludwig. Kerr Geheimerratd — ſchicken Sie 
doch den ehrlichen Peter nicht fort. 

Albertine. Lieber Vater! 


Ghrath. Sprid nicht, oder ich gerathe in 
Wuth! — und Ihr — athimer nicht gegen meinen 
Willen! 


En 


"TROREFTT 
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Ludwig. Nein, und- deuten Sie mir es nicht 
übel, den Herrn Sefretät weiſe ich -— aus dem 
Haufe 

Ghrath. Wast 

Ludwig. Nein, Herr Ent Er hat 
Tag und Nacht gearbeitet, meiner armen Mutter 
zu ihrem Recht zu helfen — ich thue es nidt. 

Ghrath. Sch jage dich fort, gleich auf der 
Stelle, in diefem Augenblicke — fort. 

Ludwig. Sch gehe gern. 

Ghrath. Für Geld. Habe ich in einer Stunde 


einen Poftzug folcher Kerle. Ihr ſollt gleich fort — 


gleich! gleich! Da ift Geld, fort, fort! 
Er giebt ihm Geld. 
Ludwig. Sehr wohl! Er überfieht es. Ss iſt ein 
halber Louisd’or zu viel. Da iſt er. Er legt ihn bin. 


Ghrath. Was? Kann fo ein Kerl zu vid 


haben? — Aber nun, nad) der Proftitution, nad 
der unauslöfchlichen Schande, daß ich heute ein 


Mittagseffen in meinem eignen Haufe mit Lohn: 


lafeyen geben muß, wirft du begreifen, daß id 
dich verabfcheue, und daß ich dich, wenn du nidt 
heute dem Mann, den ich dir präfentiere, die Hand 


giebft, enterbe — ehrvergeffene Personage die du 


bift! Er gebt heftig fort. 

Albertine Armer Wardamm, was wirft du 
leiden! — Wo werde ich dich wiederfehen! — 
Weiß ich nichts zu erdenfen was ihm lieb feyn 
könnte? Sie finnt nad. Ja — ja, ich fühle, daß ich 
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etwas für dich thun kann. Ich kann es; das foll 
geſchehen — ohne Frage und Beſinnen. Ich weiß 
nicht, ob es ganz recht iſt — aber ich fuͤhle, daß es 
ſehr gut iſt. Dieſe Empfindung giebt mir neuen 
Muth — neue Gewalt. Unmoͤglich kann es klein 
ſeyn, was ich jetzt wagen will. 

Siie geht ab. 





. e n ’ ! 
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"Dritter Aufzug 


Das vorige Zimmer in Wardamms Haufe. 


Erfter Auftritt. 





Henriette Schreibt. Sie hat alles überlefen, ſtreicht 
aus — ſchreibt wieder, denkt nach. 


Nun, was iſt das? Warum will heute meine 
Feder nicht von der Stelle? Der Ideen find doch 
fo manche — aber feine. gefällt mir! 


Zweyter Auftritt. 





Henriette. Madam Wardamm. 


Mad. Wardamm. Haſt du deinen Vater 
noch nicht geſehen? 

Henriette Er war noch nicht hier. 

Mad. Wardamm. Kein gutes Zefchen! 
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Henriette : Warum? Die beiden alten Leute 
haben ſich lange nicht: gefehen; fie werden dieß 
und das reden — beſprechen — feftfeken — 

Mad. Wardamm. Gott gebe es! — Mein 
Bruder mag auch nicht die beften Nachrichten von 
feiner Heimath haben. Ich Bringe fein Wort aus 
ihm heraus, und ich fehe es ihman, daß er.heute 
- ganz befonders etwas auf dem Herzen hat. 

Henriette ſteht auf. Er ift von feiner Far 
milie getrennt — alles Ungemach des, Krieges ift 
um jene her: bedarf ed noc etwas befonderes, 
um ihn zu betrüben ? Er hat“ aud wehl — 
keine Briefe von Hauſe. 

Mad. Wardamm' Weiß ich ve? Der Mann 
iſt ja nicht dahin zu bringen, daß er von kur Lage 
redet. — Schreibft du An ORENHUM? J 

Henriette. Ja. | 

Mad. Wardamm. Bo will ich dich nicht 
fiören. Cie geht einige Schritte. Moͤgeſt du durch 'ihn 
das Gluͤck wieder finden, das wir dir net mehr 
geben koͤnnen! 

Henriette. Sollten Sie * — daß 
ich verlornes Vermoͤgen meinetwegen vermiſſe? 


Mad. Wardamm. Nein, fo wenig als ich dir j 
Dldenfelds Vermögen zu unferm Vortheil wänfche, 
Du kennſt deinen Vater. - Seinen Unterhalt zu 
verdienen, wird er alles thun. Geſchenke wird er 
nicht nehmen — obfchon er A e aller — gegeben 
hat. Sie geht ab. — 
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Henriette regt ſich, ſchreibt, hält inne, ſteht auf. 
Sonderbar! Ich Habe ihm fonft von. meiner Liebe 
für ihn fo herzlich und. offen gefprohen — warum 
ſcheint mir gerade heute jede Verficherung davon 
ein DBettelbrief? 


Deren Auftritt. 





Doktor Rado. Henriette. 


. Doktor. Ich finde Sie in einem Selbſtge⸗ 
präh — | 
Henriette. Das wibderfährt den lebhaften 
Leuten wohl. 
Doktor. Wenn Sie keinen Vertrauten haben — 
Henriette. Ah! ih babe nichts zu ver: 
trauen. Sch habe fein Geheimniß. Won Vater, 
Mutter, Bruder und DOldenfelden — kann ich mit 
jedermann ſprechen. Das haben Sie erfahren. 
Doktor. Es ift mir immer eine Erholung 
und mehr noch — es ift mir Erhebung, in der 
Unſchuld und. Kraft: Ihrer Seele Sie von allen 
diefen geliebten Menſchen reden zu hören. 
Henriette rveicht.ihm die Hand. Ich danke Ih— 
nel. Doktor fügt fie. Warum, lieber. Herr Doktor, 
Hafter Ihr Blick fo lange auf mir? Sie find ſchwer⸗ 
muͤthig und feierlich. 
Doktor. Ih bin ee. 
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Henriette. Reden Sie — laſſen Sie uns 
Ihre Trauer wegphiloſophieren. Wer fuͤr die 
Menſchheit ſo viel iſt als Sie — Arzt — fuͤr 
Seele und Koͤrper, bey dem darf der vernichtende 
Roſt der Schwermuth nicht anſetzen. | 


Doktor. Ich bin bekannt mit den Verwütuns 
gen, die der Tod anrichtet. Aber — 

Henriette. Sie haben ihn in fo manchem 
Kampfe überwunden, fo manche Beute ihm ent: 
riſſen — 

Doktor. Wenn Unglüd das Herz zerreift — 
unüberwindliher Schmerz an der innern Lebens; 
kraft nagt — dann kann meine Kunft für die 
Erhaltung der Menfchen faft nichts mehr wirken. 

Henriette. Nun — fo wird doch der milde 
Zufpruch des Freundes jede finfende Kraft in die 
Höhe halten, fo lange der Menfh auf den Men: 
ſchen wirken fann. 

Doktor ſieht fie fett an. Das möchte ich wohl. 

Henriette fiebt ihn fcharf an und tritt einen Schritt 
auf ihn zu. Haben Sie einen folhen Kranken? 

Doftor nad einer Paufe. Sa. 

Henriette. Sie haben mir etwas zu fagen. 


Doktor. Sa, gute Henriette. 


Henriette ängtlih. Herr Doktor — Kerr 
Doktor — 


Doktor nimmt ihre Hand. Edle Seele! 
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Henriette ſchnet abnend. Mein Gott — id) 
kanns nicht ausfprechen — Heftig. Herr Doktor — 


Doftor. Sa, mein Kind - — Ihre ernſteſte 
Stunde hat. geſchlagen. 
Henriette. dein Vater — 


Doktor. Iſt ganz wohl — Vater, Mutter 
und Bruder. Dieſe ſind alle wohl. 


Henriette. Oldenfeld — iſt — 


Doktor. Dieſer Augenblick iſt erſchuͤtternd — 
Er führt fie zu einem Stuhl. Setzen Sie Sich. 

N enriette figt und foßt feine Hand ängftlich zwiſchen 
ihre gefalteten Hände. Er iſt todt! 

Doktor. Ihr Vater lebtt: 


Henriette. D mein — äéSie will aufſtehen, ſinkt 
entkräftet in den Seſſel. Der Doktor unterſtützt ſie, legt ihren 
Kopf an die Lehne des Stuhls — ſieht ſorgſam auf, ihr Geſicht 
— faßt ihren Puls lange und forſchend, legt den Arm ſanft auf 
ihren Schooß nieder. Er trocknet feine Stirne, mit der Hand 
anf ihren Stuhl gelehnt, erwartet er mit Sorgfalt ihr Erwa: 
chen. Henriette fchlägt die Augen auf. 


Doktor. Kennen Sie mid? 
Henriette ohne Ausdrud. D ja — 


“Doktor. Denken Sie an Ihren Vater, an 
alles was Sie ihm find. Henriette ſeufzt. Ihr guter 
Vater kommt bald. 


Henriette. Tod? — Sie ſieht Ihn ſtarr an. 
Nicht mehr — | " 


Doktor. Für Sie nicht mehr. 
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Henriette. Nicht mehr? ie finft mit einem 
Stronr von Thränen an-feinen Bufen. 


Doktor. Weinen Sie — weinen Sie laut 
und herzlich- um den großen Verluſt! 

Henriette fchluhst Iant ohne aufjuhören. O mein 
Sott! 2 

Doktor. Und wenn er auch Tebte, war er 
für Sie doc) längft tod. 

Henriette richtet ſich auf. Wie? 

Doktor. Ihrer Thraͤnen iſt er nicht werth. 

Henriette. Das iſt nicht moͤglich! | 

Doktor zudt die Achſeln. 


Henriette ſteht auf, ſtützt ſich auf den Doktor. Er 
konnte vergeſſen — 


Doktor. Er hat es gekonnt. 
Henriette. O meine gute Mutter hatte Recht, 


ſie hatte Recht! Was wird ſie ſagen? — armer Va⸗ 
ter, was wirſt du leiden? 


Doktor. Das kommt auf Sie an. 


Henriette heftis. Er konnte mich vergeſſen? 
Gewiß? | 

Doktor. Gewif. 

Henriette mac einer Paufe, ent. Sch habe es. 
nicht verdient. Gerührt. Mein Vater hat es nicht 
verdient. 


Doktor. Der arme Mann, auf den jeßt alles 
einftürmt — | | | 
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Henriette. Das ift es eben. 

Doktor. Der von Ihnen allein feine Lebens 
luft und. Freude empfängt. 

Henriette Ron wen haben Sie ser 
fhredlihen Nachrichten ? 

Doktor. Das Schlimmfte Habe ich defagt — 
Iefen Sie nun. Er giebt ihr einen Btief. 

Henriette beftig. Der ift von ihm? Sie ſieht 
hinein. Vom Ende vorigen Monats — 

Doktor. Lefen Sie — 

Henriette lieſt ſchnell, man hört fie mit abwechſeln— 
- den Empfindungen ausfprechen: „‚Adelftand erhoben — 
bekannte Degradation ihrer Umftände — — nicht 
mehr daran denken — doch aus Dankbarkeit” — 
Lebt er denn — ift er nicht todt?“ 

Doktor. Gehen Sie zu Ende, 


Henriette tiert. „Aus Dankbarkeit dem Va— 
ter Ein taufend Thaler — aber ihr das Wort. 
zuruͤck geben — verbinden mit wen fie will” — 
Er lebt — er lebt! 

Doktor. Für Sie nicht. 

Henriette. Aber er lebt! — Es ift ein un: 
würdiger Menfh — ich werde ihn vergeflen lernen 
— aber ich danke Gott, daß er lebt. 

Doktor ergreift ihre Hand. So habe ih Ihre 
Krankheit eingefehn.. Sch hielt es für menfchlicher, 
Sie auf einen Augenblick ganz zu vernichten, als 
für lange Zeit zu lähmen. 
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Henriette führt unwillführlic feine Hand an ihr Herj. 
D mein Freund — mein wahrer Freund ! 
Doktor mit Empfindung. Das bin ich. 
Henriette. Wie bin ich getheilt zwifchen 
dem Schmerz über jenen Verluft und der Erfennt: 
lichkeit für Zhre Sorgfalt! Wie kann ich Ihnen 
danfen ? ö 
Doktor. Durh ein Opfer für den Vater. 
Henriette. Nennen Sie ed. 
Doktor. Herrſchaft über fih. — Was Sie 
leiden, würde ihn niederbeugen. Der Mann hält 
ſich fo kräftig in die Höhe. 
Henriette. Sch will feine Laft nicht ver: 
mehren. Was mid drückt will ich allein tragen. 
Nur muthen Sie mir nicht zu, die taufend Thaler— 
Doktor. Sch fol fie an Sie auszahlen. 


Henriette. Sie zahlen fie ihm zurüd. 
Das wäre fehr unadelig, wenn id) den geraubs 
ten Frieden meiner Seele mir mit Geld erfeßen 
lafien wollte Ob es gleich ein hoͤchſt adeliger 
Gedanke von ihm ift, Treue — Hoffnungen und 
Freuden des Herzens abfaufen zu wollen. 

Doktor. Freylich bedarf Ihr armer Vater — 

Henriette. Eine Tochter! Er finder fie ganz 
in mir. Sie nimmt den Brief, daran fie gefchrieben hat, und 
durchreißt ihn. Mir find gefchieden. Sie giebt dem 
Doktor die zwey Stücke. Ganz gehöre ich nun meis 
nem Vater. Alle meine Kraft, alle mein guter 


- 
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Muth, alles was ich vermag — weihe ih. ihm. — 
- Nachts — eine Thräne, die niemand fieht — dem 
ſchoͤnen Traume der Vergangenheit! — Sind Pr 
fo mit mir zufrieden? | 

Doktor füßt ihre beiden Wände, fieht fe an, drückt 
treuherzig ihr Hände, perbengt jich, Thränen zu verbergen, gebt, 
uns da er im Gehen ift, trocknet er die Augen. 


Henriette. Meine Augen werden mid, ver: 
rathen. Sie hält‘ das Tuch daran. Muth — Muth! 
Ich ftehe nun an einer fehr wichtigen Stelle, 
und gewiß, ich will mich darauf erhalten. Sie trod: 
net eine Thräne. Immer noch Waffer in den Augen! 
Sie fait auf das Herz und ſeufzt. O fo. gieb dich doch 
zur Ruhe; du follft ja nichts vergeffen, was dir 
lieb und ſchmerzlich ift, du follft nur nicht darüber 
weinen. | 


Bierter Yuftrite. 





Henriette, Herr Wardamm. 


Hr. Wardamm. Bift du da, mein Kind? 
Nun das ift gut. Sch will ein wenig bey dir 
ausruhen. | J | 

H enriette holt einen Stuhl. 


Hr. Wardamm. Das iſt Dantes ‚werth, 
Henriette, aber für dasmal verftehe ih es am 
ders. — Komm, — laß mid meinen Arm um 
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deine Schuftern und meine heiße Stirn an deine 
Wangen legen. 


Henriette. Mein guter Vater! 

Hr. Wardamm Füge fie Du bift jung, und 
Haft die Lebenslaft noch nicht getragen, wie deine 
Mutter — dir kann ich es wohl geftehen, daß. ich 
mic jegt ein wenig matt fühle. Er fest ſich. 

Henriette stellt (ich au ihm. Der Weg War 
weit — = 

Hr Wardamm. Und hart! recht hart! Sch 
habe dte Stelle nicht erhalten, die ich wünfchte. 
Wir müffen nun gleich auf etwas anders denfen. 
Ich will mit meinem Sohne fprechen. Laß ihn rufen. 
. Denriette. Das will ich. | 2 

Hr. Wardamm So — Nun if mir um. 

vieles beffer, weil ich dir mit ein paar Worten 


habe fagen können, daß ich in dem Augenblicke 
fein Held bin. 


Henriette. Ich kann arbeiten, mein guter 
Vater, ich kann für Sie erwerben. Die Stelle 
eilt nicht fo fehr. | | 
Ar. Wardamm. Du würdeft arbeiten, das 
weiß ih. Das Brot, das deine Arbeit in meine 
Hand gäbe, würde ih mit Danf und Rührung 
nehmen. Aber du darfft nicht arbeiten. 
Henriette Warum nicht? 

Hr. Wardamm. . Didenfeld ift ein guter. 
Menſch; aber er hat doc) fo feine Eigenheiten in 
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Betreff der. Weltehre. Arbeiteteft du für Geld, das 
fönnte dich um diefe Partie bringen, die en meine 
liebfte Hoffnung auf der Welt ift. 


Henriette. Und wenn er fähig ift, deßhalb 
zurück zu treten, zu verlangen‘, daß ich feiner Ber 
griffe wegen meinen Water, meinen treuen ehr; 
lichen Väter forgen, fich fümmern laffen und mäßig 
das Brot, um das er fich abhärmt, empfangen foll 
— fo veracdhte ich ihn. Das reine, heiße Gefühl 
für. meinen Water ift meine reiche Ausfteuer. Wer 
dieſe nicht anerkennt, ift ärmer als wir. 


Hr Wardamm. Nun, fo mache es wie du 
willſt, und Gott fegne dich! Du haft ganz Recht — 
in unfrer Veberzeugung liegt der wahre Werth der 
Dinge 
Henriette. Warum — was ich auch dabey 
zu gewinnen habe — feßen mir unfere ganze 
Hoffnung auf eine Verbindung — die am Ende 
doch fehlfchlagen kann? 
Hr. Wardamm. Das nun wohl niht — 
Henriette. Ah wer weiß das? Dfldenfeld ift 
in der Ferne — die Eindrüce verlieren fih — er 
iſt ehrgeitzig — 
Sr Wardamm. Nun bey Gott, wir find 
doch Leute von Ehre! 


Henriette. Er liebt den Glanz — wir find 
dürftig. — So ungern ich es zugebe, fo ift es doc) 
wahr, feine Briefe werden kälter — 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — —— —— — 
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Hr Wardamm. Altes das: vo du „mir. 
aber erſt geſtern widerſprochen. — 
Henriette. Man denkt — man finder 
dieß; und jenes, und fo — man ſich an die 
Moͤglichteit zu verlieren. F 
Hr. Wardamm. vn⸗ — Dissen _ 
mas: iſt das? Hier muß etwas. vorgefallen feyn.. 
Henriette, Worgefallen iſt nichts — aber ich 
fürchte auch nichts, was vorfallen koͤnnte. 
Ar Wardamm. Das ift ganz recht. Aber 
— fieh mid an. — Rothe Augen ? — Henriette 
du haft geweint. Weßhalb? Sey ehrlich. — Bear 
trauen eines zu dem andern iſt unſer letzter Reich⸗ 
thum, um den wollen wir ung nicht bevortheilen. : 
Henriette. Heitre Menfchen, find reitzhare 
Menſchen — Laͤcheln und —— beide 
aus derſelben Quelle. 


Hr. Wardamm. Nichugi Dehholt biſt 9— | 
and ſchon wieder gefaßt: Nun — kein Geheim: 
niß, Henriette. 

Henriette. giebt ihm den Zief des Doktor Rado. 
Sie zwingen mich dazu; fo wollte ich es nicht, 

Ar. Wardamm nachdem er gelefen. Hm! Er fieht 
Henrietten an und frreichelt ihre Wangen.“ Liebe Jette! 
Er fieht den Brief an. Tauſend Thaler willer geben — 
Er drückt den Brief in der Hand sufammen, fiehbt Henrietten 
mebmüthig an, ‚und fagt dann dur höchften Afeft: Ein 
Schurke, der das Herz da für Geld anfchlägt! 
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Henriette amarmt ihn. 

Hr. War damm macht fich los. 2 mi. Das 
überwältigt mich. 

Henriette‘ Hält ihn auf. "Beine otter * 
ER Sie Sich beide. 

Hr. Wardamm bleibt ent’ Du’ haſt Recht. 
Was kann die armeFrau für meinen Glauben 
an die Menfchen ? | — 

Henriette. Ich lebe ser „Mn. 

Hr Wardamm meint. Warum -foll ich .die 
arme Bu damit quälen? Sie — des Sribene 
P genug. He [ 

PR. Ofbenfeb war nich die ein⸗ 
zige Hoffnung Ihres Lebens. ä et 

"Hr Wardamm. Für dih — ja! 
Henriette. Ich habe theure‘ Aeltern, einen 
— Bruder; ich bin nicht allein in der Welt. 

Hr Wardamm ſieht fie wehmüthig an- er 
* du es doch ſeyn. j 

Henriette Mie! Mit dem Unterricht, der 
Erfahrung, dem Wohlwollen, das Sie mir geges 
ben haben, werde ich nie weder allein noch huͤlflos 
ſeyn. Ihr Wollen und Thun fuͤr die Menſchen iſt 
‚ein Vermaͤchtniß, bey deſſen Bewußtſeyn eine ges 
nügfame Tochter immer reich. ift. 

Hr. Wardamm hält fie im Atine und fieht mit 
Innigkeit an den Himmel, Erhalte ihr das Vertrauen — 
und diefes Vertrauen erhalte dich! Er gebt von ihr. 
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Nun - — wirft der Angluͤckliche aud- jetzt viel Eis 
auf ung — ſey es! — Ich ‚danke, ı Bott und freue 
mich herzlich, ‚daß. ich ihn unter der, Eiedecke her⸗ 
vor gezogen Babe. As ich das, kleine Fuͤnkchen 
Leben in Ihm’ rettete — wollte ich es ‚je ihm ren 
ten, nicht mir. Es iſt gut. Er ieibk die” Hände. Es⸗ 
iſt Wbgethan. Der Eigennik har‘ fic- zeregt — 
überwunden" iſt er und weg⸗·Daowir ſtehen beide 
an unſrer rechten Stelle: Das’ iſt auch "etwas 
werth laß uns deßhalb zufrieden ſeyn, und gutes 
Muths weiter in die Zukunft ſehen. — € wird 
doch Hut gehen, Nicht wahr? + 
Henriette. Es wird dewiß gut gehen, dan 
ich gebe Ihnen / meine· Hand darauf. Sie haben 
friſche Hoffnungen, wenn Sie mir in die Augen 
ſehen; das giehtimtir eine Kraft,: einen Muth, eine 
Luſt zu leben, die Oldenfeld mis wahrlich nicht rauben 
fann. Ich werde vieliarbeiten and Sie werden 
manchmal zu der Mutter ſagen: „ Eine« fleißige, 
“gute, fröhlihe Tochter ift eine gute Gabe. Sie | 
seht. Ich laſſe den Bruder unfen.c Br 
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Herr: Wardamm. Madam Wardamm. 
Mat, Bardamm. 36 weil wohl, DaB du 


zu Haufe. ‚bil, 
Ar. Warbamm. No — lange, 
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Mad Wardamm. Ich frage dich nicht, 
war du ausgerichtet haſt. 
"Sr. Rardamm. Du thuſt wohl daran. 


Mas. Wardamm. Du. if: ohne Hoffnung 
zuruck gekommen. 

Hr. Wardamm. Ohne a. bin, ich 
nicht gekommen, wenn fchon dig Hoffnung mit 
Seegern nicht erfuͤllt iſt. 

Mad. Wardamm. So find, wir, wo wir 
waren ? x f, 

Ar. Wardamm.: Sa, aber wir find doch 
nicht zuruͤck gegangen. | ’ 

‚Mad. Wardamm Man. fan mi wenige 
haben als gar nichts. — 

Hr. Wardamm. Man kann: gar nichts 4 
— und in ſich und ſeinen Kindern viel weniger 
finden, als wir in uns finden. 

Mad. Wardamm. Davon tin 'inan mie 
eſſen. 5 - 
Ar. Wardamm. Für chenne ie ja noch 
geforgt. 
Mad. Wardamm. Du zwingft mich — ich 
halte ja zurück was ich kann — aber du zmingft 
mich, dir harte Dinge zu fagen. Iſt es nicht ges 
mug, daß wir nichts. haben, mußt du jetzt — 
jetzt — in diefer ſchrecklichen Lage — noch fremde 
Bettler in dein Haus, an deinen Tiſch, „fie meint, 
auf den ich feine being mege zu ßhen weiß 
— herein rufen? : 


A 
] 
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Ar. Wardamm. Wie? 

Mad. Wardamm. Es iſt unerhoͤrt, unver⸗ 
antwortlich iſt es. 

—Hr. Wardamm. Mas — du denn? 

Mad. Wardamm. Unten fißt er ja. 

Hr. Wardamm. Mer? 2 

Mad. Wardamm. Der Peter vom Gehei; 
menrath Seeger. ne 

Hr Wardamm. Was ift das? 

Mad. Wardamm. Der Geheimerath hätte 
ihn an dich gewiefen — du hätteft ihn verlangt — 
von ihm verlangt — 

: Hr. Wardamm läcelt. Armer Spoͤtter! 

—Mad. Wardamm. Du wollteft ihn haben, 
behalten. Nun da ift er. Er hat ihm den Abfchied, 
ein Jahr Kohn, und drey Monat Kuftgeld gegeben. 
Da figt er und weint und zittert — und — ich 
weine bittre TIhränen über deinen Leichtfinn. 
"Hr Wardamm. Höre, liebe Frau, ich wat - 
dießmal nicht leichtfinnig — ber Seeger ift ein 
nichtswuͤrdiger Menfh. Behalten kann ic) Petern 
nicht, aber für ihn forgen muß ich. 

Mad. Wardamm. Was geht er dich an? 

Hr Wardamm. Ey ey! Kat er mir nicht 
zwanzig Sahre die Thüre freundlich aufgemacht, 
die fein Herr mir jet unfreundlich verſchließt? 

Mad. Wardamm. Laß feinen Herrn Tür 
ihn forgen, der iſt dazu verpflichtet. 
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Hr. Wardamm.. Freylich wäre er es — aber 
ich denfe,, liebe Pauline, die Menfchen hängen: wer 
niger durch die Verbindungen zufammen, darein 
fie zufällig getreten ‚find, fondern durch die Stimme, 
die von innen heraus fagt: — Geh hin — fafle 
da an — trage dort — ſtuͤtze hier — reiße — 
was du kannſt. 


Mad. Wardamm. Was du kannſt. 


Hr. Wardamm Nun — hier iſt die Mas 
möglichkeit noch nicht. erwiefen. - 


Mad. Wardamm. Du bift — — 
du biſt ein Verbrecher — du beſtiehlſt dich und 
deine Kinder — du machſt dich laͤcherlich — du 
biſt verloren, ich bin in der hoͤchſten Verzweiflung. 
Nicht uͤber mich — denn — kann ich nicht mehr 
hungern — ſo iſts vorbey. Ich vergebe dir gern. 
Aber deine Reue, deine Scham, wenn du einmal 
ganz erwacht ſeyn wirft — was dann aus dir wer⸗ 
den ſoll, wenn unſre Thraͤnen, die wir nicht ver— 
bergen koͤnnen, dir einſt laͤſtig werden — das — 
das iſt es, was wich zur Verzweiflung treibt. ey 

‚Sie gebt ab, 

Hr. N geht, die Hände auf den Rüden 
gelegt, auf und ab, Ein Verbrecher? Er denkt nad. 
Mein, das ift nicht wahr. Sch Habe nicht aus 
Meichheit gegeben — fondern aus Weberzeugung, 
dag ih — meil ich fehen, denken und empfinden 
kann — das und fo viel — geben mußte, daß 
Die, denen ich gab, fehr viel unglädlicher waten, 


— 


Erinnerung. 71 


wenn ich mich gab — als ieh, wenn ich nicht 
mehr hatte, was ich ihnen gab. Nach einer Pauſe. 
Und das war recht! Die Hand auf das Herz, den Blie 
gen Himmel, ſtark. Das war recht! Er. geht lebhaft 
umher, bleibt, ſtehen. Schaden des Beyſpiels? — 
Hm! Sie nennen mich einen Narren! Gut — ſo 
werde ich ausgelacht — nachgeahmt ſicher nicht. 
Die Kinder — ſind verſorgt. Die Frau empfehle 
ich, meinem ‚ehrlichen Doktor. — Uebrigens hoffe 
ich weder auf ‚einen reichen. Onkel, noch jetzt auf 
eine Heirath meiner Kinder — noch auf einen Vet⸗ 
ter, aus, Bengalen. Sch werde arm und klein auf— 
hören — nichts davon tragen, ala er legt die Hand 
‚auf das Herz. dieß Gut, . worauf — nicht, eine 
Schuld haftet. Nur die glängenden Beyſpiele 
fchaden — die armen — verlieren fich im Stans, 


den die — machen. 


— 


Sehster Kufırica 


Al \ “T ’ . 


Herr Wardamm. Fekding. 

5 eldin g mit einem offenen Briefe, den er haftig Heren = 

Wardamm in die Hand giebt. Er fegt ſich und bält das — 
vor die Augen. 

Hr. Warbamn m tief. "Hein Gott! — Das 


Haus verbrannt — alles Eigenthum geraubt!“ 
Du armer — armer Manni Et tiert. „Fiekchen fehlt 


— 
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ſchon zwey Tager‘, — u: Dein: ‚Kind; vo 
Darmberziger ii. 1. ': — 

Felding ſteht anf und wirft ſich in ſeine Ar. 

Hr. Wardamm. Ey du viel aͤrmerer — 
unglucklicherer Mann als ich! — Hole der Teufel 
mein Kapital — unierſteh dich nicht zu glauben, 
daß ich daran denke. Settig. Wem ein Kind geſtoh⸗ 
len iſt — der iſt doch Ärtter, als wer Thaler vers 
liert. Ehrlicher Schwager — geh auf deine Stube, 
ſchließe dich ein, weine did aus — id) will dir den 
Dottor ſchicken — ur komme gleich ſelbſt. Weine 
— weine laut geh — mache, daß deine arme 
Schweſter den Jammer nicht ſieht — ich fuͤhre dich 
hin, mache, daß du wegkommſt. Er führe, ihn an 
die Thür, dort begegnet Ihm Peter. 

Peter. Herr Wardamm —_ 

Hr. Wardamm Gleich — 

Felding reißt fi loe und geht ab. 

Hr. Wardamm ihm nach. Ich tomme gleich! 
Nun, Peter, was giebts? 


Siebenter Anftritt 





Peter. Herr Wardamm. 


Peter. Kerr Geheimerrath Seeger hat mich — 
Hr. Wardamm. Ich weiß alles. 
Peter. Was ſagen Ste? 
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or Wardamm reicht ihm die Hand, Kir muͤſſen 
mit einander, Geduld haben, 


Peter mit Wärme. ‚Darf ich offen Iden, was 
ich denke, weiß und wuͤnſche? Be j 
Hr. Wardamm. Verſteht ſch. 
Peter. Ihre Umſtaͤnde — | | 
Hra Wa rdamm. een dich nice an, aiter 

Knabe. 
Peter. Auch nicht,-A wenn id aushelfen ann? ? 
Hr. Wardamm. Was iſt das8 
Meter Holt dren Kollen Geld hervor. Das ie) Sol. 
5 Bardamm. Meter! | 
Peter. Für ‚Sie. | 
—Hr. Wardamm. Peter! 
Peter. Das nehmen Sie. | 
HE Wardamm. Wo haft du das Gold her? 
Meter verlegen. Erfpart. 
Hr. Bardamm. Das iſt nicht wahr. 
Peter aus der Sofa. Herr Wardamm — 


Hr Wardamm. Du haft nichts geſpart — | 
Du haft deine alten Xeltern erhalten — deinen 
Bruͤdern gegeben, du bift allezeit im Kleinen ge⸗ 
weſen, was ich im Großen war, und jetzt biſt du 
arm, ‚wie ich. Menſch — um des Friedens. deiner 
grauen’ Haare willen — wo haft du das Geld her? 


Peter. ©: wahr Gott lebt, und ich Ihnen 
in die Augen fehen je — es iſt nicht entwendet. 


J 


J 
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Hr Warbamm. Du zitterſt? L 

„peter. Schr — aber ich weiß nicht weßwegen· 

GHr: Wardamm. Wer hat dir das Geld 
gegeben ? | J — 

Peter. Ich darf es nicht ſagen. 

Hr. Wardamm. Menſch! 

Peter. Es wurde mir fuͤr Sie gegehen und 
Sie duͤrfen es nehmen. 

Syr. Wardamm. Nein! 

Peter heftig. Herr Wardamm, ich bitte Sie 
um Gottes willen, nehmen Sie es. Ä 
Ar. Wardamm. 34 * — "und: win 
nicht. 4; 
Peter. Sie betriben das. — De daß. ei 
nach Ihnen — kenne, 5 ;;° m 
Hr. Bardamm, > — gieb es wei 

Peter. Ah Sottl - h 

Ar. Wardamın.. Sag meinem Wehitheter, 
daß er den Glauben an die Menſchheit in mir 
befeſtiget habe. Sage ihm, daß fein Wohlwol; 
len mich reicher gemacht habe, als fein Gold mich 
machen könne. Sage ihm, daß er. meiner Seele 

duth und meinem Koͤrper Jugend verliehen habe. 
Bitte ihn um Arbeit fuͤr mich — und wenn ich 
die duch dich erhalten habe, dann legt euch alle 
beide, er und du — fanft auf euer Kopfkuͤſſen nie— 
der, und ruhet, wie man nad) eindt menfchlichen 
Eräftigen That ruhen kann. Er will gehen. 
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Peter faut ihm zu Zügen. Ich laſſe Sie nicht, — 


Sie muͤſſen es nehmen. Sie muͤſſen — Sie muͤſe 
ſen, ſage ich Ihnen. | N 

st. War dam'in ſieht ihn eine Weile an, RR 
die Augen und fagt ruhig: - Steh auf! 

Peter ſpringt mit Entzüden auf und veicht ihm das 
Solddar. Sie nehmen es — ja — Sie nehmen es! 

Hr. Wardamm. Höre, lieber Peter! 

Peter. Da ift es. 

sr Wardamm. "Stede dein Gold ein. 

Peter läßt die Arme befümmert ſinken. Wie? 

Hr. Wardamm. Du haſt deinen Lohn auf 
ein Jahr erhalten? | 

Peter. Wie? Sa. | 

Hr Wardamm. Leibe mir davon drey 
Thaler, willft du das? 

Peter. Ab Gott — 


Hr. Wardamm. Folge mir — ſtecke das Gold 
ein und gieb es gleich zurück. Aber leide du — 
du mir drey Thaler. 

Peter feet das Sol ein. Befter Herr! 

Hr. Wardamm. Jh bin eilig. Laß mich 
nicht warten — 

Peter zieht einen kleinen Beutel — Hier iſt 
alles — zwanzig Thaler — 

Hr. Wardamm nimmt drey Thaler davon, giebt 
das andere zurück. Jetzt bin ich die fehuldig — auf 


\ 
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der ganzen weiten Welt — nichts als die — 
und niemanden als dir. — Diefe Schuld made 
mie Freude, ehrlihe Seele — und Gott wird mir 
helfen, daß ich fie abtragen kann. Er veiht ihm die 
Sand. Peter küßt fi. Er geht. Peter bleibt und trodnet ſich 
bie Augen, 


77 





Vierter Aufzug 


Des Geheimenrachs Zimmer. 





a 


Erfier Auftriet. 





Der Geheimerath int Kae. Ein 
Lohnlakey. 


Lohnlakey. Herr Geheimerrath — er kommt. 

Ghrath. Wer? Der Polizeys Inſpektor? 

Lohnlakey. Nein, der Sekretaͤr Wardamm. 

Ghrath beftig, Ich habe aber den Polizeys 
Inſpektor erft fprechen wollen. 

Lohnlakey. Der: ift nody nicht wieder da. 

Shrath. Er hätte wieder. da feyn follen. 

Lohnlafey. And den Sekretär. habe ich auf 
Ihren Befehl beitellen muͤſſen. 

& hra th. Kerl, widerſprich mir nicht fo 
brutal. | 
Lohnlakey. Mas ſoll ich dem Sekretaͤr 
ſagen? | Kor 


’ 
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Shrath. Er ſoll herauf fommen. 

Lohnlakey. Sehr wohl! Er geht ab. 

Ghrath. Nun wollen wir fehen, wer oben 
auf * — oder er. 


wentee Yuftriee 
N er — 


Sefretär Wardamm. Geheimerrath. 


Sekretäaͤr! Sie haben verlangt mich zu fpre: 
“den, Herr Geheimerrarh. — | 

Ghrath ſchenkt ſich ein. Ja! Ganz recht! 

S efretär nad) einer 85— darin er fein Befremden 
merken läßt. Sch eriwarte alfo Ihre Aeußerungen. 

Ghrath trint. Richtig! Sie warten — 

Sekretär fieht ihn an — fieht fih um — bolt fid 
einen Stuhl, fegt fich; jedoch gefihieht dieß alles mit Anſtand. 
Mit Ihrer Erlaubnig — | 

Ghrath. Sch würde fchon gefagt haben, wenn 
es nöthig gewefen wäre. 

Sekretär. Möthig ift Ihre Höflichkeit für 
die Ehre des Minifters, dem ich diene. Ich made 
für mich nicht Anfpruch darauf. 

Ghrath. Seiner Excellenz — alle Benetation, 
alle: pflichtfchuldige Submiffion. Heftig. Aber ſei— 
nem Kouvertmacher — Addreffenfhreider — Pet 


fchaftsftempler? Nicht mehr,-als dem Sußteppich, 


den id) bey ihm betrete. 
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‚3. &efvetär fiht, ihn. eine Weile an, in welcher er den 
Zorn bekämpft. Den: Zufteppich des Annie D der 
treten Sie doch ſehr ſcheu — | 

Ghrath ſtebt auf. Nicht väfonniert! 

Sekretär ſteht heftig auf. So viel’ Geduld dern 
Water einer vortrefflichen Tochter! Dem Schwels 
ger? — Nicht mehr, als jedem Ungezogenen, der 
mich auf offener Straße anfällt. 

Ghrath mit Grimm. Burſche! 

— — Genug der poͤbelhaften Res 
fation! Was verlangen Sie von mir? Er fegt den 
— zurück. Id. babe Eile.: 


Sh rath. Wie gefaͤllt dem Herrn meine Tochter * 


Sekretaͤr. Ich begreife ihren hohen Werth 
beſſe als der ihn begreift, dem fie, angehört. 

. Ghrarh. ‚Brillant: geantwortet Sagen Sie 
mir doch unbeſchwert, mein brillanter Herr — 
wie gefallen Ihnen die Brillanten meiner Tochter ? 
 Sefretär. Ich ſehe keine Brillanten, wenn 
ich Ihre Tochter ſehe. | 

Shrath. Ich ——— habe heute — 
Diner meine Tochter ohne Brillanten geſehen. 
Sekretaͤr. vauſe. Was ſoll das heißen? 

Ghrath ſtampft mit dem Fuße. Meine Tochter 
ohne Brillanten geſehen, und mich dermaßen ge⸗ 
ärgert, daß mich der Schlag rühren möchte, Woll⸗ 
ten fich der tugendbelobte Kerr nicht entſchließen, 
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die Ohrgehänge, a jour gefaßt, die Ste von ihr 
erhaften haben, wieder heraus‘ zu geben? - 

Sefretär tritt due Schritt auf ihn zu, hört inne, 
wlrft den Stock von fih. Sie find ein alter Mann — 
fhonen Sie: Sich! 

Ghrath. Oho! Wenn ich an der Glode 
ziehe — fo kommen Menfchen — die — 

Sekretaͤr. Worauf gründet ſich die Nieder— 

trächtigfeit ? — Iſt es Verleumdung — iſt es Mif: 
verftand ?.. "Erklären Sie Sich deutlich m be: 
fimmt, ehe wir weiter ‚gehen. 
Ghrath. Meine Tochter iſt in — Sol 
- ohrringen zur Tafel gefommen — hat auf Anfrage 
ihre Brillantohrringe nicht gehabt — will nicht 
geftehen, wer fie Hat — das weiß ich nun zwar 
recht wohl, will es aber hier von Ihnen geftans 
den haben. — Sch will den Vorgang alsdann 
‚verzeihen, wenn Sie geftehen, und die Ohrringe 
oder das dafür empfangene Geld reftituieren, fer 
ner mir den Revers ausftellen, daß Sie nie,. in 
Ihrem ganzen Leben, weder zu ‚meiner Tochter 
fommen, noch an fie fchreiben, noch fie anfehen 
wollen. 

Sefretär. Herr Geheimerrath, fo wahr ih 
— pfui, daß ich noch betheuern wollte — ich weiß 
nichts von dem ganzen Bande. 

Ghrath. Nun — ich Habe mich denn nun 
auf Ihr Verlangen erklärt. Sch habe Ihnen 
meine Meinung gefagt. . 
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Sekretaͤr. Ich auch. — er 

—Ghrath. Hahaha! Warum fähten Sie nicht 
auf? — Warum ſchlagen Sie nicht Stuhle und Tiſche 
zufammen ? Warum fordern Sie mich nicht heraus? 
Sekretaäͤrn Weil nicht mehr von mit affein 
die Rede iſt. Daß Mamſell Seiger verwickelt 
ſcheint — beunruhigt mid. 

Shrath. Sind Sie beunruhigt? Ganz recht! 
Ich finde auch Sie und Ihre Bekuͤmmerniß nun⸗ 
mehr ungemein ſanftmuͤthig. 

Sekretaͤr. Zittern * wenn 4 aufhöre 
es zu ſeyn. * we 

Ghrath. Sch habe nen k. meine Meis 
nung gejagt. Mas mahen wir nun" weiter? 
Er ſieht nach der Uht. Es iſt ſpaͤt. Wir muͤſſen zum 
Ende ſchreiten. F 

Sekretaͤr. Darf ich Mamſell Seeger fprechen ? 
Ghrath kat O nein! 

Sekretaͤr. In Ihrer Gegenwart? 

Ghrath. Nein! Sie iſt eingeſperrt und bieibt 
es, bis ſie geſteht. 

Sekretaͤr. Eingeſperrt — 

Ghrath. O ja. 

Sekretaͤr. Ich ſage Ihnen zum ans Mae, 
hören Sie uns beide, 

Ghrath. Das will ich nicht. Kurz — 6 
bin überzeugt, Sie haben den Kandel mit ben: 
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Ohrringen gemacht, und das iſt genug. Sekt 
gehen Sie nur; in Gottes Namen. Nun werde 
“ ſchon weiter procedieren. Er ſcheltt. 

Sekretaͤx. Was wollen: Sie? — 


„Ghrath. D Herr Sekretaͤr, hier im Haufe 
der Welt nichts gegen Dero Perfon. Jh weiß m \ 
Ehargen zu vefpeftieren. 
Lohnlakey tritt ein. 
| Se kretaͤr hebt feinen Stod von der Erde —— 


Ghrath. Wie verabredet — und — nun ats 


fpannen, 
eohnicken geht. 


Sekretaͤr. Sie ind ein ——— Ver⸗ 
leumder — 

Ghrath. Adieu! 

Sekretaͤr. Ein ſchaͤndlicher Eigner — da 
für erfläre ich Sie von diefem Augenblicfe an 
bey jedermann, . 

Ghrath. Sie fehen, ih bin ganz ſanftmuͤ— 
thig bey Shrem Falten, Schlage. 

Setretär. Sch werde dem Minifter augen 
blicklich den ganzen Vorfall anzeigen, und die Ger 
nugthuung fordern, die ih, aus Mitleiden mit 
Ihrer Figur, auf der Stelle zu nehmen mir mit 
Mühe verbiete. Er gebt ab. 

Ghrath auein. Was? Sch eine — Ey 
du impertinenter — du — du — mehr als Dieb! 
Du — du — Er ſtampft mit beiden Füßen. Ich weiß 
‚keinen Namen — ich weiß nicht — warum leide 
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ich das, warum leide ich das, warum leide ich 
das? € vadt fh, an der Bruſt und ſchüttelt ſich ſelbſt. 
Ich bin ein ſchlechtes Sübjett ⸗ — weil ich. dag leide! 
Er rennt an die Schelle und lautet. Zu chuͤlfe — Ge: 
walt — ſchlagt ihn todt — 


* 
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Ein zweyter Lohnlakey. Geheimerrath. 


Loh nlake y. Um Gottes willen — 


Ghrath packt den kobnlaten an. En todt, tobt, 
maufetudt ! 

Lohnlakey. Wer denn? 

Ghrath. Geh ihm nad und ſchlag ihn todt. 
Cr treibt ihn fort. Wirf ihn mit Steinen todt. Er Fommt 
Wieder vor. Was? meine Figur! — Was kann der 
arme Hund an fo einer Figur ausfeken ? Figur! 
Bin ith eine Figur ?. Er ſtampft mit den "Fuße. Tauſend 
fapperment — Tieber will ih gar nichts feynt — 
Ey du verdammter Dieb! — Ich gehe zum Herrn 
Miniſter — ich gebe alles an — ich frage ihn, ob 
fo eine —. nicht. einmal Figue — äihn repräfen: 
tieren ‚dürfe — ich laſſe mich es was koſten — 
ich -proftitwiere :meine eigne Tochter — ich pros” 
flituiere mid) — aber der Kerl — muß mir fo 
lange mit Recht und ohne Recht geängftigt wer— 
den,Ebis er zur Stadt hinaus iſt. Er geht ab. 


* 
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Vierter Yuftriee 


Es verwandelt jih in Wardamms Haus. 


er 


Henriette -Madam- Wardamm. 


Henriette. Kommen Sie dod) einen Augen: 
blick da herein — liebe Mutter. 

KR Mad. Wardamm tritt ein. Mas: willft du? 
Henriette. Philipp war noch, nicht da? 
Mad. Wardamm. Dein! 

Henriette. Es macht den Vater übler — 
daß er ſo lange auf ſich warten laͤßt, — 
gen Sie ihn doch. 

Mad. Wardamm. Der arme Menſch! Behr 

halb läßt er auf fih warten ? — Weil er nicht hek 

fen kann, und das bricht ihm das Herz. | 

Henriette. Sch dene doch, es wird ihm 
gelingen, irgend etwas für den Vater zu bewirken. 
Der Minifter ift Philippen gut, das fagt jedermann. 

Mad. Wardamm. Der Minifter ift ſparſam, 
gar nicht reih,-und ein fehr fefter Mann. Er 
mifverfteht deines Waters ehemalige Lebensweife, 
und wird nie etwas für ihn. thun, da er fi bes 
vechtigt glaubt ihn zu verachten. - 


a ME 
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Sünfter Auftritt.“ 





Vorige. Herr Wardamm, 


Hr. Wardamm bat einen Stoß Aften. Da — 
hier tft Speife und Trank — Papier in Menge, 
und kommt noch) mehr. Sch werde es abfchreiben, 
man wird mich dafür bezahlen, ich werde dir 
das Geld bringen, du wirft die Wirthfchaft füh: 
ven, und Abends — bey leichter Koft und duͤnnem 
"Biere, will ich Sloffen machen über das Abge— 
fhriebene, fo munter. und fo wahrhaft, daß wir 
Hänger und. lieber an unfeer Table ronde fißen 
bleiben werden, als, ehedem, wenn bey tief herab 
gebrannten Lichtern, Kleinen Augen und Kopfnicken 
der fchläfrigen Säfte, die Defertteller zum vierten 
Male aus Hand, in Hand gingen. Seyd ihr das 
zufrieden ? 

. Mad. Wardamm. Ach Gott! 

Hr. Wardamm. Du ſeufzeſt? Ueber mid — 
nein. Weber das-leichte Bier ? Auch nicht. Won der 
wacern Haysfrau — mit freundlichem Auge — in 
die Hand des Arbeiters gegeben — raufcht es wie 
der Trank von Epernay, macht minder Beſchwerde 
und gleicheren Muth. Liebe Pauline — fey der 
Weintrinker Poet — der Biertrinker Profaift, 
Poet war ich lange — und es ging dir oft ſehr 
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proſaiſch. Proſaiſt werde ich künftig feyn, und — 
glaube mir, du wirſt nun ein a aa — 


fuͤhren. 


Mad. Wardamm weint. Gott erhalte dei— 
nen guten Muth!. 


Hr. -Wardamm- trodnet mit dem Duch — Augen. 
Und verleihe mir Paͤpier, das nicht durchſchlaͤgt — 
fonft bat mein Handwerk einen ſchlechten Boden. 

dad. Wardamm. Lieber Mann — deine 
gute Laune kann mich nicht froͤhlich machen. Ver 
gieb, ich muß dir das ſagen. 

Hr. Wardamm Du mußt alles fagen, 
was du denfft. — sanft du froh 
ſeyn? 

Mad. War “ amm. Diefe — iſt das 
letzte gewaltſame Aufſtreben gegen "den ſchweren 
Druck der Umſtaͤnde. Deine Stimmung iſt muͤh⸗ 

ſam gewonnen — ſie kann nicht dauern. | 


Hr. Wardamm. - Mühfam? — Mag fepn! 
Hm! Was hat man ohne Mühe? — Mühfam 
gewonnen? Aber doch gewonnen. — So habe 
ich denn doch Einen Ableiter gegen den Sammer 
errichten koͤnnen. Er fteht da — nun laßt die 
Wolken ziehen, grau, tief und ſchwarz; uns kuͤm⸗ 
mern ſie nicht. 

Mad. Barvätim: epriige Seelel ei 


umarme ihn. 


—— Mein — Vater! Sierant feine 
Hand. 
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Sr Wardamm. Da ift Geld. Segt fchafft 


Papier — und: gute Tinte. Frifh ans Wert! er 
ſetzt fih zum Schreiben. 


Sedhster Auftritt. 





Vorige, Doftor Rado. 


Doktor. Gott grüße euch, lieben Leute! 

+ Alle Willkommen! 

Hr. MWardamm. Fühlen Sie: meinen Puls, 
lieber Doktor — er geht gut. Sagen Sie das den 
Weibern von Amts wegen; denn die halten meine 
gute Laune fuͤr Convulſion. | 

Doktor nimmtfeine Hand. Der Rage: eines 
kraftvollen Mannes. 

Hr. Wardamm. Da! Hoͤrt ihe das? Zu 
Rado: Ich habe Arbeit — ich werde noch mehr bes 


| kommen. Die Sachen ſtehen herrlich. 


Doktor. Euch guten Leute trifft man immer 
beyfammen. on en — 
"Mad. Wardamm. Wo follten wir auch 
bin ? TEN Bee 

Hr. Wardamm. Zu Treunden. Hätten wir 
feine? — Nie hatte ich einen beffern als diefen. Er 
mied wohl meine befeßten Tafeln — aber er figt 
Stunden lang an meinem leeren Tifche, Er lehrte 
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wich Mäftgung — verdänmmte mein Blut — ftählte 
meine Nerven, da. ich reich war... Und nun, da ich 
nicht mehr reich bin — ift er mit jedem Worte zur 
rechten Zeit ein Strebepfeiler gegen den N 
geworden, 

Doktor. Möge das fo ſeyn! 

Mad. Wardamm. Wohl iſt es fo. 

Henriette. Iſt manchmal ein grauer Tag, 
der Vater Bar angefangen die Augenbraunen finz 
fen zu laſſen, und fieht dann Sie auf das Haus 
zu kommen — gleic) geräth er in eine rafche Rich— 
tung, wie der Krieger vor dem General; weg find 
die Moffen von der Stirne, und es ift Heller 
Sommertag. 


Doktor. Nicht fo viel des Guten. Wo iff 
der Menfh, dem es nicht enblich ben Kopf vers 
ruͤckte? 

Henriette. Bey Ihnen gehen“ die dankba— 
ven Ergiefungen güter Menſchen zum Herzen. 


Doktor. Zum Kerzen? DO ja! — Aber. wer 
fagt Ihnen, daß es ohne allen Eigennuß ift? Kens 
nen Sie die geheime Gefchichte dieſes Herzens? 
Er ſieht ſie an und wendet ſich raſch zu Herrn Wardamm. 

un, was fur· Arbeit wird "mein guter alter 
Sreund dort treiben ? | 

Br Wardamm. Buchſtaben mahlen — 

Doktor. Kfchreiben? 
dr Wardamm. Die Hülle. und Fülle. 


Erinnerung 89° 


Doktor nimmt das Papier. . Ein Prozeh? T Er ſieht 
ihn an. Die Ruinen und den Schutt fremder 
Thorheiten und: fremden Elends muͤhſam nachzeich: 
nen ? Nein! Er wirft es auf den Tiſch. Schicken Sie 
das weg. | 

. Hr. Wardamm Man muß doch etwas 
thun. Wo wir ftehen — ift es gleich vief was. 

. Dottor, Laß fehen, ich bringe euch ein Baͤum⸗ 
chen frifch und zart. Ich pflanze es in eure Mitte, 
— und nenne das Bäumchen den Baum des Gus 
ten. Möge es gedeihen, und unter feinem Schatz 
sen — der fanft ruhen, der fo manchem Obdach ges 
geben hat! 

Hr. VBardamm fieht den. Doktor und alle umher an. 
Was ift das? Paufe. ec 

‚Mad. Wardamm. Lieber Doktor — Sie 
fehen fo fröhlich aus — | 

Henriette. So gut — fo Ihrer Sache 
sg, Duͤrften wir hoffen — —¶— 

Hr. Wardamm rat. Kalt! Seyd ftill! — 
Auf fo was verſtehe! ich mich auch. Er wendet ihn mit 
kebhaftigkeit zu ſich. Laſſen Sie Sich anſehen. Er läßt 
hr aus ſeinen Armen und ſagt in lauter Freude: Ja! ja, 
er bringe uns was Gutes! Zwiſchen den Staunen, deren 
Bände er ergreift. Er bringt ung ein Gluͤck, ich fehe 
es, ich fühle 68 — Er ſchiebt die Frauen. von ih. Es 
überfällt mich — ueberlautz ai! mit gefalteten Händen, 
- die Stunde. der Erlöfung iſt gekommen! — Seht 
— er kann vor Wonne nicht reden — die bebende 
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Lippe — das Herz, wie es ſchlaͤgt! — Seht — feht 
— o feht, er weint. Er umarmt ibn, Gott ſtehe mir 
bey! Sch habe das Ungfüc getragen — hey dem 
Gluͤcke beben meine Knie. ' Im Elend bin ich 
nicht verfunfen, er wirft ſich auf einen Stuhl. großer, 
guter Gott! warum fann ich die Rettung nicht 
aushalten ? 


Ri Mad. Wardamm. Aber lieber Mann — 
ah Kerr Doktor! — 


Henriette. Vollenden Sie. 


Doktor mit gefalteten Händen in freudiger Wehmuth auf 
Herrn Wardamm blickend. Er hat Recht. Zu den Frauen, | 
mit dem Ausbruch‘ feiner Herzensfreude. Ja — gelobt * 
Gott! — er hat Recht. 


f Mad. Wardamm legt des Doftors Hand an 


ihr Herz, das Geficht auf feine Schulter. Ach! Sie 
kann nicht reden. 


Henriette ſieht ſtarr vor Freude auf den Dok 
tor, ihre: Arme hängen herab. — Mehmuth und Freude 
Laffen über der la feinen, befondern Ausdruck 
zu. 2 
Hr. Wardamm in Weichhein rfdetsn. Zu mie 
— u mie! — Meinen Dank vor.der Verkündigung, 
wie Ihr Wille kängft vor ber That hergegangen iſt. 

Doktor. Hoͤret mih. — Still und klein — 
fparfam und gering ift die Huͤlfe. 

Alle, inden Kerr Wardamm anſſtehe und die 8 
faltet. Huͤlfe! 
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«Dottor-- auf Wardamm deutend, Zu den Frauen. 
Verwalter des botaniſchen Gartens vor der Stadt. 
Er giebt der Tochter das Dekret, Tugend und Unſchuld — 
Er führt ſie einen Schritt gegen den: Vater. —— den Lohn | 
* Beharrlichkeit. Er geht feinen fort. 


H r. W ardam m will um — Weuſch— — 
Arzt — Retter! 


|. Mad. Wäardamm min deffelbe. Ser Die? 


tor! Beide begegnen fich und fie fält — in A Man: 

( nes Arme. Mann ! — | 
| Henriette eilt nad) der Thür. Ser Dobs 
tor! Nach dem Fenſter. Herr Doktor! Sie ränt ih⸗ 

= Bater um den Hals. Vater! ä 

Ale dren fagen und handeln Sieg‘ in demſelben Augenblicke. 


Hr Wardamm. Laßt ihn — Aus dem Elende 
hat er uns gezogen — ſein Blut wallt, Freuden⸗ 
thraͤnen ſtroͤmen, der Muth des Erretters iſt in 
ſeinen Schritten, wir holen ihn nicht ein. Der 
das in ſeine Seele legte, ſieht zufrieden auf ihn 
herab — leitet feine Kraft — daß er in dieſem Aus 
genblick vielleicht neues Leben bringt, wo Verzweif⸗ 
ung ſeiner wartet. Gieb ihm — guter Gott, Le— 
benskraft und Gewalt — bis — bis er . er 
wirken kann. 


Henriette fieht in das Dekret. — — — 
Vater — da ſteht — drey hundert: Thaler . — 
Frucht — Wohnung — 0 Sort! 


"Mad. Wardamm ſerbug Die hamdertdha 
ler und Wohnung — | | 


Je n 
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Hr Wardamm. Was Thaler — was hun 
dert — was Wohnung? — Gärtner bin ich, Gaͤrt 
ner in Gottes. Natur! Das war der. erfte Stand 
des Menfchen, es ift mein letzter! — Hoͤrt es doch — 
Seeger, und alle, die ihre kuͤnſtliche Nahrung aus 
tauſend Bedürfniffen erpreſſen — aus der großen 
Duelle der Natur werde ich mich ftärten — id 
werde am friſchen Bache wohnen, mein Weib wird 
mir das Effen zur Arbeit bringen — meine Tod 
ter wird aus einem Gebüfche fingen — ich werde 
überall unvermuthet jemand, von euch, finden — 
id werde das hoͤchſte Menfchenalter erleben — 
Weib — Tochter — umarmt mich und dankt Gott, 

daß er mich zum Gärtner erhoben hat. — 


- Mad. Wardamm. da, wir werden gluͤck 
lich ſeyn. | | 

RER Giaclichet, ı als wir Jjemals waren. 

Sie umarnen ihn. 

Hr Wardamm. Haft du feine Blume? Geht 
mir eine, Blume. 

Hentiette ‚giebt ihm eine. Taufende werden uns 
bluͤhen — 1 ; 

Hr. Wardamm fiedt firan. Da — ſeht den 
großen Orden der Natur. — Sch bin aufgenommen. 


Gelobt ſey Gott und — treuer Verwalter Radol 


Mad. Wardamm. Aber nun — lieber 
Mann: — ich habe gewiß Gott von Herzen ge: 


dankt, nun laß uns auch das Dekret nachſehen, 
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wie es ſich damit verhaͤlt — was die rn mög 
— mer es unterzeichnet hat — 

Hr. Wardamm giebt es ihr. Das it Weir 
berfache. — Da — nehmt die Webe. Gottes; feht — 
fucht — zählt — feht nach — ob der Faden gleich 
— ungleid — dünn — ftarf oder fhwach, das 
Ganze breit oder ſchmal iſt; ich will im Hofe 
herum gehen — in die ‚Wolken fehen und fagen 
— deine Rechnung ift unbegreiflih — aber ims 
merdar groß und gut! Sie umarmen ihn. 

Henriette. Bleiben Sie — 
Mad. Wardamm. Lieber Dann — 

Hr. Wardamm. Laßt mid. — Ih will 
draußen danken, mit Sachen und Weinen. Er macht 
fich los und geht ab. 2 u ne 
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Madam Wardamm. Henriette, 

Mad. Wardamm. Das nenne id) wunder— 
bat gerettet. 

Henriette mit ſanftem Ausdruck. Und auf die 
ebelmüthigfte Weife. | 

Mad. Wardamm Den Augenblick, wie der 
Doktor uns fagte: — „Er hat Recht“ — 

Henriette Den werde ich ‚nie, hie. ver 
geflen. | 


' 
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-. Mad. Wardamm. : Der Mann fah aus 
wie ein freundlicher Engel. Sie fieht in das Dekret. - 
Henriette... Wenn doch nun mein Bruder 
‚gleich da wäre! — Wo er auch bleibt! 

Mad. Wardamm. Richtig, alles wie du 
geſagt haft: drey hundert Thaler und — 

| Henriette. Könnten. wir nicht wieder hin 
ſchicen? — 

Mad. Wardamm. Und freye Wohnung 
und — J 

Henriette Es würde dem Vater’ Freude 
machen. | 

Mab. "Wardamm. Sich, meine Tochter, 
nun Farin dein Vater fein Leben in ftillee Ruhe, 
genießen, und muß nicht feine Augen verderben 
und im Tagelohn fißen. Nun wird er uns noch 
lange erhalten. ; Das ift die‘ Hauptſache. 

Henriette. Allerdings. 

Map, Wardamm ch. will fchon alles 
einrichten, daß wir damit auskommen. Iſt er aber 
dankbar gegen fein gutes. Schickſal, fo ſagt er 
mir nur, wo er, das Kapital hingegeben hat. Et— 

was. muß doc zu retten feyn; und was wir noch) 
aus. dem Schiffbruch bringen — fey dann dein. 


Henriette. — Sie den Vater 
nicht damit — 


Mad. Wardamm. mein Rind; das 
will ich. Er Hat jeßt Kraft erhalten und muß 


a \ 
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ein Mann feyn. - Hat er thöricht gehandelt — ich 
werde ihn nicht beugen; das Vergangene fey vers 


gangen; aber jeßt geht eine neue Rechnung an, ., 


und dabey muß ich meine Pflicht für dich thun. 
Davon kannft du mid) nicht loszählen, dein Water 
nicht, und ich felbft am wenigiten. Was man zu 
thun ‘und zu Taffen hat, fteht inwendig — 
Sie geht, ihr begegnet 


Achter Auftritt. 





Der Sefretär. Vorige. 


Mad. Wardamm. Da iſt er ja — 


Henriette. Lieber Se, haft du es ge 


hoͤrt — 


Mad. Wardamm. Daf der Doktor Rado — 

Henriette. Daß aller Kummer von uns ge— 
nommen iſt — J 

Mad. Wardamm. Auf die anſtaͤndigſte 
Weiſe, denn — 

Henriette. Ach auf die allerherrlichſte Weiſe 

Sekretaͤr. Nein. Wie haͤtte ich es wiſſen 
ſollen? | | 

Mad. Wardamm. If dir dein Kater 
nicht begegnet ? ax 
Sefretär. Nein. 
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Mad. Wardamm "sieht ihn das Dekret. Nun 
— fo lies. Er ift verforgt. | 1 
Sekretaͤr tief. J 

Henriette. Das hat Rado gethan. 

Mad. Wardamm. Er hat es daher gebracht. 

“Henriette. Wenn du ihn nur gefehen hät 
teſt, wie — — 

Mad. Wardamm. Laß ihn leſen. 

Sefretär nachdem er geleſen. Gott Lob! — 
Henriette, du kennſt mich — du weißt was ich 
mit euch gelitten habe — du kannſt dir denken, 
wie ich das empfinde. 

Mad. Wardamm. Das freut mich für 
deine Schweſter; denn il ich werde es nicht 
befonders gewahr. Zur 

S ekretaͤr drückt der Mutter die Hand. Liebe Mutter! 

Mad. Wardamm. Es iſt nun ſo — von 
deines Vaters Froͤhlichkeit iſt nichts auf dein Theil 
gefommen. Das thut mir leid um deinetwillen, 
denn ich bin unfähig dich zu verfennen. 

Sefretär. Soll es mic, freuen, daß alles 
redliche Beftreben, Ihnen zu helfen, mir nie ge: 
lingen wollte? 

Mad. Wardamm. Mein lieber Sohn, das 
iſt nichts! — Die Antwort war — Was weiß 
ih — aber fie gehört jeßt nicht daher. Eine 
Treude, wie die unfere, muß dem Aufoefien Mens 
fhen eine gute Stunde geben. 


» 
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Henr ie ttt en. Sage und — mas fiht da auf 
deiner Stirne zwifhen dem Mugen, das nicht wei 
hen „will? Du biſt unter deinen. beiten Feeun: 
den — fchone ung nicht — theile did) mit. 
Mad. -Wardamm, - ‚Können. wir. e$ nicht 
iegbringen — nun 1y wollen wir ernft. ſeyn mit 
dem Ernſten — u en halten. Se) offen 
und fage ung, was dir iſt. 


— 


Nein tier Fe feriee 





Borige. Herr Wardamm. *22 
St Wardamm. Da ift eden ein Vorfall — 
Setrerär. Leinen — Gluͤckwunſch 

guter Vater — 

Hr. War damm zeit ihm die Hand, "Soße 
Danf. Da ifi. eben ein Vorfall gefchehen, der mid) 
fehr bekuͤmmert. Der Geheimerath Seeger ‚hat 
den Peter, den er heute entlaſſen hatte, eben bier 
im Kaufe in Verbaft nehmen laffen. 

dad. Wardamm Was? Er hat fi un: 
terftanden. — 

Sekretär lebhaft. Wehhalb? Sagen Sie mir 


ſchnell, weßhalb. 


* 


Ar Wardamm unubig. "St weiß es nich. 
Henriette. Haben Sie. ‚m „Seine, Vermu⸗ 

thungen? | | ae ie, 
Erinnerung. | 
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98 E rien: een ing» 


Sekretaͤr. Seyn Ste fo’ gu; mir jede Ver: 
‚muthung zu fagen, wenn Sie welche‘ haben. 

Kt. Wardamm. Weßhalb dringſt du ſo 
ſehr darauf? | 

Sekretär. Es iſt von Außerfter Wichtigkeit. 

Hr. Wardamm. In der That — die Sache 
beunruhigt mich, das (äugne ich nicht. | 

Sefrerär. Das fehe ich. 

Hr. Wardamm., Um des alten Menſchen 
willen. 

Sekretär. Weßhalb feinetiden — * 
bitte Sie, ſagen Sie mir alles. 


Hr. Wardamm. Nun — Euch kann ich 
es wohl ſagen. Ich fuͤrchte — aber ſeyd ſehr vor⸗ 
ſichtig mit der Sache — ich fuͤrchte, einige Dienſte, 
die ich dem Menſchen ehedem geleiſtet habe, ein 
paar herzliche Worte von heute, und mein Man— 
gel, den er kennen gelernt hat, haben den’ ehrit; 
“hen aften Mann verleitet, daß er ſich vergeſſen 
hat —' 

Sekretaͤr. Ganz recht! 

Sr. Wardamm. Eing Eiitwendung bey dem 
reichen Praſſer nicht we eine fo große Sünde zu 
halten.“ - 

Mob. Bardamm. Ey mein Gott — 

—X Waͤrbamm. Es waͤre ſehr beugend fuͤr 
mich und ſtheecklich fuͤr den armen Kerl. Ich 
kann mir aber, da ihn Seeger hat vethaften 
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laſſen, faſt nichts anders denken, als daß es ſo 
zuſammen haͤngt; ‚denn Peter hat: mir‘ heute 300 
Louisd'or angeboten, die ich, verſteht ſich, ‚nicht 
genommen habe. a 
etretär.- Wo iſt das FR je, — 
"Br Wardamm. Natuͤrlich bey: ihm. 
Mad. Wardamm. Beim‘ Bee wo: du 
in das. Hadsl. m... z 
Sekretär. Was uote er woße er .dbas 
Geld hättetn. e 


Hra Warda min. ga⸗ * es — en 
u Die edelfte Seele, fagte er — ließe. mir 
es anbieten. j 

‚Sekretär. ‚Das ſagte er? . Mein Sort! 


Hr. Wardamm. ‚Und, ſah mir dazu ſo klar 
in die Augen, wie ſonſt, Vapht er ein wenig 
zitterte. ——— 

Sekretaͤr. Ja fe ie es — ſie — a 
Ich ſehe alles. — 


224 we. nr 


Hr Wardamm.. Was, Und ahechaup— 
was nimmſt du für —— Theil — Ber 


Sefrerär. Hoͤren Sie —— Dergitte 
lung. Geheimerrath Seeger ließ mich eben zu 
ſich ‘holen’ die Brillantohrringe feiner Tochter 
fehlen — er Hapı'flo; vermißt —ſien hat, feine 
Auskunft: gegeben. — geben wiollen — iſt eim 
geſperrt! — O ich habe einen furchtbaren Augen⸗ 
blick gelebt. Der alte "Mau ander Ihnen das 


„4 
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Geld bringt — der Ihnen fagt — die ebelfte 
Seele: ſchickte es: Ihnen — fie, die. mich liebt — 
Hr. Wardamm. Lieber Sohn! 

Sekretär. Die Sie hohfhäst — Ihre 
Dürftigkeit tennt — Sie errathen es doch, wel: 
ches Herz fih für uns Mißhandlungen EN 
hat, die es nicht verdient ? | 

Ar. REINE Sa, mein Sohn, ich ſehe 
klat.· 

Henriette. Das liebe Mid! 
Sekretär. Ach diefe Güte, die fie uns hat 
erweifen wollen, iſt es, die mih um alle Hoffnung 
bringt. 

Mad. Wardamm. Ich habe nie Hoffnun⸗ 
gen gehabt, guter Philipp. — 
Setkretaͤr. Und was wird meine Ehre leiden! 
Sn welchem Lichte ſtehen wir da! Lieber Vater, 
geben Sie mir einen Rath; wo * ich hingehen, 
was foll ih thun? 

sr Wardamm. Mein — du darſſt 
nichts thun. | 


i Sekretär. "Aber fort ich denn tahth — 
Hr. Wardamm. Du fannft nichts thun. 


Sekretaͤr. Wie? Sie opfert ſich auf, ſie 
duldet die unwuͤrdigſte Behandlung; ich weiß das, 
fort fie quälen laffen, und fagen, „es wird ſich fchon 
ausmweifen ? Das tan Ich nicht/ das dasf ich nicht. 
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Hr. Wardamm. Der Menſch iſt verhaftet — 
die Gerichte werden fragen, der Menſch wird er 
zählen, man wird ein braves Mädchen, einen gut⸗ 
willigen alten Kerl von Bedienten, einen an 
Mann in mir — 

Sekretär. Aber der zu dieſer großmüthigen 
Handlung die Tochter überredet hat — der werde . 
ich in der Meinung und im Munde der Stadt 
— Ich und kein anderer. | 

Sr Wardamm. Hm! € ſhlagt die Arne 
unter. Km! | 

Mad. War de a mim zu Herrn Wardamm. Meinſt 
du das? — 


Henriette zugleich. Das waͤre entfeßlich ! 


Sefretär. Kann ich mit Ehre hier Leben, 
. wenn man mid, für den hält, der einem reichen 
Mädchen, weil fie ihn liebt, Brillanten abſchwatzt ? 

Hr. Wardamm. Deine Beforgniß verdient 
Ueberlegung. | | | 

Henriette. Lieber Vater — Sie finden ges 
wiß einen Ausweg — 

Sekretär. Und wie wird der Miniſter das 
bloße Geruͤcht aufnehmen? 

Hr. Wardamm. Nach der Unterfuhung. — 


Sekretaͤr. Keine Unterſuchung kann den Arg⸗ 
wohn ganz vertilgen und die allgemeine Verleum— 


103 Erinnwmerumg! 


dung. hemmen. Man wird bee Tochter Liebe be⸗ 
wundern, und. in mir den niereraageeen er 
nutz verachten. 
’ Henriette. Am Gottes: — lieber Vater — 
Hr. Wardamm. Er dat Recht — er hat 
ganz Recht. Dieß iſt faft der uniangenehmfte 
Handel, den ic) je. erlebt habe... Indeß verlieren 
wir den Muth nicht. Schein — und Vorurtheil — 
find hartnäcige Feinde; aber auf geradem Wege, 
feften Schrittes beſtritten — ſchlaͤgt man ſie doch 
oft mit Gluͤck aus dem Felde. Laß mich” nach⸗ 
denken. 


Zehnter Yuftritt 





 Borlges Bedienter des Minifters. 


Bedienter. Seine Ercellenz, der Herr Mini⸗ 
ſter, verlangen den Herrn Sekretaͤr ſogleich zu ſpre⸗ 
chen. Aber gleich. 


Sekredtaͤr. Ich komme. Bedienter geht ab. Adieu 
Vater. In dem’ Handet erliege ic. Er geht. Aber 
nicht allein. 


Hr Wardamm. Philipp! 
Sekretär kehrt zurüd. Mas befehlen Sie? 
Hr. Wardamm eenſt. Keine Thorheit! 
Sekretär. Was nennen Sie. Thorheit? | 
Hr Wardamm. Jede Heftigkeit. 
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Sefretär. Schande — und kaltes Blut ? 

Hr. Wardamm. Bewußtſeyn — und Muth! 
Er legt die Hand auf ſeine Stirne. Liebe und Erfahrung 
geben dir Segen mit. Er führt ihn zu den Frauen. Die 
Weiber — eine wehmüthige Bitte, ihre Stüße,. 
nad) des Vaters Tode, zu erhalten. Zu den Frauen: 
Begleitet ihn hinaus. Geh mit Gott! 

Mad. Wardamm und Henriette nehinen 
ihn in die Mitte und wollen ihn hinaus führen. 


Sekretaͤr. Liebe Mutter — Schweſter — 


ein Wort allein zu meinem Vater — ich sage 


gleich. 
Die Frauen gehen ab. 
Hr. Wardamm. Mein Sohn, was ſoll 
ich hoͤren? | | 
Sefretär ergreift feine Hand und ſagt mit Ehrfurcht 


und Rübrung Der Zuruf Ihres Waterherzens hat 


mich erfihüttere. — Ich gelobe es Ihnen, ich will - 
thun was an mir- ift, daß diefe Empfindung Herr 
bleibe. Aber — Er hält inne. 

Hr. Wardamm. Weiter. 

Sekretär. Wenn meine Ehre vernichtet 
wird — Sie find ein Mann von Ehre — das 
iſt mein einziges Gut — wenn ich es durch Schurs 
fen verliere — dann kann ich für nichts ‚Reden. — 
Vater — Sie koͤnnen den nicht haſſen⸗ den Sie 
bedauern muͤſſen. Er geht ab. 

Hr. Wardamm alein. Dabey — zum erſten 
Male — verläßt mich der Muth. Er fügt ach im 
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tiefen MNachdenken "anf «ine Stuhllehne. Was dagegen 
thun? Sch fehe nirgend Licht. 


Elfter Yuftriet 





Selding. Herr Wardamm, 
Felding. Schwager! 
Hr. Wardamm. Aha, du bift et 


Felding. Reihe mir die Hand. Herr Bar 


danım thut es. Vergeben haft du — Gott vergelte 
das! Leb wohl! 


Hr. Wardamm. Du willft fort? 

Felding. Sa. 

Hr. Wardamm. Wohin? 

Selding Mein Kind fuchen. 

Hr. Wardamm. Ungern fehe ih dich. ſchei⸗ 
den — aber — ſoll ich dem Vater ſagen: — Suche 
dein Kind nicht? Das kann ich nicht. 

Felding. Ich habe hier keine Ruhe mehr. 

Hr. Wardamm. Gott geleite dich! 

Felding. Du fluchſt mir nicht? 

Hr. Wardamm. Kennen wir uns ſeit heute? 

Felding. Ich habe dich um alles gebracht — 
aber — du weißt, was ich leide. 


Hr Wardamm. Sch bin verforge — du 
wirft es werden. 


m 
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BZwölfter Auftritte 


* 


Vorige. Madam Wardamm. 


Mad. Wardamm. Philipp hat es mir ges 
fobt, daß er feine Heftigkeit begehen will, und er 
hält gewiß, Wort: Ich meine, der Vorgang könnte 
uns nicht beugen, wären wir nur nicht fo gang 
arm. J— | m 

Hr. Wardamm. Das macht keinen Unters 
fchied. r = 

Mad. Wardamm ſenfzt. D ja. — Mit dem 
Selde, glauben die Menfchen, verliert man auch) 
die Ehrliebe. 


Felding Sch weiß. nicht wovon die Rede 
ift — aber ich fehe deinen Mann nachdenfend, und 
meine, du ſollteſt ihm Ruhe laſſen. u 


Mad. Wardamm. . Könnten wir der Stadt 
Uebergengung von einigem Wermögen geben — 
das würde die Meinung uͤber uns fehr verändern, 


Hr. Wardamm emf. Da wir das aber 
nun nicht können, warum reden wir davon, in 
einem Augenblide, wo wichtigere Dinge zu bes 
denfen find ? 

Mad. Wardamm. Lieber Mann, du haft 
geſehen, ich kann mid, in alles finden. Meiner 


i 
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wegen rede nie von Gelde — aber es giebt Ums 
fände, wie diefer — und feldft die Fünftige Vers - 
forgung ‚von Henrietten, wo es denn doch. der 
Mühe werth feyn könnte, wenn du — fey es 
auch noch fo wenig — nur etwas von dem Ras 
pital vetten koͤnnteſt ° 

Kr. Wardamm übellaunig. Liebe Pauline! 

Mad. Wardamm. Genug, es betrifft die 
Ehre und das Gluͤck unfrer Kinder — ich habe es 
auf dem Kerzen — ich. meine es gut, ich fage es 
heraus — du mußt ‚dich ermannen, dein weiches 
Herz muß fchweigen, und du mußt dich bemühen, 
durch Strenge das ausgelichene Kapital wieder zu 
befommen. —— 

Felding wit unterdrücktem Schierd. Er kann es 
nicht. | | 

Mad. Wardamm. Was? weiß denn mein 
Bruder von dem, wovon nur ich ai mn 
wiffen durfte? 

Felding. Ah Schwefter — wenn du wuͤßteſt 
wie weh du mir thuſt — 

Mad. Wardamm. Nun, etwas muß doch 
wieder zu bekommen ſeyn; der —— Ban⸗ 
querouteur giebt doch etwas — 

Hr. Wardamm. Der Ungluͤcklichſte kann 
nichts geben, und iſt eben deßhalb der Ungluͤcklichſte. 

Mad. Wardamm. Willſt du dich der Sache 
nicht annehmen, fo will'ich es betreiben. Kart bin 
ich auch nicht. Mr 


Erinnerumg — 

Hr. Wardamm. Rede m a davon — 
® ich befehle es dir. ZZ 

Mad. Wardamm Nun fo fey alles vers 
Toren, und Gott vergebe es dem unredlichen Manne, 
der uns um unfern Stab im Alter bringen konnte! 

Selding Nun dann — Gott vergebe es 
mir. — Ich habe dich um alles gebracht — 
Mad. Wardamm. Bruder! 


Hr. Wardamm ſtützt ſich wehmüthig auf den Stuhl. 


Nun haft du deinen Willen. 
Zugleich mit der Tran, 


 Felding Mir Hat er geliehen — meinen 
redlichen Fleiß hat er unterſtuͤtzt — Schickſal und 
Krieg mahen mich zum Bettler — er hat vers 
geben, die Hand mir gereicht, — willſt du fie 
von dir weifen ? | 

Mad. Warda mm tritt in die Mitte, nmarmt den 
Mann, reicht dem Bruder die Hand. Vergebt mir. 


Sr Wardamm Sch habe ihm gegeben 
und würde ihm noch einmal geben, wenn ich noch 
Vermögen hätte. Er ift ein Ehrenmann, feine 
redlichfte Anftrengung fämpfte gegen das graufame 
Schickſal — er ift dein Bruder — das iſt genug. 
Ich bereue nichts. 

Mad. Wardamm. Dir lohnt dein Bewußt— 
feyn — was bedarffi du meines Dankes! Zu Felding: 
Ehrliher Bruder — rechne der Schwefter den Uns 
geſtuͤm nicht zu, den die Mutter mir auferlegte. 
Sch bin fo traurig — ſtehe mit einem guten Herzen 
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fo gebeugt zwifchen euch beiden — laßt mich nicht 
entgelten, was ich nicht fehlen wollte. . 
Hr. Wardamm Du fiehft nun, daß es 
manchmal beſſer ift, nicht alles zu wiflen. 
Mad. Wardamm. Diefen Beweis, deiner 
Liebe kann ich nie - ausgleichen. Vorhin dachte 
ich mir noch mandes was ich thun wollte, wobey 
du ſagen wuͤrdeſt — meine Pauline — iſt doc) wie 
ſie nicht alle find. Du haft alles gethan, was die 
Liebe vermag — was bleibt. mir übrig ? Nun ftehe 
ich neben deiner Vollherzigkeit ganz arm da. | 
Ar. Wardamm. Deinen Ungeſtuͤm gebot 
das Mutterherz — diefe TIhränen weint das gute 
Weib und die Schweſter. Jeder von uns hat das 
Seine gethan... .Diefe Wahrheit gebe uns Kraft, 
unfere Laſt zu tragen. Er will reifen — nehmt 
Abſchied. Weine nit — tritt in unfere Mitte. — 
Sie umarmen ibn. So! — Mann und Weib haben 
quittiert — den Segen behalten die Erben. Gott 
mit dir! | 
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Bünfter Aufzug. 


In Wardamms Haufe. 





Erſter Yufteiee. 


— — — 


‚Henriette ſchreibt Doktor Rado kommt. 


Doktor hr Vater iſt nicht zu Haufe, Ihre 
Mutter habe ich auch nicht gefunden — 
Henriette. Mein Vater ift zu Ihnen. Sie 
fönnen noch nicht wiffen, daß eine neue Angele: 
genheit uns wieder beunruhigt. Mein Vater hat 
um Ihren Rath zu bitten. | 

Doktor. Wermuthli in der Sache Ihres 
Bruders mit dem Geheimenrath Seeger? 
Henriette Wiffen Sie fehon davon? Wir 
find in der tebhaftejten Unruhe darüber, denn — 

Dottor Das denke ih mir, deßhalb bin, 
ich gekommen. Indeß hoffe.ich, dag ung der Zufall 
etwas. gedient haben fol. Als. Ihr Bruder von 
bier fam, und in der heftigften Aufwallung eben 
zu dem Minifter ftürgen wollte, bey dem ich in 


— 
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demfelben Augenblicke zu thun Hatte, ift er mir 
begegnet. Mit folcher Heftigkeit — fey fie noch fo 
gerecht — gewinnt man bey alten Leuten felten. 
Sc Habe ihm deßhalb abgerathen, in dem Augen: 
blicke zum Minifter zu gehen. Abſichtlich Habe ich 
den Minifter für Ihren Vater nie weder beftürmt, 
noch jemals irgend etwas für ihn dort gefucht; 
denn ich weiß, daß er nicht für diefen ift, fo fehr 


ich feine Zufriedenheit mit Ihrem Bruder. kenne. 


Ich Habe den Minifter gefprochen; ich Habe ihm 
geradezu den Druck geſchildert, unter welchem Ihr 
zu leidet. 


Henriette unrahig. Und was hat. er. Ihnen 
geantwortet ? 


Doktor. Er, antwortete nach feiner Weife; 
fur; und wenig; aber ich glaube bemerkt zu Haben, 
daß er den Handel aus dem. rechten Lichte, fieht, 
daß er mit der Lage Ihres Bruders befchäftige 
war, und es fl — hoffe ih — nun ‚nichts mehr 
ſchaden, daß der Geheimerath Seeger, wie ich von 
dem Miniſter weggegangen bin, zu ihm gefähren iſt. 


- Henriette erſchrocken. Der Geheimerath iſt zu 
dem Minifter gefahren? — Mein armer Bruder! 


Doktor. - Präveniert ift nun der: Minifter 
wenigitens doch." Die Stade — richtet fih in 
folden Dingen nach der Meinung, die man nad) 
oben zu davon hat. Es iſt ein Gluͤck, daß hier der 
Obere aud) der Klügere- und. Beilere ift. 


Erimnerund. III 


Henriette. Ach Sie heben jeden Kummer 
mit Guͤte und Kraft. Wie vermoͤchten es unſere 
dankbarſten Empfindungen, Ihnen zu vergelten, 
— fuͤr uns thun und ſind! 

—Dokttor verbeugt ſich. | 


Henriette Als Sie ——— ſind, habe 
ich an Sie geſchrieben. Ich bin nicht fertig — 
was thut das? Nehmen Sie die Ergiefung mei; 
nes Herzens, edler Mann. Cie giebt ihm das Papier, 
Mehmen Sie — wie ſie da iſt. . Sag 

Doktor nimmt den Brief, Füßt ihre Hand und gebt: 

Henriette: Wir reden. fo gern: von unferm 
Dank, aber Sie meiden ihn ſtets, das thut mir weh. 

Doktor fieht fie at, feufzt und fügt mit Gefühl: 
Es iſt gefährlich um dankbare Menfchen zu feyn. 
” Henriette. Wenn ntan neüen Verpflichtun: 
gen ausweichen will — wohl. 
Do ktor lebhaft. Nie werde ich deren fo viele 
haben, als mein Herz wuͤnſcht. 

Henriette. Ihr Herz, das. fo rege Gefühle 
hat — möge es andy ganz glücklich feyn! Der 
Wunſch liegt in: meinem Herzen, und ich fpreche 
ihn aus, weil-ich ihn nicht zuruͤck ‚halten darf. 

Doktor fieht fie an. Glücklich ? Er ſeufzt. 

— Henriette.““Sie find es nicht? 
Doktor. Wer mehr wänfcht, als er wuͤnſchen 


ſollte — muß im Stillen Über das trauern/ was er 
entbehrt. Er ſieht nieder. a. — 
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Henriette: — So hätte ich denn nichts 
— zu fagen, als — es gehe Ihnen gut. Was 
ich: hinzu feßen koͤnnte — fähe vielleicht einer 
Frage gleich — und die kann mir. nicht zufommen. 

Doktor. Ich bin Wittwer, bin nicht jung, 
and habe doc) alle Gefühle. kräftiger Jugend — 
meine Jahre — verbieten mir, für meine RUHE 
dungen Anfprüdhe zu machen. 

Henriette leicht Hin. Sind Sie ſchon fo alt? 

‚ Doktor. Nicht jung en . Hoff: 
nungen. 

Henriette Yiebtvon ihm weg. Mit’dem Eigens 
finn diefer Meinung — iſt es vielleicht Ihre 
Schuld, wenn Sie nicht glücklich find. _ “ 

Doktor mad kurzer Pauſe. In einem gewiſſen 
Alter — ift man faſt nur. glücklich. durch, Aufopfes 
rungen und durch die Erinnerung. u 
Henriette fieht ihn unbefangen an. Das fagt 
mein Vater auch. . 

Doktor Er fagt es, übt * und beweiſet 
es. Das kettet mich ſo an ſein Schickſal. 

Henriette. Was Sie fuͤr ihn, fuͤr uns thun 
— wie Sie es thun — das giebt mir ſchweſter⸗ 
liche Empfindung für Sie. 

Doktor legt feine Hand auf das Herz und ſenkt, das 
Geſicht. 

Henriette. Daſe Empindun sieht aber 
auch ſchweſterliche Rechte. 
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| Doftor mit einem heftigen Ausruf. O Gott! Er 
ſammelt ſich. Verſtatten Sie, daß ich mic) entferne. 

Henriette Iſt es nothwendig, und- follte 
es gut feyn? | J 
Doktor. Wenn id) bliebe, würde ich eine 
Ungerechtigkeit begehen. | 

Henriette. Sollten wir Sie einmal — das 
erfie Mal — tadein dürfen? Ä 

Doktor heftig und vor ſich bin. Zivey Jahre lang 
Habe ich muͤhſam mein Geheimniß bewahrt, 

Ken riette gerührt und nicht gerade an ihn hin. Zu 
lange fuͤr das kurze Leben. 

Doktor indem er ſich lebhaft zu ihr wendet. Hen— 
riette! Henriette! 

Henriette. Dieſe Benennung iſt vertrau⸗ 
lich — ſo vertrauen Sie mir denn. | 

Doftor. Es fey! Zwey Sahre ift es, daf ich 
Sie liebe, und daß ich fämpfe, diefe Leidenfihaft 
zu unterdrüden. . 
| Henriette fanft und mit weiblicher Zartheit. Seit 
einiger Zeit habe ich es vermuther. 

Doktor särtlich forfchend. Nun wiffen Sie ee. 

Henriette. Empfinden Sie, was Sie uns 
ſerm Haufe find ? | I 

Doktor. Ja! Ich weiß auch, was Mitleiden 
und Dankbarkeit über ein edles Her, vermögen. 
SH geftehe. Ihnen — daß ich der Aufopferung 
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eines erfenntlihen Herzens keine Erhoͤrung ver 
danken will. Cr ficht fie zärtlich an. Wenn Ihr Her, 
dem meinen nicht begegnet — und nie dürfte ich 
das erwarten — fo weiß ich zu entfagen und zu 
leiden. | | 
Henriette. Sollen wir uns Worte geben 


oder Wahrheit? Sollen zwey Seelen, die das‘ 


‚reinfte, heiligfte Gefühl einander entgegen führt, 
an der Scheidewand eines irrigen Ehrbegriffs 
wieder umfehren ? 

Doktor. Was hält mich, daß ich meine Ger 
fübde in Shre Hand gebe? — Die Ehrlichkeit 
meiner Liebe. Soll ih — durch Leberrafchung 
diefe kraͤftige Jugend an meine verbluͤhten Tage 
feſſeln? 


‚Henriette. Sie haben eine trefflihe Frau 


verloren — ich einen unmwärdigen Liebhaber. Sie 
fagen, Ihr Frühling fey vorüber — der meine 
wird es, fo wenig Sahre ich zähle, bald feyn. 

Doktor. Hören Sie auf — 

Henriette. Sf es, daß vielleicht jeßt ein 
frifches Etwas — in meinem Geficht intereffieren 
koͤnnte? — Das verliert fi bald. Meine Phyfior 
gnomie mag Gutmüthigfeit behalten, aber das Anz 
ziehende eines Charakters hat fie nicht. 

Doktor. Ewig wird dieß wer auf diefem 
Sefihte fprehen — 

Henriette. Sch habe feine Mitgift — ale — 
gute Laune vom Vater — Ehrlichkeit von der Mut⸗ 
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ter. Sie — lieben mit einer Schwärmerey, die alles 
erhoͤht und veredelt, was ſie umfaßt. Ich — em— 
pfinde die ganze Kraft der Dankbarkeit, das innigſte 
Wohlwollen, und ſage es frey heraus — es iſt meine 
Sehnſucht, dem ein Laͤcheln der Zufriedenheit zu 
verſchaffen, der uns das Entzuͤcken der Gluͤcklichen 
gegeben hat. Sollte der Wohlſtand dieſe Aeuße— 
rung verbieten — ſo gebeut ſie die Ehrlichkeit und 
die Tugend, die uͤber den Wohlſtand erhaben find- 
Iſt nun mein Herz dem Shren begegnet? Ent; 
fcheiden Sie. 

Doktor ergreift ihre Hand und fagt mit Entzüden : 
Mein! Und nun vollende der Mutter Segen. — 
Henriette- ich kann nicht reden! Sie umarmen ſich herz⸗ 
lich und gehen. Madam Wardamm begegnet ihnen, fie umar: 
men fie und führen in ihrer Mitte fie vor. 


Zweyter Yuftriee 





Vorige. Madam Wardamm. 


Henriette und Doktor. Ihren Segen! 
Mad. Wardamm erſtaunt. Kinder! | 
Doktor und Henriette. Ja — Ihre Kinder. | 
Henriette. Mein Mann — 
Doftor Meine Frau — 


Henriette und Doktor zugleich. Unſre gute 
Mutter! Sie umermen fie, 
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Mad. Wardbamm fieht beide * Haltet mich 
aufrecht — liebe Kinder. — Der Wechſel von Leid 
und Freude hat mich angegriffen. 

Henriette holt einen Stil Madam Wardamm fegt 
ſich in die Mitte. 


. Mad. Wardamm. Laßt mich euch — 
— Henriette — lieber Doktor — lieber Sohn! 
Sie weint. O meine Kinder! — was nutzt euch 
mein fraftlofes Wort? Der Segen eures Thuns 
geht vor euch der — und wenn mein Gebet um 
die Erhaltung da oben: gehört wird — nun — 
fo werden eurer guten Tage viele werden. Sie ſteht 
auf, indem fie beiden die Hände drückt. Ach, wenn nun 
dein "Water da wäre! Erft vorhin iſt er nach 
Haufe gekommen. 
Doftor und Denriette wollen fort. 


Mad. Wardamm. Bleibt. Er if ja zu dem 
Herrn Minifter gerufen worden. 


Doktor etwas befremdet. Zum Minifter ?— Sons | 
derbar! 


Henriette. Was * das auf ſich? 


Mad. W ardamm. Es bekuͤmmert mich uns 
gemein. 


' 
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Dritter Auftritt, 





’ 


Vorige. Der Lohnlakey des Gehei— 
menraths.“ —“ 


Lohnlkakey. Kerr Doktor, der Herr Gehei⸗ 
merath Seeger halten unten im Wagen. Sie 
laſſen bitten, daß der Herr Doktor, wegen einer 
ſehr nothwendigen Sache, mit nach Haufe 
fahren möchten. | 

Doftor Sch laſſe mich miſhaldten, es 
koͤnne nicht ſeyn. Lohnlakey geht. 

Mad. Wardamm. Was will der Ehren⸗ 
raͤuber mit Ihnen? 

Doktor. Was kuͤmmert er uns! 

Henriette. Aber waͤre es nicht beſſer, ihn 
nicht aufzubringen? Die Lage meines Bruders — 

Lohnlakey. So moͤchten ſich der Herr Dok— 
tor nur einen Augenblick an die Wagenthuͤr be— 
mühen — es fey von Wichtigkeit. | ! 
. Doktor. Sage Er nur dem Herrn Geheimen: 
rath — ich fey diefen Augenblick der Braͤutigam 
der Mamſell Wardamm geworden; wenn es dem 
Herrn Seheimenrath gefällig ſeyn koͤnnte, fich her: 
auf zu bemühen, fo würde er uns alle fehr vers 
gnuͤgt finden. . | 


k 
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Lohnlakey erſtaunt. Da herauf? 

Doktor. Mag! — Nichte Er aus, mas man 
ihm fagt. 

Lohnlafey Du fromme Gott! — Dry 
Schritte vom Wagen will ich es ausrichten. Ans 
ders nicht; denn er reicht gewiß eine Ohrfeige her 
aus, wenn ich das. ſage. Er geht ab. 

Doftor. Daß er zum zweyten Male fchidt, 
giebt mir guten Muth. 

Henriette, Aber — 

Mad. Wardamm.: Sch will den ——— 
nicht ſehen, wenn er kommt. 

Doktor. Er muß etwas auf dem — 
haben, ſonſt waͤre er gar nicht gekommen. Es 
muß ihm von aͤußerſter Wichtigkeit ſeyn, ſonſt ſchickte 
er nicht zum zweyten Male. 

Lohnlafey. Ey du Gott! 

»Dottor. Nun? | | 
Lohnlakey. Wie ift der Herr fo heftig! Das 

Magazin vom Wagen hat er in der Wuth zw 

ſammen getreten. - Er. kommt — aber er will allein 
mit Shnen. reden. | 

Henriette. Von Herzen gern. 

Doktor. : Das kann gefchehen. as Er es 
ihm. 

— Mein Kamerad ladet ihn eben 
aus. 

Doktor. Nun gut. 


N „ 
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Lohnlakey geht ab. | 

Doftor. Adieu, meine Henriette. — Rechnen 
Sie beide ein wenig auf mich. | 

Mad. Wardamm. Komm, mein Kind. 


Henriette. Was ich Ihnen nun zu verdans 
ken haben werde, das - — verdanke ich dir. Sie geht 
mit der Mutter ab. 

Doktor allein. Und was ich nun ss thin 
Habe — ift für Water, Mutter, Schwager und 
— Frau. Frau! — Es iſt das traulichfte Wort, 
was die Sprache hat. Wahrlich, ich liebe es 
mehr als — Braut. “ a 


Vierter Yuftritt. 





Doftor Rado. Die gohntafenen öffnen die Thür, 
der Seheimeratbh titt ein, | 


| Ghrath! Das iſt auch der M uͤhe — mi 
da herauf zu fprengen. - 

Doktor... Sch wollte gern Shren Glackwunſch 
und — — 

Ghrath. Den ſtatte ich gIhnen nicht üb 
Ein Doktor, der was gelernt hat, gelicht bey Ho⸗ 
hen und Niedern, der in ſeinen beſten Jahren if, 
der das reichfte Mädchen — 

Doktor. So weit — er verlange is nid 


r 
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Ghrath. Meinerwegen. Werden Sich fehon 
die Haare ausraufen, wenn das Schäferfpiel vor; 
über im — Ich komme von des Keren ——— 
Excellenz. 

Doktor. Nun? 

Ghrath beftig. Nun — und Sit find vor 
mir da gewefen ? 


Doktor. Ja. 


Ghrath. Haben Ihro Excellenz gegen Dero 
aſthmatiſche Umſtaͤnde einen ſchmerzſtillenden Liquor 
verſchrieben — 


Doktor. Ja. 

Ghrath hämiſch. Haben zugleich das Praͤvenire 
gegen meinen Vortrag geſpielt? 

Doktor.“ Ga. | 

Ghrath fampft mit dem Zuhe. Was ſoll das? 
He? 

Doktor. Ich wuͤnſche, daß ich mit dieſem 
Praͤvenire auch dieſer wackern Familie ſchmerz— 
ſtillenden Liquor verſchrieben haben moͤge. 

Ghrath. Und mir, außer ſich vorigoen.: mir haben 
Sie den Tod in die Knochen gejagt! Sind Sie 
em Doktor? 

Doktor. Sch hoffe es zu Gott, 


Ghrath. Der Polizeydirektor hat die Sache 
unterfucht. Seine Excellenz haben Rapport begehrt 
und erhalten. Es iſt denn, wie fie behaupten, 
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erwieſen — daß mein Teufelstind —n an dem 
ganzen. Handel ift. 

Doktor. Freuen Sie Sich, bah Ihre — 
mehr Herz und Edelmuth als Toilettenſinn hat. 

Ghrath. Ich enterbe ſie. 

Doktor. Eine Schande mehr. 


Ghrath. Schande? Ga Schande! Seine Er: 
cellenz find zwar ſehr herablaffend geweſen, haben 
mit — fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin — 
einen Plag auf Dero Kanapee offeriert. Ga, ja! 
‚neben fid) auf dem SKanapee, Haben mir — was 
Sie in Dero ganzem Leben nie :gethan haben — 
die Gnade erzeigt, =” auf heute zur Abendtafel 
einzuladen. 


Doktor. Ehre, Ehre, o Ehre über Ehre! 


Ghrath müthen. Der Kerl, der Sekretär, 
foll ja mit, effen, und ich foll deprecieren , wollen 
Seine Ereellenz haben! Daß ich mich mit Devor 
tion; opponiert habe, fünnen Sie denken. 


Doktor. Nun —- 


Ghrath. Da find Seine Excellenz mit einem 
wahrhaft gräßlichen Angeficht aufgeftanden — und 
haben gefagt: Es Bleibt bey der Abrede, um 9 Uhr 
wird bey mir gefpeift, Kerr Geheimerrath. Ich 
wollte noch etwas fagen — fie haben aber Dero 
Huften befommen; da bin ich denn- decent ver: 
ftummt, und in der Alteration rüclings zur Thür 
hinaus und nach Ihrem Haufe gejagt, was die 
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Pferde - rennen‘ fonnten. Dort. haben fie mich 

hierher gewiefen. — Da bin id nun. . 

Doktor. Ganz recht. Und nun — 

Ghrath heftig. Und nun müffen Sie mir 
helfen. . ” 

Doktor. Helfen? IH? Wozu? 
Shrath. Daß ich nicht deprecieren muß. 
Doktor. Bleiben Sie von der Abendtafel wız. 
Ghrath. Das fann ich nicht, das geht nid, 

das darf ich nicht. Es iſt das erſte Mat, Bm 

zu Seiner Excellenz invitiert bin. 

Doktor. Sp deprecieren Sie und effen nun 

Ghrath. Ich? Geheimerrath Seeger — ein 
Mann von 200,000 Thalern! — Sekretaͤr War 
damm, der feine ſieben Groſchen in der Taſche 
hat! So einem Kerl — ſoll ich abbitten? 

Doktor. "Warum haben Sie bey Ihren In 
felgaͤſten ihn beſchimpft? 

Ghrath. Das ließe ſich laͤugnen. Haͤtte mi 
nur der Teufel nicht geplagt, daß ich ihm bey der 
Polizey mit genannt habe! 

Doktor. Freylich! 

Ghrath. Der Minifter nimmt ſich der Sat 
an. 

Doktor , Es betrifft feinen Sekretär! | 

Ghrath. Aber das Volk ift ja arm! — Wie 
wäre es, wenn ich die ———— mit Gelb abe 
kaufte? — het | 
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Doktor. Das thut Wardamm und der Mi: 
nifter nicht. 

Ghrath. Ich Friege.eine Krankheit. 
- Doktor. Bie müflen Sich kurieren laffen. 

Ghrath. Ich fierbe. —— 
Doktor. So heirathet Ihre Tochter den 
Sekretaͤr. — 

Ghrath. O ich geſchlagener Mann — ich ar⸗ 
mer, miſerabler Vater! | 

Doktor. Einverftanden. 

Ghrath. Hören Sie. — Drehen Sie es denn 
nur fo — daß ber Herr Minifter die Sache an der 
Abendtafel — fo — en badinant gleihfam — ers 
zählen, fo will ich alsdann, wie par occasion, dem 
Bettelhund eine Lobrede DASS Nur nicht depres ' 
cieren. 
Doktor. Das ift des Minifters Sache. 

Ghrath mit dem Fuße ſtampfend. Sie follen fich 
nad) meinem Tode heirathen. Nur nicht deprecieren, 

Doktor. Um bie Heirath bekuͤmmert ſich der 
Miniſter nicht. | 

Shrath: Was foll ich denn ‚hun? 
Doktor. Deprecieren. 


Ghrath. Vorfahren ? — Dafi dich alle Don: 
nerwetter! Er geht. 


Doktor. Nein. Ich vergebe deiner Ehre — 
redlicher Schwager. 
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Ghrath ſieht herein. Ich ſchlage meine Lechter 
todt — 

Doktor. Das koſtet Ihnen den Hals. 

Ghrath. Auf alle Faͤlle vergreife ich mich 
an dem Kerl. 

Doktor. So muͤſſen Sie wieder deprecieren. 

Ghrath. Wenn er ſie aber — meinem 
Tode heirathen kann? 

Doktor. Laſſen Sie die Leute * Ihrem 
Leben heirathen. 

Ghrath. Ihr Diener. Er geht. 

Doktor. Ein Wort — 

| Shrath. Nah dem Tode — und daf der 
Kerl, bey meinem Leben, nicht zu mir zu le 
fonıme — 

Doftor. Ich will mit dem Herrn Miniſter 
reden. 
| Shrath. Und daß Shre Excellenz erklären, 
daß Sie mich dazu disponiert hätten — 
Doktor. Nichte zu viel — 

Ghrath. Und daß Hochdiefelben mic, einiges 
mal Freytags zu Mittage einladen; den Tag 
effen die fremden Sefandten dort. — Was ftudie: 
ven Sie? | | 

Doktor. — Ein Rezept. Wo treffe ih Sie? 

Ghrath. Zu Haufe. 

Doktor. Iſt zu weit weg. 
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Ghrath. Bey Marings hier dicht an. 

Doktor. Gut. Geben Sie mir Ihren Wagen. 

Shrath. Sa, aber die Füße hängen Ihnen 
heraus. 

Doktor. Ich fahre in der Luft. 

Ghrath. Gh will gern gehen. — Bey Ma: 
“rings will ich mir Thee ausbitten, denn meine Als 
teration it, groß. Dorthin laffen Sie mir Antwort 
fagen. — Freytag Mittags, Mittags! Fremde 
Miniſter — Nach dem Tode! Nah dem Tode! 
— dag ift-conditio sine qua non. Er geht, dreht fih 
um, Sine qua — Nichts! Im Geben, Sine qua — 
Mord und Todtſchlag! 

Doktor für ſich. Zwar habe ih Granit zu 
ſchleifen, indeß — wer weiß? 


Fuͤnfter Auftritt. 





Doktor. Madam Wardamm. 
Henriette. 


Mad. Wardamm. Er iſt ja fort — 
Henriette. Was hat er gewollt? 
Doktor. - Er iſt fort — ich gehe fort — id) 
muß fort. — Fragen Sie mich nicht, was wir beide 
wollen, ich fomme bald zuruͤck. 
Er geht ab 


\ 
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Sedhster Yuftrite. 


* 


Vor ig e. P eter, der eintritt, ehe der Doktor 
abgeht. 


Peter. Vergeben Sie mir. Ich habe heute 
viel Verdruß in dieß Haus gebracht — 

Mad. Wardamm. Das weiß Gott! 

Henriette. Er hat es indeß ſo gut ge— 
meint — | 

Mad. Wardamm. Gut meinen? Mag 
feyn! Gerade aus handeln iſt beffer. Mit der 
guten Meinung erlaubt man fich allerley, was 
auf dem geraden Wege gar nicht anzutreffen ift. 

Peter. Unſer eins sift nicht ſtudiert, und 
meint — 

Mad. Wardamm. Verfegen ? Der Tochter 
Brillanten! Ohne des Brotheren Wiſſen verfegen! 
Schäme Er Sich. Wie Ihm der Dienft aufgekündigt 
und Er ausbezahlt war, hatte Er dort keinen Verkehr 
mehr. 

Peter. Mit Verlaub, das fteht anders. 
Mad. Wardamm. . Was? ö 

Peter. Wie mir dort aufgefündigt war, wurde 
ich daher gewiefen. Wie ich dort ausbezahlt war, 
ging der Dienft hier auf der Stelle an. Was 


* 
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konnte ich wiſſen und meiftern, tie und durch 
wen ‚der liebe Gott hier auszahlen wollte? "Mir 
wurde es in die Hand gegeben, ich habe es herges 
tragen. . Hat man mich zwey Stunden. lang für 
einen Taugenichts gehalten — nun — die Ehrenz 
erklaͤrung geſchieht bey mir — So meine 
ich es. 

Mad. Wardamm. Nun nun! — Es mag . 
gut feyn! — Lafle Er jetzt Seine Sachen doch hers 
haften und — nun gehe Er hinunter, daß Ihm die 
Magd zu eflen giebt. | 

Deter. Die Sachen daher fihaffen — das | 
war ein Wort! Zu effen? — Dafür kann ich arbeis 
ten — und kann ich einmal nicht mehr arbeiten — 
ſo wird es mit dem Effen auch ein Ende haben. 
Aber daß ich nach gethaner Arbeit an Eintraht 
und gutem Muth meinen Theil mit haben foll — 
das nenne ich SottesLohn — und der kann Ihnen 
nicht fehlen. Er gebt, am der Thür begegnet ihm Here 


Bardanın. 
» 


Siebenter Auftritt 





Vorige Herr Wardamm. 


: Hr. Wardamm. Heda! Alter Knabe. ee 
hält ihn auf. — Frey 7 


Peter. Und gluͤcklich. 
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sr. Wardamm . ‚Gott Lob! Meter geht ab. 
Mad. Ward am m. Was hat der Minis 
C gewollt? 
Henriette. Doch nichts Unangenehmes? 
Hr. Wardamm. So geht denn die Neugier 
über die Freude der Braut und das en der 
Großmutter? 
Henriette. Ach, lieber Vater! Ste umarmt ihn. 
Mad. Wardamm mit Jene. Die Treue des 
Weibes und ihre Sorge geht über alles. 


Hr Wardamm reiht ihr die Hand. Habe 
Dank, treue Seele. Zu Henvietten: Habe Dan, 
du! Du zahlt aus für deinen armen Water, der 
aber reich ift in feinen Kindern. Da er beide in den 
Armen hält. Braut meines beften Freundes — du 
wirft eine gute Fran feyn. Gut ausgeliehen find 
meine alten Thaler; die Zinfen fallen fo reich, daß 
ich fie nicht faffen Fann. — O mein wacrer Sohn — 
‚ meine Söhne — Rado und Philipp — wo bleibt 
ihr? — Hier ift großer Rechnungsabſchluß, ihr ges 
hoͤrt dazu — nehmt euren Theil am dankbaren Ba: 
terhergen. — Ach, es ift das gluͤcklichſte, das zufrie; 
denjte, das je unter guten Menfchen fühlte! — 
Mir fehle nichts — id) habe alles. 


Mad. Wardamm. Aber woher weißt du — 


Hr. Wardamm. Laß mid) empfinden und 
nicht erzählen. | 
Henriette. Mein guter — guter Vater! 
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Ar. Wardamm. Aus dem Wagen hat mir 
“es der Doktor zugefchrieen, wie der Herold eine 
Sieges- und Friedensbotfchaft. — Stare ftand ich 
da — wollte fragen — fort raffelte der Wagen, daß 
die Funken aus dem Boden fuhren — ich zitterte — 
konnte nicht reden — lief — konnte nicht fort — 
mußte gehen und mein Herzklopfen der feligen 
Wonne daher tragen. — Da bin ih. — Nun 
fhafft dem ungeftümen Manne Thränen der 
Freude — fo wird mir leichter, und dann will ih 
erzählen, umftändlich und lange, denn er feufit. 
ich habe zu erzählen. . 
Henriette.  Zärtlihe Liebe und Tiebevolle 
Dankbarkeit find fich begegnet, fo wurde der Bund 
gefchloffen. | | 
Hr. Wardamm. “Den ich fegne — 
Mad. Wardamm. Aber was haft du gu 
erzählen ? | 5 
Hr. Wardamm. Nun denn! — Zuaft — 
- daß ein Hausfermon von dir, liebe Frau, fich befler 
Hören läßt, als eine Strafpredigt von dem Minifter. 
Mad. Wardamm. Hat er dir gefagt — -⸗ 
Hr Wardamm. Sa, ja! Er hat mir ernfte 
- Dinge gefagt und Wahrheiten. Ee hat mir mit 
wenig nachdruͤcklichen Worten eine Nechenfchaft 
Als Water abgefordert. Darauf — habe ich dieß 
und jenes geantwortet. Er hat mich gefragt, was 
aus meiner Wittwe werden follte? — Ich bin ver: 
ſtummt. — Er bat mir gefagt, daß micht jeder 
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gutherzige Verfchwender einen Doktor Rado fände, 
daß nicht alle Tage eine Auffeherftelle des botanis 
fhen Gartens erledigt wäre. — Sch habe feſt 
auf den Boden gefehen. — Er hat von Alter— 
Krankheit — Spott — Hülflofigkeit und Hunger 
meiner Wittwe gefprochen. — Da mußte ich weinen, 
herzlich und fehr heiße Thränen weinen. 

Mad. Wardamm geüsıet Nun, nun — 

Henriette. Ach wenn. er alles wüfte — 

Hr. Wardamm. Mie er, diefe Thränen fah 
— fing er an von Philippen zu fprechen. 
Mad. Wardamm. Was fagte er von Phi: 

lippen ? u | 

Hr Wardamm. Daf er ein braver, fefter 
Menfch fey, daß er ihn, durch Ernft, Arbeit und 
Heinen Gehalt geprüft und bewährt gefunden habe, 
daß ihm fein Schickſal am Herzen läge, daß er 

für ihn forgen wolle, wie ein Vater. 
(Mad. Wardamm. Mein guter Philipp! 
Henriette. Sehen Sie nun! 


Hr. Wardamm. Daß Seeger ein Narr wäre, 
und daß er von diefem Augenblick an. beweifen 
wolle, wie er für einen braven Sohn benfe. 

‚Mad. Wardamm. Gott fegne ihn dafür! 


Hr. Wardamm.: Da erhub ich mein Auge 
wieder. — Gott fegne Ihre Excellenz! fprach ich. 
Wie ih zu meinem Freunde fpreche, fo ſprach 
ih das aus. Der alte Herr fah mich. gutmüthig 


“ 
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an; mein Muth kam wieder. Sch habe zu viel 


gethan, ſprach ich — aber ich habe doch vieles ge: 
than. Ohne Angſt bin ich arm geworden, und habe 
den Muth behalten, dem Staate nie läftig zu fallen. 
Die Hülfe des Freundes habe ich dankbar empfans 
gen; aber ich wäre auch nicht verzweifelt, wenn diefe 
Huͤlfe ausgeblieben wäre. Ich will arbeiten was ich 
kunn und ſo lange ich kann. Niemals habe ich auf 
Wiedergeben oder Dank Huͤlfe geleiſtet — fordern weil 
ich es ſo thun mußte und nicht laſſen konnte. Meine 
Kinder und meine Wittwe — tragen den offenen 
Wechſel auf die Menſchheit an der Stirne — 
und fie hat ihn oft ſchon hoönorier. Mir — 


‚giebt die Erinnerung Muth zu leben, hebt: auch 


im Sterben — ja, gnädiger Here — fo reich ift 
diefer Schab — daß er auch meine — nie 
ganz ſinken laſſen wuͤrde. 

Mad. Wardamm. Du haſt Recht! Sa, du 
haſt Recht! gr 2 

Hr. Wardamm. ‚Der Minifter fah mich an, 
wie ein Biedermann, und fagte: — Arbeiten Sie — 
Shre Witwe wird nüht darben. Fort ging er — 
ich — ftand noch lange da — konnte vor. Ruͤhrung 
kaum die Thuͤre finden — ſprach dann unterwegs 
den Doktor — nun euch — und jetzt hier in eurer 
Mitte ſage ich: — Ich danke Gott! Mir fehle 
nichts — ich habe alles. 


— — zT — 
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Achter Auftritt. 


Yosige Peter. 


Peter. Da if ai Bote, der einen Brief an 
Sie bringt, Herr Wardamm. 

Hr. Wardamm. Nur her! — Ey, der iſt 
von deinem Bruder — 

Mad. Wardamm. Ad mein armer Bruder! 

Hr. Werdamm im Aufbrehen. Freylich gehts 
dem armen Kerl fehlimmer als ung. Er Ueſt erſt für 
fih, dann auf einmal ruft er: Hört — hört! 

Mad. Wardamm Nun — | 
Hr Wardamm. Kein Geld — mehr als 
Geld! Er lie: „Rechingen, den -ı zten.’ 

Mad. Wardamm. Das ift ja nur zwey 

Stunden von hier — 
Hr Wardamm. Still doch! — „So weit 
bin ich gefommen. — Hier begegnete mir mein ehr; 
licher Peter, der ältefte Knecht, deffen du dich noch 
erinnern wirft. Mit Lebensgefahr hat er 'fich weg 
und zu mir gewagt. Meine kleine Toter iſt 
wieder gefunden.“ 

— Wardamm. Gott ſey Dank — 

— KHenriette. Gefunden! | 
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Hr. W ardamm. „Die Frau und die Ucbris. 


gen find wohl; Geld, Möbeln, Haus und Scheu: 
ren ift alles zu Grunde gegangen. Aber — ich 


Habe von dir gelernt — zu arbeiten und auf Mens ' 


fhen zu Bauen, ° Sch gehe den Meinen arm an 


Geld, reich an Muth entgegen. : Beides habe ich 


‚von dir empfangen; das. eine iſt ohne meine 


Schuld verloren, das andere fol nicht verloren ges 


‚ ben, das verfpreche ich dir. Gott fey mit euch!“ — 

Und mit dir, ehrlicher Kerl! — Alte — das Geld 
ift weg, das Kind ift da! — Lebensluft und Muth 
hat er von uns empfangen. — Weg fey das Geld — 
wir haben den Segen des Geldes. Küffe mich, und 
quittiere deinem Bruder Kapital und Zinfen. Sie 
umarmt ihn. | 


Peter. Herr Wardamm! 
Hr. Wardamm. Was iſts? 
Peter.“ Der Menſch, der Ihnen mit Gefahr 


Leib und Lebens die gute Nachricht gebracht hat — 


heißt Peter? 
Hr. Wardamm. So heißt er. 


Peter. Nun, er ſchlägt in die Hand. ſo heißt 
doch mancher ehrliche Kerl Peter! Er geht ab. 


Mad. Wardamm. Dem Boten will ich aber 


zu eſſen und zu trinken geben, was wir entbehren 
können. Sie gebt. Mein. Sie bleibt ſtehen. Er foll für 
die Nachricht auch das haben, was wir nicht ents 
behren koͤnnen. Sie geht ab. 


/ 


Pa 
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Henriette. - Und ich will für den Onkel die 
Antwort ſchreiben. Sie geht. 

Hr. Wardamm. Eine — der 
Heirath — | 
Henriette Fommt wieder. Mas ich fchreiben 
werde? Sie hält die Hand an die Stine. Fieber Vater — 
ich weiß es wahrlich nicht. — Mir ift wunderbar 
zu Muthe. Alle Pulfe zittern an mir — laden 
tönnte ich ‚und weinen in demfelben Augenblide. 
Alles Löfer fih auf in dem Gefühle, mein Vater 
iſt glücklich, und dag — möchte ich in die Welt 
hinaus rufen. Ex legt feine Hand auf ihre Schulter. Daß 
der Vater mit allen feinen Freuden und Leiden ſich 
gern auf feine Tochter fügen mag — das hat 
ein wackrer Mann für eine gute —— ge⸗ 
halten. Sie geht ab. 

Hr. War damm einen Augenblic im Nachdenken. 
Hm! — Habe ich denn gar nichts, was id dem 
Doktor geben könnte? — Go gar nichts — wobey 
man des heitern  Gefichts eines dankbaren Mens 
fchen gedenken koͤnnte — wenn der Menfch fort 
und fein Blick nicht mehr zurück zu rufen iſt? — 
Nein, wahrhaftig — gar nichts! — Sch müßte 
denn — Er laächelt. Ga, wahrhaftig! das will ich auch. 
Die Dokumente find denn doch wichtiger, als fie 
auf den erften Blick ausfehen. 
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Neunter Auftritt 


Herr Wardamm. . Doftor Rado, 


Doktor mit feuriger Eile. Vater! 

Hr. Wardamm. Sohn! Sie umarmen fih. 

Doktor. Draußen ift der Schwager Philipp , 
in den Umarmungen von Mutter und Schweſter 
— der Vater fehlt noch. | | 

Hr. Wardamm. Iſt er denn bey diefem 
Sohne nicht da; wo er hingehoͤrt? 

Doktor. Jetzt nicht — 

Hr. Wardamm. Wir — 

Doktor. Vielleicht hernach. Laflen Sie mic) 
jeßt ungertört, bis ich Sie verlange. Ich habe 
einen Kranten in der höchften Krife — laflen Sie 
> mich. nachdenken. Laffen Sr mich jeßt allein. 

. Sch bitte — 

Hr. Wardamm. Ich 7 ſo ungern — 

D ofto r, Gut, herrlich! Aber jet gehen Sie. — 
Still! — der Kranke ift geholt — ich beſchwoͤre 
Sie — der Kranke kommt, laffen Sie mich. Er ge: 
leitet ihn an die Thür. Mur dag — nur das: — laß 
mich recht angefangen haben. — Schenke mir Ev; 
folg, und mein Muth, Kranken und Gefunden zu 
dienen, in unuͤberwindlich. 
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Zehnter Auftritt, 





j ! 


Doktor. Geheimerrath Seeger. 


Ghrath. Sagen Sie * wie Sie mit mir 
umgehen. 

Doktor, Koͤſtlich, beſter Herr — 
koͤſtlich. Ich lege es auf keine gruͤndliche Kur fuͤr 
Sie an. Lauter Palliative — aber alles wohl 
ſchmeckend. 

Ghrath. Die Abrede war — 

Doktor. Es geht über alle Abrede. 


Shrath. Sie wöllten zu Marings fommen — 


Doktor. Hernach gehen wir zufammen hin. 

Shrath. Und nun zitieren Sie mid wie 
der daher. 

Doktor. Ein Abgefandter hat Vorrechte. 
Ghrath. Wie? Abgeſ— ie 

Doktor. Gh komme, gefandt von Seiner 
Excellenz, dem Herrn Minifter, an den Kern 
Geheimenrath Seeger — 

Ghrath käse. DO Sie — 

Doktor. Die Einladung zur Abendrafel fällt 
weg — 

Ghrath erſchrocken. Ad Gott! 


Erinnerung. 137 


Doktor. Die Abbitte an den Sekretaͤr kann 
auch wegfallen. | 

Ghrath falter die Hände. Weiter. | 

Doktor. Seine Execellenz laden fih auf mor: 
gen Mittag sur Tafel ie: bem Herrn nn 
Seeger ein. 

Shrath. Was? Beine Excellenz wollen zu 
mir kommen ? Jroh erſtarrt. O du guͤtigſter Gott! 

Doktor. Sie wollen den Sekretaͤr Wardamm 
in ihrem Wagen zur Tafel mitbringen — 

Ghrath ſchlägt in die Hände. "Soll kommen — 
ſoll kommen — | 

Doktor. Sie wollen dort feine Ernennung 
zum Geheimen Sekretär befannt machen — 

Ghrath. St! Still! Klin Wort mehr! 
Seine Excellenz — bey mir fpeifen? Unfer erfter, 
görtlicher Miniſter — bey mir fpeifen? Deffentlich 
bey mir anfahren ? | 

Doktor. Ja. Der Geheimerath Seeger iſt 
ein großmüthiger Mann, fagte der Minifter _ 

Ghrath. Ah nein — ſagten das der Herr 
von mir? | 

Doktor. Ja. Ah will ihn nicht erhiedrigen. 


Er mag felbft thun, was feinem Herzen und mir 
Ehre und Freude machen kann. 


Ghrath. Ja. Fuͤr Seine Excellenz — fuͤr 
die Ehre — die Gnade — Ad) Gott! deſſen kann 
ſich ja keiner von meinen Kollegen ruͤhmen — 
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Liebſter Doktor — füßefter Menfihenfreund — wer 
wäre ich unempfindliher Mann — wenn ich das 
gegen nicht mein Herz felbft auf die Tafel fegen 
liege! — Ad Sott, wenn doch nur Auftern zu 
haben wären! - Ä 


Doktor. Und hier ein Handſchreiben Seiner 
Ercellenz an Sie. / 

Ghrath faltet die Hände. O! 

Doktor. Leſen Sie. 

Ghrath nimmt es und verbeugt ſich. „An des Herrn 
Geheimenrath Seeger, Hochwohlgeboren!“ — 
Wie gütig find der Herr! Gott erhalte Seine 
Ercellen;. Er öffnet das Couvert mit dem Meffer. Reſpekt 
vor dem Wappen! Er lieſt: „Mein lieber Gehei— 
merrath Seeger !’ Er küßt den Brief. Der Herr haben 
ein Herz wie ein Engel. Er trocknet fich die Augen. „Ich 
wuͤnſche morgen Mittag bey Ihnen zu eſſen.“ — 
Er wuͤnſcht? — Er ſoll befehlen — er ſoll — Ge: 
rechter Gott — ich laſſe mich fuͤr ihn — Sehen Sie, 
beſter Doktor — dieſe Gnade hat mich zermalmt! 

Doktor. Nun weiter. 

Ghrath lieſt: „Ich werde den ER War: 
damm mitbringen.” — Sogar gegen: fo: einen 
armen Hund die Gütigkeit feld. — „Ich übers 
lafle es Shrem Herzen, welche Freude Sie ung 
morgen bey unferm Beſuch machen wollen, und 
freue mich, Ihre edle Tochter tennen zu lernen. 
Ihr Ergebener. “ — Sch bin außer mir — ich laffe 
Wein fpringen — Alles manu propria gefchries 


# 


\ 





Erinnerung. 139 


ben — Sch traftieredie Armuth! Sch willalle Mens 
ſchen glücklich) machen. — Er foll fie Haben — Seis 
ner Ercellenz zu Ehren — meine Devotion zu ber. 
zeigen — alles! Sa, der arme Schlucker foll mein 
Teufelskind häben. | 
Doktor. Deym Leben? 
Ghrath. An der Tafel! F 
Doktor faut ihm um den Hals. Herzens-Gehei⸗ 
merrath! Sie fangen an, ein lebendiger Menſch 
zu werden. 


Ghrath— Da der Herr ihn ſelbſt in — 
eigenen Wagen hinein geſetzt, ihn mitbringt, ihn 
tituliert — Uber lieber Gott! in wag für eine 
Zeit fällt die Gnade! Daran denken Sie nicht. 
Ach das iſt ein Jammer! Ach lieber ha das 
verdirbt mir alles. 

Doktor beſorgt. Wie fo, was ife? 


- Ghrath.. Keine Auftern, und wollte ich fie 
mit Golde aufwiegen! Keine Seefiſche, fein fris. 
[her Kaviar! Es ift nichts zu befommen! Es ift, 
mir. ja. — ach was wiffen Sie, wie es einem ehr: 
lihen Manne geht! — es iſt mir ja ehegeftern eine‘ 
Fiſchvoſt ganz verdorben angefommen. ,.. _ | 

Doktor. Was thut das? _ 


Shrath zornig. , Den Teufel mögen Sie wiſ⸗ 
ſen! Wie kann ich denn dem Herrn Ehre erweiſen? 


Doktor. Die er ift feinem Kerzen 
das — ——— ie 


/ 
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Ghrath. Das Herz kann nichts eſſen! Er 
ſtampft mit den Füßen. Es iſt ja alleweile nichts zu 
haben, fuͤr ſchwer Geld nicht das Mindeſte! Ach 
lieber Gott — ſchaffen Sie — ich will gleich zu 
allen Italiaͤnern ſelbſt fahren — nehmen Sie aus 
allen Treibhaͤuſern das Koſtbarſte — reißen Sie 
es mit Gewalt heraus. — Klagt fo ein Gärtnerss 
kerl, werfen Sie ihm mit Gold die Zähne ein; nur 
fchaffen Sie, was fein Menſch hat als ich. 

Doktor. Dem Minifter ift die Freude — 

Ghrath. ‚Einen Schweizer vor bie Thüre 
hätte ich gern — 

Doktor. Nehmen Sie den Peter — 

Ghrath beftig. Was? 

Doktor. Er iſt ſtark — das Bandolier wird 
ihm gut laſſen. Ich ſchaffe Ihnen ein reich ge— 
ſticktes Kleid und einen ſchweren ſilbernen Degen. 
Ghrath. Der Bettelferl kann fommen. Der 
reihe Mann macht nun einmal Kiffen und Kaften 
auf. — Monte Puleiano habe ich — den follen 
Seine Excellenz trinken. Und das Gefrorne von 
Ananas — das bekommen der Herr Minifter. nir— 
gend fo wie bey mir. 

Doktor. Der Minifter liebt das Gefrorns 
fer — 

Ghrath. Soll Haben, was er in i & hinein: 
Bringen kann. Morgen Abend — morgen Abend 
muß mein ganzes Haus Champagner trinken, bis 


— 
J 


fie an den Wänden herunter fallen. Was nur 
den Kopf in mein Haus hinein ſteckt — folf trins 


fen — ganze Mannfchaften, fage ich Ihnen, fo 
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len Seiner Excellenz Gefundheit trinken, daß fie 


zum Jubel die Zunge nicht mehr heben koͤnnen! 


Doktor. Darf ich num den ehrlichen. Leuten 
bier fagen — 


Ghrath. Kein Menſch von hier zur Tafel! 


Doktor. Das verbuͤrge ich — 


Ghrath. Der Sekretaͤr — nicht über die 


Schwelle, bis ihn der ur Rue hoͤchſtſelbſt 


introduciert hat — 


Doktor. Soll buchſt aͤblich erfuͤllt werden. 


Ghrath. Aus des Herrn Miniſters Kut— 
ſchenthuͤre kommt er fuͤr mich erſt zur Welt. 
Segen Sie mir eine kurze Oration auf — womit 
ich beym Defert die Hände sufammen lege. 


Doktor. Die allerherzlichfte. 


1 


Ghrath bertis. Nichts herzliches, das ſchickt 


ſich nicht; lediglich von Veneration fuͤr Seine Ex⸗ 
cellenz, und daß ich Denenſelben ein treugehor⸗ 
ſamſtes Opfer meines Attachements damit offeriere. 


Doktor. Seine Excellenz werden hernach 


| ‚Sie wieder einladen. 


| 


Ghrath gerührt. Wahrhaftig? — Nun — . 


wenn das — das gefchieht — Doktor — ſo wahr 


id ein Dann bin, der fih) es in occasionem was 


foften laͤßt — ſo verfpreche ich. Ihnen — an dem 


d 


f 
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Tage, wo Seine Excellenz mich — aber es muß 
auf einen: Freytag feyn — wo die fremden Herrn 
Gefandten dort efien — an dem Tage, will ich 
dem Ehepaar. meinen Segen geben und die ganze 
Familie einladen. 

Doktor. Nun, ſo kann ich alſo jedermann 
ſagen — 00: 

Ghrath. Was Sie wollen. Aber jest muß 
ich zuden Staliänern. — Sch will noch zwey Köche 
Haben. — Das Feuer fol mit Butter angemadt 
werden. — Vergefien Sie das Bandolier nicht — 
und — das thun Sie mir zu Gefallen — fagen 


- Sie dem Sekretär — er foll morgen einmal auf 


die Tafel Acht geben, foll die Augen aufreifen — 
foll einmal hinſehen — auf das Unendlihe — auf 
mein Service — auf die Weine — auf die Laft 
von. Silber — es ift nur, daß fo ein Menfch 
doch zu fchägen weiß, was man thut. Gott fegne 
Sie, befter Herzensfreund! Erumaritt ihn und gebt ab. 

Doktor klingelt. Er wird auf die Augen feiner 
Braut fehen — und die Sardanapalifihe Tafel 
wird ihn wenig kümmern. ” 


— 
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Elfter Auftrict 


Doftor, Henriette, _ 
Henriette. Ich habe ein Recht zu fommen, 
» wenn Sie rufen. 
Doktor. Morgen befommt dein Bruder Ab 
bertine Seeger als Braut zugeführt. 
Henriette. Was? Mein Bruder? Sie ruft 


aus der Thür. Vater — Mutter — Philipp — Pe⸗ 


ter — Menfchen und Hausthiere — was da draufen 
lebt — das komme und höre die Lieblichen Worte, 


Zwölfter Auftritt. 


% 





\ 


Here Wardamm Madam Wardamm, 
Philipp. "Vorige. Peter, 
Sr. Wardamm Mas ifts? 
Mad. Wardamm. Was fhreyeft du? 
| Doktor. Bräutigam — ich — und der! 
. Alle außeriHenrietten. Was? | 
Henriette. Er befommt morgen Albertinen. 
Philipp. Bruder!.täufche mich nit! | 


x 


+ 
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Hr. Bardamm. Menſch. 
Mad. Wardamm. Herr Sohn — Herr 
Sohn, wie iſt das moͤglich? 
Henriette. Der da — dieſer — unſer 
Troſt, unſere Huͤlfe — mein Freund — mein Braͤu— 


tigam, mein Mann hat es moͤglich gemacht. 


Doktor. Der gute Minifter kennt feine Leute. 
Er kennt unfern Bruder, darum opfert er ihm einen 
Tag, fährt mit ihm zu Seegern zur Tafel. 


Mad. Wardamm. Der Hear Minifter? 


- Doktor. Seeger — giebt en revanche zum 
Defert die Verlobung. - Er ift befoffen von pöbel 
after Eitelkeit — Die Sache iſt richtig — umarmt 
ihn. | 

Philipp. Nein! Did — du Stifter unſrer 


Wonne! 


Hr. Wardamm. Ja — das biſt du. 
Mad. Wardamm. Gott ſegne dich! 


Doktor geht zu Henrietten.“ Daher kam meine 
Sinfpiration, und da ift mein reicher Lohn. 


Hr. Wardamm.. Philipp, dir geht es von 


Herzen wohl, das freut mid. In die koftbaren 


Tumulte taugen wir. freylich niche mehr — aber 
unter dem fchattigen Baume, den der Sohn ung 
gab, findeft du und dein liebes Weib deine glücks 


lichen Aeltern, Da kommt hin, und empfange- in . 
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Sröhlichkeit den Segen ber en und 8. 
Beyſpiels. F 


Philipp. Ih höre — ich höre nicht Mein 


Glaͤc macht mich trunten. Leitet mich ht wahr 


ren Gluͤck — ich folge, . 


— sr. Wardamm. Durd aufgefchüttete Derge 
von Thalern kann ich * meine Vaterliebe nicht 
beweiſen. 


Philipp. Lieber Vater! | 
| Doktor. Kein Wort vom Gelder 
\ Benriette. Unfer Schickſal ift. reich! 


Hr. Wardamm. Wenn ihr mich nun einen 
Verfchwender nennen hört, fo antwortet nichts, 
und denkt, unfer Vater war fein Haushaͤlter mit 
feinem Kerzen, aber wir wollen es ihm vergeben, 
weil doch jet fo manche, fiatt dem Ungluͤcklichen 
darzureichen was das Herz gebeut, aus lauter 
Haushältigkeit nur Sentiments zum Trofte geben. 


Mad. Wardamm. Kinder, euer Vater 
ift ein guter Mann, aber fo ganz mäße ihr ihm 
darin nicht folgen. — Ihr werdet gern geben wie 
er — gebt nicht alles wie er — fo könnt. ihr 
länger geben wie. er. 


Hr. Wardamm. Schwiegerfohn, ich werde. - 
jemand mit einem Käftchen zu dir ſchicken. Nimm 
das zum Gedaͤchtniß — ich habe nichts beſſeres. Es 
enthält ftatt aller Kapitals Dokumente Papiere mit 
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Gerzensergießungen von. denen — weichen ich auf 
die Beine geholfen habe; das nenne ich meine 
Hhligatipuen. ‚Bin ih todt — 10 erhältft du 
den Sgqhluͤſſel — dann richtet, mas id hätte thun 
oder nicht thun follen. Liebe Frau, nun gieb 
dein Gefchent. — Deffne das Schatzkaͤſtlein dei⸗ 
ner Erfahrungen, und ſprich — vergolten wird 
jedes Gute — ſo oder anders. Vergolten iſt mir 
ſogar jedes Wollen durch den Seelenarzt dort, 
duch euch. — Nehme meinen Dank — Frau — 
Kinder — au Petern. und auch du, ehrlicher 
Kerl. Nur Eine Erinnerung war mir unange 
nehm — die Zeit der Tafelausgaben. 


Mat. Wardamm. Was habe ich immer 
glatt? ? 
Hr. Bardemm. Recht hatteſt du — ih 
Unrecht. Aber ſo gut iſt mein Schickſal, daß die 
Herzlichkeit dieſes Menſchen mir auch ſelbſt von 
der Zeit her noch einen guten Augenblick gewaͤhrt 
hat. Habe Dank. 


Dotto r. Er wird Portier * dem Gehei⸗ 
menrath. 


— Ach nein, nein! — Giebt es denn 
in dem Garten-Paradieſe, wohin Sie ziehen, nichts 
aufzubinden, Kräuter zu fuchen, zu trocknen, Hert 
‚Doktor ? 


"Doktor veiht ihm die Hand. Es wird ja doch 
wohl — 
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Meter. Gelobt fey Gott! Zwar ift es bey 
dem Herrn Geheimenrath vor der Thür. draußen 
befler als inwendig; aber idy mag nicht feyn, wo 
eines Tags der Wein im Bache flieft, des andern 
Tages das Brot unter dreyfache Riegel gefchloffen 
wird. 


Hr, Wardamm. Ziehe nun jedes feine 
Straße. — In die Natur wir. — Philipp — 
mache deine Welt," fo viel du Fannft, natürlich. 
Dir, Doktor, erflehen deine Genefenen was deis 
nem Kerzen wohl thut. — Geben wir uns die 
Haͤnde. Ale gruppieren-fih um ihn. Mir alle wollen 
ausleihen an die Menfchheit mit That und Rath. 
— Bleibt hier und da ein Schuldner aus — madıt 
nichts: die Menschheit, kann nie Banferot 
machen. Eee 
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Perfonen. 





Amtmann Grüneid. 


SEnu, gangenfeld, eine en | 


— deſſen Tochter. ar ee Mi 
J ako b 1 | | 

ihre Kinder. 
Ehrifine, 


Herr. Grüneich, des Amtmanns Sohn. 
Madam Grüneich, feine Fran. 
Lo uis,/ — 

ihre Kinder. 
Amalie, 
Landrath Baron von Gärtner. 
Auftizeath Freudenberg. | 
Philippine, Maͤdchen | im Gruneichifhen 
Bedienter } Hauſe. 





⸗ 


Er ſteer Yufzug. 


Erſter Auftritt. 


P h ili pp IME kommt ans der Seitenthüre, der 
Bediente aus der Mitte, | 
4 f 0. ı”) 
Bedienter. Da, hier ift das Geld, Zungfer 
Philippine. | 
= Philippine: Was fuͤr Geld? 
Bedienter. Sch habe Gold auswechſeln muͤſ—⸗ 
ſen, es gehoͤrt der Madam — da wird J immer 
gewechſelt. | 
Philippine. Weil immer — wird. 
Bedienter. Mir recht, aber — ob es lange 
dauert — | 
Philippine. Was geht das uns an? 
Bedi enter. Denke Sie um alles in der Welt, 
ich habe des Herrn Schweſter, die — Langen⸗ | 
feld, herbitten muͤſſen. 
-Philippine, „Was? zu — gern? r 
| Bedienter. Bewahre Zur Madam. 


= 
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Philippine. Denn der Herr ließe Vater 
und Schwefter und Vettern und Baſen in Einer 
Nacht wegfterben, und legte keinen Flor darum an. 


Nun, die Frau Schwefter Krämerin war ja feit 


drey Jahren nicht hier im Kaufe. 

Bedienter. Weil. wir alle in den Wolfen 
gehen. Es ift uns ja alles zu fchleht. Hat doc) 
der Großvater feine Enkel noch nicht gefehen. 

PDhilippine, : Die Enkel werden aber doch 

groß und ftarf. Es fol ein rechter Bauer ſeyn, der 
Herr Großpapa Amtmann. Dam bört dreymal haſtig 
ſchelen. Meine Mamfell — Gebe Er nun das 
Geld. — Ah, da kommt fie, Geht ob. 


Zweyter Auftrite. - 


—& 
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madam Gruͤnei ch. Bed ienter, 


Bedienter. Hier Madam — | 


-M. Srüneid sählt. Dreye — ſechs — zwölf — 
funfzehn — achtzehn — Richtig — So! ‚nun 
bring’ Er ‚gleich drey Thaler zu dem Sechtmeifter, 
vier Thaler dem Mahler, und fünfe — Zwar — 


"da kann ich Gold brauchen. Alfo, den Louisd'or 


an den Kapellmeifter Senzi. Vorher frag’ Er mei; 
nen: Sohn, ob fuͤr ihn ah od Monate zu bezah⸗ 
len find. Geh' Er gleich. E 


a’ 


8 
Alte Zei und.nend Zeit | 5 


Bedienter. Madam an wollte gleich 
aufwarten. 

M. Gruͤnme ich. "ehr wochl⸗ Yin 

Bedienter geht ab. 


M. Gruͤneich zählt, den ef. Da bleibt nun 
wieder wenig uͤhrig. I 


Dritter Yu freien | 





V —* — 
I. lc. 


mMadam, —— Wiligpine, 


Philippine. Mamſell Amalie hat — 
fohlen, das Kleid wieder hierher, zu bringen. , Si 
hängt ein Kleid von dunklem Atlaß über den Stuhl. .. 

M. Srüneih. Sch habe es meiner Tochter 
ja geſchenkt! Hat Sie es auch recht ausgerichtet} 

Philippine. Ja nun — 

M. Gruͤneich. Daß ſie es tragen — 


Philippine. Ich weiß wohl. 


mM. Gruͤneich. Iſt denn der Schneider nicht 
herbeftellt ? X 

Philippine. & iſt — bey — n 

M. Srünei * Er — — Kleid eh 
machen. | | , 


\ 
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Borige. Amalie, 


Amalie,füßt jhree Muter Hand. Mama, das geht 
nicht an. 
M. Gruͤneich. Wie? — Was? 
Amalie. Mit den Kleide. Ich kann's nicht 
trage. 
M⸗ "Stüneig. Amalie, es war (ange win 
beſtes Kleid, und _ 
Amalie. Eben darum. Pr 
Mm. Graneich a; Es ‚fan dich doch nicht ii 
leiden, denn — 
Amalie. Mama, es geht nicht. au sin. 
Sie hat es ja fett gefagt. | 
Philippine Die Wohrheit zu ſagen, Taten 
m ſchickt fich nicht , — | 
Amalie. Gehen Sie, es geht nicht! fig 
pine war · doch bey der Seneralin ee * 
die weiß gewiß, was Mode iſt. | 
Philippine. Mamfell hat ſ ſch einen —2 
ten Linon ausgenommen. 
Amalie. Nun — ſetze Sie auf. Sie m 
and unter dem Solgenden (ent ihr Philippine dem Aufſatz auf 4 
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M. Gruͤmench Schon ausgenommen 27" 
Amalie. Er iſt gar zueſchoͤn, Mama, Sie 
— ihn nur ſehen. — Mehr ins Geſicht. tl 
Phili ppinen Das giebt — 
Amalie. Ich will's, fage ih. nu 
M. G kaneich. Aber Amalie,“ der Fr — 
Amalie. Sie brauchen ihn nicht zu bezahlen. 
DPhiltppiné! Er iſt ſchon bezahlt. J 
DB. Gruͤneich. Wie theuer? 
Philippine. Neun Louisd'or. — 
„MD. Srüneid. Gott! — neun - — — 
Ama lie. Sch habe das braune, das blau und 
weiße Kleid, die Spigengarnirung von der Groß; 
mama, und einen Lonisd’or bar dafür gegeben.‘ 
M. G ruͤ n e ch. Die ſchoͤne ra ? 
A malie? Schoͤn? * ha hal Steht auf.’ © 
Philippine. Haha ha! Nun, wenn die 
ſhon iſt, ſo ph — Ia, 
M. Gruneicqh. Sie ‚dat über Isis Sat 


; 
7 


gekoſtet. IE yyr-ın 
. Amalie. Sa, — > 
——— — iſt der Linon gar zu 
ſchon, Madam.“ er; Krcae Im. > cola sd. 


"Amalie sb weinn ent —— 
Louisd'or zulegen wollen daß? ich mein, weißes 
Atlaßkleis · woggeben, und ein neues einhandeln kann⸗ 
ſo werde ich den Winter wenig mehribranchea.ihir 
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M—Gruͤme ich. Du willſt auch das * 
Atlohtleid ſchon wieder, weggeben? 
Amalie. Ja, Mama! inne. 
Philippines) Es iſt ja — john | 
weiß, wie eine — Schuͤrzeee. 
Me Gruͤnme ich. Ueber viermal. haſt du des 
Kleid. nicht, angehaßt. , * | 
Amalie. Der mus iſt viel Hünfher, vom | 
er gelbweiß TER | 
Phitippine. En da —* Dame ooften 
men Recht. e 
m. Grüneig. ste Sie doch dad wei 
Kieid ber, Jungfer. J Re 
Phitippine seht ab a 


te ee une METER 
F uͤn 1: er Au 1 r tt. 


PL ER 2: DE PR mean) 
Madem Bräneig. Ama lie. 
0 *6 N. 

e Graͤneich. Amaliet - 

Amalie. Mama . ,.” 


HM. Grüͤneich. Wir ſind Bürger! nicht⸗ 
mehr als Buͤrger! Wo ſoll das hinaus? 
malte uDas muß der Pupa wiſſen. De 
will es ja haben daß wir fo leben: Erimup willen, 
daß wir das ausführen tönnen;. Te würde er es 
nicht verlangen. u Non .mdanı | 


* 
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M. Grauͤneich sin: Ach mein Kind, ich habe 
Kummer, — ſchweren Hemmer! ‚aber, ich klage 
nicht Jenmn a — 

Amalie. An mir tadeln Se alles, an, mir 
it Ihnen nichts recht. j — 
NM. Graͤmeich, Das weiß Gott}. 

Amalie. 36 Da mich recht xeſhant vor 
dem Mädchen... 192 a NE. 

M. Sräneih. er auch. Mir nie. — 
gemeintes Geſchenk fo dahin werfen: zu. laſſen? 
"Amalie. Sch werde Bach wahrhäftig Id alte 
Kleid nicht ‚tragen follen? >" 

MiGruͤne ich. Dur Hätteft zwey gute iiber, 
die Spigen und einen Sie! EIER, — ung 

doch ſparen. 

Amalie. Ey, fo laſſen Sie den Luis ſparen. 
Louis koſtet zehnmal mehr als ich. | 

M. Gruͤneich. Es thut mir leid. Er E 
Amalter und chi ſpiett. 110.. 

m Sräneig. Es —* mit das Se 
das weiß Gott. 

Ymatie. Louis macht "goldene" uhren und 
Ringe der Jungfer Martini zum Präfent. — Ich 
will fo viel often als Louis. Und iſt denn das zu 
viel für einen ganzen Winter, nur zwey Kleider ? 
Es iſt gar nichts. Sehen Sie nur die Schmaling, 
die Sefeld, die — | | 


M. Srüneid, Es ift genug, genug! 


34— — J 
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Amalieru Die leben ganz anders. ;. ii. 
M. Gruͤnme RE 
Amalie. Die ah OHBORIER: die eig 
Aſter und 2 a α«— | 
M. Gruͤneich. Ach Sort FE — 
| Amalie. Und das deflariete ich, wenn ich fer⸗ 
ner den erſten Platz behaupten ſoll, ſo muß ich 
Schmuck haben. Mit den elenden — 
ſcheine sch nieht mehr, N a 
M. Gruͤme iſch Wenn wir nun aber wenig 
mehr: hahen? Wenn du denn einft an feine: wier 
Sjahreszeiten mehr denken duͤrfteſt, an keine Aſter; 
fondern. nur daran, von Kälte und. Gott. ver: 
hütg « es — por ‚Hunger, dich su ſchuͤtzen, wie dann ? 
Ama lie. Wenn das wäre, fo warde der Papa 


wahrlich nicht fo ,leben am... cm‘ 
M. Grüneid.. Dein Vater: aont — = Aal, 
du quaͤſt wich .. WR SEE TEE. 


Amalie. Und nicht ſo ‚gelebt — Nein, 
Sie, quaͤlen mich. Aber, ich weiß, wohl warum. 
Ich weiß es recht wohl. Darum fperre ich, mich 
aber nicht weg. Ich bin Jung, nd man iſt pur 
| Emil Jung, 
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Brise. ppilipdine a dein: weißen Kleide. 
Philippine. Bier, Madam... um | s 


j —16 Nun ſehen Sie ſelbſt, Können: Si⸗ 
mir zumuthen, das zu tragen? Warum haben Di 


fo ein Euriofes Weiß ausgeſuch ? | 
MPhilipyine. ‚Nein, das kann Die Waufel 
| ua ‚mehr trage. — 


M. Graneich fayft., Amalie} er — Rn 
rd malie, Nein „.ich. trage es auch Hi. 
M. Grüäneich fer. Da wirſt es tragen. 
Amalies Alle Welt lacht mich aus. Ich * 
es nicht. 2n44B— 
we Grüngid, Is geſehe un 
we 


—Siebenter Auferiee 


a 3): J 6* 





en? ». * 
J 


Boriger verr Sröeig. 
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—— hiwft nat. Bam, Para ion, 
eine Bitte! ud unter ri en 


H. Grüneih. Nas denn? Ferdi 
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M. Gruͤneich. Ich verlange, daß du die . 
Bitte nicht gewährft, die fie thun wird. 

Amalie. ‚Sehen Sie nur, der Atlaß ift fo 
blauweiß — | 
Philippine. Wie neu aufgewafchen — 
Amalie. Schenken Sie mir zwey Eyuisd’or, 
-fo lege ich fie darauf, und bekomme ein neues von 
beſſerer Farbe. 

MG ranei — nit 8 Kiei nur 
getragen: 2 

— Staneiq: Hin. dem! je u — 

Phitippine.“ Es’ ſteht der’ Diehrfen (ie. 

. „Amalie. Erft geftern bin ich darüber ausge 

lacht worden. Ich Habe mich techt geſchaͤnt. 

Philippline.*Es! iſt als wenn fich eine 
Baͤckerstochter aufputzt 67 
Amalie.’ Miemand traͤgt ſolchen Atlaß. 

Philippine. Was rechtes nicht. | 

2. Sei 4. Nun; -fo gieb ihr zwey Louis⸗ 
d'or, mein Kind. 

M. Gruͤneich. Ich Habe es abgeſchlagen — 
dabey bleibt es. | 

Amalie. Papa, wenn Mama nur erlauben 
wollten. —, Mama brauchten kein, bar Geld Herzus 
geben. Wenn ic das Kleid da — das Mama 
mir haben fhenten wollen — wenn ich das Kleid 
verkaufen börfte — DR: bitte, Bar . ver 
kaufen ? u Su } 


Alte Zeit:und neue Zeit, 13. 


ch. Srüneich:-: InSottes Namen. i 
Philippine padt es. Da giebt fein Menſch 
pwey Louisd'or dafür. — 

Amalie. Bedanke mich, Papa. Komm, 
Pinchen:: * * BET; 

M. Gruͤne ich. Laſſe Sie das Kleid da. Ich 
ſelbſt will die zwey Louisd'or dafuͤr geben. 
Amalie. — So? | 

Philippine. Da geben‘ Ste fie immer steh, 
damit der Atlap ‚heute noch geholt wird. 

Amalie. Sa, heute muß es — 

M. Gruͤneich. Nachmittag um zwey uhr. 
& lange habe ich ja ie, Kredit bey dir, mein 
Kind? 

Amalie. Dja, Mamat Sie kußt ihr die Hand. 
Auto um zwey Uhr kriege ich das Geld? Komm, 
Pinchen. Sie geben. 


—Achter Auftritt. 





Herr Gruͤneich. Madam Gruͤneich. 


M. Srüneid. — du mit deiner Tochter 
zufrieden? 


H. Gruͤneich. Ka! das P ind Weiberſachen. 


Quaͤle mich nicht ewig mit Atlaß und Slor und 
Band. 


> 
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M. Gr une Aber deiner Kinder Den 
kungsart — — 

H. Gr aͤnei * Dentungeen? en — 
kungsart uͤber Flor und Band! Ha haha! 
M. Grüneid. Lache nicht — 

H. Gruͤne ich. Weine nicht. - er 

M. Sräneih. Ih. muß es wohl. 

H. Gruͤne ich. Ueber Flor und Band? Es iſt 
zum Erbarmen, wie eine Gran ſich um Ne 
erhitzen kann. 

M. Gruͤneich. Wehonudis bin 6 nicht — 

H. Gruͤne ich. Nun.ja,. wehmäthig‘ ift dein 


Zorn, nicht. heftig, . weil du wohl weißt, daß dieſe | 


Tortur für mich die aͤrgſte iſt. — Ach — ich plaudtt 
und plaudre. Adieu. Ich gehe zum Fruͤhſtuͤck bey 
dem eheimchreth Warbau. Giebt's ſonſt noch 
was? | u" — * 
d. Srüneih,. Genug. 
8. Srüneid. . ‚Zum Erempel? | 

M. Graͤneich. Ich muß wieder davon an 
fangen. Kannſt du dir unfere Zukunft verbergen? 
Alles was, wir noch haben, iſt ein Kapital von dir 
taufend Thalern. Keine Fe fein Amt, feite 
Einnahme. 4... 


5. Srüneid. Das Amt Pi kommen * 


M. Gruͤneich. : Alles ungewiß, alles nur j 


Woheſcheinuchteiten⸗ worauf Au mit einer Ss 
heit baueft, wovor ich, zittre! ei 
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H. Gruͤne ich. Das, Erbtheil.. von meinem 
Vater er ! m 

HMı® ruͤ ne ich jebt ja — Und faptei 
du nicht felbft, es würde über fechs un Thaler: 
nicht Fragen; . zur All. gen, * 

H. Gruͤneich. Nun, ſechs und * — | 
eher Und ein. Haus, das ‚oft in 
einem Jahre uͤber vier taufend gekoſtet hat Wenn 
es noch dazu > u — ir dein Vater ent 
erbt — 

H. Gr anei ch. So foße ih das —— um. 


M. Gruͤneich. Mit welchem Rechte? Deine 
Schwefter ift Witewe, eine fleißige Kaufmannsfran, 
fie hat alles für den alten Vater gethan, mit Auf: 
opferung eigenen Vortheils. Denke, daß es doch 
hundert tauſend Thaler waren, die dein Onkel aus 
Vorliebe dir allein vermachte. Du kannſt deiner 
Schweſter das kleine Erbtheil nicht rauben, wenn 
dein Vater ſie damit beguͤnſtigen will. 

H. Gruͤne ich. Das findet ſich. | 

M. Grüneich. Aber wir müflen leben! 

H. Gruͤneich. Nein, man fann nicht froh aus 
dem. Haufe heraus und herein fommen. 

M. Gruͤneich. Weil man immer zu froh her: 
aus und. herein hat fommen, wollen. | 

H. Gruͤneich. Nun fo höre noch einmal, was 
du fchon Hundertmal ‚gehört haft: der Juſtizrath 
heirathet Amalien; fo find wir die los. 
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M. Gruͤneich. > Schsglaube. es nicht. 

H. Gruͤneich. Dem Louis fehafft der alte Herr 
von Gaͤrtuer eine — arm, fo " der vers 
forgt. z 3 — —1 

M. Gruͤne ich. Und was wird aus uns? 

H. Gruͤne ich. Aus uns? ') 

M. Gruͤneich. Wenn denn Amalie verſorgt 
iR, und Louis dan, ‚wollen wit denn — — 


leben? 


H. RER Albernes —88 
M. Gruͤneich. Gott gebe es! 


H. Gruͤn eich: Das iſt eben mein Elend. Habe 
ich mich auf einer Seite gehoben, ſo hat dein ver: 
maledeyter Gewerbston wieder alles herunter ge: 
‚riffen. Sch hätte fchon alles überflügelt. Habe 
ich aber nun mein Geld vergeblich ausgegeben, fo 
bift du Schuld. Du haft alle Gebäude untermi⸗ 
niert, die ich aufgeführt hatte. 


M. Gruͤneich. Zufammen gefpart babe ih, 
wovon. du heute noch verthuft. Das ift wahr, 
und ich darf mic darauf berufen. - Sch bin ein 
armes Weib‘, eine verlaffene Mutter. Aufgehalten 
habe ich, wo ich konnte; mehr durfte ich ja nicht. 
Sch werde das Elend tragen, "wenn es ‚herein 
bricht, denn ich habe: es ring verſchuldet; aber 
Du — a, . 

H. Srüneid. Laß mich⸗ ungeguäie 1 mit deis 
nem Eiendsperfpeftine. © Er gebt. . 
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M. Srüneih. "Mein Gott, von dem eige— 
nen Vater gehaft, mit allen Verwandten entzweyt — 
welches Ende kann das nehmen : U 


H. Srüneih. Sch komme wieder, weil ich die 
alles Ernftes und zum legten Male fagen will, daß 
deine Predigten und beine Trübfalsprophezeihungen - 
. mir di und Das Haus ganz zuwider und verhaßt 
machen. Eins für allemal, ich-verbiete dag tragis 
ſche Geſchwaͤtz, oder ich werde Mittel finden ,: dich 
allein wohnen zu machen. Meine Schufdigkeit: iff, 
die Kinder zu. verforgen ,. und das wird gefchehen. 
Laß es dann zum Xergften kommen, was haft du 
jet bey allem Glanze für Genuß? Keinen. ‚Eine. 
Suppe, ein Kleid, und eine warme Stube; die 
werde ich dir immernoch verichaffen können. — 
Und nun laß mid) damit in Ruhe. 


M. Sräneid., Fran — du biſt — 
Vom allem Glanze genoß ich nichts, ale Nahrung, 
Kleidung und ein Zimmer. Auch verlange ich fünf 
tig nicht mehr. Aber werde ich es auch in Ehren 
haben koͤnnen? Das beantworte dir, und dann ſey 
ruhig — wenn da kannſt. Sie geht ab. 


» 


AHre Zeit u, neue Zeit. - 


3 Alte Zeit und nene Zeit. 





Neunter Yu fteict ten. 


Herr Grümeich nen. 
* Was iſt das nun wieder fuͤr eine Frage? Sie 
iſt liſtig geſtellt, und das iſt alles. Vor Hunger 
ſie zu ſchuͤtzen, bin ich denn doch am Ente wohl 
Manu genug, und damit. Amen. 


u,” 
14 


Zehn — 4 er trit t. 





Herr ſraneiq. Frau Langenfeld. 
| Hernach der Bediente. 


8* 7 "gangküfei de Guten Tag „Bruder! 
— & ruͤneich. Was giebt's, Schwefter ? 
Sr. San genfeld. ‚Für jemand, der feit drey 


Sahren nicht da war, ift das ein unfreundlicher 
Willkommen. 


H. Gruͤne ich. Du düster ja fommen können. 
Wer wehrte es dir — 


Sr. Langenfeld. Deine Kälte, dein — 


H. Gruͤneich. Nun, fhon genug! Was 
willſt du? 


m 
“ 
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Sr. Langenfeld.” Ein wichtiges Merk nicht 
ohne dein Wiffen und. Willen vollenden. 

5. Grüneih. -Mun? 
Sr. Langenfeld. Rathe mir, lieber Bruder. 

H. Gruͤneich. Ha, recht gern — Wie viel | 
Uhr ift’s denn fhon? Halb Eif — Ban 

Fr. Langenfeld... Sol ich wieder fommen ? 

Heute oder — 
| 8: Grüneid. er ſollte freylch — es iſt 
ein Fruͤhſtuͤck bey dem — —— — 
aber — Er ſchellt. 

Bedienter kommt. | LER 

H. Gruͤneich. Geh’ Er hin zum Geheimen; 
rath Warbau. Sch ließ mich unterthänigiempfeh: 
len — eine Kolit — ein Krampf — ein-Rheumas 
tism — was Er will — ich Dame die Ehre nicht 
haben. | 

Bedienter geht ab. =; um“ 

H. Gruͤne ich wirft den Hut weg. Das alberne 
Ding, meine Frau, hat mir wieder ein Fruͤhſtuͤck 
vorgeſetzt, das mich — Nun, was willft du? 

Fr. gangenfeld. Sieh, lieber Bruder, die 
Sache ift die: Meine Tochter — | 

H. Sräneid. Setz dich⸗ 

Fr. Langenfeld. yerneint es. Du weiht, daß 
meine Tochter — ; 

H. Gruͤneich. Euer haft ou da ar 
einen Anzug? | we I he 
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Fr. Langenfeld. Warum? 

H. Gruͤneich. Wie ein altes wah, ı wie eine 
von den duͤrftigen Wittwen — N 

Er. Langenfeld. Nun, ic) bin nic rei — 
H. Grüneih. Wie eine Hausarme D 3 
Fr. Langenfeld. &o arg it es nicht. 

5. Sräneih. Deine Tochter ift mir neulich 
auch fo begegnet. In einem verwünfchten halbſei⸗ 
denen Rode — Sch ging gerade in eine große Ge; 
ſellſchaft. — Wenn man denn ſo was * — 
moͤchte man — 

Fr. Langenfeld. Du haſt ihr nicht mait 
als ſie dich gegruͤßt hat. — — 

H. Gruͤne ich. Sch meine doch. — Aber fage 
mir, was foll der affeftierte Bettelpug ? Du thuſt 
das: mit Fleiß; das ſoll ehrbar feyn ‚ honett;-demü: 
thig. In diefem verruchten Kattun und Kamelott 
ſoll fich der Bürgerfinn repraͤſentieren. 


: 8er. zungenfeld. n en 
H. Örüneih. Abſurd! — - Sage ihr wenig 


ſtens, daß fie nicht fo läuft, und folche Ottteifnise 
laß fie doch nicht machen: 


Fr. Langenfeld. Bruder, ich weiß wohl, 
daß wir zu dir nicht paſſen. Drum laß uns wie 
wir find." Du biſt mit allen· vornehmen Leuten in 
Verkehr. Sch habe ein. bürgerliche® "Gewerbe. 
Indeß — fol du mir jeht dody . deine vor; 
nehmen Leute helfen. 15 
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H. Sräneih. Wie fo? Ä 

Sr. Langenfeld. : Der Advokat Reiner will 
meine Tochter heirathen, und — £ 
H. Sräneid Schwierig. Advokat? EN — — 
Km! immer doch beſſer als ein Krämer; aber — 
: Se. Langenfeld. Der Mann ift brav, und 
wird feinen Weg gewiß machen. . Aber ‚gerade, da 
er fo brav ift, und nicht rabuliftifch, wird er 
Anfangs nicht ſehr im: Ruf feyn. Da iſt nun abee 
die Gerichtshalterſtelle der von Breitenſchen Guͤter 
vafant.- — ſie trägt drey hundert Thaler. , Nun 
meine ih, wenn du für den jungen Diann um die 
Stelle anhalten wollteft — 

a. Gruͤneich. Was iſt das? 

Sr. Langenfeld. Du gehſt täglich ins Haus, 
—S. Gruͤne ich. Eben darum. 

Er. Langenfeld. - -Du gileft dort viel. 
HGruͤne ich. Schoͤne Propofition! 

Fr. Langenfeld.’ Wenn du ſagen wöollteſt, 
daß es für einen guten Mann — für einen Ver: 
wandten — | 
H. Gräneih. -- Du weißt nicht, was du 
redeſt. Die Huͤlfe — Leute muß man nur in 
wichtigen Dingen : -- 

"Ser. gangenfeit. ‚Meines Kindes sine, 
das iſt —¶— 1: 

8. Srüneid. Eene- es — eine Ber‘ 
teley — ich thue es nicht. 
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Sr. Langenfeld. Lieber. Bruder! ‘> 
H. Srüneih. Mein, nein, mein! 


Sr. Langenfeld. Mein Gott! das hätte 
ih gewiß gedaht — — Nun wir mäflen fehen. 
Aber fage mir, went du zu Unterftägiingen guter 
Menſchen deinen vornehmen Umgang nicht nügen 
willſt, was gewährt er. dirdenn? Gute Tafel und 
Spiel?! Za, es ift wohl Etwas. Aber du mußt 
dody mit manchem Abftande zu —— en und 

manche lange Weile haft du gewiß. 


H. Grüneid. Schweſter, ich habe dir ſo oft 
geſagt — du kannſt das nach deiner Elle nicht 
mefien. | 

gr. Langenfelb. Es⸗ mag ſeyn! Aber — 
| koͤnnte ich nur dich nach meinem Herzen meſſen! 
Sc) mag es aber anfangen, wie. “ will ⸗ eines 
langt nit zu, du oder ich. | 

H. Gruͤne ich — — — Nun, — — 
was denkſt du denn mit deinem Sohne anzufangen ? 
Fr. Bangenfeldi Ach — ich danke dir, 
Franz. | - 

2 Sräneihi: Was — wofür? 

Sri Langenfeld. Es iſt das erfte Mal feit 
langer Zeit, daß du nach einem von meinen Kins 
dern frageſt. Ja — "die netirrte Natur bat fi 
fuͤr einen Augenblick wieder zurecht gefunden. — 
Mein Jakob hat ſich noch nicht entſchieden. * 
dafuͤr brauche ich deinen — De 
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H. Gruͤneich. Du kannt ihn mir einmal 
herſchicken. Be en ee 

Sr. Langenfeld. "Darf ih? 

H. Gruͤneich. Ja doch! Sept will ich dir 
meine Frau ſchicken. — Guten Arorgen, Schwefter! 
70, "Sangenfelb. und das iſt nun alles? 


H. Gruͤmneich. Wie ſo? 

Fr. Langenfeld. Mehr haſt du mir nach 
drey Jahren nicht zu ſagen, und ſo ſoll es wieder 
drey Jahre dauern bis wir ung ſehen? 
H. Gruͤneich. Lieber Gott! Komm hierher 
fo oft du Luſt haſt. Sind gerade Leute bey mir, 
ſo mußt du freylich andere Habite anlegen als deine 
gottſeligen Kontuſchen, ſonſt — du weißt wie die 
Welt iſt — man lacht — | 

Br, gangenfeld. Lieber Freund, ich werde 
zu Zeiten kommen, wenn deine Freunde nicht da 
find, und das deßwegen, weil ich dich ſehen will, 
nicht jene. Wenn du dich dann nur darein finden 
wollteſt, daß ich deine gute alte Schweſter bin! 
Nun geh nur — du willſt doch gerne fort. 

H. Grüneih. immer. Vorwürfe, immer 
Neckereyen — fo feyd ihr alle. Geht ab. 

Sr. Langenfeld. Was koͤnnte er mir und 

meinen. Kindern nicht alles feyn, wenn er wollte! 


0. ? 
2 yo 
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Eifter Auftritt. 
Frau Langenfeld. madam Gruͤneich. 


M. Gruͤneich. Herzlich wiltommen, liebe 
Schwefter! : 

Fr. Langenfeld. Dant, warmen Dank! 
Meinem Bruder war ich nicht ſo willlommen. Doch 
fill davon. Entfchuldigen können ‚Sie ihn nicht, 
und Flagen wollen Sie nicht. 

M. Gruͤneich. Doch, boh! Ic kann nicht 
länger — ih muß klagen. 

Fr. Langenfeld. Ich weiß, mein Bruder 
iſt ungerecht gegen Sie. | 
M. Gruͤneich. Bein Herz habe ich lange 
nicht mehr. Die Wunde ift faft verhärtet. Aber 
meine Kinder! Welches Beyſpiel ift unfre Ehe! 
und was fieht uns bevor! 3% fehe nicht mehr, 
wo hinaus! 

Fr. — Wie ?'Reden Sie offen. 

M. Sräneih. Darum habe ih Sie zu mir 
gebeten. Sch weiß, daß nur 2 brey taufend 
Thaler da find. 

Fr. Langenfeld. Das en in Kalle — 
bas heißt für jest? _ | 

M. Gruͤneich. Für immer. Alles if fort. 


* — 
— 
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Fr. Langenfeld. Sein ganzes Vermögen ? 
die hundert tauifend Thaler? -- 

M. Gruͤneich. Alles, alles fort. 

1 Langenfeld. Mein Gott! Und ee 
weiße? 

M. Grauͤneich. Weiß es, und ſtoͤßt meine 
Sorge mit Hohn zurück. Deine Kinder behandeln 
mich wie eine Fremde. Meine Tochter läßt mich 
fühlen ‚daß ich: feine Mitgift hatte — fie lebt von 
ihres Vaters Gelde, und nach feinem Winke. Mein _ 
Mann bat mich geheirathet, ;weil man. fagte, daß 
ih fhön wäre. Ich bin nicht mehr- was. ich war; 
— nun bin ich ihm zur Laſt. Ich bin ihm nicht 
einmal eine Haushaͤlterin. Auf meiner Kinder 
Liebe habe ich kaum die Anſpruͤche einer alten Waͤr⸗ 
terin — So gehen wir dem Mangel und der Vers 
achtung entgegen. Es iſt ein Geſchenk der lindern⸗ 
den Vorficht, daß ich meine Thränen und meine 
Verzweiflung an dieſem Bufen ausweinen darf. 

Er. Langenfeld. Was Sie fagen, und wie 
Bir ſtehen, das fchlägt mich zu Boden. Meil mein 
Vruder ſo ſehr hoch geht, ſo iſt da ſchwer zu hel⸗ 
fen. Das kann ich nicht verbergen 

M. Grüneid, Nun, fo habe ich doch jemand, 
der mit mir weint. 

dr. Langenfeld. Das iſt wenig Troſt — 
Laſſen Sie mich nachdenken. Auf feine vornehmen 
Defanntfchaften rechne ih am wenigften. Auch 
waͤre des unbilig, went die use ‚freywillige Thor | 
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heit buͤßen follten, Aber vielleicht wäre es mög: 
ih — Sa, Frau Schwefter, die geradeften Wege 
find die beten. Indem id) daran denke, daß heute 
mein alter Vater bey mir ankommt — fo glaube 
ich gewiß, da muß fich ein Ausweg zeigen, * 
M. Gräneih, Er hat ihn ja feit unferer 
Heirath nicht geſprochen. | 

Sr. Langenfeld. Er if Kater. 

M. Gruͤneich. Und wie kann er mit feinem 
| — Vermoͤgen — 
Fre. Langenfeld. Er kann nicht dem Man: 
sel fteuern, aber er kann rathen.. 

M. G ruͤt n eich. Dem, ber immer höher will, 
je tiefer er fi nft ? | 

Sr. Langenfeld. Fran Schwelter — die 
Plane der Eitelkeit fallen ſchon um die Hälfte vor 
dem Anblid einer Stirne, auf der fi EEE 
Erfahrung Gericht hält, | 
M. Srüneih. Das fühte ih wie Sie. 
Werden Sie aber den alten Mann vermögen koͤn—⸗ 
nen, zu ung zu fommen? Mein Mann glaubt fich 
fo in feinem Herzen ausgeftrichen, daß er — - 

Sr. Langenfeld. Er hielt ihn für gluͤcklich 
und unverfchämt, und jetzt ift er unglücklich, 

M. Gruͤneich. Und duch noch herrifh — 

Sr. Langenfeld. Wir müffen alles verfuchen. 

M. Srüneih: - Und wenn er nun erfährt, 
daß ich feine. Lage verrathen habe — 
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"Gr; Sangenfeld. Das nehme ich ganz auf 
mich. — Ich will das: Geſuch, den jungen Reiner 
zum Gerichtshalter der von Breitenfchen Güter 
vorzufchlagen — erneuern, obgleich mein ‚Bruder 
feine Verwendung abgeichlagen hat. Dieß giebt 
mir "Vorwand, meine jetzt ungewohnten Beſuche 
zu wiederholen. 3 

M. Gruͤneich. Satı er Ahnen das abgefchfas 
gen? So verderben Sie es nicht: mit ihm Durch 
Hiederholung. Laflen Sie. mich lieber dem, alten 
Landrath won Gaͤrtner die Sache empfehlen. 


Fr. Langenfeld. Das wäre vergeblich. 


M. Srüneid. Gewiß nicht. Er iſt ſo (en 
ſchaftiich ⸗ 

Fr. Langenfeld! Freundlich nur — und 
das gegen alle Welt. — | | 

M. Sräncid. Er verbindet feine Freunde 
gern, 320 ” 2 . 

Sr. Langenfel d. Durch Komplimente. , 
M. Gruͤneich. Mein, nein; er iſt ein.guten 
Mann. Er hat uns dieb, : Auf den baue ich, 
für den fiche ich. 


Fr. Langenfeld. Am allerwenigften. Er hat 
die Bemerkung gemacht, daß ein immer freundliches 
Geſicht, und immer freundliche, holde Worte — 
die Dummen fangen und die Klugen ficher machen. 
Eine Partey beherrfcht er mit glatten Worten, die 
andere mit Prätenfion auf Chriſtenthum; fo hat er 
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- Dumme: und: Kluge überlaufen, und‘ Geld gewon⸗ 
nen. : Aber außer dem si er ein — von gar 
nichts. 
"mM. Sraniich | Si⸗ irren, Sie un ihm 
weh — 
Fr. Langenfeld. Klagen Sie ihm ein 
Elend, fo wird er Ihnen fagen: „Sie irren; 
beweiſen Sie ihm ein Elend, fo wird er Ihnen ein 
geiftreiches Buch leihen. Borgen Sie ihn Gelb 
ab; fo wird er Ihnen ein Gefchichtchen erzählen. 
Seine Gütheit befteht in Kupfermänge für nadte 
Bettler; einer Kollekte, wenn’s jemand ſieht; außer 
dem in der. Renomee, Leute zu verföhnen, weil bey 
ihm jede Partey auf die andere tapfer —— 
darf, und er die Haͤnde zuſammen legt, wenn auch 
die Herzen noch kochen.‘ Dieſer Menſch hätte Shren 
Tann am erften zurück weifen fünnen, und hat es 
aus Höflichkeit nicht gethan. en 
M. & ruͤneich. Schreckliche Hoͤflichteit! | 
Sr. Langenfeld. Wenn ihn det To holt, 


wird er den Tod noch um Erlaubniß fragen, ob er. 


die Ehre Haben darf, ihm zu folgen.” 


4 
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3mdlfter Auftrint. 





Voriger Louis. 


Louis. — — geben Sie mir zwey Aa 


u Ze TE Ber er 


Su is. & ik eine arme Frau Ta A 
M. Grüneih, Zwey Thaler ? zanie! _ 

Louis... Sie. verdient es, 

„M. Sräneih, Wer ift fie? 

Louis. Die Wittwe Martini. | 

M. Gruͤneich. Man fpricht zweydeutig von 
ihr und ihrer Tochter. Ihr Aufwand — 

Louis. O Verleumdung! Schwarze Natter, 
wohin reicht nicht dein verderbliches, alltoͤdtendes 
Gift! Mama — ſie hat geweint — ihre Thraͤne 
hat mich frappiert — fie ift den Hauszins ſchuldig. | 
— muß ihr Erretter ſeyn. 

M. Grüneid. Zwey Thaler? Das iſt ja 
anßer allem Verhättniß, Louis. — So viel gäbe 
dir nicht leicht jemand, wenn wir morgen dürffig 
mürden, 

Louis. Wollen Sie mir das Geld nicht geben? _ 
N. Gruͤneich. Ich kann nicht. Ich kann 
wahrhaftig nicht. 


» 


E; nicht mehr zu helfen. 
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Louis. Sf Papa zu Haufe? 

M. Gruͤneich. Ich glaube — 

Louis. Nun — Papa wird wiſſen, was 
Menſchenelend gilt, und meine Empfindung. Ich 
will's Papa abfordern. — Wer aber ſelbſt nicht 
reich geweſen iſt, ſollte doch anderer Leute Kummer 


— —— Geht ab. 
Ip ;® 


Dreviehäten Kufeeret. 





Borige opne ſenis. 
M. Gruͤneich. Hätten Sie das Kat da 


Sie gehen:ab. 


Bweyter Au Fyu'ge. 


Erſter Auftritt. 
Nadam Grüneih. Hernach der 
Bediente. 


M. Gruͤneich nähe. Auf jeden Stich eine 
Thräne! Wenn ich die Frau eines Tagelöhners 
wäre — ich würde bey einem harten Unglück thaͤ⸗ 
tig feyn fönnen, und das wäre denn doch Etwas. 
Aber ſo — was ich auch thue — tft, als wollte 
ic das Meer ausfchöpfen. Sie ſcheut. 

Bedienter kommt. Madam — 

M. Gruͤneich. Wo iſt Louis? 

Bedienter. Auf ſeinem Zimmer. 

M. Gruͤneich. Rufe Er ihn. 

Bedienter.. Er ift nicht allein. 2 

M. Srüäneih,. Wer ift ben ihm?:.. :ı -, 

Bedienter. - Einige junge Herren. . Ev lieſt 
thnen vor. Er wird es nicht gern nn, daß ir 
gerufen — ſo viel iſt gewiß. — 
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MM. Sraueih. "Sage Er ihm, e fähe ihn 


gern. 
Bedienter. Sa, fagen will ich es. 
Geht ab. 

M. Sraneic.- And, was will ich mit ihm? 
Ad weiß es nicht — Ihm ſagen, daß ich feine 
Mutter bin — — daß ich ihn liebe — — dag 
ich beforgt bin, daß ich fürchte — daß er doch um 
Gottes willen fleißig feyn fol. Ja, das will ich 
ihm fagen. Giebt er auch nicht viel auf mich, wer 
weiß, fo macht es ihn doch wohl nachdenkend. 


Zweyter Auftritt, 





| Madam Gruͤneich. Louis. 

Louis. Was wollen ‚Ste ; Mama? 

M. Gruͤne ich. Lieber Louis, ich imbchte gern 
über manches mit dir reden. 

Louis. Muß es denn jest ſeyn? 


M. Graͤneich. Ja, lieber Sohn, weil wir 
jest allein find, weil ich meinem armen Herzen fei; 
nen Rath mehr weiß, als daß ich meinen muͤtter— 
lihen Kummer gegen dich ausfchätte, 

" Louis. O — Sie find nicht’ recht ‚gefünd, 
Mama. Schon feit einiger Zeit! find Sie. fo :gei 
fpannt; Sie follten ‚doch den Doktor fragen — — 


* 
» 
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M. Graͤneich. Troͤſte mich. Sep mein Au | 
und fage, wie es mit dir ſteht. 


Louis. Mit mir? Wie ſo? 2 


.M. Srüneid. Ich bin ein Weib, und: vers 
ftehe die Wiffenfchaften nicht — aber ich bin fo 
ängftlich um dich — Lernft du auch) wohl etwas? - 

Louis. Wie kommer Sie auf die Frage? 

M. Grüneich. Dentenur — wenn du nun 
einft von deiner Arbeit leben muͤßteſt, wirft dur 
das auch können? Sc fehe wohl, daß du: fleißig 
zeichneft, du fingft auch ganz angenehm — dein 
Sechtmeifter iſt auch. mit dir zufrieden: aber, lie⸗ 
ber Louis — das Andere — wie ſoll ich es nens 
nen — — ich verfiehe es nicht — — fo — alles 
was man willen muß, um Advofat oder Sekretär 
gu werden — wie fteht es damit ? 

Lonuis lächelt. Aha! die Sromwiffenfhaften. . 

M. Srüneih. Sa, ja, die Brotwiffenfchaft 
ten, die meine ih. Darin fey fleißig. Das treibe 
über alles. Das liegt mir-am Herzen. Ach, liebes 
Kind, das treibe doch fo — fo — als ob ich und 
dein Water einmal das Brot von dir haben 
- müßten. 

- Rouis. Damit hat es Zeit, Mama. 

„M. Gruͤneich. O nein, o nein! Das se 
doch um Gottes willen zuerfi. ' 

Louis... Zuerft muß das. Herz gebildet — 

M. Gruͤne ich. Nun, du haſt ja nichts boͤſes 
von Vater und Mutter a... und gehört, Wir 

Alte ah heue Ber 3 


! 
* 
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haben dich mit aller Liebe gegen Gott und Men: 
fchen aufgezogen. Was willft du denn an deinem 
Herzen noch verbilden, liebes Kind? | 
Louis. Reges Schnellgefühl für dag Gute, 
ift die gemeine Mafle, die —n it. — 
Aber nun — 

M. Grüneid. Ad, lieber — die (ag 

beyfammen.. Verſchnitzle fie nicht, und arbeite 
friſch darauf los. 
Louis. Aber das iſt das — Man 
muß durch alle Künfte das Gefühl für alles Schöne 
reitzen, ausbilden und erhoͤhen. Damit geſchieht 
der Menſchheit Dienſt. — 

M. Srüneich. Ich verſtehe das nicht. Aber 
ich meine, wenn etivas gut wäre, follte- man fich 
nicht fo ängften ,- daß es auch fchön wäre — | 

Louis. - Sehen-Sie, Mama, als ic) vorhin 
der armen. Frau zwey Thaler geben wolite, da haben 
Sie das Gute gehindert:und das Schöne. .,, Gieb 
etwas,” fagt das gute Gefühl — „gieb, was du- 
haft,‘ ſagt das fchöne Gefühl. 

M. Grüneich. „Gieb ein Almoſen,“ — 
die Menſchenliebe; „thue nicht mehr, als du 
kannſt,“ ſagt die gefunde Vernunft. „Halte deine 

Nutter in Ehren,“ ſagt das gute Gefuͤhl. — 
Das du ihr vor fremden Leuten hart begegnen konn⸗ 
teſt, — bat das ſchoͤne Gefühl das gut geheißen ? 
—Louis. Mama — das war der über alles 

gereißte und. bis zur Vergeſſenheit der gröbern 


0 
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Pflichten veredelte Enchufi asmus für leidende 
Menfchheit. 

M. Gruͤneich. Mein, mein Kind! Hier 
deine arıne Mutter, die mit Thränen im Haufe 
herum geht, gehört auch zu der leidenden Menſch⸗ 
heit. | 
Louis. Mama, Cie find —— das if alles, 
Sie follten Pyrmonter Waſſer trinfen, um Ihren 
Nerven den verlornen Ton wieder zu geben. Ich 
will deßhalb auch mit dem Doktor reden. Fuͤr jetzt 
erlauben Sie, daß ich wieder gehe, denn — 

M. Gruͤneich. Muß es ſeyn? Ach! ich hatte 
einigen Troſt gehofft, und finde gar feinen. 
Louis. Nun, was haben. Sie denn ? Cie 
reden von Unglüc, und ich weiß ja hit, was es 
iſt, und was Sie wollen. 

M. Gruͤneich. Deſto ſchlimmer, wenn du 
nichts ſiehſt. Ich will niemand anklagen. Aber 
dich beſchwoͤre ich — arbeite. u u 

Louis. Sa, Mama — eben deßhalb will ich 
jest gleich wieder hinauf. Sch las eine Ode vor, 
die ich geftern gemacht habe. Alle waren ftumm 
und ſtarr. — Diefe Stimmung BODEN wir nun 
gewiß nicht wieder. | 

M. Srüneih. Nun, fo:geh denn hin. Ich 
arınes Weib finde meine Stimmung gewiß wieder, 
denn fie verläßt mid) nicht. | 


Louis geht ab. 





% 
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, | 
Dritter Auftritt. 


ee Baron von Gaͤrtner. 
| Madam Grüneid. 


2 andrath mit zärtlicher Devotion. Darf ich meine 
Asiens Verehrung, mit gütigfter Erlaubniß, dur 
einen Ruß auf diefe bien - faisante Hand aus⸗ 
druͤcken? 

M. Gruͤneich. Lieber Herr Baron, ich bin | 
recht ſehr betrübt. R 

Zandrath. Was vernehme ich da? Ey ey! 
das unterminiert die Gefundheit. Diefe find Sie 
Sich und den lieben Kindern, wie auch dem ſehr 
reſpektablen Herrn Gemahl ſchuldig. 

M. Gruͤneich. Herr von Gaͤrtner, mein 
Herz iſt voll. Sie ſind ein Freund unſers Hauſes, 
ich kann mich nicht verſtellen — ich fuͤrchte, meine 
Kinder lieben mich nicht. 

Landrath. Ey! was iſt dieſes? Verehrungs⸗ 
würdige Frau, weg mit der fhwarzen Philofophie ! 

M. Grüneih. ‚Eben ließ ich meinen Sohn 
sufen , ihm meinen Kummer anzuvertrauen — und 
‚er war kalt, weil ich ihn im Vorleſen geftört hatte. 
Es betruͤbt mich zu den bitterften Thränen. 
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Landrath. ft der liche Sohn gefund 2 
M. Gruͤneich. Ach ja. 

Landrath. Kein Fieber? 

M. Gruͤneich. Nein. 

Landrath. Kein verſteckter Katharr — - fein 
Rheumatism — nichts Eörperliches ? | 

M. Gruͤneich. Gar nichts. | 

Landrath. Eh bien! Sch gehe einmal nicht 
von bannen weg, bis Ihrer irritierten muͤtterlichen 
Tendresse Genüge geleiftet iſt. 

M. Gruͤneich. Nein, Herr von — 
ſo meine ich es nicht. 

Landrath. Laſſen Sie mir die Consolation. 
Ich bitte. Sie kennen das Attachement nicht, daß 
ih für She Haus habe. Enfin — wenn id) nur 
Ihren hochfihäßbaren Namen nennen höre — fo 
fallen mir gleich vor Verehrung die Zähren aus beis 
den Augen. — Alfo: ich bitte, ich bitte — ich 
bitte inftändigft, laffen Sie mic) gehen. . Ich 
laͤdiere ſonſt mein Gewiſſen. Gebt ab. 

M. Gruͤneich. Nein, Herr Landrath. 


Sie geht ihm nach, indem, kommt 
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Bierter Auftritt. 





Am alie, die dem Randrath am der Thüre ein Kompliment 
naht. Madam Gruͤneich. 


Amalie. .Mamat 

M.Grüneich. Hernach, mein Kind! Jh — 
| Amalie. Bleiben Sie doch da, Mama! Ich 
habe Ihnen etwas zu ſagen. | 

M. Srüneih. Nun denn? | 

Amalie. Heute Nachmittag kommt der Ssuftigs 
rath Freudenberg; leihen Sie mir doch Ihre 
Ringe — 

M. Grüneih. Meine Ringe? Kind, dein 
Vater hat fie. — Zwar — einen habe ich noch; 
hier iſt der Schluͤſſel. | 
Amalie. Papa meint ‚der Juſtizrath würde 
fich wohl erklären wegen meiner Heirath — 

M. Grüneih. So wuͤnſche ich dir Gluͤck, 
liebe Tochter. 

Amalie. Ich danke. Aber — huͤbſch iſt er 
eben nicht. — 

M. Gruͤneich. Er iſt gut. 

Amalie. Nun ja! Galant iſt er nicht ein 
Bißchen. 
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| | 5 
M. Gruͤneich. Um fo redlicher. 
Amalie. Ey, id) bin doch auch nicht boshaft. 
M. Gruͤneich. Es if ein großes Gluͤck, 
wenn ein Mädchen deiner Art einen folhen Mann 
bekommt — | 
Amalie. Ja — in’die Affembleen kann ich 
doch nicht gehen. Er hat ja den Hang nicht. = 
M. Gruͤneich. Er wohl, aber Du nicht. 
Amalie. Sch nicht? So muß er auch weg— 
bleiben. | 
M. Gruͤneich. Welche Forderung! 
Amalie. Mama, das leide ich nicht, daß er 
hingeht, und ich nicht. Sehen Sie nur, wie das 
ſchon ſo kurios laͤßt, wenn der Papa wohin faͤhrt, 
und Sie muͤſſen zu Hauſe bleiben. Ja, wenn Sie 
ſo uͤberall hinduͤrften, das Geſinde und alle Leute 
haͤtten mehr Reſpekt vor Ihnen. 
M. Gruͤneich. Ach ja! auch wohl meine 
Kinder. or | 
Amalie. lin, Mama, mit uns hat es nichts 
“auf fih. Louis und ich find Ihnen gewiß attachiert. 
Aber mahen Sie, daß ich mit meinem: Manne 
überall hindarf. Sagen ei ie, er Feieate mich fonft 
nicht. 
M. Srüneich. Aber, mein Kind, das fommt 
ja nicht auf ihn. allein an, ſondern auf die Leute. 


Amalie. Km! das mag Er ausfechten. 
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M. Gruͤneich. Alſo wollteſt du ihn inhin 
del verwickeln? ft das zaͤrtlich? — Iſt es nur 
anſtaͤndig? | 
Amalie. Nun, wenn er das nicht thut, ſo 
mag ich ihn nid. 5 

M. Srüneih. Und willft du hin, wo beine 
Mutter nicht hindarf? ? 

Amalie, a, mit Ihnen iſt das ja nu 
anderes — — wegen der Geburt. Das ift ja doch 
nun-mit mir nicht. Weßwegen follte ia denn e 
‚bleiben ? 

M. Gruͤneich. Ja, du haft Recht. Di 
Geburt! Daß ich doch nie geboren wäre! Geh dent 
hin — fchmücde dich, fahre in der Welt herum 
fey bewundert und giͤckuch — Gott wird’s mi 
mir ja enden, 

Amalie. — Ih will Ihnen den Schluͤſſel hr 
nach wieder ſchicken, Mama, Geht ab. 


mM Gruͤneich. Ja doch! Wie duwilf 


Fünft e Yu ft cite 





tandrath Baron von Gärtner. Lou 
Madam Gruͤneich. | 
Landrath. Ich weiß jetzt alles Ein ni 


vetſtand. Der ſchaͤtbare Juͤnglig Kat mir di 
Decouverte gemacht. Allein — Seen n Bi | 
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eine Satisfaktion gegeben werden. — Das habe | 
ich ameniert. | 

Louis. Was wollen Sie denn von mir, 
Mama? | 
M. Gruͤneich. Nichte, 


Louis. Weßhalb beſchicken Sie mich denn 
wieder? | 


M. Gruͤne ich. —Ich habe nicht gefchickt. 
Louis, Ihre Gnaden ſagten doch — 


Landrath. Nicht geſchickt. Expreß 
geſchickt nicht. Aber die Gedanlen des mütters 
‚lichen Herzens waren bey dem lieben Louis, 


Louis. Sie erwerben mir eine feltfame Repu⸗— 
tation, Mama. 


M. Gruͤneich. Ach, Louis! 
Landrath. Der liebe Sohn las ein Gedicht, 
eine Dde, ein Sonnet — oder — enfin — ein 
Poem. Bauz! kommt der Bediente, da eben bie 
Kompagnie den Sens weghaben wollte, Das — 
hatteigögen die Mama ihn’ etwas fremd gemacht. 
Etwas — ſo — wie die Poeten find, - Denn ale 
der felige Kerr Baron von Voltaire die Histoire 
‚de !’ Empire gefchrieben hat — foll ihm. ‚oft in der 
Fiktion — in der Dichtung — der Schaum auf 
den Lefzen geftanden haben. — Eh bien, fo ging es 
ihm, Er Hat aber nichts gegen die liebe Mama — 
Nicht wahr, Monsieur. Lonis ? 


M.Grüneich. Ich habe auch nicht geglaubt — 
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Louis. Mein, Mama, ich habe nichts” gegen 


Sie | | | 

Landrath. Eb bien! da find wir ja! Nun, 
Kerr Grüneich, leiften Sie die fchuldige Devotion; 
den Respectum Parentelae., kuͤſſen Sie der vom 


rablen Mama die Hand — 
Louis thut ee. | ' | 
Landrath. Eh bien!— nun iſt's gut. Nun 


digt in ihn hinein. Ihr Gewiffen iſt Eonfoliert, den 


des Chriftenthums pariert, die allgemeine Gluͤd⸗ 
ſeligkeit iſt hergeſtellt. Nun gehen Sie mit Gott 
zu Ihrem Poem. 0 0 a 

Lo uis at! 

M. Gruͤne ich ſeufit. 

Landra th: Und ich weine Thränen — Tr 
nen — enfin — füße Thränen. | 


Sechster Auftritt. 
Madam Gruͤneich. Landrath Baron 
von Gaͤrtner. 

Landrath. Nicht wahr, Sie find doch. nun 
vollkommen giuͤckſelig, liebwertheſte Matam; UM 
finden Ihr Herz calmiert? 


goͤttlichen Geboten iſt Folge’ geleiſtet, den Regen 
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M. Gruͤneich. Ach nein, Herr von AERO | 
immer noch — 


| Sandrath. Aha! Kiffen Sie, wie der — 
iſt? Soll ich es Ihnen ſagen? Vergoͤnnuen Sie 
mir, daß ich es Ihnen ſage. Belieben Sie Platz 
zu nehmen. Sie fegen fih. Der Menfch muß lachen 
koͤnnen, und weinen. Alles muß der, Menfch koͤn⸗ 
nen. Der berühmte Mann — der Pere — Wie 
hieß er denn? Sch glaube Pere — — oui, Pere 
Abraham war es — Der ftellte mit einer Dame 
eine Wette an, -in feiner nächften- Rede follte man 
lachen und' weinen zugleich. Es iſt unmöglich, 
teplicierte die Dame. — Es ift unmöglich? Bon! 
Man geht hin. Pere Abraham hält eine Rede — 
eine Rede — enfin — ein: Meifterftück der Elo- 
quence Die Dame — ſitzt vor ihm — und 
weint — eh comment? man hätte die Hände 
unter ihr wafchen koͤnnen. Alle, die Hinter ihm 
ſizen, lahen, fo — daß fie die Hände in die 
Seite feßen muͤſſen. Warum? Pere Abraham 
hatte Hinten einen Fuchsſchwanz an die Kappe 
attachiert. Ha ha ha ha ha ha! Vorn — die koͤſt⸗ 
lichen Worte — hinten — der Fuchsſchwanz. So 
muß der Menſch lachen koͤnnen, und weinen. Ha 
ha ha! Habe die Ehre, einen geſegneten Appetit 
zu wuͤnſchen, felicitiere mir, daß Dero Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt iſt, und empfehle mich mit ſubmiſſe⸗ 
ſtem Reſpekt in Dero geneigtes Angedenken. Geht. 


M. Gruͤneich, da er an der Thüre iſt. Herr von 
Gärtner ! N 
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—Landrath. Befehlen? | | 

M. Gruͤneich. Kine Bitte an Sie, eine, 
herzliche Bitte. . 

Landrath. An mich? Das ift Spott. 

M. Sräncid. Wie ſo? 

Landrath. Was Sie begehren, en mir ſchon 

befohlen, ehe Sie es gedacht haben. Ich kann es 
nicht erwarten — machen Sie mich gluͤckſelig — 
Was befehlen Sie? 
M. Gruͤneich. Der — Advokat 
Reiner heirathet meiner Schwaͤgerin Langenfeld 
Tochter: Die Gerichtshalterſtelle der von Breiten⸗ 
ſchen Guͤter, wenn der junge Mann ſie erhielte, 
wuͤrde dieß Paar gluͤcklich machen. Sie gelten dort 
alles: wollten Sie wohl Sich fuͤr ihn darum bei 
werben? 

Land rath holt die Schreibtafel heraus. Wie heißt 
der unſchaͤtzbare Herr Advokat? | 
M. Gruͤneich. Reiner. 

Landrath. Greiner? 

M. Gruͤneich. Reiner. 
Landrath. Reiner? Bon. 

M. Gruͤneich. Wollten Sie wohl — 

Landrath. Ich habe mir nur die Continua- 
tion Dero intomparablen Amitie und Gewogen— 
heit mit fubmiffeftee Höflichkeit für jegt und alle: 
zeit devoteft zu erbitten. - Gebt ab. 


Ä 
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M. Grüneih. Meine gute Schwägerin mag 
Mecht haben — Es find viel Worte, und dabey 
wird es wohl bleiben. - —J 


.. 


Siebenter Auftritte, 





— 


Here Gruͤneich. Madam Grüneld, 


H. Gruͤneich. Der Juſtizrath hat ſich mel— 
den laſſen; er wird heute noch um Amalien anhal⸗ 
ten. Dann ift ja deine Trübfal halb am Ende. 


M. Grüneid. Bird er keine Mitgift en 
warten ? 


H. Gruͤneich. Warum nicht gar. | 
M. Srüneih. Aber wenn — 
5. Gruͤneich. Nun, fo friegt er feine, 


M. Gruͤneich. Wie foll man das entſchul⸗ | 
- digen? Wie wird — 


H. Gruͤneich. Der Sohn befäme alles, | 
M. Grüneih. Wenn er zurüd träte? 
5. Srüdeih. Br ift reich, 

M. Gruͤneich. Wenn ſchon. Es könnte — 
H. Gruͤneich. Und verliebt, 
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Achter Auftritte. 


Borige. Landrat Baron von 
Gärtner, 


Landrath. Taufendmal Berzeihung! Was 
iſt mir widerfahren! Wollten Sie, admirable Freun: 
din, mir behälflich feyn, ein. Unrecht gut zu machen, 
das ich, fo wahr ich ein ‚ehrlicher Kavalier bin, in 
der Unmwiffenheit begangen habe? in der Dissipa- 
tion; was mir aber mein Herz und Gemüth nun: 
mehro kontinuierlich reprochiert! Wollten Sie wohl? 


M. Gruͤnei ch. Von Herzen gern. 


| Landrath. Ich bin vorhin der reitzenden 
Mademoiſelle Tochter, dem Engel, der ſcharmanten 
Amalie in der Thaͤre begegnet, ohne daß ich mich 
arretiert, und nach ihrem koſtbaren Befinden mich 
erkundigt habe. Wollten Sie wohl dieſes irrepa— 
rable Tort mildern? 

H. Gruͤneich. Mein Herr von Gärtner — 
M. Gruͤne ich. Das hat ja gar nichts auf fich. 
Landrath. Bitte unterthäntgft, es ift eine 

Manque, die mich untröftlich macht. Aber ich 
fhmeichle mid) Dero Fürfpruchs. Empfehle mic) 
zu Gnaden — kuͤſſe die Hande — Keine Beglei—⸗ 
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tung, kann fie nicht annehmen. Komplimente. Sie 
machen mich traurig. — Cie fündigen mir die 
Freundfchaft auf. Rekommandiere mich beftens. 
il Geht ab. 
H. Gruͤne ich begleiter ihn hinaus. 


Meunter Auftritt. 


Madam Gruͤneich, Philippine. 


Philippine. Da ſchickt Mamſell den 
Schluͤſſel wieder. | 
M. Sräneih. Gut. 
Philippine. Ich bitte mir auch andert⸗ 
halb Thaler aus fuͤr Handſchuhe. 
M. Gruͤneich. Anderthalb — — für — — 
Philippine. Mamſell hat drey Paar im 
Anprobieren zerriſſen. 
mM. Srüneid. Unverantwortlich ! um, das 
ift die Sache ihres Mionatsgeldes. 
Philippine, damſell ſagte, dieß gehörte 
nicht dazu; es fey eine außerordentliche Ausgabe, 
Sie müften’s bezahlen. 
M. Gruͤneich. Ich thue das nicht, Sch will 
es nicht. Sage Sie ihr das. 


Philippine acht ab, | 


EEE — —— 
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Zehnter Auftritt. 





Madam Grüneih. Herr Gruͤneich. 

HeGruͤneich. Ein Bißchen umftändlich, aber 
fonft ein guter Narr! Sch habe es ihm auch wegen 
des Louis Adjunktur erinnert. Er verfpricht alles. 


M. Gruͤneich. Treibe es, fo viel es “w 
thun taͤßt. Es iſt hohe Zeit. 


. Grüneih. Nun ja denn doch. 


Eifer Auferite, 





Borige. JakobLangenfeld. 
Hernach der Bediente. 


Jakob. Herr Onkel! Er fügt ipm die Hand. Frau 
Tante! Er Füßt ihr die Hand. 
5. Srüneih. Nun? 


Jakob. Meine Mutter läßt fih dem Herrn 
Onkel und der Frau Tante. gehorfamft empfehle, 
und wern Kerr Onkel und. Frau Tante fich noch) 

wohl befänden, fo würde es ihr fehr lieb feyn, 
+ Und der, Kerr Onfel würde fich erinnern, was die 
Mutter meinetwegen mit dem Herrn Onfel geipros 
hen hätte. 
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H. Gruͤne ich. Nun, und — — weiter! 

Jako b. Ich ſollte nun hoͤren, was der Herr 
— ſagen wuͤrden. | 

H. Srüneih. Ada — fo! Nun, * Er 
Sie, Vetter. | | 

Jakob. € wird ſich nicht ſchicken, Herr 
Onkel. | 

H. Gruͤneich. Kat Er tanzen gelernt? 

Jakob. Mein, Herr Ontel. 

H. Srüneih. Das fieht man auch wohl, 
Nun, halte Er Seinen Hut ſtill. — Sa, ih 
meine, Vetter — — Nun? was flarrt Er mich 
fo an mit Seinen zwey Augen ? 

Jakob. Ich wußte nicht, Kerr Onkel, wo 
ich fonft hinfehen follte, fo Tange Sie mit: mit 
fprechen. 

H. Srüneih. Verdammte Mafchinenerzier 
Hung! Da glaubt Seine Mutter, wenn man nur 
Geld zufammen fiharrt, fo hat man für feine Kin: 
der geforgt. Geld ift das wenigfte, mein junger 
Herr — man muß fic) produeieren können. Er ſchelt. 
Mas hat Er denn gelernt ? 

Bedienter kommt. Befehlen ? 

H. Gruͤneich. Der Louis fol fommen. 

DBedienter gebt ab. | 

H. Gruͤneich. Nun, hat Er wa⸗ gelernt? 

Jakob. Ich kann rechnen und ſchreiben, Herr 
Onkel. Ich ſpreche fertig Latein, gut Franzoͤſiſch 
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und Engüſch, und habe die Anfangsgruͤnde der 
Mathematik. Griechiſch habe ich noch nicht ange— 
fangen, weil die Mutter nicht gewußt hat, ob ich 
ſtudiere. 

H. Gruͤneich. Will Er denn ſtudieren ? 

Jakob. Das — das. kommt nun ‚auf Gott 
und den Herrn Onkel an. Sch hätte in fo weit 
ſchon Luſt. — Wenn es aber nicht iſt — fo — fo 
lerne ich die Handlung im Grofen. 

H. Gruͤneich. Daß dich alle Wetter! „Schon 
Luſt? — in ſo weit — in ſo weit ſchon Luſt?“ 
Ein ganzer Kerl! Kenn ich nun fage, daß Er 
nicht ftudieren fol ? Se. 

Jakob traurig. Wie ih ſchon — — 

H. Gruͤne ich parodierend. So lernt Er die 
— ? - | 
. J akob mit Edelmuth und Nührnng. Sa, | Herr 
Intel! ‚beides nährt feinen Dann. Und wenn ic 
nur ehrlich durch die Welt fomme, und meiner 
guten Mutter Freude mache. 

2. 6 ruͤn eich Da if doch auch kein Bißchen 
Genie. 

Jakob. Das — glaube — ich ſelbſt. 

H. Gruͤneich berg. Was? 

J atob. Daß ic) fein befonderes Genie habe. 
Der Rektor meinte es auch, und hat es am Neu⸗ 
jahrstage noch zw meiner Mutter gefagt: „Genie 
hätte ich nicht 5 aber, er kann die Shränen nicht zurück 
halten. Fleiß, und ich wäre: brav,“ hat er gefagt. 


r 
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5H. Gruͤneich. Nun ‚, warum heult Er denn 
‚dazu? | . 

Jakob. Kerr Onkel — Ä 

2 Gruͤneich. Und was das für: eine Art 
iſt fich anzuziehen! Er knöpft ipm die Werte auf. Zuges 
macht bis an den Hals! und das Halstuch, wie 
das fißt! wie ein Strick]. Zu feiner Tran; Dinde 
ihm fein Halstuch anders, 

M. Gruͤne ich Fast ihn mit Beiden Händen am Köpfe, 
und Füße ihn betlich. Kommen Sie, lieber Letter, 
Sie bindet ihm eine große moderne Schleife, | 

Jakob bleibt gerade ftehen, und läßt ſich küſſen da 
Madam Grüneich fertig iſt, küht er ihre Hand. Frau Tante, 
ich bedanke mich. | 

H. Gruͤneich. Nun? — Yun fpricht Er 
wieder nichte! — Was weint Er denn? frage 
ih. — Nun, ttocdne Er Seine Augen. Warum 
weint Er? | . 

Jakob trocknet ſeine Augen, bleibt aber gerade ftehen, 
Ich weiß nicht — ic) bin gewiß gut, und brauche 
mic) nicht zu fchämen — aber — bier vor dem 
Heren Onkel und der Frau Tante — merfe ich 
wohl, daß mir noch viel fehlt. ‚Mit rührender Heftigkeit. 
Aber der Mutter koͤnnen Sie es nicht fuͤr uͤbel 
halten, Herr Onkel; ſie hat gewiß an uns beiden 
Kindern alles gethan; — nur ſagte ſie immer: — 
„Wenn ich ſtuͤrbe, und ihr unter Vormuͤnder kaͤmet, 
ſo will ich euch doch was nachlaſſen. Erhaͤlt mich 
Gott, ſo koͤnnt ihr ja noch alles nachholen.“ — 


— — — 
4 
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Halten Sie es nur der Mutter nicht fuͤr ungut, 
was mir noch abgeht; ſie kann wahrhaftig nicht 
dafuͤr. 
H. Gruͤneich. Nun, wir wollen fehen. 
Was? — nun weinen Sie auch, Diadam ? 

M. Srüneih. Sa. Seine Mutter fährt 


nicht übel mit ihm. 


Zwölfter Auftritte: 





Vorige. Louis, 


Louis. Was befehlen Sie, mon cher pere? 


5. Srüneih. Louis, hier iſt der Vetter 
Langenfeld. Die Schweiter will willen, ob er 
zum Studieren tauglich iſt. Nimm’ ihn mit bins 
auf, und eraminiere ihn. Sch komme hernach wohl 
feloft. — Stellt euch einmal neben einander. Nun 
Vetter, fehe Er einmal den Louis an. 


Jakob wendet den Kopf nad ihm hinüber. 


N. Gruͤneich. Lacht Ihm nicht das Herz? — 
Ein guter Burſche mag Er ſeyn — aber fein Ger 
ſchick. Er hat da recht gute Sachen an, aber es 
läßt nichts, es ſitzt Ihm nichts. Ich wollte wets 
ten, mein Louis Eleidet fi) mit einem Stuͤck Sad; 
tuch beffer, als Er mit dem koftbarften Franzöfifchen 
Tuch. Nun geh’ Er nur! Geht mit einander. 
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Louis läßt den Jakob zuerft gehen, und folgt. 


Jakob maht on ber Thüre dem Onkel und der — 
jedem einen befondern Reverenz und geht ab. 


Er 
Dreyzehnter Auftritte, * 


— — — 


Herr Gruͤneich. Madam Gruͤneich. 


H. Gruͤneich. So ein Menſch ſoll nachher 
in die Welt! Da ſtehen wir dann — werden roth 
und blaß — drehen den Hut, werden bemeſſen ins 
Geſicht, und ausgelacht im Ruͤcken. Kuckuck noch 
einmal! — Kuͤſſen hätte ich det Louis mögen, nur 
weil er neben den Wollſack fo fein hintrat, und da 
ftand — wie, wenn er dem armen Supplifanten 
eine gnädige Audienz verleihen wollte. Es ift ein 
himmlifcher Sjunge, der Louis, Laß dag Geld zum 
Teufel feyn; Louis ift ein gefiheidter, gewandter 
Kerl; die find überall Herren über Herzen und 
Deutel. | 

M. Srüäneih. Der Vetter war verlegen, 
weil er Ehrfurcht äußern wollte. Ehrfurcht hat er 
‚ für ung, weil feine Mutter uns liebt. — Sp lange 
man auf der Mutter Bruder noch etwas giebt, find 
Herz und Sitten rein. Wenn Jakob das Feine, 
das Sewandte noch lernt, und fo fleißig bleibt, und 
feine gute Mutter fo in Ehren behält, — fo — 
— — | | 
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5. Gruͤne ich. &o möchteft du taufchen koͤn⸗ 
nen? Das wollten ja vorhin die Thränen wohl 
verfündigen? He? — 

M. Grüneih, Taufhen — nicht; aber 
Gott, von Kerzen danken, wenn Louis wärg wie 
Jakob, auf den Knieen für eine kindliche Stuͤtze 
danfen — die ih nun — nirgend habe, wenn 
mir das Herz bricht. 

5. Gruͤneich. Möchteft dir auch wohl einen 
Mann wuͤnſchen, wie der felig verſtorbene Herr 
Schwager Langenfeld war? 

M. Gruͤneich.' Deinen Reichthuͤmern habe 
ich meine Hand nicht gegeben, alſo vermiſſe ich ſie 
nich für mich, Außerdem — bin ich ſtill, und 
gehe meinen Weg — wie mich ihn die Vyorſicht 
gehen laßt — ohne Hadern. Mein ee Weg 
iſt ja wohl gemacht. 

H. Srüneid, rap! zum Davons 
gehen! — | 


Vierzehnter Auftritt. 





Borige. Amalie, 
Amalie. Mama, das ift doch wahrlich unbe: 
greiflich,, daß Sie mir an dem Tage; wo ich Braut 


werde, das Geld für ein Paar ———— Hand: 
fhuhe gar verweigern. 
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M. Grüneich erſchrocken. Amalie! 
A. Gruͤne ich enteüfte. Haft du das gethan? 
M. Gruͤneich gerübtt. Lieber Mann — 


Amalie. Ja, Sie liefen mir fagen, das 
ginge Sie nichts an, ich könnte es ſelbſt bezaͤhlen. 
H. Graͤnkich. Nun, du ſollſt genug haben. 
Was ich habe, foll gleich auf der Stelle dir, dir 
allein verfchrieben werden; dann haft di etwas, 
Mitgebracht in das Hans hat du nichts > alfo kannſt 
du zufrieden feyn. Aber diefe Gejichter, diefe Klagen, 
diefe Zwifte um zwey Heller, "will ich nicht mehr 
Hören und fehen. Du kannſt nun für dich allein 
bleiben. — Komm, Amalie, Er gebt mit ihr ab. 
M. Gruͤneich fieht innen lange nad. Verlaſ⸗ 
ſen — vertiefen, ausgeſtoßen! ‘Sie faltet die Hande. 
Ich habe nichts in dieß Haus gebracht, ich‘ will 
auch nichts mit hinaus nehmen, — Water aller 
Ungluͤcklichen — gütiges Wefen: — Mann und 
Kind weiſen mich pon ſich — an dich, Segne 
meine Handarbeit, wenn Wann und Kinder ſie 
noch brauchen ſollten. | 
Sie trocknet ihre en ‚und set Gangfaın Sinein., f 
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Dritter Aufzug. 





. . Erfier Auftritt 
Der Bediente, Philippime von augen. 


Bedienter. Auf ein Wort nu — Pſt, 
he — Sungfer Philippine — | 
Philippine von augen. Ich kann nicht — 
Beiedienter. Es wird Sie gereuen — da — 
fehe Sie das nur an — = Ä 
Philippine fommt Herein. Nun? 
Dedienter. Was ift das? 
Philippine. Das — ift ein Papier. 
Bedienter. Aber was für ein Papier ? 
Philippine. Weißes? 
Bedienter. Freylich. — 
Philippine. Ach, lieber Freund, wenn Er 
es weiß — | | 
Dedienter. Sa? Jetzt gilt es. Man fchelt. 
Philippine. Sie mögen warten. Was ift 
das aber? und warum thut Er fo foftbar damit ? 
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Bedienter. Das da? das kann ich She 
fagen. Das ftellt einen ehrlichen Abſchied vor. 
Phifippine. Für Shn? 2 
Dedienter. Für die Madam. 
Philippine. Unſere Madam? 
Bedienter. Unſere Madam; die muß wohl 
fortſpazieren. | 
Philippine. . Herzens ; Lämmechen, iſt das 
wahr? _ Ä | 
DBedienter. Eben komme ich vom Notarius. 
Sechsmal in einer halben Stuude mußte .ich zu 
ihm, Er konnte nicht, einmal couvertieren, fo 
mußte ich preffen; und nun fperre Sie die Augen 
auf — da — hier ſteht eg: Er Tieft, und fie fiebt mit 
hinein. „Drey taufend, fage, drey taufend Thaler, _ 
fo ich gedachter meiner Ehefrau hiermit uͤberlaſſe, 
cediere und uͤbertrage, wogegen ſie, laut Reverſes, 
aller weitern Anfprüche auf Unterhalt und Erbtheit 
an mich und meine Kinder ſich begiebt und vers 
zieht.” — Alfo — die muß fort, 
Philippine. Da gefchieht ihr recht. Sch 
hätte es an des Herren Stelle längft fo gemacht. 
Der Spartopf fiand überall im Wege. 


Dedienter. Sa wohl, ja wohl. 
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Zweyter Auftrit t. 





Vorige, Herr Gruͤneich. 


: 5. Gruͤne ich. Nun kiwird's ?— 

Bedienter giebt ihm das Papier. Hier ER 

H. Gruͤ — er ſaidiert — —5* 
ich, erſt durch I" Be 

Bedienter, "Benafre. | 

H. Grüneid. Sort! — Kommt ‚Herr von 
Gärtner? 

 Bedienter. - | Den rl | 
— 8. Srüneich. - Gut. -Bedienter und Philippine 
gehen a, "Dem Himmel fey Dank! Wenn ich damit 
in Ruhe kaͤme! Hundert und funfzig Thaler Sins 
tereſſe find für fie genug. Ich kann wie ein freyer 
Meenih enden, und bin niemand Rechenſchaſt 
ſchuldig. 
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l 


Dritter Auftritt. 





Herr Graͤneich. Louis mie Jakob. 


Louis. Papa! 

H. Gruͤneich. Was iſts? * 3 
Louis. Der —— iſt ein nquiger — 
——— und — — 

SD: Gruͤneich. Gut, gut. Nun, Er kann 
jegt gehen. Einen Gruß an die Schwefter. | 
Jakob. Herr Ontel — es hat ſeine Rich 


F Ba — ich will — 


H. Grüneih, Mein guter Burſche, die 

| Grammatik iſt noch lange nicht die Welt — 

— . Sat ob. a, das fagt Vetter Louis auch. | 
H. Gruͤneich. Noch aller Welt Wiſſen — 
Louis. Mein, Vetter; da fehlt noch viel, ehe 

Er. ein. gemachter Mann wird, | 
Jakob. Herr Onkel — 

H. Gruͤneich. ‚Und damit Gott befohlen. 

Jakob, Kerr, Onkel, ich will Ihnen was 
fagen — — 

H. Gruͤneich. Man ſagt — „Ich will um 

Erlaubniß bitten, Ihnen etwas zu ſagen,“ — 

nicht — „Ich will Ihnen was ſagen.“ 
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‚Louis lächelt. Sa, ja — mehr Konduite — 
H. Srüneih.. Und nidhte mir nichts dir 
"nichts darein gefallen, 

Louis. Mehr infinutert ; als begehrt. 

H. © ruͤnei ch. Mehr gefunden Sinn. 

Louis. Nicht fo geradezu — 

H. Grüneih. Wie ein Holzbauer. 

Louis. Erſt reflektiert — 

H. Graͤneich. Ja, und dann geſprochen. 
Nun, — was will Er? Sieh, Louis, wie er da 
ſteht, wie er die Augen niederfihlägt. "Nun — 
hier aefchieht Ihm fein Leid. Was. dreht Er wie 
der am Hute? — So hält man feinen Hut. So! 
Nun — nun rede Er. Was will Er mir ſagen? 

Jakob. Herr Ontel, ich bitte um Erlaubnif, 
erlauben Sie, — daß ich, wenn ich ſtudiere — 
Hören Sie, wenn Sie fo gut feyn wollen — wann 
geht denn eigentlich Herr Kouſin Louis auf die 
Unlverß ität ? | 

Louis. Auf Michaelis, 

H. Gruͤne ich. Da will Er —— Das 
iſt nichts. 

Jakob. Mein, ich ginge mit dem ordinaͤren 
Poſtwagen, fagt die Mutter; aber ich meine fo, 
Herr Onkel, wenn Sie es erlauben: in den feis 
nen Sachen bin ich blutfchlecht, wie Herr Koufin 
Louis ſagt; aber — 

H. Srüneih. Das weiß Gott. 
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Jakob. Sa, ich merke es felbft wohl. * Aber 
in dem Groben, als Latein, Mathematif, Hiftorie- 
und fo weiter, da bin ich perfekt. Herr Koufin, 
Louis aber find darin — fo — daß ich wohl fagen 
kann, Sie reichen mir das Waffer nicht. 

5. Srüneih. Was fagt er? 

Louis: Nun, er.meint eben — 

Jakob. Sa, da laffe ich es darauf ankommen. 
Was das Grobe betrifft, dreymal Hinter einander 
habe ‚ich dag Praemium befommen. Der Kerr - 
Koufin hat in: fechs Zeilen drey garſtige Boͤcke ge⸗ 
macht; das habe ich wor drey Augen‘ in / der dritten 
Klaſſe nicht mehr gethan. 

H. Gruͤneich. vn und was foll es da 
geben ? 

Satob. Nun — nun meine ich fo: went 
Herr Kouſin Louis mir das Feine beybringen wollte, 
was mir fehlt, dann wollte ich ihm das Grobe beys 
bringen, was ihm fehlt. So wuͤrden wir beide 
was nutz. | | 

5. Sräneih. Nun, id will Seine Mutter 
kommen laſſen — gehe Er mit Gott — | 

Jakob. Sa, Herr Onkel. Sch empfehle 
mich, Herr Onkel. Er küßt ibm. die Hand. Sch empfehle 
mich, Herr Koufin Louis. Nun, Koufin, wegen 
des Sroben und Seinen bleibt es dabey. Er geht ab. 


( 


- 


62 Alte Zeit und neue Zeit, 
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Vierter Auftritt. 





Herr Gruͤneich. Louis. 


H. Srüneid, Louis — 
Louis. Papa — 
H. Gruͤneich. Iſt das wahr? Haſt du in 
ſechs Zeilen drey Fehler gemacht? 

Louis. Ah Papa, er — Sehen Sie — 

H. Gruͤneich. Louis, nimm dih in Acht! 
denn, wenn du von der Univerſitaͤt ma , das 
SEHEN — 
Louis. Examiniert ja immer ein Alter, der 
mehr ſchwitzt, als der, der gefragt wird. | 

H. Gruͤneich. Das wößl, ‚aber hernach die 
Proberelation — 
Louis. O die werden "täglich wohlfeiler, 
Papa, darauf kommt gar nichts an. Ich komme 
mit dem Feinen doch weiter, als Vetter Jakob 
mit dem Groben. 

H. Gruͤneich. Freylich. 

Louis. Nun, Papa, Sie wollten mir ja 
Geld geben? 

H. Gruͤneich. Wozu? 


— 
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Louis tändeind. O die Martini — Si a 


* ſchon — 


H. Gruneich ahat Sir du denn noch recht 


zaͤrtlich? 

Louis Ich liebe ſie — — | 
H. Grümeich giebt ihm Geld. Menagiere nur 
‚die Dehors, fonft thue was du will. — Was 
ich fagen wollte — ja — recht, von deiner Muts 
ter: höre, deine Mutter if ein guter en aber 
ein Eiger Thränenteug. ° 


Lou is zleichguitig. Kraͤnklichteit. 


H. Sräneih. Und alberne Erziehung. Da 
ihr Kinder nun auch in die Welt kommt, ſo muß 
ich fagen , ic) fehe es gern, weil. es für fie doch 


\ \ 


einmal ein Beduͤtfniß iſt, daß ſie ſich zuruͤckzieht — | 


Im Kaufe bleibt fie, aber ich gebe ihr ein Kapital 
zu ihrer Dispofi ition, und fir laffen se Be J ich 
wirthſchaften wie ſie will. 


Louis kalt. Es wird ihr doch an nichts fehlen? 


G. Grüneid.. Un feiner billigen Befriedis 
sung ihrer Künfche, Nur dürfte fie dieſe berus 
higende Auskunft mißverftehen. — dürfte mich ans 
fingen. — Ich will hoffen, daß mein Sohn meinen 
Abfichten Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird. 


Louis. Sie können glauben, daß ich mir nier 


mals herausnehmen werde, zu tadeln was Sie thun. 
Er geht ab. 


\ 


a 
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H. Srümeich ihm zufrieden nachſehend. Wenn der . 
fein Phitofoph für die Welt wird, fo verjiehe ich 
mich fchleht auf Talente. 


Sünfte er Yuft eitt. 





Herr Gruͤneich. Amalie. 


Amalie. Papa, was iſt das? Mama ſagt — 
H. Gruͤneich. War der Juſtizrath fchon 
bey dir? 
Amalie. Nein. Denken Sie nur, da fommt 
Mama, und weint, und fagt, ich wäre Schuld 
» an allem, und fie bäte Gott, daß mich der Fluch 
nicht treffe, und fie wollte mir alles vergeben. — 
Was fol das nur? 
H. Gruͤneich. Hm — fie hat ja immer fo 
romaneske Ideen; fey nur ruhig. 
Amalie. ie wird doch um eines Kleides 
willen nicht zürnen? Kann man denn in Modes 
fachen nicht einen andern Geſchmack haben als feine 
Mutter, ohne deßwegen eine fehlimme Tochter zu 
feyn ? i 
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H 





GScedhster Waftriew 


— — 





Vorige. ER Baton 0.5 Rewer 


Landrath u 1 Amalien. "Zaufenpmal Vergebung, 
daß ich, heute mir. den koſtbaren Moment. habe 
echappieren laſſen, nach Dero vielwerthen Geſund⸗ 
heit zu fragen. Aber eben fo viel Chagrin, daß 
ih Ihre Abweſenheit annoncieren foll,. meine 
Reitzende, Liebe, Beſte, Scharmante, Einige — 
da fo eben der venerable Herr Juſtizrath greuden⸗ = 
berg, der fchäßbare M enſch, der große Chriſt — — 
nach Dero Zimmer zu gegangen ſind. | 


Amalie. Der Juſtizrath? 
H. Gruͤneich. Nun, fo geh. 
gandrath. Ja. — 


Amalie. Empfehle mid zu Wieben, Ge 
Landrath — Wien ak So TE 
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Siebenter Auftritt, 


Here Gruͤneich. Landrath Baron 
von Gaͤrtner. | 


Landrath. Dero- Villet zu — * ich 
alles ſtehen und liegen und bin mit moͤglich⸗ 
ſter Rapiditaͤt — 

H. Gruͤneich. Ich danke Ihnen: Ad, Sie 
find auch mein liebfter Freund, einziger Mann. 
* Landrath. Sie demüthigen mich.‘ 

H. Grüne i ch. Theurer Menſchenfreund — 
Landrath. Ein foibles Werkzeug. 

H. Gruͤneich. — Freund aller Leis 
denden — | a 

Landrath. Aus Devoir gegen das Chriſten⸗ 
thum — 

H. Gruͤne ich. Stuͤtze aller Ungluclichen — 

Landrath. Ungluͤckliche? Comment! Reden 
Sie von Ungluͤcklichen? Belieben Sie zu ſehen, 
hier, da perlt mir ſchon das helle Waſſer die Wan⸗ 
gen herab — 

H. Gruͤneich. On folchen Seelen ift Huͤlfe 
nahe. 
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tandeath. Our; iii. „Aber wiſſen Sie, 
warum. ich weine ? Daß man / ſo felten: helfen fand. 
Bieher Freund; das iſt meine Betruͤbniß. naıa 


H. Gräneih. Ich muß m" Ihnen anvet 
trauen. Ich geſtehe, daß id eine beſtimmte Bo 
ſchaftigung wänfhe: 22:22:70. „Atari 8 

Landrath. Bon!“ ET: — 

2 Gruͤneich. * Ami je lieber. Wir man 
älter: wird, fühlt man lange Werte '— mar 
Kurz — Sie find mein: beſter Freund/ wenn Sie 
mir bald, je eher je lieber, eine Charge verfchaffen) 
die meinem Stande gemäß ift,"und dann etwas 
eintraͤgt. Meine Kinder werden Alter — mein 
Haus koftet viel — B Jod 

Landrath. Micht —*8* Zu. 

5. Gruͤneich. Allecinge i 

Landrath. Liebe ae — heitahen 
den Herrn Juſtizrath ? — 

H. — Ja, das if re wie 
ausgemacht. 

Landrath. Ich made ‚von. oem Mein 
Kompliment. Be; 7 

H. Srüneid. Wollten Sie num meinem⸗ 
Sohne die Adjunktur auf das Amt Rabenvorf. wer; 
Schaffen „und den Juſtizrath vermögen, daß er. mein 
nem Louis das ‚reiche; von Oehlhauerſche Stipen⸗ 
dium gaͤhe? — Er hat es zu verwalte. 

Landrathen Bank u se m, 


! / 
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D. Gruͤn eich. Meine Frau will ich abkaufen. 
Kiew: find drey tauſend Thaler verſichert. Sie 
braucht wenig. Sie — herrlicher Mann ‚haben 
Foanyoir,über alle Menſchen. Wollten Sie meine 
Frau disponieren,, eg anzunehmen? .. 
Landrath. dit dem größten: Plaiſir. | 
H. Grüneih. Ewig werde ich Ihnen das 
danfen. - Sehen Sie, dann. brauche, ich kein Haus 
mehr, zu halten, und ann ſparen. | 
Vandrath. Sparen? Öuit Sparen Sir, | 
Pardien, wenn Sie ſparen, farb Su der größte 
— auf Erdellt. — 
H. Gruͤne ichenrNun — Sie aber ; .id 
| habe vornehme Bekannte, die erſten Käufer. 
Landrath. Die koftbarften Seelen. nm 
5. Gräneih: Die ganze Nobleſſe hat mich 
bisher aufgenummen. Die ganze Nobleſſe — 
Landratd. Die hieſige Nobleffe? Sind 
wahre Engelsfeelenleute: — die. — enfin — dei 
Himmel auf Erden vepräfentieren. 


9. Gruͤne ich. Guüt. Nun durch eben dieſe 
ſu en Sie nun fuͤr mich, aber eben ſo — 
als preſſier —: 

——— Cahen. 6 vote. Sou⸗ 
mains. 

H. Schnee 7a; ih ntemalb fuchte, fo 
wird man gewähren. Dann kann ich — wie 
bisher, und kann doch wohlfeiler leben. 

! 
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X Land rat heaf AUm ein: Bagatell gun 
9. Gruͤneich. Und bleibe bey Ehreniz bin 
Randrarf!" Bey Ehren ? Wie ? bey Ehren — 
H. Geruͤme ich Sch geſtehe ip En 

Ihnen hicht — — mein — ich 

a no - ar 

dandrath “a hau 56 Sa "Bon? va 

5. Srüneig.. Sie merken * — 
Landrath. Boͤſe Zahler 2 — 
in H. Gruͤncich, Mitunter. HLSIE 20 8 439905 

Landrath. . Falfche Freunde ? RR yın 

H. Gruͤneich. Das nicht. Aber — | 

Landrathe Die lieben Kinden? 3. i. 

5. Gruͤneich, Eines Theils, 

gandrath, Die wachſende Theurung? 

H. Grüneich; "Mein Haus — meine Vers 
bindungen — Unvorfichtigkeit — genug, ich bin 
ganz ruiniert. Ihnen vertraue ich mich an. Bon | 
Ihnen hoffe ich -alles, Sie find Freund, Eheift. 
Was fagen Sie? Was rathen Sie? . — Be 

‚Land vath., Faſfen Sie Sig. J PER 

6. Graͤnzich, Schaffen Sig mis, einen guten 
angemeſſenen Dienſt, — und ich bin gerettet. 

Landrath. Sie kennen mic), 

H. Gruͤne ich. Deine Freunde, dachte ich, 
werden dich nicht werlaflen. Ihnen, edler Dien: 
ſchenfreund, will: ich alles verdanten. 


7 
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Sandrathilii — or — * 
mich zu embraſſieren iu 

H. Gruͤnxich,. Erhalten Sie mich * Ehren. 
Landrath. Bey Ehren? Pardieu, Sie ſpie⸗ 
len einen, — einen — einen Plato — einen So⸗ 
krates — * den groͤßten Philoſophen! und 
da jene Heiden waren — ſind Sie ein Chriſt. 
Das iſt die Hauptſache. — Nun — liebfter 
Freund — für die allerſchaͤtzbarſte Confiance mich 
gehorſamſt zu bedanken. Wir wollen alle Dero 
Intereſſe chriftlich uͤberlegen, und nach vorhande⸗ 
nen Kapacitaͤten zu ermoͤglichen ſuchen. Er geht ab. 


40 1J 
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Ihrer Auftritt. 





A TEOREEE nl «N 
| m dere, Drnei mm —— 


Ach! der Stein waͤre alſo vom ‚Herzen. (Er 
wird gewiß handeln, Gewiß! er iſt doch fromm; 
and die Menſchen, die aus Nichte zu Etwas gekom⸗ 
men ſind, wollen doch auch gern wieder helfen. 
Freylich, wenn er nur nach dem Scheine ſtrebte? 
eh wer wird denn das 8 Aergſte tigen? 


he 
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Neunter Auftritt. 


Herr Sruneiqh Jufigrarh Freu⸗ 
derbere J ” 


H. Graneich. Nun — wie ſteht es, lieber 
Freund? Er drüdt ihm die Ha. 
Juſtizrath. Hal ER Se: 
fangenen geht. 

5. Grüneid. Gefangen ? 

Suftizrath. Sa ja! mitten unter Quartans 
ten, Folianten und ganzen Aktenftößen, von dem 
Schalt Amor gefangen. 

H. Srüneih. Ya? Sft es das? Nun — 

Sufizratd. Nun? Herr Schwiegervater 
möchte ich fagen — 

H. Srüneih. Mas mich anlangt — Herr 
Sohn! Sohn von ganzer Seele! 


Juſtizrath. Sa, es ift ein niedliches Maͤd—⸗ 
hen. Sich weiß nicht, wie fie es anfangt. Sie 
fpottet mich aus, fie lacht, wenn ich fo zärtlich bin 
wie ein Sch fer. Aber — macht es, daf wir 
Aktenmanner oft Thränen fehen, und felten lachen, 
— oder welcher Genius meiner verblühten Roſen— 
zeit ift erwacht, und. macht das Mädchen zum Mei: 


» 


* 
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ſter uͤber mich — ich bin ſo mit ihr beſchaͤftigt, daß 
ich heute auf der Regierung a * zweymal 
verſchrieben habe. 

H. Gruͤneich. Nun denn, in — Ramen! 
fo vergrößern Sie dieſe zaͤrtliche Unruhe, oder vers 
mindern Sie diefelbe durch eine baldige Heirath. 

Juſtizrath. Darum zu bitten, wäre ich 
entſchloſſen, und bin deßhalb hier. Wenn — 

H. Gruͤne ich. Nun, Herr Sohn, fo will 


| ich ald Vater gleich das. Recht der erſten Bitte 


uͤben — die Konferierung des von Oehlbauerſchen 
Stipendiums für meinen Louis, 


Juſtizrath. Ich bin darum ſchon angegan⸗ 
gen, und zwar fuͤr Ihrer Frau Schweſter Sohn. 


A Gruͤneich. Ach gehen Sie doch! Der 


giebt einen braven Krämer ab, aber feinen Litte- 
‚zatıum. 


Suftigrath. Nun — ih will ihn heute 


| noch examinieren. Iſt er ohne Kenntniß — ſo — 


H. Gruͤneich. Meinen Louis muͤſſen Sie 
nur anſehen, der — 

Juſtizrath. Aufrichtig, Freund! Ihr Louis 
iſt ſehr wohlhabend, und das Stipendium iſt fuͤr 
Unbemittelte. Nur ein ganz beſonderes Genie — 

H. Gruͤneich. O, dafuͤr ſteh' ich. 

Juſtißrath. Und ein ganz beſonderer Fleiß — 
ganz außerordentliche Wiſſenſchaft, koͤnnten ſolche 
Beguͤnſtigung etwas entſchuldigen. 


£ 
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—H. Gruͤneich. Ich ſtehe fuͤr alles: 

Juſtizrath. Wollen, Sie Louis — — | 
mittag zu mir schicken ? . 

H. Gruͤneich. Zum Examen? 

Suftizrath. Ja! um zwey Uhr. 

5. Gruͤneich. Gut, gut} - — ng und 
wegen meiner Tochter ⸗ 

Juſtizrath. Ich — mir — zu 
ſeyn, wenn ich uͤber zwey Dinge, die mich necken, | 
als ehrlicher Mann mich erklärt habe. 

5. Gruͤne ich. Ey! — Nun, die zwey 
Dinge? | *0 | 
Juſtizrath. Einmal — fo fehe ich die 
Mutter, die gute Madam Grüneich, entweder gar 
nicht, oder wenn fie da ift, fehleicht fie mit rothen 
Augen davon, und — 


H. Gruͤneich. Ach ſie — fie ift eine mondg 
kranke Frau; achten Sie nicht darauf. 


Sufizratd. Amt — nein. Ihr Blic 
verraͤth tiefen Kummer, und der Tochter Blick — 
keine Achtung dieſes Kummers. 


H. Gruͤneich. Ha! — wie die jungen Din⸗ 
ger ſind — — Sie wiſſen wohl ſelbſt, da muß man 
nicht — n 

Juſtiz rath. Mein Freund, uͤber den Punkt 
muß ih Sicherheit haben. Denn das finds 
liche Gefühl ift ja die einzige Gewähr für die alten 
Tage des Gatten. Hierin bin ich fehr genau. 
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5. Gruͤneich. Nun, das findet ſich, das 
findet ſich auch noch zu Ihrer Zufriedenheit. Das 
- wäre denn alfo Eines? Das Zweyte? 

Juſtizrath. Das Zweyte? Soll ich offen 
ſeyn? — Sa, ich muß es ron, Das Zweyte iſt — 
die Mitgift. 

H. Gruͤneich. Wie? 


Juſtizrath. Ich konn eine Frau erhalten, 


das ift. keine Frage, auch anftändig erhalten. Aber 
Sie — Sie leben mehr als anftändig: . Sie find 
in. dem Rufe, nicht auf das Geld zu fehen, Ihre 
Kinder auch nicht. Ich moͤchte gegen keine Laune, 
gegen keinen nur moͤglich zu entſchuldigenden Auf 
wand des Maͤdchens Tyrann werden muͤſſen, oder 
ſcheinen. Alſo iſt es billig, daß ich ehrlich und 
offen frage: — Was iſt ihre Mitgift? 

H. Gruͤne ich. Sa du lieber Himmel — da — 
wenn Sie darauf — 

Suftizrath. Sch erwarte feine Summen. 
Ich verlange nur einen kleinen Zuſatz zu dem, was 
ich von Herzen ihr anbiete. 

H. Gruͤneich. Ich geſtehe — und ich darf 
nicht laͤnugnen — mein Sohn bekommt Alles. 

Suftizrath. Und Amalie nichts ? 

5. Srüneih. Amalie nichts. 

Suftizrath. — Gar nidhts ? 

H. Gruͤneich. Gar nichts. 

Suftizeath. Iſt das feſt — unabänderlich? 





I) 
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5 Gruͤneich. Es muß fo feyn. 

Juſtizrath. Das — das iſt ſehr ungluͤcklich. 

H. Grüne eh "9, wenn Sie lieben — | 

Juſtizrath. Ach liebe; aber ich bin nicht 
achtzehnjaͤhrig. Indem ich auf mein Leben hin 
mich verbinde, hat die Vernunft eine Stimme 
dabey, Mer kann in unf ern Tagen ein Mäds 
Gen’unfers Standes ohne Mötgife heirathen? 
Vir bekommen keine Hausfrauen aus dem väters 
lichen Haufe, fondern Damen aus Palais. — Ey 
mein Gott! — wie. fchlägt mich das nieder! Iſt 
es denn. Ihre letzte Entſchließung? wer 

5. Gruͤneich. — Sa. I 

Juſtizrath nad einer Panfe traurig. So kann 
ich nicht heirathen. a ER, 
„2 Gruͤne ich. Es thut mir leid. _ 

Juſtizrath. Das macht mich fehr ungläcdk 
lich. Pau. Freund! — unfre Lage ift nicht ange⸗ 
nehm fuͤr beide. Am beſten, wir ſcheiden — was 
mich betrifft — mit ſchwerem Herzen. Er geht. Noch 
end, Mas Ihren Sohn und das Stipendiuni 
betrifft, damit Sie meiner ganzen Unparteplichkeit 
gewiß find, will ich das Schulkollegium berufen, 
und feine fchriftliche Entſcheidung bringen. 

Er geht ab. 


H. Gruͤne ich. Adien — Ihr Diener. 
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Zehnter Auftritt. 


"ger Srineig Bein. a ; 


Dummer gerlt Eine Ausfteuer? eine it 
gift? Sa, da würde man- auch warten, bis € 
kaͤme. 


Etftéer Auftritt. 





Herr Graͤneich. Frau Langenfeld— 


Str. eangenfelb. Lieber Bruder — ad 
lieber Bruder — 

H. Gruͤneich. Nun, nun? Was iſt es denn, 
daß du ſo herein ſtuͤrmſt? | 

Sr. Langenfeld. Der Bater, Bm WERE, 

5. Gruͤne ich. Nun? J 
Fr. Langenfeld. Iſt hier, und will — 

H. Gruͤneich. Hier? 

Fr. Langenfeld. Und will zu dir tonmen. 

H. Gruͤneich. Zu mir? | 

Fr. Langenfeld. Sa. 

H. Gruͤneich. Hierher? 





Alte Zeituundoneue Felt. r 77. 


Sr. Langenfeld. Ja doch! Ich ging vor: 
aus — um — Ach! du wirſt ihn den, Ph, herz⸗ 
lich empfangen, kecht kindlich? © ° 


H. G ruͤne ich. Kommt er denn heute noch her? 
Sr. Langenfeld. Gleich, den Augenblick. 


H. Gruͤneich. Das iſt ja unbegreiflich. — 
Nun — ich will nur — mein Sort ich bin 
wie — ich komme wieder — es ift Imbeahar 

Er geht in fein: gZimmer. er n 


un —— oeht, ihr begegnet 


Bwdtfien Auferie t. 


* 
; s> 





Ppiltppine, a —— 


Philippine! Diadamı laßt bitten — e 
gr. nun: BREI gut, 
| Geht ab. 


Phicippine fiebt ihr nach. Das iſt ja ein ge⸗ 
waltiges Leben und Weſen mit der Rofinengräfin. 
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Doitippine, Amalie, 


Amalie. - Wo if der Papa? 
| Philippine., Da drin. a 
Amalie. Weißt du nichts % | 
Philippime, Wovon sit: N. 3 
Amalie Vom Juſtizrath, was er geſagt hat? 
Philippine. Keine Sylbe, und Sie? 
Amalie. Nichts. Ich will den Papa fragen. 
Philippine. Nun, ſo warte En — bis 
Sie wieder kommen .. 
Amalie. Ja ja, thue das. 
Sie folgt Ihrem Vater ine Zimmer. 
.. Lie tn tin, — ——— —— 
| Bierseneen Kufseist. 


‘ 7 pi gt. 





ae ER a in 
Whilippine a allein. 


Mich muß fie mitnehmen. Wir wollen dem 
Juſtizrath Konto's machen, daß ihm die graue 
Augen übergehen. Und Sie? fie ift dumm mie 
sine Latte. Ich verkaufe ihr Geflicktes für Stier. - 
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Sunfzebnter-. Auftritt. 





Philippine, Amtmann Geineig, 
| Chriſtine. an 


Amtmann. Edy ey! da wohnt alfo jegt mein 
Sohn? Sm! bunt bunt! Seidne Stühle? Potz⸗ 
tauſend! — Seine felige Mutter hätte nicht das 
Herz gehabt, außer Weihnachten und Oſtern ſo 
etwas an ihrem ehrlichen Leibe zu tragen. Da iſt 
ja — — Iſt das die m... Grüße dic) Be 
hebes Enkelchen. EHER 

Philippine laht. “0000 * 

Chriſtine. Sie iſt es niät, Borna. 

Philippine gebt ab. : | 

Amtmann. Nicht? Wer ift fie denn? Zr 

Chriſtine. Es iſt der Kouſine ihr — 

Amtmann. Dienfimädchen? ⸗ ° 

Chrifiine. Sa. 

Amtmann.- Aud) in Seide? Leute, die bald 
waſchen, bald den Boden aufputzen, in Seide? 
— die ſeidne Welt kann — feinen El 

abo. —— 
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Sechzehnter Auftritt. 





Amtmann Gruͤneich. Edriftine. 
Amalie. 


Chriſtine. Das ift fe. Die da. : 

Amtmann fhüttelt Fräftig Ihre Hand. fey 
mit. dir, Kind! Ä 

Amalie. Gemach denn! Sie macht ſich los. Wer 
iſt Er? Was will Er? 

Chriſtine.. Es iſt der Großvater, Wamſel 
Kouſine, unſer Großvater. 

Amalie. So ? Verbeugt fih. - Wer kann das 
wiffen? Ihre Dienerin! Paufe, _ Sie Sich, 
Herr Großpapa. : z 
.‚Amtmann. Wahrlich die Kniee —— mir, 
und die Augen gehen mir über. Iſt das mein 
Entel? Sch habe dich noch niemals gefehen. Sieb: 
zehn Jahre habe ich dich alle Morgen und Abende 
Gott empfohlen, und da ich die Treppe herauf ge⸗ 
war mir fo vor den * daß ich mich an dem 
Kinde habe halten muͤſſen. Aber ich denke, das iſt 
wohl umſonſt geweſen. 


Amalie. Wie befinden Sie Sic, Großpapa? 


| 
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Amtmann., Kommidu: ber, Chriſtinchen. 
See du didy zu mir. Er dieht fie.du ſich, und umfußt fie, 
Haſt ‚ganz roshe: Backen gekriegt, wie ih mit dem 
alten Kappen an deiner Mutter Haufe ‚gehalten 
habe. Die Augen haben dir geflimmert, als ich 
dein Haͤndchen in meine kalten rauhen Hände legte. 
Nun — Gott vergelte es! Wenn du einmal Kun; 
zen auf diefem huͤbſchen Sefichte haft, und trübe 
Augen — fo werden fie dir auch freundlich entge; 
gen laufen, und deine Kniee halten, wenn du finfen 
willſt. — "Gott fegne deirien Eingang und Aus; 
gang? Gebe Sie Ihrer Jungfer Bafe "einen 
Stuhl — Sie, Jungfer — — Wie heißt ®ie?. 
Chriſtine. Amalie, — Meine Liebe! Sie giebt 
ihr die Hand, ſie herzuführen. eo — 

Amali e macht ſich los. a i 

‚Amtmann, Ein ſchoͤnes Stick weiße Lein⸗ 

wand habe ich hr. mitgebracht, von acht und ſieb⸗ 
zig Ellen, Habe oft und viel mein Pfeifchen da; 
bey geraucht, und es auf der Bleiche ſelbſt begoſſen. 
Aber nichts ſoll Sie haben, Sie, weil Sie ein 
Hochmuthsnarr iſt. Das iſt meine Senten;. 
Amalie. Hm! das muß ich ja wohl nicht 
anhören. Sie will gehen, | 9 

Amtmann. Halt, Burſche! — Da ſtelle 
Sie Sich hin, da vor meine zwey Augen — 
und du, bleibe ſitzen, Chriſtinchen. — Daß Sie 
mich nicht gekannt hat, mag ſeyn ; aber einen alten 
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Hann mußte Sie nicht. Er-heißen. . Darum muß 
Sie jest Ihre Lektion anhören, und. ſtehen — 
und die da — muß ſitzen, weil ven beſſer iſt 
als Sie. | 


Siehjehnter nufteiti. 


— — 


Vorige. ger Bräneig: 


H. G ruͤn eich mit offnen Armen. Herr Vater - — 
Amtmann. Franz — Er teitt zurück, Behr 
“dich Gott, du bift alt ‚geworden, 

H. Gruͤne ich. Ich bin herzlich — Sie 
zu ſehen, Herr Vater. 

Amtmann. Was fol ich. —* Ich will 
zuͤrnen, und kann nicht. Das Blut ſteigt mir zum 
Herzen, und ſagt, „das iſt dein leibliches Kind. * 
Aber deine gottloſe Lebensart, die — Nun — wir 
wollen damit nicht anfangen. Aendere dich, und 
Gott gebe ſein Gedeihen. ee 

5. Srüneid. | Mein lieber Vater _ 

Amtmann. 3a, das lautet freylich wohl, 
und thut dem alten Manne gut. Man kann ſich 
nicht der Thraͤnen erwehren, wenn man das von 
ſeinem Kinde ausſprechen hoͤrt — . 

5: Grüäneih. Und dennoch — Sie e⸗ 
achtzehn Jahre lang aus .. Munde nicht 
hören wollen. ZT a 


i 
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Amtmann. Bon Rechts wegen. Mein Väter; 
amt wollte das. Beſſern konnte ich nicht, und auf 
den Untergang mitfchwelgen wollte ich nicht. Nun 
bift du aber arm, hoͤre ich — 

H . Gruͤne ich. Herr Vater, ich weiß nicht — 

Amtmann. Und wo Armuth iſt, ift Demuth. 
Nun will ich halten und tragen, und heben und 
helfen, wie ein treuer Vater, daß du nicht gar vor 
fintfl.. Darum, ‚habe ich den Wurm im Kerzen nies 
dergedrückt und bin gefommen. 

H. © ruͤn eich. Sie denken irrig von meiner 
Lage — 
Amtman n. ‚Du haft bey — ee 
Tofayer nicht. an deinen alten Vater, gedacht ; num 
du wieder an.den Waſſerkrug mußt, bin:ich doch dar 


Amalie. Papa? Ey, mein Gott! 


5. Gruͤneich. Sey fill und geh fort. — 
Haben Sie ſchon meine beiden Kinder geſehen? 
| Amtmann, Nein, or der Hand habe ich 
an der genug. - Du da — mußt anders werden. 
Du bift ein einfältiges Mädchen, und ein armes 
Maͤdchen. Du mußt klein, klein am Boden her: 
gehen; und das ſollſt du, oder ich will dieſen meis 
nen Kopf nicht fiebzig Jahr in Sturm und Wind 
und Sonne getragen haben. — Wo ift deine Frau ? 

H. Sräneih. Sch weiß nicht. Amalie, 
weißt du nicht, ob fie. etwa — | 

Amalie. Mein, Papa - _ 


’ \ * 
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Amtmann. Suche ſie, — und hole 
ſie hierher. — 
Amalie und— ———— gehen ab, 


YAchtzebnter Kuftritt. 





Amtmann Gruͤneich. ‚Herr ördneig, | 


Amtmann. Sohn! — Ich ſtehe nun da vor 
dir, ich ſehe dich an — wie ich vor meinem Weis 
zenfelde fand und es anfah, ats der Hagel es zer 
fchlagen hatte. Hilf Gott, was ift aus dem guten 
Jungen geworden! Dein Auge ift ein Steckbrief 
gegen dein Herz. Da ift kein Fleckchen in deinem 
‚ Gefihte, woraus man — ag 
koͤnnte. 


H. Graͤneich. Sie ſind — ich mus 


. N 2 


mir das gefallen laffen. Aber — 9 


Amtmann Zeihe mich einer Luͤge. — 
laß dein Haus zuſammen treten — zeihe mich einer 
Lüge oder Herzenshärte — und ich will verftum: 
men vor meinem Kinde. Franz — das Geld hat 
dich albern gemacht. Wenn es dich aber nur nicht 
boͤſe gemacht hat, fo will ich meinen neungehnjäh: 
rigen Zorn und Gram an diefem Tage, vergeſſen. 
Biſt du aber ein boͤſer Menſch — ſo helfe mir 
Gott! Ich will gegen dich zeugen, daß du geftraft wer⸗ 
deft, damit ich dein Weib und deine Kinder rette. 
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Br 


Meunzebnter Auftritt. 





Brise Frau Langenfeld, 


"Am tmann.. Wo ift meine Shwirgeriohten? 7 
Warum fommt fie nicht zu mir? 

Fr. Langenfeld. Hernach, lieber Vater. 
Sie find ihr unbefannt — die netertaſchung - 
Sie waren gegen ihre Heirat) — — 

Amtmann. „Sieht fie nun, warum: 6 
gegen ihre Heirath war? Um ihrer felbft wils 
"fen. Jetzt iſt ſie elend. Ich kannte dieſen Men⸗ 
ſchen beſſer. Ich will zu ihr. Er geht. — 
AM. Sräneid,. Sch Is nicht, ob fie nicht 
etwa — | 

Amtmahn. Weg mit den halben Worten. 
Ich will. Ich will hier NN, fage ich. Dur 
Schaden iſt boͤs. 

G. Gruͤneich. Nun, ſo — ich doch — 
daß es mir unbegreiflich iſt, welches Nebel — 
Sic) in meinem Hausweſen denken. 8 

Amtmann. Sohn, der Saus und Braus 
hat deinen Verſtand abgeſtuͤmpft. So bin ich aber 
nicht abzuſpeiſen. Du ſollſt wiſſen, auf meinem 
Amte giebt es wenig Prozeſſe, weil ich nach erkann⸗ 


—8 
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ter Sache gar feine Worte ftatuiere, fondern zw 
fahre. Sch gehe jetzt hin, und frage Weib und 
Kinder — ich ſehe alle deine Buͤcher, deine Schrif— 
ten, deine Kiſten und Kaſten durch — 


H. Gruͤne ich. Was iſt das? Soll ich — 


Amtmann. Damit ich weiß, wie du ſtehſt. 

Willſt du nicht, ſo ſoll die Obrigkeit dich zwingen, 
vor die ich alter redlicher Diener hintreten werde, 
und ſagen: — „Mein Kind iſt ein Verſchleuderer, 
mein Kind iſt ein Thor — ſeht zu, ehe er Hun⸗ 
gers ſtirbt, und ſeine Frau und Kinder 
betteln.“ = 


N. Srüneid. Wollen Sie fo meinen 1 Kredit 
hemmen ? 


Amtmann. Deine Seele ſoll gerettet wer: 
den, mein Haar ſoll gerecht ins Grab kommen. 


H. Gruͤneich. Sind- Sie gefommen , um 
mich elend zu machen, mich zu beichimpfen ? 


m. Weg mit den lofen leeren Mor 

. Vierzig Jahre war ich Richter, und weiß 

* gerecht iſt. Ich fehe, du ‚zittert wor: deiner 

Rechenfchaft — und nun fürchte ich das aͤrgſte. 

Aber was du auch vornimmſt, und wie du dich 

auch geberden magſt — ich greife tief, ‚ und 
bin feft. 


Sr. Langenfeld. Und find gut — vaͤter⸗ 
lich gut. sr | 
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Amtmann. Sa, ich bin Vater. Aber von 
hier bis zu meinem Grabe ift nicht weit. Weich—⸗ 
lich will ich nicht feyn, und wenn heute noch dein 
und mein Herz darüber — müßten. Allons— 
an die Papiere! 

Sie gehen ob. 
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Dierter Aufzug 


Erfter Auftritte. 
Louis. Hernach der Bediente. 


Louis rennt herein. Der Teufel fol das verfluchte 
Eramen holen! Zu fragen, daß mir der Angft: 
fhweiß ausbrach, und mich noch zu befchimpfen 
obendrein ! 

Bedienter. Der alte Herr Amtmann hat 
ſchon ſechs⸗ fiebenmal nad Ihnen gefragt. " 

Louis geht auf und ad. Er kann warten. 

Bedienter. Km! — darnad) treibt er es 
denn nicht... . 

Louis. Wie fo? j 

BDedienter. Das weiß Gott! Das halbe 
Haus hat er herum gewendet. Keller und Spei: 
cher und Stall und Schränte — alles von oben 
bis unten durchſucht. Er — läßt kurioſe Worte 
fallen. 2 

Louis. Wie denn? 


. * 
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Bedienter. Kurioſe Worte. — Unſer einer 
mag es ze nachfagen,, aber ne6 lautete wie vom 


er o u is. Grober Kerl > pi dich — 
Bedienter. Wenn ich das nur nicht inf. 
— I & geht ab. 


L 
” 
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Zweyter Auftritt 
"Ferien = I 2 17.3% 





— — — 


Louis. Amalie. 


Amalie. Wo war Er denn, Louis? 

Louis, Mas geht es. Ihr an?- 

Amaltie. — Der Juſtizrath * * sit. 
Der thut noch- bedenklich. 
>. Louis. Weit’Sie eine Pugnderin ih." - 

Amalie. Mein, weil ich Nichts — 


Daran iſt Er Schuld. Er aaa alles,‘ & fpielt 
den gnädigen Herrn, Er — 


Louis.Sie lebt wie die Königin — 
und if: tagtaͤglich geputzt wie ein Pfau. Und ich 


| kann Ihr ſagen daß Ste gar niemand gefaͤllt. 


Amalie. Was? was? | 
Torte. "Weil Sie grob iſt, und wenn Sie 
jemand gruͤßt, dankt, als ob es aus Gnaden und 
Barmherzigkeit geſchaͤhe — 


50. Alte Zeit und neue Zeit. 
Amalike Er if impertinent ! weiß Er das? 
Sch will's dem Papa ſagen. Er iſt recht unaus 
fiehlih. Komm’ Er nur zum’ Großpapa! Dem 
will ich aber./gleich die Karte auflegen, was Er dei 
ein Monſie ieur iſt. Sie gebt ab. 

Lo is. Der Zuſizraih iſt ein — daß er 
J aber ſi ie nicht nimmt, da er denn doch Recht. 


Dritter Auferiet 





Louis. Juſtizrath' Sreudenberg. 


Juſtizrath. Wo it Ihr Here Vater? 
Louis. Befehlen Sie ihn zu ſprechen ?- 
Juſtizrath. AIch exſuche darum, daß Sie 
mich melden. 
Louis. Wenn — wäre, Hert 
Juſtizrath, ſo ⸗— .. 
Juſtizrath. Das wird ſich finden. * 

Louis. So muß ich ſagen — die Konfu⸗ 
ſion — die Verehrung, die Verlegenheit — vor 
einem fo großen Manne zu ſtehen, als Sie ſind, 
hat mich ſo konſterniert, daß ich — zu wiſſen 
ſchien, als ich — 

Juſtizrath, Rufen Sie ghren · derrn Vater 
„Louis. Zu Befehl! Er geht ab. 


— — — 
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Wierter Auftritt. 





Juſtizrath nein. 
Hm, pm Die Tochter keine Mitgift? zur 
ſelben Zeit fuͤr den Sohn ein Stipendium zu 
ſuchen? — dazu bey ihm ſelbſt ‘eine gewiſſe Ver⸗ 
wirrung? Sollte man doch faſt meinen — es 
fände ſehr —— mit — ; 


— 


Bünfee r ER t. 





Landrath Baron o. Gärtner. Ju ttin 
rath Freudenberg. 


Landrath. Eh? Sie Hier? Allein? Warum 
allein ?: Wie kommt das ?. Lieben Sie die Einſam⸗ 
keit? — Barum find Sie hier allein? Wo fi ind 
die Ichäßbaren. Hauseigenthuͤmer? 

Juſtizrath. Ha — der alte Vater iſt da. 

Landrath. Oui. Ein grober Mann, der 
alte Vater, un rustre, und ich glaude — ein — 
ein Strafprediger, ein koleriſcher Sirach. 

Juſtizrath. Ein ſehr redlicher Mann. 


l 
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Landrath. Ein -Engel der Htedlichteit, das 
ift wahr, und ein brillanter Chriſt! — Ehe ich's 
vergeffe — — — Was war es denn? — Oui, 
der fchäßbare Süngling, Monsieur Louis — der 
Here Sohn von unferm intomparablen Freunde, 
wuͤnſcht das Dehlbauerjche ON und ich 
bitte Sie als Freund - — 

Juſtizrath. „Unter uns — hat der Vater 
es bey Ihnen auch nachgeſucht? 8 

Landrath. Oui. unter uns — mit Empres- 
sement. 

Juſtizrath. So? —— Sie wiſſen, es 
iſt fuͤr Unbemittelte beſtimmt. 

Landra th. und nicht für ride, Sie haben 
Recht. 

Juſtizrath. Darum erhält er es nicht, fons 
dern einer, der nicht bemittelt iſt. 

Landrath. Erlauben Sie, daß ich mich ge⸗ 
horſamſt bedanken darf. 

Juſtizrath. Ich ſage, a erhält es nicht 


.  2andrath. Bon! Ich aͤſe Ihnen die Hinde 
| a. das Armuth. 

Suftizrath. Es chut mir freylich in einer 
gewiſſen Ruͤckſicht leid, aber — 

Landrath. Ich bin gluͤckſelig, in Ihnen 
einen gerechten Richter zu admirieren. 

Juſtiz zn Es wird — a aller: 
dings kraͤnken⸗ i; PR | 
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Landrath. KEonſoleten Sie, ihm, ei ne 
Weife 

Juſtizrath. Wi⸗ —8 —* 

Landrath. Er ſucht eine Charge. 
Juſtizrath. Eine Charge? 

Landrath. Pſt! — es ſoll geheim ſeyn. 
Juſtizrath. Was für eine Charge? ' 

Landrath. Egal; wenn fie nur was East 
und nobel ift. 

Juſtizrath. Längft hätte er das hun, laͤngſt 
arbeiten ſollen. Aber jetzt — 
| Landrat. Ich habe ſchon überall ange⸗ 
klopft. Mais mon Dieu — dem gemeinen Buͤr⸗ 
ger iſt er odioͤs, und von der ſchaͤtzbaren Nobleſſe 
wird er mepriſi iert. Ich habe bey verſchiedenen es 
recht mitleidig vorgeſtellt — aber nichts effektuiert. 
—Juſtizrath. Sind denn feine Umſtaͤnde 
ſchlecht? F * 
Landrath. Ich weine ſchon den ganzen Tag 
daruͤber. | Ä ’h 

Juſtizrath. So ſchlecht? Ganz — 

Landrath. — Der — Darb iſt vor⸗ 
handen. | 

Juſtizrath. Mein Gott! 

Landrath. Belieben Sie mir zu glauben. 

Juſtizrath. Ss moͤglich? 

Landrath. Er hat mir's aſſuͤriert. 
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Juſt iz rint h. Nun, ich habe es gedacht. - 

Landrath. Sie? Sie ſind klug, Sie haben 
es gewiß gedacht. Und — nun — wenn ich nicht 
dadurch bey Ihnen die Existimation der Frechheit 
genieße, moͤchte ich fragen — heirathen Sie denn 
doch die ſchaͤtzbare Mademoiſelle Amalie? 

Juſtizrath. — Erlauben Sie mir, daß ich 
das nicht beantworte — 

Landrath. Bon! 

Juſtizrath. Und Sie bitte, wenn der unvors 
fichtige, thörichte Mann nicht ganz zu Grunde ges 
richtet werden foll, daß Sie mit der Kenntniß ſei⸗ 
ner ſchlechten Umſtaͤnde behutſam ſind. 

Landrath. Behutſam? Ich muß doch wegen 
der Charge ſupplicieren und Mitleid erregen. 
Juſtizrath. Da iſt ſchwer zu helfen. 

Landrath. Ja ja. Die Kun des 
lichen Mannes — 

.Sufbigrathern Sein hoher Ton, der belacht 
wird — 

Landrath. Die aufgeblaͤhten Propos, die er 
ſtets hielt. 

Sufti zrath. Es iſt aber kaum glaublich, daß 
ein Menſch, ohne zu arbeiten, ſo bis auf den 
Boden ſeines Beutels zehrt, nie an das Ende denkt, 
oder, wenn er daran denkt, Projekte macht, die 
alle Minuten ſcheitern koͤnnen; und — ſo fort⸗ 
lebt, und ruhig bleibt.8 — 
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Landrathe. WiſſenSiewie ? "Die täglichen 
Diſſipationen. Dann hat unſer reſpektable Freund 
ein‘ tendres, gefuͤhlvolles Herz, zu deſſen Konz 
tentierung er denn auch gewifle. Freundinnen ai h 
ſuchte — — 

Juſtizrath. und hat den Engel zur. ‚Seanr | 
Landrath. . Ein. Engel? Oui. ‚Ein Engel! 
Aber fimpel. . Ä I a 
Juſtizrath. Nun, ich will. redlich für ihn 
nachdenken. Wie Er es will, kommt er nicht her⸗ 
ensz;. aber vor Mangel — hoffe ih — iſt er gu 
fhüßen.: Wollen ok mir eine — er⸗ 
zeigen? 

"Landra > — —— über eben: und 
Tod. 

TE Das Stipendium erhält der 
Sohn der: Wittwe Langenfeld. Der junge Gruͤ⸗ 
neich iſt in allen und jeden gruͤndlichen Wiſ— 
ſenſchaften ganz zuruͤck. Ganz. 


| Sandrath. Was Sie fagen ? Alſo Bere? 


Suftizrath. Faſt. Das Sramen fiel zu ni 
ner offenbaren Schande aus. 

Landrath. Meiner ander Mon Dieu! 
Wie war es denn mit feinem Chriftenehum? 

Juſtizrath. Darüber — beſtimmen die 
Handlungen, nach meinem Begriffe. Hier ift das 
Urtheil des Schulfollegiums. Der Vater foll und. 
muß es willen, daß fein. Sohn unwiſſend ift, damit 


t 
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er andere, Wege mit ihm einſchlage. Ich kann es 
ihm jetzt nicht ſelbſt geben, ohne ihn zu tief zu 
demuͤthigen· Wollten Sie es ihm beybringen? 
Landrash nimmt es. Mit dem größten‘ Plaisir. 
Sufizrath. Rechnen Sie auf meineit Dart. 
SH empfehle mich. Etx geht ob. 
gandrath. Unterthaͤnig gehorfanifter — & 
* — Wenn es nur für den Herrn Gruͤneich nicht 
noch) ſo eime Art von quete oder Sammlung giebt, 
wo man denn tapfer einblechen muß! Ohnehin iſt 
er mir noch zwey Koͤrbe Champagner und einen 
Transport Italiaͤniſche Wuͤrſte ſchuldig. Verflucht 
find die Kommiſſionen! — Er iſt mir au vom 
legten. Spiele noch dreyßig Fiſche ſchuldig. Laß 
ſehen. Dreyßig? oder — ja — dreyßig ſind es. 


„© rt er Yu € tritt... 


» 





Landrath — v. Gärtner. Madam 
G r uͤ n ei in einem ärmlichen Anzuge. 


M. Gruͤ delt. Sie Haben befohlen,, mid) zu 
fprechen, Herr Landrat) —. 
- gan d rath. Gebeten! Ey ey, fiebfte,$ Freun—⸗ 

din! Immer blaß, immer in Thraͤnen? 

M. Gruͤne ich. Mein Elend iſt aufs hoͤchſte 
geſtiegen. ee —— | 
Landrath. Nom! Sie find gläckfelig: 


- 
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mM. Grüneich. Ach nein, Kerr von Gärtner. 
Landrath, Bie haben Chagrin ? 


M. Sräneih. Das wei Gott! 


Landrath. Kalamitäten — traurige Pers 
ſpektive in ein häuslicheg Misere? 
— M Gräneich. Sa, mein Ser; 0 ja! 

Landrath. „Sind. in den gottfeligen Betrach— 
tungen gehemmt, wozu Ihr chriſtliches Gemüth 
&ie hinleitet. Eh bien! Alles ift gehoben. Kier 
ift ein Dokument, darin find Ihnen drey taufend 
Thaler affüriert: Nehmen Sie es in Ihre liebens 
würdige Hand. Nun effen Sie künftig alkein; 
aber um welche Zeit Sie wollen, was Sie wollen, 
mit wen Sie wollen. Herr Gemahl und liebe 
Kinder beſuchen Ste — Sie beſuchen Herrn Ges 
mahl und lieben Kinder. So iſt der Thraͤnenquell 
geſtopft, und Sie erlauben, daß ich Ihre beſiegelte 
Gluͤckſeligkeit mit einem Kuß verehre. 

Er küßt ihre Hand. 

M. Graneich, die indefi hinein ſah. Ach, mein 
Herr — das — Ah Gott!” das iſs ja eben, 
woruͤber ich weine und verzweifle. er 

Sie geht ab und nimmt das Papier mit. 

Landrath. Test egal! — Sie hat es einmal 
in Händen, und ich kann. fagen — diefes Arran- 
gement iſt mir wieder gegluͤckt. Das verſchafft 
und augmentiert meine Renomee, und, wenn die 
Dort reich find 4: xrogt es auch etwas ein. 

Ch ara engen 
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a. — Landrath Baron 
von Gaͤrtner. 


Landrath. Liebſter Freund, alles iſt arran⸗ 
* Sie ſind —— ich .. dazu. Sie 
yet es. 


H. Gruͤneich. Wer? — was? 

“ gandrath., Die liebe Frau, das Dokument. 
H. Graͤneich. Und was ſagt ſie? 
Landrath. Sie iſt auch gluͤckſelig. 

H. Gruͤneich. Wie? 

Landrath. Sie weint vor Freuden. 

H. Gruͤneich. Iſt das moͤglich? 
Landrath. Weil ich es darnach gemacht habe. 

Denn alles in der Welt kommt auf die Art 

„Wie?“ an. Nur die gehörige. Douceur, uns 

überwindlich. employiert, fo calmiert fich jedes 

Orage. 

H. Srüneid. Run, ber e Birin wäre alfo 
vom Herzen. Ihr Werk iſt es; Ihnen danke ich es. 
Landrathe Foible Talente, von Gott ver 
liehen. Apropos — mit dem Stipendium — 


F 


Alte Zeit und; neue Zeit. 99 


Darf ich: ſon kuͤhn ſeyn, Ahnen ı einen. — 
Rath zu artheilen ? AR TAY WERE 
H. Gruͤmeich. Eilen Sie, damit. u 
Landrach. Da⸗ En Mi: Sie 
‚fahren. 31; dh Erg 
5. Gruͤneich. Warum? A 
Landrath.“ Um keinen Familienzwiſt zu Biber 
Der fhäßbaten‘ Frau Schweſter lieber Herr Sohn 
bekommt es. 
H. Gruͤne ich. Der? So? ha ha | 
Landrath. Ja. Nun, und unſer hoff 
nungsvoller Freund, der Monsieur Louis; find 
auch Framiniert. Der Kerr Juſttzrath ı waren eben 
da bey mir. u: 
— H. Grtiwetkh verlegen. War er da? - -ı' 
Landrath. Konnten ſich nicht aufhalten, 
waren fo guͤtig, me mit ihren: ee zu 
beehren. 5 — 
H. Gruͤneich. Die And? 14:9 
Landeath. Der Kerr. Sohn wären in Aa 
feinen Künften vollkommen fublim. Es hätte alles 
vor Etonnement Mund und Augen aufgefperrt. 
Nur in — in, den erften Notizen wären Sie — 
nicht — nicht — nicht fo — will ich fagen — 
» Gruͤneich. Ich weiß, ich denke mir das. 
Landrath, "Bon! „Miet iſt die Pin des 


Schufollegiums, daruͤher v (heifttich. 
N. Graͤneich. Ich danke. 
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Eandrath. Nun — fo will ich jest gehen, 
und es wegen der Charge vecht betreiben, ’ 

N. Grüäneth. D,-ras- than Sie doch um 
Bortes willen! Ich bin mit meinem: Vater hart 
daran. — Hätte ich nur — nur ein taufend. Thaler, 
auf vier Wochen nur — ſo käme indeß eine Vers 
forgung, ‚und ich ‚könnte jegt..ohne ‚meinen. Vater 
mich, rangieren; Mein Freund!, mein theurer 
Freund, mein wahrer Freund! Sie thun alles 
fuͤr mein Gluͤck, wenn Sie mir jetzt tauſend Thaier 
leihen. 

Landrath. Schaͤtzbarſter Freund mit diefem 
edeln Vertrauen honorieren Sie mich; aber — 
habe allerley Weine gekauft — 


H. Gruͤne ich. Nur fünf Sande denn. — 
nur auf vier Wochen. 

Landrath. Impossible! Ich — mit 
alle Haare in Ihrer Presence ausraufen. 

H. Gruͤne ich. Nur drey hundert, daß ich 
wur meinem Vater nicht in die Hände falle. 

Landrath. Meine atmfeligen Anverwandten 
koſten fo viel — 

H. Gruͤneich. Se ‚find reich — ledig — 
mein Freund. 

Landrath. Ein. Wett! Sch, 'Fenne Ihren 
noblen Charakter; Sie, fin ind fehr pänftüih. Ich 


weiß nun, wozu Sie das Seh brauchen — 
und kann Sie beruhigend 


/ 
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2. Srüneih. Herr Landrath! . 

Landrath. Sie find mir auf Parole vom 
legten Spiele Digußig, Fiſchchen ſchuldig. Sie wols 
len ſie jetzt mit Gewalt bezahlen? Nicht? Ja, ja, 
das wollen Sie. Aber- damit hat es zeit. Hier 
Haben Sie meine Hand. — Bezahlen Sie nur 
baldmöglichft, meine Auslagen, füg die zwey Körbe 
Champagner und die Italiänifchen Mürfte — mit 
den dreyßig Fiſchchen hat es Zeit. 
Gr nei A Hat es doch il 
Laäͤndrath. NMun verlaſſe ich Sie mit aufgen 
heitertemn Gemuͤth, und bitte, in meine Sinceeitd 
beftmöglichfte Confiance guͤtigſt zu —* 

GE || 3 0 020 ıR 

.HGränein, Sein. D weht — "Bein Sof 
‚wein Kopf). Ernimmt das Arugmiß und Daft; ,, Mangeb 
an allen gründlichen Kenntniſſen, in der Latinitaͤt 
vorzuͤglich, dann auch in allen aͤbrigen exrnſten Bil; 
ſenſchaften. Was er weiß: iſt oberflachlich und 
unrichtig. Daher rathen wir Amis und Gewiſſens 
halber, vor empfangenem wenigſtens Wwehſahrigem 
Unterricht dieſen aͤußerſt verna iaͤſſigten jungen 
Menſchen auf keine Akademie zu ſchicken Ver⸗ 
flucht! — Der Teufel ſoll A Jungen das Licht‘ 
halten. Kommt doch alles zuſammen, um- mich 
raſend zu machen! Cr gebt in fein Zimmer. | 
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un tmann Being. gta 1m 
e 5 
genfeld. 


Amtmann: \ "Deine Tochter” folk‘ da bleiben, 
und der Jakob foll: kommen, fage ich, und die 
Schwiegertochter ſoll herbey. Ich nehme einen: 
Auffchub mehrian.  :: ie ar 

Sr. Langenfeld, Sie fürchtet — 

‚ - Amtıiann Maß die Schwiegertochter unter 
den Händen gehabt har, iſt alles in Ordnung. Sie 
poll kominen / ober. fie hät auch ein böfes Gewiſſen. 

Fr, Lange en feld. Laſſen Sie mich nur eine 
Minutte antenne Bruder reden, ehe Sie — 

"Amemann, Kein, - 

5 Lan genfgld, Denken, Sie boch. 

——— Maͤnner denken; Weiber raͤſo⸗ 
— Franz er Be ruft in das Zimmer: Franz! — 
Geh du nun, und beſtelle dein Hausweſen. 
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— Laß ein Wort mit dir — 
Sr: nn — Bruder Belä‘ der 
—— T— ve 
H. G — erwiedert, Mi er fi ie nicht vetftehe. urn, 
Amtmann. Was if, was fol das? Ich 
bedarf keiner Weiberkuͤnſte, weder im Guten noch 
im Boͤſen. Geh, meine Tochter. au 
Se. Langenfeld geht und bemüht fich verdeblich / 
— Bruder — das — vorgeht, deutlich zu machen. 
3e hunter Auferteh®, 


— ; } 4 8 1 


Amtmann Gruͤneich. Herr Graͤnelch 

Amtmann. Sohn, ich. habe alles geſich⸗ 
tet. — Spreu genug ift da; fendet Gott einen 
harten Windſtoß, ift gar nichts da, Ein Kaͤpital 
von drey tauſend Thalern iſt noch dein. — Haus 
und Hof und Habe iſt den Schüldleuten, die fuͤr 


funfzehn tauſend drey hundert ein und ſechzig Tha⸗ 
ler Forderung haben. Ich hahe alles durchgefehen; 
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du biſt ganz und rein ein Bettler l — Yaufe. Das 
fey Gott geklagt! aber es befremdet mich nicht. 

H. Griͤnme ich] der ſich fanmelt. ! Sehn?Sie ver; 
ſichert — lee | 

Amtmann. Du bift ein Narr geworden — 
das beweifet dain Haus und Hausyath z ein einfäl: 
tiger Menfch — das fagt dein Lebenswandel. Alles 
dieſes geht mir zu Herzen, aber: es mache mich nicht 
ganz muthlos. Ich fauge an zu fäuchten, "du moͤch⸗ 
teft auch ein Böfewicht feyn; darüber muß ich erſt 
bey Frau. und Kindern ins. Haus hoͤrgn. — Aber 
dann helfe dir Sort! I 

PR ‚Sräneid,. ‚Sie werben feßen | 

Amtmann. Sehen? Sa, und hell fehen; 
Nun abgeſchnitten — du biſt ein Bere: Wovpon 
ſollſt du leben Wie — 

H. ——— Ich denke ſo: Die — 

Amtmann. Keine Luftprojekte! Mir muß 
alles. klar in der Linie von Thaler, Groſchen, Pfen— 
nig ſtehen. Das Facit aber muß mit ſauerm 
Schweiß, Gottesfurcht und chriſtlichen Ehren her⸗ 
vorgebracht werden. Höre zu ¶ 

Graneid Herr Vater ⸗ 


Amtmaun.Von ben drey tauſend Thalern, 
die noch dein find, liefere mir den Kapitaldrief aus. 


8. Sräneid, Nein. Dos iſt ein Witthum 
für meine. Frau; das ift ihr ſchon verfchrieben ; das 
habe ich aus dem Feuer geriflen; das hat ſie. 
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Amtmann,. Iſt das wahr? — du mir, 
—9* mit aufgerichteter Stirne tagen Br 


- H. Gruͤneich. Sie hat es. 


 Amtmann. So ſtoße ich doch einmal "auf 
etwas Gutes! Gott Lob! am die Wittwe gedacht! 
Nun, da ift doch noch) ein ziemlich tonferviertes 
Ruderum deines guten Herzens, wie es ſonſt war, . 
Franz — ich erfchrecfe vor Freuden. Du haft nun 
das Inquiſitenmaͤßige verloren, und ich kann doch 
meine Hand auf beine Schulter legen als auf einen 
ehrlichen Mann. 


H. Gruͤneich. Ja, lieber Vater, das it — 


Amtmann.. Ad! reicht der Sohn dem Vater 
eirien Finger, er giebt ihm die ganze Hand. 
Tran; ! da haft du meine beiden Hände. — Wenn’s 
wohl nicht recht iſt, — fo iſt es doch gut, und im 
ſiebzigſten Jahre vergiebt man leichter. Komm — 
umarme mich, und druͤcke mich ſo feſt an dich, daß 
ich fuͤr achtzehn Jahre ausbezahlt werde, wo du 
nicht an dieſem meinen ehrlichen Herzen gelegen haſt. 

Er umarmt ihn. 
H. Gruͤneich. Ich danke Ahnen herzlich. 

Amtmann. Achtzehn Jahre ein lebendig: 
todtes Kind! O weh, o weht Achtzehn Jahre! 
und man lebt fo kurze Tage! Nun zum Inventa— 
rium. Dein Haus — iſt ein Kleiner Palaſt. So 
was gehört feinem. Bürger ; alſo verkauft. 
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H. Gruͤneich. Bedenken Sie nur, was das 
Haus gekoſtet hat, und daß es die große Summe 
doch nicht wieder eintraͤgt. 


Amtmann. Die große Summe? * wohl. 
Ueberall hat die Langeiveile und Ueppigkeit gemaßlt, 
gefchnißelt und vergoldet. . Sohn, folcher Haus; 
rath ift groß Ungemach und Seelenverderben. Denn 
wenn man den ganzen Tag Seide und Sammet, 
Kryftall und Gold um ſich fieht, und auf Atlaß und 
Seide fid) waͤlzt — dann denft man am Ende, es 
müßte alles fo feyn. Das giebt Schloßgedanten, 
und aus Schloßträumen nn man uf — aus 
Verfteigerung. 


A. Gruͤneich. — des Lebens 
find doch erlaubt. Soll man ſich ſeinen Kerker 
nicht angenehm machen? 


Amtmann. "Komm du nur wieder in meine 
Meinen wohnlichen Stuben; wie dir da wohl feyn 
wird! Iſt wohl alles nur fchlecht und recht, fo fi fieht 
man doc), daß mir es fo genägte. Sohn, es geht 
nichts darüber, wenn man die Wienfchen fo behaufet 
und gekleidet fieht — daß man meint, es ftände 
überall gefchrieben, auf Wand und Rod und Stuhl 
und Tifch: — „Wir haben daran genug!” 


H. G ruͤn eich. Freylich! Aber die Rn 
rung hat. 


Amtmann. Die Verfeinerung? Ya, und | 
die Verdünnerung. — Käufer und Menſchen, Gold 
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und Meublen, Wein Ind’ Bier; Kinder und Ver⸗ 


ſtand/ alles iſt danner geworden. 
A. Gruͤneich. Ich ſehe andere bey geringes 


tem Vermögen fo leben warum fee ich es nicht? T 


denn am Ende — 


‚Amtmann., ‚Am Ende? * iſt hier an ein 
Ende gedacht? "Bir Bürger muß Bürger bleiben, 
Es ift aber ja alles übergefchnappt. Der Edelmann 
will Fuͤrſt ſeyn, der Bürger Edelmann‘, und was 
unter dem Buͤrger iſt mr Gott verzeih — ſpringt 
noch weiter, und will Fuͤrſt und Edelmann zugleich 
ſeyn. Die Stgndeswaͤnde ſind eingeſchlagen und 
aufgehoben: drum gilt fein Wort und Glaube 
mehr; drum giebt es Banferotte und Tumulte. 


2. Grüneid. Nun — Taffen Sie ung zut 
Sache kommen. 

Amtmann. Das iſt die Sache. Juſt das! 
Daß Frau und Magd, Buͤrgerweib und Edelfrau 
an keiner Kappe mehr zu unterſcheiden ſind, daran 
liegt es, daß die Fuͤrſten keine Diener reich genug 
mehr bezahlen koͤnnen. Daran liegt es, daß ein 


ehrlicher Mann ſich ſcheut, ein Weib zu nehmen. 


Aus Eheloſigkeit kommt Verſchleuderung, daraus 
Muͤßiggang, Hochmuth — und daraus — die 
Welt, wie ſie jetzt ift! — Das war mein Wort. 
H. Gruͤneich. Aber ich, wie kann ich dag 
ändern? Wo, wie aufhören? | 
 Amtmann, Daran fi find wir. Suum cuique 
— jedem das Seine! Das, mein Sohn, iſt das 


f 
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große Koͤnigswort in einem Ruterorden, das einet 
Reihe von Koͤnigen heilig, war. und if. — Dieſes 
Ordenswort ſoll jeder ehrliche Mann in feinem Ker: 
zen haben. Alfo bezahle deine Schulden. Des 
Endes vor allem fort mit deiner Gemaͤhldeſamm⸗ 
INNE: 


H. Gruͤneich beftig Die opel ih. O, um 


feinen Preis — *— —— 


—— ‚Deine — 
G. Gruͤneich. Es iſt ein Sido Semi da’ 


! 


bey, und ein Rembrand - u, N 
Amann. Mas Heißt dag? 


H. Sräneid. Es find zwey der- berühmte 
ften Meiſter — und koſten mir tauſend Sbeſern die 
beiden allein. 

Amtmann. - Weg damit! 

‚2. Grüneid. ar wenn, Sie. Runge 
Hätten - SP I 

 Amtwonn. as if, das? on | 

H. G ae nei. A * dieſen — 
ine — 

-Amtmann.- Nein! das habe ich sn Aber 
Gefuͤhl für deine Kinder. 

H. Gruͤneich. Ich kann, “ tann mich da⸗ 
von nicht trennen. | 

Amtmann. Eine Gemaͤhlde ſammlung gehört 
fir einen großen. Herrn — u 
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H. Srüneid. F Fuͤr jeden, der fuͤr Schönpeit 
fühlt und Kunft. 

Amtmann. Nun— — man hat Gemaͤhlde, 
um daß des Menſchen Seele ſich am Schönen fpies 
geln foll! So Habe ich über meinem Schreibtifche 
ein: Gericht Satomonis hängen. ‚Darauf fehe ich 
täglich, und denke dabey, bin ich glei) nur Amt: 
mann und fein König, fo will ich doch gefcheidt Fichs 
ten und gerecht. Zu ſolchen Gedanken follen uns 
die Semählde leiten. Deine Seele aber iſt bey 
allen den fehönen Gemählden haͤßlicher geworden. 

H. Sräneih. Käplicher? 

ne Ja! denn du giehft toſthar ges 
Wenn die beiden Mahler Guido Reni und Rem⸗ 
brand Kinder hatten, und ihre Arbeit koͤnnte den⸗ 
ken, ſo wuͤrden ſich ihre Gemaͤhlde an der Wand 
umkehren vor deiner verzogenen Seele. 

H. Gruͤneich. Ich thue alles. Aber von 
den Gemaͤhlden — 

Amtmann. "Und wie verkehrt! Die gnaͤ⸗ 
digſte Landesherrſchaft, die man recht vor Augen 
haben und verehren ſoll — haͤngt an der Treppe. 
Alte Judenkoͤpfe aber, mit langen Baͤrten und ver⸗ 
zauſten Haaren, die die Augen verdrehen — haͤngen 
im Putzzimmer. Fort damit! Dieſe alten Köpfe fols 
len deine Schulden bezahlen. Deine Kinder nun — 

H. Gruͤneich. Louis ſtudiert. 

Amt mann. Ich will ſehen, wie weit — 
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Elfter- Aunfrriek 





Borige: Louis. 


CEO einen · Arm vol — in Quart. Si⸗ 
Haben mir befohlen, alle meine Arbeitsbücher Ihnen 
vorzuzeigen. ; Hier find fie. 

Amtmarn.' Gut. Nun zeige Er Seine Fun 
damenta. Er nimmt eins. Anekdoten — Anekdoten? 
Das will fagen? - J 

Louis. M Wuchit Age, fööne Antwor: 
ten, Charafterzüge — fi nnteiche Wendungen, auch | 
natzliche Erfindungen — * | 

Amtinann. Alſo eine Mufterfarte? Ja ja — 
mich duͤnkt, alle unſere jungen Leute ſind jetzt ſolche 
Muſterkarten. Von jedem ein Flicken — langen 
aber nirgends zu. Weg damit! das iſt ein Erho⸗ 
lungsbuch, aber kein Arbeitsbuch. Was ift das? — 
Zeichenbuch? — Nun ja, das läßt wohl, Aber 
lauter Gräber und Urnen und Eypreffen!. Kann 
Er denn auch eine Gegend aufnehmen ? Ratın Er 
mir den, Riß zu einer wohl. fonditionierten Scheuer 
machen ? — Obstupuit — — 

Louis. Mit der Zit— © ri A 

Amtmann. Faſſe Er allemal den. gegenwärs 
tigen Augenblick. Er nimmt ein anderes. Franzoͤſiſch? 


‘ 
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Am! das ſteht nett und gut. — Ein anderes. Arien 
und Gefänge nad Selmar und beit — 08 
ſeg das? 
H. Gruͤne ich Sehen ex, man tann denn 
dog nicht wiffen — —¶— 
"Louis. : Die fpiele ich, — alles — vom 
Blatte, und finge fie fo fchmelzend — 
Amtmann.: Man fingt fein Protokoll, und 
fpielt feine Relation., — Wo ift denn das Latein ? 
Louis. Das ift nicht dabey, weil — 
Amtmann. Quare? quamobrem? 
Louis. Sch vergaß die, _ — 
mitzunehmen. 
Amtmann. Latine — quaeso: 
Louis. Quöniam — — - eg inet 
obliviscı. ? Zu nZe 
Amtmann. Was? Gott fteh’ mir so 5 
H. Gruͤne ich. Ey, Louis? J 
Amtmann. Oblivisci? Du ungluͤckliches 
Kinn 'Oblivisch? — Oblitus es, du haft ver: 
geflen, oder vielmehr nichts gelernt. Oblitus eris, 
du wirft vergeflen werden, wo Dienfte ausgetheilt 
werden. Obliti eritis, ihr werdet zufammen vers 
geſſen werden, und verhungern muͤſſen. Gott ſteh' 
mir bey, welche Kinderzucht ! | 
H. Srüneih. Aergerlich if 6: aber ich 
fehe denn doch nicht ein, daß nun alles verlo⸗ 
ren iſt. 
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Amtmann. Keim Lateint- die Quelle de 
Wiſſens! Kein Latein — wo die Kraft: Kat 
und Sittenfprüche zu finden find! Du armes Kind! 
Ah! Guido Reni — und — oblivisch! An 
den Tag will ich denken! KR 


H. Gruͤneich. Wenn er denn nun * das 


weiß, ſo — 
Amtmann. So ſingt et doc. 
H. Gruͤneich. So weiß er doch — 
Amtmann. Anekdoten — 
Louis. Großpapa, mein Versbau iſt nicht 
ungluͤcklich. F 
Amtmann. Schreibe du Engelsverſe — 
wenn du fonft nichts kannſt — bift du mir zumwi 
der! Nun, das_ift ein neues Ungluͤck — unwil 
fende Rinder! —  Schreibft du eine gute, * 
Kanzleyhand, Knabe? 
Louis. Sa. | 
Amtmann. Gut; bie. ſoll gehotfen werden. 
Aber auf Univerſit itaͤten tommſt! du mir nicht, mein 
lieber oblivisci! | 
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3ZwÄdTlfter Tuftrien 
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Vorige. Amalie, 


Amalie. Ey Papa, was ft das? & find 
der Tante ihre Kinder, die weinen a — mir 
die groͤbſten Vorwuͤrfe. 


Amtmann. Warum? 
„H. Graneich. Befivegen? — 
Amal ie» Sie fagen, Die Mama ginge herum, 


5 * | ai ER £ 


und ſuchte ein Duartiei. m, 0 0 wen 
Louis. Wat. TE BO ER 
H. Gruͤne öch mine mim... Ta 
Ammann. Eure Mutter ? 


H. Gruͤne ich. Es muß ein Irrthum fein — 

Amalie. Nein, Payı — a ee 

A mtmann. Eure Mutter? — — — Heda! 

Chriſtine! — Jakob! — herein! zu mir Her — 
Wo ſeyd ihr? Er geht hinaus, 

H. Gruͤneich. Unbeſonnenes Maͤdchen! 

Amalie. Papa, wie ſoll ich wiſſen, was zu 
ſagen und nicht zu fagen iſt? Es iſt mir ja ganz 
fremd, Sie in Ihrem eigenen Dane Pi: befehlen 
zu ſehen. > * 
Alte Zeit u. neue Zeit, 8 
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5. Gruͤneich. Ich bin mir felbft fremd ge: 
. worden. und ſehe ein fremdes Leben. vor mir, 


Dreyzehnter Auftritt. 


7) 


Brise Jatob. epeifine. Amtmann 
Gruͤneich. 


—— Rede, Zunge - — Ro: iſt er 
Was faheft du? —F — 

H. Gruͤneich hart, Nur feine Untwahrheit 

Jakob. Herr Onkel, ich läge nicht, denn ic 
thue nichts Böfes. "Die Boni Tante ift mir Be: 
gegnet an der Steinftraße, wo fauter arme Leute 

hnen; da kuͤßte ich ihr die Hand, und fagte: 
„Frau Tante, wie befinden Sie Sich?” . Sie 
hatte ganz roth ‚geweinte Augen, und ſprach: 
„Halte ja deine Mutter in Ehren, daß ſie nie über 
dich weine, wie ich ‚über meine ‚Kinder, * Dann 
sing N ie von mir. 


—— 


1— 


Vierzebntet Kuftrien 





Vorige. . Der Bediente, miteinem Briefe. 
Bedienter. Von der Madam. Er geht ab. 


Amtmann öfner: Won deiner Frau?‘ Km! 
was will fie? Sieb mir ed. Er lieſt: 
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„Ich Hage--über niemand, es iſt nun ſo. Die 

Einlage gehoͤrt unſern Kindern. Ich will ar⸗ 

beiten, beten und ſterben. Lebe wohl! | 
Seichtfertiges. Weib, die Mann und, Kinder verläßt, 
wenn Trübfal einbricht ! Die ‚Einlage, ‚gehört den, 
“ Kindern, fagt fie — Mas. iſt das? Laß ſehen. 
Er öffnet däs Papier. Was? „Allein wohnen ? Deep, 
taufend Thaler — — Nicht mehr zufammen kom⸗ 
men? Keverfi tere mich“ — — Du das? Du ? — 
Narr, Verſchwender und Boͤſewicht! —R 
Sohn, hole fie zuruͤck. — 

H. Graͤneich— Nein. | 

Amtmann. Zuruͤck — - hierher hole fü Fri — 
a follft es — 

AS. Graneich Eher farben, als die Du 
maͤthigung! 

Amtmann—. Du ihr ein Witthum — du = 
verſorgt? Eine Abkaufung! eine Eheſcheidung! 
Du Vater und Mann? nn Boͤſewicht — 
hole ſie zuruͤck. 

H. Gruͤneich. Ich kann — und will or 

Amalie. Vater — 

Amtmann. Suche fi fie auf — ‚bereue deinem 
Schurkenſtreich, fuͤhre ſie mir vor, mir, den du be: 
logen haft. — 

N. Gäste, — das — ich nicht. 

Amtmann. Dem du eine Wallung des Va—⸗ 
terherzens abgeſtohlen haſt, die ich zuruͤck nehme — 
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Zakob. O nein, Großvater — nein — 
Amtmann. Mit meinem Segen von dir 
zutüch fordere — von dir — dem ich das Leben 
gab, und der mich mit Schmach indie Grube 
flößt — Vatermörder! | 2 
H. Grüneid. Ich will Ihren Zorn nicht 
reitzen. ee geht. F— 
Amtmann. Bleibe! Höre deinen Herrn !— 
Dein Vater bin ih nicht mehr; dein Herr, von 
dem du das Brot empfangen mußt. Ich befehle 
dir, hole dein ehrliches Weib. | 
5. Gruͤneich. Ich Hole fie nicht. Sie iſt 
gegangen — ich hole fie nicht. 
Amtmann. Sch gehe — laſſe dich an den 
Thoren konfignieren, ich laſſe dich als Verfchwens 
der erklären, und den aufgehäuften Narrentand 
vor deinen Augen feil bieten, nehme deine Kinder, 
überlaffe dich Gott und der Neue. — Das ift mein 
Urtheil über dich. Er gebt. 


( Satob und Chriftine halten ihn auf. Groß 
g: vater, um Sottes willen! 


Louis und Amalie zu ihrem Water. Beſaͤnf— 
tigen Ste ihn, bitten Sie. 

5. Gruͤne ich macht ſich los. Zuruͤck! — Wenn 
Sie das thun — hier daneben ſind geladene Piſto⸗ 
len — wenn Sie zu dieſem Vorhaben einen Schritt 
aus der Thuͤre thun — ſo ſchieße ich mir eine Ku: 
gel durch den Koppf. | 
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Louis und Amalie ftürzen vor ihm nieder, 

< Vater! 

NK Chriffine und Jakob halten den Amtmann 
auf. Ah Großvater! | 

Amtinann. Von! hier mußt du vor den ewir 
sen Richter Hintreten. Handle als Vater und 
Chriſt. Wir ftehen in Gottes Hand. — Ich handle, 
wie ich muß. Er reißt ſich los und geht ab. 

H. Grüneicd auf das Zimmer zu. Nun, in 
Gottes Namen ! 
Louis. Nimmermehr! Faut ihm vorn in den Arm, 

Amalie zu feinen Füßen. 

Ja kobkaßt ihn in dem Rüden. Bu Huͤlfe! — zu 
Huͤlfe!“ 

Chriſtine mami ſeine andere Hand. Gott ſtehe 
uns | 


ae a we. Mi. #r 





Fünfter» Aufzug. 





Erfter Auftritte 





£ouis und Amalie ang, dem Seitemimmer du 
Vaters. 

—Louis. Ein Gluͤck, daß. ich dem Papa die Pi 

ſt olen noch weggeriſſen habe. 

Amalie. Ja — recht war es. Aber glaube 
Er mir, der Papa hätte ſich kein Leid gethan. Der 
Schreck war das Schlimmfte bey der Sache. 

Louis Nun fage Sie nur, was wir anfar 
gen werden. | | 

Amalie. Wir? 

Louis. Wenn der Papa kein Geld mehr hat? 

Amalie. &o muß doch natürlich der Groß: 
vater welches hergeben. 

Louis Der ſoll auch eben nicht viel haben. 
Und wenn er nun nicht einmal wollte? 

Amalie. Nun, fuͤr den Spektakel, den er 
macht, wird er denn doch was hergeben? — Kir 
müflen ihn flattieren. 


Alte Zeit und. neue Zeit. 119 


Louis. Das wird ein fehönes Leben! 
Amalie.--Er wird brav arbeiten müffen — 
Louis. Und Sie fpinnen und wäfchen. 
Amalie. Ob wir wohl hier bleiben? 

Louis. Nur nicht aufs Sand, wo er feine 

Moral her hat, die den Teufel nichts taugt. 
Amalie. Weiß Er wohl, der Grobpare | 

recht grob ift ? 

Louis. Geitzig — 

Amalie Albern — 

Louis. Und dumm! ; 

Amalie. Wie er angezogen im | 

Louis. Die, gekappten Stiefeln — 
Amalie! Die lange Weſte — y 
Louis. Die geftärkten Manfchetten — 
Amalie. Der aufgehakte Rod — 

Louts. Wie ein Amtsbote. Mit den Stuͤlp⸗ 

Handihuhen — | 5 
Amalie. Und dem dreyefigen Sturmhute. 

Kenn er nur nicht mit uns ausgehen will! 


Louis. Die Jungen liefen uns nad. 
» Amalie. Aber der Sram Zante möchte ich 
auch was Gutes wänfhen, - ;) 

Louis. Die hat alles perplappert, | 

Amalie: Und den Papa angeſchwaͤrzt — 
Lounis. Und der Bengeh, der Fakob — 
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Amalie. Hm! iſt doch noch ein ganz huͤb—⸗ 
fcher Junge. Aber die Chriſtine ift ein “u ein 
rechtes Bapermädchen. 

Louis. Wie fie am Tifche, ſaßen? — Er trank 
Gefundheiten —_ — | 

Amalie, Und fie hat dad Gemuͤs mit Brot⸗ 
wuͤrfelchen aufgeſchaufeit. u 

Louis. Der Alte hat doch, wie in einen gols 
denen Berg, in fie hinein geſehen. 

Amalie. Und fie gefegnet — die Eſel, daß 
ihm die Thraͤnen in den Wein gefallen ſind. 

Louis. Br Baker * freundlich mit ihnen 
| feyn. ny 

Amalie. akifichsn «ud went der Alte von 
Papa Mama mas ausfragen will, fo — alles. 

Louis. Thut Sie es? 3 

Amalie. Ey!.wie anders ?- Papa hat ja nichts 


mehr; wir muͤſſen, gun dem Großpapa zu Gefal; 
len ſprechen. 


—— r — 
1: 3: ’ 


Borise, AnttmannGräneih, Madam 
G ruͤneich. , Se 

Amtma nn, Da, hier iſt eure Mütter wie 

der.” Der folltörht gehorſam ſeyn, und alles thun, 

was ihe nur immer wißt, damitifiei vergnuͤgt ſeyn 


I) 
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kann. Thut ihe das, fo follt ihr nochdärftig zu 
leben haben; thut ihr es nicht, fo ftoße ich euch 


aus. Dann: lebt von: enrem Verftande, 


* 


Louis. Ich habe nicht gewußt, daß der Papa 
Sie nicht mehr Ben hat, Mama. Er Füße ihre 
Hand. — 
Amalie. Ich auch nicht, Mama. | 

M. Gruͤneich. Meine Kinder, ich war ſo 


wenige Zeit von euch — es war mir. doch, als 06 


ich euch über dem Meere -gelaffen Hätte. 
Amtmann. Geht hinaus, 
Louis und Amalie geben ab. 


Dritter Auferien 





Amtmann Gräneid. Madam 
Gruͤneich. 

Amtmann. Frau Tochter, nun laſſen Sie 
Sich ſagen, daß Sie doch Ihren Mann und Ihre 
Kinder nicht haͤtten verlaſſen ſollen. 

M. Gruͤneich. Ich fühle das, aber — 

Amtmann. Sie haben — alles mit ihm 
zu tragen — 

MM. Gruͤneich. Sagte Er ſich nicht ſchrift⸗ 
lich von mir los, und — 


Amtmann. Und durften Sie Sich von 
Ihren Kindern los fagen? Der Hüter, den ich 
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neben meine Frucht ftelle, von dem fordre ich fie. 
Darf er davon gehen, wenn es regnet, und went 
ein fchweres Wetter einbrähe?. Er darf nicht wars 
ten; denn wo der Menfch in feinem Berufe fteht, 
ift fein Gewiffen eine Königewache um ihn her. — 
Das merken Sie Sid). 


M. Gruͤneich. Ich habe ſo lange getragen 


— und fo geduldig — 5— — 
. Amtmann. Zu geduldig — 
M. Sräneih. Was follte ich machen? 
Amtmann. Das willen Sie nicht, dag vers 
fiehen Sie nicht — und darum: war ich: Dagegen, 
dag mein Sohn Sie zur Frau nahm. Mein 
Sohn war ein; muthiges Roß. Reichthum iſt eine 
böfe Schule — fie hat ihn ftetig gemacht und zum 
Narren. Den Zügel konnten Sie nicht ER 
Nun will ich ihn aber: greifen. . 


M. G ruͤn eich. —— Sie Tune mit 
ihn. 
Ymtmann. 7, ja. Aber weiblich iſt nicht 
vaͤterlich. Sie ſollen es gut. haben; die andern 
follen haben was fie ‚verdienen. u 
M. Gruͤneich. O feyn, Sie gütig. 
Amtmann. Frau — das ift fehr gütig — 
denm die wenigſten Menſchen haben mas fie ver: 
dienen. Sehen Sie nun auf Ihr Zimmer. _ 


M. Gruͤneich. Seyn Sie. mild mit Mann 
und; Kindern,. Geben Sie, mir Ihre Hand darauf, 


* 
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wenn Sie mir fie nicht mit , Widerwillen geben. 
Ich will für mich hin leben, und den Gewinn von 
meiner Arbeit mit Mann und Kindern theilen. 
Sc will lieber nach der Hand des erfien guten 
Menfchen auf der Gaſſe faffen, als daß mir eine 
Genugthuung gegeben werde. Weiſen Sie mich 
nicht ab; Sie find ja meiner Kinder Großvater — 
ob Sie fchon mein Vater nicht haben feyn wollen. 

Amtmann. Nun — nun — Frau Tochter, 
wir wollen uns das Gemuͤth nicht fo fehr angrei- 
fen. Seyn Sie gelaffen. — Das Elend iftda. Sch 
wills feinem ſchwerer machen, als es fchon ift; das 
verfpreche ich. | 
M. Grüneih. Das ift genug. Sp! nun 
will ich ſtill ſeyn, und unter Ihren Augen mein 
Thraͤnenleben zu Ende bringen. Sie geht ab. 
Amtmann. Ich danke Gott, daf unter meis 
nem Dache ſolche Thränen nie geweint wurden. 

Er wil gehen, 


Vierter Aufrrite. 


Amtmann Graͤneich. Landrath 
Baron. von Gaͤrtner. 
Landrath. Theuerſter Mann — ich bin in 


"einem horribeln Schrecken. Der liebe Herr Sohn 
thut wie toll und thöricht. 
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Amtmann. Ih bin eilig. Wer find Sie, 
mein Kerr? 

Landrath. Ein gemwifler Landrath, Baron 
von Gärtner. | eo 

Amtmann. So vergeben Sie, gnäbiger Herr, 
wenn ich Ihnen nicht gleich den gehörigen Reſpekt 
bewiefen habe. | 

Landrath. Eh mon Dieu — wir find ja 
alle gleich. 

Amtmann. Mein, das find wir nicht, und 
follen es nicht feyn, und muͤſſen es nicht ſeyn. Was 
befehlen Sie, gnaͤdiger Herr? 

Landrath. MonDieu — nur den Titel weg. 

Amtmann. Sch gebe was ſich BR und 
verlange was fich gebührt. 

Landrath. Nun fo will id Er denn ans 
ders introducieren. Sch bin ein Freund Ders 
Herrn Sohns. | 

Amtmann, Thut mir leid für Euer Gna 
den. — Sch Habe das Ungläd, daß mein Sohn 
ein Taugenichts ift. 


Landrath. Der Zorn dictiert Ihnen diefe 


duren Worte; aber — ich, der ich fein Freund 
bin — 
Amtmarnn. Sie waren auch nicht” meines 
Sohnes Freund. | 
Landrath. Comment? Mein Leben hätte 
ih für ihn fakrificiert. 


* 
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 Amtmann. Wenn Sie fein Freund gewe⸗ 
fen wären, fo weiß ich, daß Sie zu ihm geſagt 
hätten: „Freund, du bift nicht unfer einer, du bift 
ein Bürger: Wenn du bey uns nichts zu fuchen 
haft, fo bleib weg, Verſorgen wollen wir dich 
und deine Kinder, wenn du arbeiten willft. Aber 


wenn du auf Tifch und Flaſche unfer Freund ſeyn 


willft, fo biſt du ein Narr. Die FSreundfchaft 
wit Gleichheit. Wer fih aber durch Geld zu 
ung hinauf fehrauben will — den lahen wir aus — 
und das von Nechts wegen, 


Landrath. Mais mon Dieu! — 


Amtmann. Als aber Euer Gnaden gefehen 
haben, daß er fich den Bettelftab an den Hals fous 
pierte, kutſchierte und aflemblierte — da hätten 
Euer Gnaden kraft Ihres Standes und guten alts 
adeligen Blutes gefagt: — „Geh heim, du Thor, 
und unterrichte deine Kinder, daß fie nicht die Haare 
an deiner Grabftätte ausraufen, und dich ver 
fluchen. ” Das wäre eine hohe Denkungsart gewer 
fen, und wie ehemals Ihre in Gott ruhenden 
Ahnen das Raubgefindel auf den Landſtraßen zu 
Paaren getrieben haben, fo hätten Euer Gnaden 
durch Ihr Anfehen und genoffene Erziehung mit 
folhen ritterlichen Worten nunmehro das. bürgers 
liche Lafter befehder — ui denn ſehr adelig 


. und gut gewefen wäre. 


Landrat. Sie — Sie feharmieren mich 
durch Ihre Sentiments, Auch Habe ich oft die 
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chriftlichften Gefinnungen gehegt; aber: eines Theile 
verliert man bey dieſen langweiligen Zeiten nicht 
gern ein fo gutes Haus — 
Amtmann.‘ Wie das mit Dignität und 
Ehriftenpflicht zu veimen ift, das weiß ich nicht. 
Es mag ins Hofrecht: fehlagen, und darin find wir 
Leute hinterm Berge fehlecht zu Haufe — * 
Landrath. Nichtwahr? Thut nichts. Können 
auch brave Leute ſeyn, hinter dem Berge. Nun, 
ſehen Sie, eben habe ich dem Herrn Sohn. e eine 
Charge offeriert — 

Amtmann. So danke ich tauſend — 

Landrath. Non — non: Er will nicht. Es 
ift eine — — eine — fo eine Kaftellanie. Er nennt 
es Schlofvogteyplag. Freylich trägt es wenig: 
hundert funfzig Thaler, acht Malter Korn, und 
dann Brennholz — aber — 

Amtmann. Euer Gnaden Be fehr gut. 
— Sch bin Ihr Schuldner. 

Landrath. Er will nicht. Er — mich 
mit andern Propositionibus an Sie ab. 


Amtmann. So einen Herrn — Bas 
denft der Menſch? 

Landrath. Hat gar nichts auf fih. Man 
muß überall: und immer mit Humanitaͤt befchäftigt 
feyn, lieber Mann. Nun — dabey kommt denn 
nun alles auf Sie an. 


Amtmann. Auf mich? 
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* Sandrath.. Sie find als einer der Aftimabel; 
ften Diener, ſowohl der allergnädiaften- Landesherr⸗ 
ſchaft, als den Herren Ministris, bekannt, berühmt 
und beliebt. Da kann es denn nicht. fehlen; wenn 
Sie es vorſchlagen, und: wollen darum fupplicieren, 
daß man den refpeftabeln Herrn Sohn als Nachfol⸗ 
‚ger Ihnen adjungieren wird. Dann — 


| Amtmann. Nein, Euer Gnaden — das kann 

fehlen. — und fehlt. Denn mein Sohn ift nicht 
zeipeftabel. — Sch aber will mein Gewiſſen nicht 
damit belaften, daß ich ihn vorſchluͤge. 

Landrath,. ‚Comment? Die väterliche Ten- 
dresse und Zartheit — die refüfierte — Ä 

Amtmann. Das Unglück der armen-Bauern. 
Sa, u ‚Herr, fehen = mein Amt a 
wenig — 


a Wenig? Ein Amt?- & ey! 


Amtmann. Wie ich es treibe, wenig. Ich 
bin nicht das Schrecken der Waiſen geweſen, habe 
nie die Erbſchaften gezehntet, noch haben meine 
Bauern an willkuͤhrliche Strafmandate gedacht, 
wenn ſie beten: — „Erloͤſe uns von allem Uebel!“ 
Ich kann in Stadt und Land uͤberall bey Tag und 
Nacht herum gehen, ohne daß Bauern und Buͤr— 
ger mir nachſehen, wie einem boͤſen Hunde, dem 
das Zeichen fehlt. — Leider, ſo wuͤrde mein Sohn 
nicht handeln. Was hier fehlt, würde dort genoin⸗ 
men. Mein — meine Bauern werden alle unge: 
beten zu meiner Leiche wallen, als Angehörige. Was 
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ich vierzig. Jahre angebauet habe, foll mir: — ſo 
Gott will — nicht. durch: eine ſchnoͤde Adjunktion 
mit einem Federzug zufammen und darnieder, ger 
riffen werden. - Be ee 
Landrarh. Wenn es dabey bleibt — 
Amtmann. el. | 

Landrath. So if meine Amitie fruchtlog, 
und ich will ferner nicht importunieren. Ich bin 
indeß feharmiert, Shre Gonnoissance gemacht: zu 
Haben; Wollen Sie fo geneigt feyn, mich zu 
embraffieren ? ee u mf 
Amtmann. Das unterftehe ich mich nicht — 
empfehle mich zu Gnaden. Wegen der Schloi 
vogtey — 

Landrath. Da können Sie nur bey einem 
fichern Juſtizrath Freudenberg nachfragen laflen. — 
Uebrigens — habe ich Hier: eine Heine Chrenfor 
derung — | 

Amtmann nimmt ſie. 

Landrath. Wenn Sie — 

Amtmann. Ehrenforderungen muͤſſen bezahlt 
ſeyn —¶— — * 

Landrath. Nur unterſchreiben wollten — 
Amtmann. Sch will bezahlen. 

gandrath. Eh bien! da ift wieber die alte 
Eincerität und Redlichkeit. — Sie werden doch die 
lieben Kinder mit dem Chriſtenthum präfervieren 
lafen? F 


u 
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Amtmann. So Gott will. 
Landrath. Mademoiselle Amalie — das 


reitzende Kind — 


Amtmann. Das Teufelskind! Mit der will 
ich jetzt reden. | | 
Landrath. Thun Sie das. — Sagen Sie 
ihr, daß fie fich mit dem Gedanken des Finftigen 
Todes mehr familiär mache. 
Amtmann. Indeß habe ich einige Glaͤubi— 
ger des gegenwärtigen Lebens herbeftellt. | 
Landrath. Bon! Aber Sie haben hier feine 
Zurisdiction, fchäßbarfter Herr Amtmann. 
Amtmann. Die Zurisdirtion des ehrlichen 
Wannes iſt überall, wo Ungluͤckliche find. 
| Sie gehen ab. 


Sünfter Unftrire. 





Herr Gruͤneich hehe herein. 


Still? — Kein Menſch? — — Was der Land: 
tath ausgerichtet haben mag? Er ſcheut. Nun — 
* kommt denn kein Menfch? Er ſchellt wieder. Mag ? 
denfen die Leute, ich wäre fchon ausgepfänder ? 





: x 
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Sechster Yuftritt. 


Herr Grüneid, Louis, 


Louis. Ah! — waren Sie es? Was if 
. Shnen gefällig ? | F 

H. Gruͤne ich. Warum kommt der Bediente 

nicht? | | 

Louis fremd. Der Bediente? Ich weiß nicht, 
ob er noch im Haufe ifl. Der Großpapa hat ja 
die Ordre gegeben, alle Leute mit einem Viertel⸗ 
jahr Lohn zu verabfehiepen. 

5. Grümeich. Wem gab er die? Wer hat 
das ? Her unterftand ſich das? 

Louis zuckt die Achfeln. Die Tante. 

5. Gruͤne ich. Daß dich das — — — NG 
bin ich Herr! Ich wills euch zeigen. Bey einem 
Glas Waffer bin ich euer aller Herr. 

Louis. Ja freylich. Aber die Leute gehen im 
Haufe herum, und bedauern uns auf eine vecht abs 
fcheuliche Art. F 

H. Gruͤne ich. Bedauern? Mich? Mich 
bedauern? Gott! Gott! — Noch muß id 
Geduld haben. Vielleicht erhalte ich des Waters 
Stelle, dann — 
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Lomihs. : Das Amt? Mein, Papa, dad: it 
nichts, das Amt friegen Sie nicht. oo 
H. Gruͤneich. Und woher weißt du es? 

Louis. Ey nun — ich — — — ich war — 
an der Thuͤr; da hörte ich; wie es der Großpapa 
abſchlug. Er Be, WW 

H. Grüneich. Dem Landrath? 

Louis. Sa, Papa. 

2, Gruͤneiſch. Abfhlug;?; 

Louis. Sa. | 

2. Gruͤneich. Ganz abfihlug ? 

Louis., Sie ſollten — was, weiß ich was 
für eine Schloßvogien annehmen — ſo fagte der 
Großpapa; das wäre genug.- oo. 

De Grüneih. - Das haft du gehört? 

Louis. u, Papa, ich — es ee 
gehört. ° 
- N. Graͤneich. * — 

Louis. Papa. | 
N. Gruͤ neich. Ich bin beſchimpft. 

Louis. Ja wohl! 

H. Gruͤneich. Vor aller Welt. 

Louis. Frehlich! | 

N. Graͤneich. Ich kann nicht mehr hier; Ä 
bleiben. | "s u ler | 
Rouis. DO wenn der Örofpapa doch — — 


* 


J | 5 . 
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H. Graneich. Nein, ton; hier- bleibe ich 
nicht. 

Louis. Warum? — haben Sie doch noch 
Freunde. 


H. Gruͤneich. Bey denen ih betteln ſoll? 
Nein, ich gehe fort. 


Louis. Wohin? 


Siebenter Auftritt. 


Borige. Jakob Langenfeld. 


H. Gruͤneich. Was will Er? 

Jakob. Herr Onkel, wie befinden Sie Sich? 
Er küßt ihm die Hand. * 

H. Gruͤneich. Schlecht. Er macht ſich los. 

Jakob ergreift doch deſſen Hand. Herr Onkel — 
lieber Herr Onkel! ich will Ihnen was ſag — — 
Ich bitte gehorſamſt um die Erlaubniß, Ihnen was 
ſagen zu duͤrfen. 

H. Gruͤneich. Rede. 

Jakob. Sie ſind "gewiß zu Schaden und 
Halle gekommen, wie es heißt — Kerr Onfel — 
Eoufin Louis, die Fran Tante — 


2. Gruͤneich. au Sale? - — Burſche! Zu 
Falle? 
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Jakob. Das thut-ung allen recht leid, Herr 
Onkel; weiß Gott, die Mama weint in Einem 
fort. Wir find fo erfchroden — ſo — Herr Bantı 
ner, der Ladendiener von der-Mutter, hat feinen 
Kaffee getrunken, und hat gefagt: — «6 könnte 
dem Herrn Onkel das Leben koften, daß — Sie fo 
verarmt wären. | u 

Louis. Nun, nur ‚nicht grob! 


Jakob. Ach Gott nein, Herr Couſin! Hoͤren 
Sie nur, wie ichs denke. Ich denke ſo. Sehen 
Sie, Herr Onkel, das Oehlbauerſche Stipendium, 
das werde ich kriegen, ich; und daß ich kudiere, 
das hat ſeine Richtigkeit. 

H. Gruͤneich. Nun ja, fo habe Er es. 

Louis. Und fiudiere, | | 
Jakob. Sa, das foll brav. gefehehen.. And 
ich will gewiß Gott und Mienfchen Freude machen, 
und Ehre der Mutter, dem Herrn Onkel und der 
Frau Tante. Nun Haben wir es aber fo ausges, 
rechnet, die Mutter — Herr Bantner und ich. 
Das Stipendium trägt drey hundert Thaler; Wenn 
ich-mich nun feldft frifiere, fein Frühftück nehme, 


- in den beiden erjten Jahren nicht zu der Mutter 


reife, auch fonft nicht reite und fahre, fo brauche 
ich nur zwey hundert Thaler. Damit reiche ih 
perfett, und ‚geht mir doch nichts ab. ' 

H Gruͤneich mürriſch. Nun, und? 


Jakob. Ey, dann kann id) ja hundert Thaler 
an Couſin Louis ni su | Zn 
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H. Gruͤneich. Sakobt. 

Jakob. Sa, Herr Onkel, wenn Sie mir die 
Ehre und die Liebe erzeigen wollten es anzuneh— 
men. Seyn Sie fo gut, Herr Onkel, ich bitte 
gehorſamſt. | 

"5. Grüneih. Was wirde deine Mutter 
Ä fügen ? ? | 

Jakob. Die Mutter? ? Se Potztauſend! Wenn 
Sie die’ erſt hoͤren follten! Die will — aber ver: 
rathen Ste’ mich nicht — die will nichts von dem, 
was der Örofipapa ihr noch aparte vermachen mil; 
Ste und die Frau Tante foltens auch haben. 

2. Grüneid. Und ihr gönntet mir das? 

Satob. Gönnen? Ey du lieber Gott! wir 

wollen ja, daß es ung gehen foll wie — 
“9. Grüneich. Wetter, du beugft mich mehr 
als Vater und Unglück. Vetter, du ſtuͤrzeſt mic fo 
tief, daß ich mich nicht faffen und erholen fann. 
Er bedeckt das Geſicht, und geht haſtig in ſein Zimmer. 


——Achter Auftritt. 





Tue Louis. Jakob. 

Jakob. nl ; ab mag denn der — Onkel 
meinen?‘ m, 
Ron ht das. — er ſelbſt nicht Er ift 
‚wie — wunderlich feit der Geſchichte. 


— 
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Jakob. Nun, wie bin ich denn num mie 
meinten hundert Thalern daran ? Sch bin gelaufen, 
daß mir der Kopf raue) und nun — will fie 
feiner. 2 

Louis. Ja — ih acteptiere ie. 

Jakob. Aber lernen Sie auch was, Hert 
Vetter. Sie — wiſſen gar zu wenig. 

Louis. Nun, ich daͤcht —¶— 

Jakob. Ich bin erſchrocken uͤber Ihre Ant— 
worten im Examen, Herr Vetter; und wenn wir 
dann zuſammen auf der Univerſitaͤt ſind, Hext, 
Couſin — ſo muͤſſen Sie fleißig feyn, fonft fchreibe 
ich es dem Herrn Onkel. 


Louis. Das Handwerk der Angeberey se 
von Mutter auf Sohn. 


ET kob. Es fiel mir vorhin ein, Herr out, 
wie der Kerr Onkel da herum ging und die Bär! 
rang, daß Sie gar nichts dazu gethan Haben’ im 
ihm Freude zu machen; daß er noch gar keine Urſache 
hat, ſich von Ihnen was rechtes gu verfpredhen ; 
daß er bey Ihnen teinen Troſt findet, . Kerr Couſin; 
und da war mirs, als ob ich- nicht viel Zutrauen zu 
Ihnen haben koͤnnte, Herr Couſin. 


Louis. Ich habe auch Eu von — 
verlangt... 5%. MN su 
Jakob. Aber & ſcheint mir bog; Gert Soir 


fin, daß man Vater und "Mutter auch nicht wohl 
in Ehren haͤlt, wenn man ihnen gat feine Freude 
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macht, — Nun — das kann man wohl feinem Ber: 
wandten fagen, Here Couſin. Alſo gute Beſſerung! 
Er geht ab, 
? ouis. Einfältiger Menfch ! Mer ift Er gegen 
mich gerechnet ? Hätte ich nur. Bermögen meine 
Borzüge geltend, zu machen! 


\ 


Neunter Auftritt. 





konis. a Im alie in einer Würgerhaube, balbfeidenem 
— NRog und Jüchen, 


„Amalie. Louis, ſehe Er mich. einmal an. 
Louis. Das ift ja ein verworfener Anzug. 
Amalie. Wie eine Magd. Die fatale Tante 

hat, mich fo leiden muͤſſen. | 
„Lonis. . Und Sie ” es angejogen J Das hat 

Sie; getban?- — 

Amalie: Xp — von — von Condition 
— was weiß ich wovon er gefprochen hat. — gar 
nicht laut — aber ſo — daß mir die Kniee zittern. 
Es kommt an Ihn auch. Ä 
nLonis., Was? WM 

Amalie. Sa, ja. Aus Seiner Garderobe 
if. auch was ausgefucht. Ein Friſeur wartet auf 
Ihn, Moraen folfen wir fort. 

“Louis. Wohin? 
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Amalie. Was weiß-ich ? Alles, wir, Papa, 
. Mama, alles foll fort. Er vechnet und tedet, mit 
einem Advotaten — und — nei 


— 


Zehnter Auftrite 





Vorige, Frau Langenfeld. 

Fr. Laugenfeld. Louis, geh auf dein Zim⸗ 
mer, und kleide ee wie es dein — 
wuͤnſcht. Sue 

Louis, heftig. — Tante! 


5m Langenfeld. Deine Mutter. wird. I. 
feinen Willen fagen., - : 

Louis. Das thue ich nicht. 36 * «6 " 
nicht, ich thue es nicht. | 

Amalie. & siehe ich auch alles wieder aus: 
denn ich ſterbe in den Kleidern; es ſtoͤßt mir 
das Herz ab; ich bringe mich um. | 
"Fr. Langenfeld. Kinder, der Großvater 
ift ſehr ernſthaft; Hüter euch vor Wallungen. 
Louis. Das trage ich nicht. Das Allgefuͤhl 
meines Kummers wird meinen Geiſt entnerven, 
und meinen — dem Staube uͤbergeben. 

Er geht ab. 
Sr. Langenfeld Amalie, dent an deinen 


Uebermuth; geh in: dich, — du dein ——— 
gelind ſindes. 
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ac, 1 rn —E— > 
Elfter Yuftrite 
’ Dr u: 0 u a 2 Re se 5 
Borige, Der Bediente mit einem Briefe 


Bed jenter. Vom Herrn Juſtizrath Freuden: 
berg. Er geht ab. 
Be, Langenfeld. - An dich — und an dem 
Großvater. Lies, mein -Kind. - 

Amalie. Sch on — be von dem 
— — un 

"Er, —— gar’ — ie ausge 
fprochen. Ich ame es denn Em Dich) Sie öfne 
und Heft: — | —— ur 

Mamſeli! Aa | | 

Ihre Armuth würde mich. * nicht abhalten, 
Ihnen noch ;meine Hand. anzubieten. Allein 

Ihre wenige Achtung gegen Ihre wuͤrdige Diuts 
ter zeigt mir, wie unglücklich ich geworden wäre. 

Deffern Sie Sid, und dann . Ihre fchöne 

Geſtalt mit einem = 


alte, ‚zeigen Sie — Sielieſt: 
„dann mache Ihre ſchoͤne Geſtalt mit einem er 
edelten Herzen einen braven Mann gluͤcklich. 
Idhrem ſehr wuͤrdigen Großvater lege ich einen 
Wechſel von tauſend Thalern fuͤr Sie bey, und 
bitte, ihn als ein Andenken von dem anzuneh— 


’ 


/ 
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men, der Ihnen einft alfes und fich ſelbſt wid⸗ 
men woylre. DE oA 
u 13, ter. 
| enter 
Nun, machen Sie auf.-- , 
Sr. Langenfeld. Es ift an den Großvater. 
Amalie. Aber der Wechſel iſt mein! das 
Geld iſt mein. Nun braucht Papa den Großvater 
"gr Langenkeld. Was redeſt du da? 
Am alie.. Er giebt mir Schuld, daß ich meine 
Mutter vernachläffiget habe. Mama war von jeher 
traurig; ich dachte es wäre einmal ihr. Geſchmack. 
Aber ‘Papa iſt ein befferes Leben gewohnt — der 
braucht fich num feine Grobheiten mehr. fügen zu 
| laffen. . | | 
Sr. Langenfeld. uUnglackliche! Willſt du 
Vater und Sohn auf immer entzweyen? | 
Amali ie. Wer hat zuerſt den Vater gegen 
den Sohn aufgehetzt? Wer hat ihn in dieß want 
gerufen ? 
Sr. ——— Seh, geh! 36 se 
dir zu gehen und zu ſchweigen. 
Amakie, In meinem Haufe? ’ ER 
St, Langenfeld. Ich rufe den Großvater — 
Amalie ſchüchtern abachend. me ich doch. mei⸗ 
nen Brief für mich ſelbſt geleſen! er 
Fr. Langenfeld' tuft in ihres Bruders — 
Bruder — lieber Bruder! | 


149 Alte Feit und neue Zeit. 





/ 


Zwölfter Auftritt. 


Fra u. Bang enfeld. ‚Herr Srüneid. 


9. Graͤneich. Was iſts? Du haft mid) mit 
großer Weisheit befhimpft. Nun geniefe dein 
Storie, und laß mich im Ruhe. Er mit gehen. 

"Sr gangenfeld. Sa, ich und deim eigener 
Ungeſtuͤm haben befördert, was fich im einigen 
Wochen doch auch zugetragen hätte. 

H. Grüneid. Meine Freunde haͤtten mich 
heraus geriften. 

Sr. Langenfeld. Freunde? Befannte, die 
den luftigen Geſellſchafter lieben, denen der un 
glückliche Mann läftig geworden wäre. Du haft das 
alle Tage an andern ‚geieden, warum follteft Du 
Ausnahme feyn ? 

H. Gruͤneich. Meine Freunde hätten mic 
gerettet vor der Beſchimpfung. Aber nun — 
Fr. Langenfeld. Iſt Ordnung Beſchim⸗ 

pfung? Und was hält dich ab, alles für frey⸗ 

willig gemachte Ordnung zu erklären? 

H. Gruͤneich. Nichts! Meine Partie il 

genommen. Erſt :will ich hören, wo mein Vater 

hinaus will. Was id) zu or EN weiß id. 

Was willft du noch? — 
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Fr. Langenfeld. Dir fagen, daß ih auf 
keinen Fall,von des Vaters gänftigen Ideen fuͤr 
mich Gebrauch mache — dann, dich den einzigen 
Freund kennen lernen, den du haft. — Sie | 
ihm Freudendergs Billet. 

H. Gruͤneich dien. Es iſt edel — aber — 
es beugt — . 


Dreyzehnter Auftritt. 





Vorige. Amtmann Gruͤneich mit 
| | Madam Sruͤneich. 
& Gruͤneich mil — 

— Amtmann. Wohin? Die Rede ik vom N Bus 
| ſammentreten, nicht vom Ausweichen. Oder geh 
— aber dein Gewiſſen geht mit. Wenn das dich 

nicht feſſelte, ſo wuͤrdeſt du meine ER längft 
zuruͤck geſtoßen haben. 
Fr. Langenfeld. Ein Brief an Sie. 
—Amtmann öffnet und durchläuft ihn. Gut; davon 
hernach. | | 
S. Srüneid. Mas wollen Sie mit und? ? 
— ſoll ans uns werden? 

“ Amtmann: Das geht die ganze Familie 
an. Bu feiner Tochter: Rufe fie mit deinen Kindern, 
Sr Langenfeld ante. ze 


1 
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5. Gruͤneich. Nichts, was. mic) ‚entehrt. 
Po Gott, ich dulde es nicht, ' 

Amtmann.. Schweiß nicht, ob dw. fo: ‚glück; 
lich ſeyn wirft, den Hochmuth zu :vergeflen ; aber 
was — iſt, mußt du erſt lernen. 


— 


Vierzebuter Auftritt.“ 


— 





—* 


Vorige. Frau kangenfeld. Amalie. 
Jakob. er Lo uis im Ueberrod 


und Stiefeln. IH dem 


H. Grüneid. Was ift das? Be . nd 

unterftanden, euch ſo — 4 

Amtmann. — — Seht - — * hätten 
eure Kinder anfangen. follen, um einft: aufzuhören, 
wie du fie: haft anfangen laflen. Da fie aber 
angefangen ‚haben, wie andere Leute aufhören, fo 
laſſe ich fie von vorn anfangen. Ach, möchtet 
ihr dem Herzen nach wieder Kinder werden! 

2: Gruͤneich. Im diefem Aufzuge?, Nim— 
mermehr! oe 

Louis. Es iſt zu arg; ich thue es nicht. 

. Amtmann. Du gehſt gleich mir mir aufs 
Amt. Ich will dein Praeceptor werden, und 
ſo, daß ich dir dafuͤr ſtehe, du ſollſt binnen Jahres; 
friſt nicht mehr Ego oblivisci, fagen., Tu ſollſt früh 
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‚aufftehen, klares Waſſer trinfen, mäßig eflen, brav 
lernen, den Feldbau in ‚natura ſtudieren, und, fo 
ein guter, gefunder Menfch werden, dir felbft, den 
Deinen und dem Vaterlande zu Nutz und Ehren. 
Louis. Aber, Großpapa — 
Amtmann. Und feine Verſe, kein Selmar 
und Selma. Ich habe von der Art ein paar 
Beamte in der Nähe. Die Arbeit laffen fie liegen 
und fchinden die Bauern, find unmiffend — tie 
du, und von häßlicher Herzenshärtigkeit. 
M. Gruͤneich. Louis iſt doch fanft, gut; 
muͤthig — en: / 
H. Srüneih. Und wohlthätig — 
Amtmann. Gegen Gefindel,‘ und kalt und 
hart gegen die Mutter. So ſind die Kalendervers; 
fer alle. — Amalie, fo lange meine Augen offen 
ftehen, gehft du fo einher, und nie anders. Da 
ſollſt bey. mir Küche, Keller, und eines ehrlichen 
Bürgers Haushalt verftehen lernen. Thuſt du 
nicht, wie du follft, fo gebe ich dich in Condition. 
Sie, Frau Tochter, arme Kreuzträgerin, follen 
bey mir wohl gehalten feyn. Für Sie und die Kin: 
der nehme ich denn die drey taufend Thaler und das 
Wenige, was die Schuldner übrig laffen werden, 
in Defchlag. So, denke ich, müffen wir nicht das 
Geld — das — as Mann anbictet. 
Er lieſt: 


„Daß Ihr — Sohn die Scloheufffeherſtell⸗ 
von Rodenberg haben kann, dafür ſtehe ich. 
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Dann iſt er von feinem bisherigen Wohnorte 
entfernt. Sein Sohn hat das Stipendium 

nicht haben koͤnnen.“ — 

Zakob. O, darüber find wir ſchon richtig. 
Amtmann. Ich bitte daher, dieſe Anwei— 
ſung von hundert Thalern jährlich RAT bt Uni: 

Men. von mir anzunehmen. ’ 

Freudenberg. 
H. —2 Mein Gott! 
Louis. Das ift ſehr brav! 


Amalie. Nun? und es liegen auch noch tau⸗ 
ſend Thaler in Wechſel in Ihrem Briefe; die ſind 
mein. 

H. Gruͤneich. Nein, ſage ich. 

Amal ie weinend. Die Tante kann es bezeugen. 
Tante —— 

H. Gruͤne ich. Das ſoll fie nicht, und du 
follit das Geld niht — 

"Amalie. Sch will es auch nicht für mid. 
Es gehört Ihnen, Papa; damit find Sie Ihr eigner 
Herr. 
Amtmann. Nun, mein Sohn — bier 
kannſt du nicht bleiben; alfo nimm den Dienft an. 
H. Gröneidh.: In Ewigkeit nicht. Keinen 
Dienft ohne Ehre. Eher will ich hinaus, und mein 
Brot erwerben wie ich kann. 

M. Gruͤneich. O lieber Mann! 


J 
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Amtmann Sie bleiben bey mir, bie Eins 
famteit feinen ehemaligen Rauſch und feine jeßige 
Betäubung geheilt hat. r — 

H. Gruͤneich. Die Stelle nehme ich nicht. 
Ich lebe von meinem Erwerb, und thue Verzicht 
auf alles, was hier iſt. | er 

Ammann. Auhda. 0.000 

Er. Langenfeld. Bruder, du biſt nicht mehr 
jung — ei Da ie 

H. Srüneid. Ich bin gefund, ich Habe was 
gelernt; das ift genug. Be ER 

Amtmann. Gut. Geh in Gottes Namen. : 

5 Gruͤneich. Mein Kind wird mid) nicht 
verlaffen. Louis, du gehft mit mir. | 

Louis. Und wohin denn ? 


H. Gruͤneich. In die Welt, wo mich kein 
Menſch kennt. Geh mit mir. Du verſtehſt Muſik, 
Zeichnen — was wir zuſammen verdienen, ſoll auf 
deine Univerſitaͤtszjahre verwendet werden. 


Louis. Ich trenne mich fehr ungern bon 
Ihnen, und wenn es feyn muß — gehe ich wohl 
mit — aber weßhalb wollen Sie fo in der Welt 
herum ziehen? Nehmen Sie lieber die Stelle an, | 
Papa. u | 

9. Srüneih. Das kann ich nicht — ich 
kann nicht. | 

Louis. Es iſt doch ein ruhiges Brot — 


r 


Ylte Zeit u. neue Zeit. 10 


- 


x 


= 
146 Alte Zeit und neue Zeit. 


5. Srüneih. Laßt mich wegfperren — für 
toll erflären — hungern; nur das nicht! Louik, 
haft du alles vergeſſen — alle Geduld — alle Liebe, 
alle Nachſicht, alle Koften, daß ich jede deiner Law 
nen. und Einfälle befriedigt habe? Louis, dent an 
mich. Laß mich nicht allein, nicht allein! 

M. Gruͤneich. Nimm mic doch an, hf 
mir mein Necht; ich gehe, wohin du will. 

Louis. Papa, laſſen Sie uns doch nicht her 
am ziehen, und den Leuten zum Spott werden. 

2. Sräneih. Schweig! — D Louis, nut 
feine Vorwürfe. von dir, den ich fo liebe; wm 
Gottes willen nur von bir nicht! 

Amalie. Wenn wir gewußt hätten, daß Sie 
gar nichts mehr haben — 

Louis. Sa, fo hätten wir nicht jo —— 
Amalie. Sie habens aber ja niemals geſagt. 
Sr. Langenfeld. Kinder! Lonis— Amalie— 
Amalie. - Und wir follens nun — | 

ſollen mit herum ziehen, und — | 

- Ymtmann. Haltet — ihre Nattern, ihre Um 

geheuer — es ift genug — es ift zu viel. Deine 

Kinder verlaffen dich — dein Vater foll dir bleiben. 
Jakob. Tauſend Dank! Er umarme ihn. 
Chriftine. Ah, lieber Großvater! Sie am 

ara ibn. 


H. Gruͤne ich faltet die Hande. 
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Amtmann. Ich nehme dic wieder auf — 
Sch nehme dih an von Gott und der Natur, 
wie ih dich annahm, als du mir vor neun und 
dreyßig jahren gegeben wurdeſt. Sch Hätte ja 
fein reifendes Thier an deine Wiege gelaflen; 
wie, follen denn diefe Ungehener an deinem Hülfs 
Iofen Herzen nagen dürfen? Fort! 


Louis. | 
Amalie. al 

Amtmann. Fort! — Ja — er ift Schuld, 
daß ihr Teufel feyd. Keine Achtung, feine Liebe, 
feine Häuslichkeit, feine Triebe des Blutes, und 
Zwieſpalt in dem heiligen Natursechte! Aber 
biefer — 


H. Gruͤnei ch wird ſchwach; ſeine Frau und Schweſter 
umarmen ihn. 


Amtmann. — leidende Menſch iſt doch euer 
Vater, der euch das Leben gab. Das Fonntet' 
ihr vergeffen? Hinaus — in die Welt — ins 
Elend — daß Elend euch menfhlich made; 
dog Hunger euch wieder zu feinen Füßen treibe, 
Barmherzigkeit zu erflehen. Er fühle fi kraftlos; 
Jakod und Ehriftine unterftügen ihn. Franz, du haft viel 
Uebels gethan; — aber du bift unmenſchlich ges 
ſtraft. Das Herz geht mir über und die Augen. 


Er Meint. 


N. Grüne ich fammelt fih und fürzt zu feinen Süßen, 
Vater! 


-. 
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Amtmann. Hier liegt er im Staube, und 
verflucht die Reichthümer, die ihn um bürgerliche 
Ehre und Vaterwonne gebracht haben. Zu Alten: 
Er kann nod) nicht befler geworden feyn; aber er 
ift fo elend — follte ich ihm nicht verzeihen ? 

Fr. Langenfeld an feinem Halſe. Ja, Water ! 

M. Gruͤneich niet neben ibrem Manne. Wer: 
geben Sie ihm; ich habe alles vergeflen. 

Jakob und Ehriftine nehmen des Großvaters 
Hand, ; 

Louis fieht vor ſich nieder. 

Amalie thut als ob he meinte, wendet fi ab und 


ſchielt berüber. 


Amtmann bebtfeinen Sohn auf und fieht ihn feft an, 


Daß du lieber arbeiten, ale Geld geſchenkt neh— 
men mwollteft, das ift ein feſtes Stuͤck Land; dar 
auf will ich anbauen. Laß denn den mäßigen 
Schloßdienſt einem Altvater — id) ıfchaffe dir Ars 
beit — und gebe und theile mit dir, was ich habe. 
Er umarmt ihn. | 

2. Gruͤneich. Sc danke, ich danke! 

Amtmann. Du, ehrlihe Wittwe — bijt mein 
beftes Kind — und follteft doppeltes Erbtheil Haben; 
aber fieh — ic) kann ja nicht. 

Fr. Langenfeld. Sein ift alles. 
Amtmann. Sch bin nicht gerecht, ich bin 
ſchwach; aber ic) darf ja nicht — — Haft du nicht 
doppeltes Erbe, fo nimm ——— Segen auf dich 
und deine Kinder. 
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Jakob 
Chriſtine 


Amtmann. She dort — wie wird euch, 
wenn ihr dieſe guten Kinder anſeht? — Zu konis; 
Du fudieren? Du einft Menfchenglück in Hans 
den haben? a Ä | 

M. Srüneih. Ad, meine Kinder — 
H. Gruͤneich. Schonen Sie — 


Amtmann. Ich will fie retten; aber fie 
follen — das ſchwoͤre ih — von diefem Augenblick 
an — an jedem Mittage kein anderes Stück Brot 
eflen, als das fie vorher am Morgen erworben. 
Haben. Dahin müffen wir wieder mit unfern 
Kindern; denn die Ueppigkeit und das große Wer 


\ umarımen ihn. 


fen haben Vater und Mutter um den Stab ges - 


bracht, wonach) fie im Nothfalle greifen fünnten. — 
©eit die Bande des Bluts aus der Mode. find — 
haben wir an Künftlichkeit und Lijtigkeit zugenoms 
men, und an Einfachheit und Ehrlichkeit abge: 
nommen. 


H. Gruͤne ich. Diefe Erfahrung bricht mein 
Herz. | 

Amtmann. Shr beide — Mann und Weib 
— hört mid) an, Zugefallenes Geld bringt Webers 
muth — und Uebermurh iſt — Sud. Wollt ihr 
euren Unterhalt mit Fleiß erwerben, in Frieden ver; 
zehren, und wollt ihr als redliche Eheleute euern 
eg künftig zufammen gehen, ohne euch zu tren⸗ 


x 
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nen, fo gelobt es vor mir, der ich bald dort oben 
der Zeuge eures Bundes feyn mwerbe. 

H. Gruͤne ich die Hand auf der Brut. Gott wird 
mir helfen. | 

M-. Sräneich faltet die Hände. Ja. 

Amtmann. Ihr beiden, ihr redlichen Kin 
der — ihr guten Seelen, werdet die Brautfuͤhrer 
dieſes neuen Paares, fuͤhrt ſie zuſammen. Zu Grün— 
eichs Kindern: Ihr lernt ein ſolches Vertrauen erſt 
verdienen. | 2 

Jakob führt den Mann, 

Ehriftine die Frau sufammen. 

5. Srüneid 

M. Grüneid 
Amtmann. Und num fcheide euch nichts als 
der Tod! Die Kinder nehmen eine Hand von dem Paare; 
er und Frau Bangenfeld breiten die Hand über fie aus. 


umarmen fich. 


Grimma, 


gedtudt bey Georg Joach im Goͤſchen. 
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Perſonen. 





Amtmann. 

Ho fraͤthin Marbach, Wittwe. 

Se "ip Kinder.nn 26 

Louiſe, J 

Schulz, 

Wilhelm, Saalingn hi; i 
Rechter, | | 

gief e ſeine Tochter. Dorfeinwohner. 

Guͤrge, 

Jakob Graumann, 

Niklas. 

Gretchen. 

Martin, des Amtmanns Bedienter. 





Erffer Aufzug. 
Eine reinüche Bauernſtube. 


Erſter Auftritt. 


| Niflas bat ausgekehrt und fegt eben Stühle und Tiſch 
mieder an ihre Stelle, Der Schulze konnt. 


| Schulz. Guten Morgen, Niklas. | 
Niklas. Grüße Ihn Gott, Kerr Schutz. 
Schulz. Iſt euer Herr zu Haufe? 
Niklas. Ihr wißt es ja, daß er nicht mein 
Herr heißen und feyn will. 
Schulz. Nun — meinetwegen denn nicht 
euer Herr. Iſt Saaling zu Haufe? 
Niklas. Nein. 
Schulz. Iſt mir leid. Am, Gm Sa, ja! 
sent fih. fo geht es in der Welt. 
Niklas. Was giebts, Herr Schulz? 
Schulz, Umftände giebts — allerley Umſtaͤnde. 
Niklas. Iſt Ihm was pafliert? 
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Schulz. Ey nun — ja, ja, es tft mir was 
pafliert. 


Niklas. So will Er gewiß bey uns guten 
Rath Holen? _ 


Schulz. Bey uns? Was ihre nun wieder in 


den Tag hinein ſchwatzt! Wenn. ich bey dem Saar 


ling Rath hole, fo hole ic) ihn darum nicht bey 
euch. 


Niklas. Da mag Er Recht haben. 

Schulz. Reden wir einmal zuſammen, Niklas — 
Kommt hierher, zu mir her. 

Niklas tritt zu ihm. | 

Schulz. Vorher nehmt eine Prife Tobak. 

Niklas. Mit Seiner Erlaubniß — nimmt fie. 

Schulz. Nun antwortet mir — Ihr feyd.ein 
ehrlicher Mann? nicht wahr? 

Niklas. Das verfteht fih. 

Schulz. Auch ein getreuer Ortseinwohner und 
herrſchaftlicher Unterthan? 

Nitlaß. Das gehoͤrt ja mit zur Ehrlichkeit. 

Schul z niumt eine Priſe. Punktum. — Das wär 
alſo richtig. | 

Niklas. Nun, was iſt denn unrichtig? 

Schulz. Davon iſt eben die Rede, das moͤchte 
man wiſſen. Werdet ihr die Wahrheit fagen ? 
Niklas. Was für eine Wahrheit? 

\ S chulz. Welche ich euch fragen werde. 
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Niklas. Mein Seel, ja. | 
Schulz. Hat euer Kerr, der nicht euer Herr 
feyn will, der DOrtseinwohner Wilhelm Saaling, 
dem die Haus gehört, Geld ? 
Mitlas. Geb? 
Schulz. Sch meine, ob er viel Geld hat? 
ein Vermögen, etwa eine Geldkifte? 
Niklas. Daß ichs weiß, nicht! 
Schulz. Woher ift er gebärtig ? 
Niklas. Wenn Er es nicht weiß, woher foll - 
ich es willen ? 
Schulz... Jh bin wohl oft zu ihm hingekom— 
men; wenn ich aber nad) dergleichen gefragt habe, 
fo Hat er kurz weg abgebrochen. So viel fieht man: 
er muß von einem guten Herfommen feyn — — 
Niklas. Das glaube ich feldft. 
Schulz. Schreibt man feine Briefe an ihn? 
Niklas. Nein. 
Schulz. Er fihreibt auch feine — Er * 
manchmal von hier weg — einen Tag, es weiß 
niemand wohin. 


Niklas. Es weiß niemand wohin. 

Schulz. Er iſt an ſich ein guter Mann. 

Niklas. Gewiß und wahrhaftig. 
Schulz. Ein fleifiger Mann — der es fih 
um feinen Biffen Brot fauer werden läßt.. 

Niklas. Fürwahr. 
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Schulz. Er hat uns hier im Orte mit Rath 
und That Liebes und Gutes erwiefen. Mit Einem 
Worte — ich fage, er ift ein ehrlicher Mann. 
Aber — Er 

Niklas. Iſt jemand der anders von ihm 
fpricht ? | 

Schulz. Km! 

Niklas. ‚Dem fchlage ih aufs Dach. 

Schulz. Das war grob — Niklas! — 

Niklas. Mir Erlaubniß — 

Schulz. Ich alſo ſage, er iſt ein ehrlichet 
Mann; aber doch auch ein kurioſer Mann. Nun 
feht ihr, die Obrigkeit a Orts iſt denn ande 
mal aud) kurios — 

Niklas. Sa, ja, ii kurios. 

Schulz. So iſt nun unſer Herr Amtmann 
geſtern Abend hier angekommen. 

Niklas. Ey, den haben wir ja in ſechs Jah: 

“ ren nicht hier im Dorfe gehabt. | 

Schulz. Hier angefommen. Der tritt nun 
auf, und will hinter alles fommen. 

Niklas. So mag er fuhen. Er mag ſuchen. 

Schulz. Ihr redet vernünftig. Mie fucht 
aber das Amt? Das Amt fendet zuerft feine Ge⸗ 
treuen auf die V orſuche. Alsdann — 

Niklas. Nun, Herr Schulz, da ſtellt Er ſo 
einen getreuen Hetzhund vor, der — 
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Schulz. Punktum, Niklas! "Der Getreue bin 
ich. Der Hetzhund bin “ ah u. war wie 
der grob. 

Niklas. Mit: — Er 
Schulz. Hierzu Feine Erlaubniß. Ich, bin 
Menſch, ein getaufter Chriſt, der nicht 'mit einem 
unvernuͤnftigen Thiere zu vergleichen iſt. Ich bin 
denn nun alſo mit euch, dem Unterthan Niklas, 
jest auf der Vorſuche — 


Niklas. Wir haben aber nichts gefunden. 


Schulz. Dis dato — nichte. Wenn wir nun 
aber etwas gefunden hätten, oder noch finden würs 
den, alsdann kommt das Amt, oder der es vertritt 
und vorftellt — der Amtmann. Diefer nun — 


Niklas. Sc merke Ihn, das Amt will. eine 
Pie halten. So eine Tafıhenjagd— Saaling if 
das Wildbret. Er foll es auffpüren, ich fol Ihm 
dazu helfen. Der Amtmann = an — mu: aM 
das Witdbrt — —⸗— 


Schulz. Examiniert es — 
Niklas. Behält es — 
Schulz. Nach Umftänden. 
Niklas. Und frißt es. | 


Schulz. Nah Urtheil und Recht — deny 

ohne Urtheil ann er nicht verfahren. Das if denn 
nun feine, des Amtmanns, a Das Nach—⸗ 
ſpuͤren aber — 
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Niklas. Mag Seine Sache allein feyn. 
Einem ehrlichen Mann treu dienen, ift meine 
Sache. Uebels weiß ich nichts von Wilhelm Saas 
ling, und was ich nicht weiß, geht mid) nichts an. 
Scchhulz ſteht auf. Nun fo will ich berichten, daß 

ich dato nichts entdeckt Habe; hätten wir beide aber 
etwas entdeckt, fo hätten wir vor Schaden warnen 
innen; ihr. fünnt auch dem Saaling alles wieder 
fagen,, was ich gefpeochen habe. 

Niklas. Das werde ich wahrlich. 

Schulz. Sch werde wieder fommen. 

Niklas. Er läuft nicht davon — 

Schulz. Wieder fragen — 

Villas.  Mieder nichts erfahren. 

Schulz.. Und berichten, wie es einem treu 
gehorfamften Schulen und Gericht gebührt und 
gegiemt. Was ihr ehrliches geſprochen Habt, 
foll vor das Amt kommen. Was ihr gröbliches 
habt verlauten laffen, foll unter ung bleiben. Gus 
ten Morgen, Niklas. Er geht ab. 

Niklas ſtelt beide Hände in die Seite, und denkt eine 
Weile nah. Das verfiehe ich denn doch nicht, was 
fie von ihm wollen! Er zahlt feine Abgaben — er 
geht in die Kirche — er hat feine Sperlingstöpfe am 
Hauſe angehängt — er ift fein Wildbretsdieh; was 
will denn der Amtmann ? 
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Zweyter Beil ei — 


Saclins Bärse. teren. nitlael 


— Ich — mir * Bed! 
= Guͤrge. Ich gehe fort — | E73 
Saaling. Niklas, wir wollen allein — gieb 


Acht an der Hausthuͤr, und wenn Be fommt, 
fo. fag es mir. 


. Niklas. Wohl, wohl. 


Guͤrge. Ihr wißt es — wir ind. ung 
ſchon lange gut, - 


"Riefe. Zwey Jahr in Ehren. 


Guͤrge. Nun will ſie ihr Vater dem datob 
geben. | 


Tiefe. Weiler reicher iſt als Garee- ſonſt hat 
er nichts gegen ihn. 


Guͤrge. Rathet mir, Nachbar. Wenn ich fie ie 
nicht zur Stau haben foll, geht es nicht gut. | 


Liefe. Ich will nicht leben ohne dich. 
Guͤr ge. Sch gehe in den Krieg. 


Saaling. Was wißt ihr junges Bolt von Reid 
und von Krieg! u: yo 


Liefe. Zu meinem Vater .. ich nicht sehr. 


Pd 
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Sürge: Gleich von hier weg gehe ich - der 
neuen, Welt — = Adjen, Lieſe. 

Lieſe weinend. Leb wohl, Guͤrge. 

Saaling. Wartet noch. — Wie weit iſt es 
nach der neuen Welt? 

Guͤrge. Was weiß ichs? 

Saaling. : Du, Misgen! — wie aM ift ein 
Stra? He — 

Lieſe mweinend. Fuͤnf Schuh. 

Guͤrge ſchluchjend. Und einen halben — 

Saaling zu ihr. So haſt Du nicht weit zu 
reifen, zu ipm. Du aber deſto weiter. — Wie wollt 
ihrs denn nun machen? zu ihr. Geftorben muß es 
feyn. Zu ihm. Zur See mußt du. Nun?- 

Guͤrge heftig. Ich will nicht zur Ser Aber — 
Saaling. Recht fot 

Lieſe. Sterben will ich nicht. Aber — ich 
weiß doch, was ich thue. 
Saaling. Nun, was denn nun? | 

„Guͤrge. Lieſe, wir, wollen zuſammen fort 
gehen — Di: 

Liefe das Tuch vor den Augen. Ach ia — 

Guͤrge. Wir wei ung —— deinem 
Vater zum Troß. | 

Saaling. Zum Teog! Nun — weiter?, 

Guͤrge. Wir werden uns ernähren. 

Saaling. "Warum das nicht? 
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Guͤrge. € giebt uͤberall Feldarbeit. B 
 Saaling. Wo Boden und Menfhen ſi fi nd, | 
richtig. — 

Lieſe. Ich kann ſpinnen, naͤhen und waſchen. 


Sürge. Wir wollen fort — Ai fi ind wir © dog 
unglüdlih. Komm, Lieſe. 


Liefe. Ja. Sie Bleibe ſtehen. — 

BGuͤrge. Gott befohlen, Nachbar. 
Saaling. Gott befohlen. | 
Sürge. So komm, Lieſe. Er geht. — 
Lieſe bleibt ſtehen. Sch gehe ja. | 
Saaling. Nun fo geht doch, I — 
Tiefe. Gleich. — Zu Saaling. Wollt ihr mie 

noch etwas zu Liebe thun ? | — 
Saaling. Das waͤre? 

Lieſe. Wollt ihr dem Vater ein Bißchen iw 
fprechen ?— wenn ich weg bin — meine ich. 
Saaling. Das wird nicht nöthig feyn. 
Liefe. Ah ja. — Wenn ich erſt fort bin — 
und der Vater fieht mich nicht mehr — 

Saaling. Dann ift er eine ungerathene Dirne 


los. Ihn werden alle Wäter teöften. Euch wer. 
den fie verachten. 


Liefe. Ah, mein ehrliher Name — mein 
ehrlicher Name! 


Saaling. Nun fo seht doc) _ | | 
Guͤrge. Guten Rath Habt ihr ung geben follen. 
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Saaling. Das thue ich ja! Ihr wollt fort — 
und ich ſage euch, geht. Jetzt wollt ihr nicht. 
Zu ihr. Euer Vater — 

Lieſe. Er dauert mich doch. 

Saaling zu ihm. Eure Mutter — 

Guarge. Aber was wolit ihr denn? Die Leute 
ſagen ja, ihr waͤret quch in alle Welt gegangen. 

Saaling. : Aus aller Welt hinaus. 

Liefe. Habt ihe: denn niemand ſitzen laſſen, 
als ihr Hierher gefommen. ſeyd? 

Saaling. Mein, nein. Die Menſchen haben 
mich fügen laſſen. | 

„Guͤrge. Was treißt ihr denn nun ? e 

Saaling. Ich arbeite. 

Liefe. Und am Ende — 

Saaling. Schlafe ih ein — ruhig — fo 
Gott will. — Ihr junges Volk, wenn ihr einmal 
hier auf euerm Kirchhof ruhig fehlafen wollt, fo 
müßt. ihr Vater und Mutter gehorchen. 


Guͤrge. Kann denn ihr Water einmal ruhig 
darauf fchlafen, wenn er ung quält? 


Saaling. Er ann fi fich noch. befinnen. 

Liefe. Ach, fagt es ihm doch — 

Guͤrge. Daß er fich befinnt. " 

Liefe. Daß er ine nicht ehrlich en den Kirqh⸗ 
Hof kommt —. - 

Gärge. Und nicht ſchiafen kann. 
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Saaling. Das will ich. 
Guͤrg e.. ‚Was follen: wir, denn yun mag? 
Saaling. Geduld haben. | 
Liefe ſeufzt. Geduld! 
Guͤrge. Und nach Hauſe geht 
aan? Und nad) Kaufe gehen. 

EEE eg, SEES — 
Lieſe. So komm, Sürge 2 
Guͤrge giebt ihr die Hand.“ Geh mit Sr‘ eil 
Lieſe.“AIch will — die Gaͤnſe heraus laſſen. 
Guͤrge fe. Ich will die Rüben heim’ fahren, 


Tiefe baſtis. Aber — effen will ich den Mittag 
nichts — und fprechen will ich. nicht. di, un 


Guͤrge. Und ich wi — "Als en deinen 
Vater nicht fähe. 2, — 


Beide. Das wollen wir. 5 
Saaling. Das moͤgt ihr. 
35 ürge.. Grüße euch Gott, Nachbar. 


Lieſe. & mertt ers doch, daß wir boͤſe ſi ſind. 
Adieu. 


Sie laufen fort, an der Thür heneonl ihnen Niklah 
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Dritter Yuftritt 


Voriges Niklas. * 


Niklas m eiefen.. Euer Vater kommt. 
Lieſe. Der Vaterl.. 0... 
WGuͤrge. Jetzt iſt's aus. er 
Saaling. Nicht doch, geht da neben hinein. 
Lieſe. Sagt ihm nichts — 

Gaͤr ge · Vom Fortlaufen — 
Lieſe. Aber vom Heirathen — 
Guͤrge. ‚Und vom Kirchhofe — 
Saaling. Geht nur. 
Beide. Das fagt ihm. Sie gehen auf der Seite a. 


Bierterv Auftritte 





Saaling. Niklas. Rechter. 


Nechter. Oho! das ift nicht fein, das, wie 
fein ihr euch auch anftellen möge! Wißt ihre? 

Saaling. Was denn? 

Niklas. Ihr fangt einmal auch nicht gar zu 
* an, ie 
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Rechter. Alle Wetter! bey mir Diet: das 
Gefinde nicht drein reden, bey.mir. ._ 
".Saaling:. .Jch habe: ‚kein Sefinde, 

Nechter. Was ftellt er ‚ denn vor, der Schlag⸗ 
todt da? 

Saaling. Einen, ber * * arbeitet und 
— mir wohnt. 

"Niklas: Und dem's wundereh in den Hin⸗ 
den wird, wenn — 

Rechter.’ "Mas zum a: 

Saal ing. "Sieh nah, Nitlas, ob Mr — 
—* haben — = - 

Niklas: -Seyd nur gemach, ihr da — wenn 
ihr fchon vier Pferde habt — ſonſt komme ich wies 
der. Er seht, — tann ſo laut werden a Be u 


t 


J a n ft e ee Au — tt: 


Saaling. Rechter. — 


Soaeling. Laßt ihn — Was wollt 
ihr von mir? > | 

Rechter: "Ihr helft — — — * 
der Jakob — ihr ſteht dem Keil: bey, dem ich ſie 
nicht geben: wills... Ihr betümmert euch) * am 
allerley Dinge. — . s 

Saaling. Das thue — 


/ — 


16 Das Vermachtniß. 


Rechter. Die euch nichts angehen. 
Saaling. Ihr, zum Erempel, warum folk 
tet ihr mir nichts — Ihr habt mir Freund: 
ſchaft bewieſen. 
Rechter. Das habe ich. | 0 
Saaling. -Shr habt mir Ausfaat hergeliehen. 
Ihr Habt mich mancherley Vortheil vom Feldsau 
gelehrt. Ich bin. oft bey euch, ich Eomme gern zu 
euch. Ihr feyd ein guter Mann. .--Soll ic) denn 
nicht wünfchen, daß eure Tochter glacklich werde? 


Rechter lebhaft. Darum ſoll fie ja den Jakob 
Haben, der Geld hat. Der andere Kerl hat nichts. 
Saaling. Aber er iſt fleißig, ehrlich, BE 

Mech ter bertig. Hat nichts. 

Saaling. Kann erwerben. Nun das würde 
denn doch gut lauten, wenn man ſagen koͤnnte: Der 
Rechter iſt wohlhabend, Gott hat ihn geſegnet, er 
aber hat auch ſeinen Zins abgetragen, hat ſeine 
Tochter einem wackern Mann schen, der arın 
- aber brav iſt. | 


Rechter halb mit Nachdenken, Halb, mit mem 


Ach geht doch, geht — | 
Saaling. Er hat ſein Wort — 
hat er auch gehalten. Haltet ihr es nicht — ſo deu⸗ 
tet man mit Fingern auf euch. 
| Rechter verdtieblich. Wort habe ich mein —2 
nicht gebrochen. Kleine Pauſe. — U 
Saaling. Dasweiß ih. 


\ * 
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Rechter mit gutmütbigem unwitlen. Aber dem Kerl 
haͤtte ich es nicht geben ſollen, weil er nichts hat; 


J 


der Jakob Hat ſechs Pferde, zwölf Morgen, Land, 
Men: - —“ Er | 
Saaling. Jatkob iſt ein Spieler. —... ; 
Mechter. Drey Gaͤrten, vie — — 
Saalings: So wie er in euer Haus heirathet, 
ſeyd ihr nicht mehr Herr. Gut macht Muth. Ihr 
koͤnnt nicht ausfäen, nicht einfahren, wenn ihr wollt. 
Bey jedem Verdruß muͤßt ihr ſeinen Reichthum euch 
vorwerfen laſſen. weni KEIT TE; 
Rechter. Hm, Hm]; naqdenlend. Ich ‚ſellt's 
nicht meinen. ————— 
Saad ling. Der andere arme Kerl dankteuch Alles, 
Er wird euch entgegen gehen, wenn ihr ſpaͤt aus dem 
Beet, wird euern Unterricht annehmen S- 
Reh Ter. sur uns ahan at. Dat fe fan Wahr ⸗ 


Er} 
27092 


Rechter ſchiebt dig Müge.) Das wäre ie, — 
Er betrachtet ihn eine Zeit Ing: Aber geht doch, geht — 


ihr fuͤhrt nachdenkliche Reden. Wenns freylich ſo 
kommen ſollte — er u Ras 
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* 


Bus Beinen 


Sa al ing: Es kommt fo, und iht verdient 
es, denn ihr feyd wrtbrähig a an einem ehefichen 
armen Kerl geworden. . u FT We 

Rechter. Nun, nun — bleibtmie mit der Wort 
bruͤchigkeit weg, die kann ich weiter nicht leiden 

.  Saaling: Ihr werdet fie euch ſelbſt worweifen. 
Rechter. Laßt mich ungehudel ui in. 

Saaling. Wo ein: Markftein geſetzt wird, 
wovs was zu ſchüichten a zu richten giebt/ hie 
man’ Ku EL ir 

Rechter. Das ift — Sersfigerätig *' 
27 ling. Wenn ihr: ſprecht, fo ans gu 
‚und hört gu. rent 1biR 
Rees Das iſt · wahr/ men Serhh dB ift 
wahr n Moeit sroper Bufriedenbeit up, fähelm ci. Ayiau 39 

Swrikang. Wenn ihr einmat:ein Mann ohne 
Wo i daun iſt olles vorbey. D MY. 
Pr fi chs zu Kerzen nimmt, und fi x * 
ihr dan dem Dinge alle Tage fo- zuſehen müßt — 
glaubt tie basꝰ wird euch bey jeder N das 
Waſſer in die Aigen bringen "nn 


e Rechter. Iſt mirs doch jest ſchon fo. R 
© a q, fi i n 9, Nun fo hat der alte Vater 44 ſchon 


Ya geſagt, und der arme Guͤrge kriegt eure Tochtet. 
Pauſe. 


I Reh ter: Ich kann, weiß Gott; micht mehr 
Nein fagen — Aber wie folkich es anfangen wieder 
e Sa zu ſagen? Einmal habe ich doc) Nein geſagt. 
Saaling. Da weiß ich auch Rath. 


X 
* s 
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IRechter. Daß alles — mein Ja ünd mein 
Mein — bey Ehren bleibe. Daß fie mirs. = 
Dank wiſſen, wie machen wie das®- 

Saal in g fine die Thür. Heda Braut und Bean⸗ 
tigam — der alte Ehrenmann hat Ja geſagt — herzt 
und kuͤßt ihn. Er ſchiebt fie auf ihn zu. 


\ 


"SW de A we 340 


— — — 


ANY r ii g 2, 6& TR g € ind £ ie fe len RE Daten, Pr 


nester., Ep poh alle Wetter — — . 


—— So Bu wir es mit: dem % 
fagen. — = —— 
„Rechter. R Sr hast gehorcht — — — R * 
Saaling. Kuͤſſe ihn, Lieſe. * 
Rechter. Ihr habt mich —.n. 
Saaling., Kuͤſſe den Schwiegervater. 
Rechter. Da mag ein anderer: Brom — 


Mus fo * euch die Haͤnde. 
Sie thun es. 


F ech ter. Haltet Haus und Gof in Ordnung 
und das Gewiſſen dazu. 

Liefe. Ach lieber Vater — 

Guͤrge. Gott lohne es euch! 


Sie umarnıen ihn. 
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Saaling? * * der zn in Hoff⸗ 
nung. 20 12122 
Rechter. Kenne —— —— 
vorm heißt er, Topp, Herr — 17— 
*Sa atius Ja, Kerr:&evattes ©.c Mn. 
Sie ſchlagen in. dr en End 


Sieb.emt,et A, j tritt. 


2 





— — 


Vorige, Niklas, mit ginem Kuitgel, 


Niklas. Fangt ihr wieder an zu ſchreyen, ahr 
grober Geſelle? 1 Was iſt — dag? =) ? Ihr en 
Freunde ? 833. 30. . ii 6 

Saaling. Das willih meinen. 

Rechter. gIhr ſeyd mir der anrechte Ho⸗ 
zeitsbitter. 

Niklas. Hochzeit? Iſts fo weit? 

Kechter. Das feht ihr 2 er an den 
Kuchengeſichtern. 

Niklas macht einen Kratzfuß. Gruͤße wei Gott, 
Jungfer Liefe. Grüß dich — Sars:. — Den 
dritten Tanz — ich. 
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& “si z. Guten Tag mit einander. Ane grüßen. 
Niklas. Aha — die Vorſuche — “ 
Saaling. Da ſind wir ja alle beyſammen. 
Schulz. Ich habe aber ein Worten allein 
zu reden. 

Rechter. So geht ihr voraus, junges Volt, 
eure Schritte mag ich nicht mit machen. 

gi efe küßt raſch den Saaling und geht. | | 

Red ter. Mein Seel, fie hat Recht, 

© ürge drückt ihm, bie. Han. Ich verdanke es euch 
all mein Lebtage. | 

Niklas faßt ihn in den Ye, ‚fie. foringen RR 

Rechter. Hört einmal, ihe Herren, es iſt eine 
fchöne Zeit, in der man fo über den vo P. 
wie die beiden da! 

Saaling. Das wiliich meinen, 

Schulz. Ich bin mein Lebtage nicht gefprungen. 

Rechter. Und doc manchmal gefallen? He? 

Schulz. hr habt ein heillofes Maul. 

Rechter. Sch will fo im Nachhaufegehen ein 
Bißchen fimulieren, wie ichs dem Jakob abſage. — 


4 
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Auf den Abend kommen wir, das junge Daar und 
ih — komme Er, auch —der Braͤutigam ſoll den 
Wein hertraͤgen. Gott ſegne euch den Mittag, 
Saaling — mich habt * — und guter Dinge 
gemacht. 

Saaling. Gott Lob! Reicht mir die Sam 
ihr beiden guten Leute. 

Hechter. Bon Setzen, * 

Schulz. Warum das nicht? 

Sie ſchlagen ein. 

Sa ins. Wenn man ufrledene en chtet 
ſi eht, ſ o vergißt ſich vieles. 

Hechter. Mein Seele — ihr habt ung all, 
die Einzelnen und die Gemeinde, ſtets wohl bera 
then. Es fchlägt euch. alles zu Gluͤck. Wie ich 
herkam, dachte ich noch bey mir ſelbſt, dasmal fol 
er mich nicht von meiner Meinung bringen, er mag 
es auch anfangen wie er nur will. Ich machte ein 


grämlich Geſicht und fing recht rauh an. Ja nun — 


da ſaht ihre mich. fo. ruhig und freundlich an, und 
fpracht obenein fa finnig und ———— wes war 
der Aerger! 


erfahren. | 

Rechter. ga — meiner Seele, ich thue es 
I nicht anders — Ihr feyd einmal ein Hert DIR 
geweſen — bet: 5 

Saaling Gel: Ski sur’, 


Schulz. oh u * ich das Er fe ji 
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„Medter. Ja, ja! es iſt alles gar zu ausers 
leſen in euern Redensarten. Was meint Er, Here 
Schulz? | 
Schulz. Ich meine — da meine Meinung 
ein ander Ding fey als eure — 
Rechter. Nun nun! Man ſagt nur f.— 
Genug — ihr mögt nun ein Vertriebener feyn von 
der ‚geiftfichen Sorte, oder von der weltlichen — 


mich habt ihr froh gemacht, und das lohne euch Gott! 
Er geht ab. 


Neunter Auftritt. 
— Schulz . Saaling. 
Saaling. Je nun, wenn man bad auf der 
Melt nur oft könnte! | 
ul Ein junges — die zwey HP 

Saaling. Durd) mein Zuthun werden Gürge 
und Liefe Mann und Frau. Ä 

Schulz. Proficiat! Aber der Jakob — 

Saaling. Iſt ein Taugenichts. 

Schulz. Wird fhmähliche Reben Aber euch 
führen.” Ohnehin — | 

Saalinig. Ey was — Thut nicht fo — 
Ich bin einmal froh, das geſchieht mir ſelten. 


Schulz eufat. Es giebt in der Welt — 
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Saaling. Wir find ja nicht in der Welt. Unſer 
kleines Walddorf liegt ſo verloren in einer Ecke — 

Schulz. Ey, ey! wir find nicht verloren, 
weil wir in der Ede liegen. Das Amt weiß doch 
von und. 


Saaling. Nunja — 
Schulz. Der Amann, zum Erempel, der 


will alles wiffen, aus allen Eden und Winkeln. 
Der Amtmann — 


Saaling. Beſucht uns ja nicht. u 
Schulz. Mit nichten. Er iſt da. 
Saaling. So ? iſt er gefommen ? 
Schulz. Es iſt da fo eine geheime Herrſchaft 
mit ihm gekommen, die geht gar nicht aus; das iſt 
mir verdächtig. Ueberhaupt kommt mir der Amt: 


mann wunderlich vor, und da finden ſich fo allerley 
Anftände und Umftände — 


Saaling. Gott Lob, ich baue mein Feld und 
meinen Garten, und weiß nichts davon. 

Schulz. Aber man will von euch wiflen. 

Saaling. Wer? 

Schulz.. Das Amt. 

Saaling. Dder der Amtmann? 

Schulz. Nunja. Er in Kraft und wegen — 

Saaling. Was willer wiflen? 

Schulz. Wer ihr feyd. 

Saaling. Ein ehrlicher Dann. - 


x 


— 
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Su Woher?:: Ai pin. 054,2, 
Saaling. Geht chu niches an. 1638 
Schulz. Denn es iſt doch nicht alles ſo wie 

es ſeyn ſollte. Ihr ſeyd yür f — 
ihr ſeyd nun ſo da — 


Saaling. Das iſt ja ſchon eine alte —* 
die von meinem Hierherkommen. 


Schul zu Ja, wenn der felige Herr a. 
walter noch lebte! 


Saaling. Das war ein Ehrenmannd: 
Schulz. "Der Hat weiter nicht viel — 
Wenn man ſeine Abgaben oe zahlte, —— zür 
Kirche ging — | 
Saaling. Das thueiäh ja. —— 
Schulz. Der Amtmann aber will alles haar⸗ 
klein wiſſen, beſonders, weil er nun in ſechs Jah⸗ 
ven nicht Hier im: Orte war. Er hat gelaͤrmt daß 
euch der Amtsverwalter fo ohne. weiteres hier aufge⸗ 
nommen hat. Ich habe einen Verweis gekriegt. 


Saaling. — ihr mich hinaus werfen 
ſollen ? 


© ch uig. Ich haͤtte Anzeige machen ſolen — 


Saaling. Daß ich arbeite und eſſe? Denn 
was hättet ihr ſonſt anzeigen ſollen? 5 


"Schulz; Er will nun — alles —— der 
Amtmann, 


ı FF 


Saaling. Auch niert Nußet 
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Schulz. Ruhig feyd ihr ja doch rn ., 

Saalingı::WBer:fagt'das?- | 

Sſchulz. Ihr ſteht manchmalfo unser: —* da, 
als ‚wenn. ihr doch nicht ſo recht her. gehoͤrtet, als 
wenn ihr mit den Gedanken ganz wo anders waͤret, 
als wenn ihr weit weg waͤret. il 

Saaling. - Des gefchieht nicht — 
Schulz: Ich ſage euch, ihr werdet anne 
werden. 1:0 - 

Saaling:- Laßt mich nicht eraminieren.. Sn 
meinem Gewiſſen kann ich — ‚Dem Ante 
wäre, meine Antwort eine, Narrheit. 

© ch ulz. Das Amt, ſollt ihr wiren, * id 
mit Narrheiten nihtab., . > un: 
„Sanling.. Ach ia. I 
Schulz⸗ Ey, ey —⸗ 
ge 1 waling. Ihr feyd ein — Mom. 
Reunsich eu, — Die fest His — 


Zar zz 


ift von der W elt. IH, will euch ſo viel von mit 
fügen’; daß 4 ist, in wie weit · hr für mich gut 
nſeyn koͤnnt. ee SE 
Schulz. ih A? 
Sſcalinge Aber dem a Ammann ſue che * 
ragen Verfteht ihr? 
Schulz. Wohl. re A ı* 


* 
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S aaling. Gebt mir euer Wort. Te 
"Sg. Neinmn. — u 
. Saating. ae ee 
S Hulz. Erſt muf ich die Sache wiſen: her 
tann ich mein Wort nicht, geben. ö 
Sanling. Das gehe. ic) ein. Er ein 
Schulz. So fprecht denn. —— 
Saaling. ch bin kein geborner Sandmann. 
ı Schulz. Das hat man die erſten Jahre an 
euern Aeckern mon merfen — und ſieht 4 | 
— fonft fs... — um 9 
Saaling. Ich Bin von‘ — ——— 
— Ich habe manche Thotheiten “der 
Jugend und der Welt mit gemacht: Biel Schwach⸗ 
heiten ‚habe ich. begangen, ‚mehr Gutes Habe, ich 
gethan. . ‚Meine Güte zog Undankbare, meine 
Schwaͤchen brachten mir Verfolger. Die Weiber 
haben mich hetrogen. Ich mied ſie alle. Nur € in 
Menſch Har mich auf der Melt geliebt, mein, Bru⸗ 
der. Er iſt todt. Fuͤr ſeine Kinder habe ich leben, 


denken, ſorgen, arbeiten ‚wollen — Aber ſie ie fi indes 
—— werth. 


Schuͤlz. So hätte ich ſelbſt zeheirithet Rn 


Saaling, Mein Bruder war an ein atger⸗ 
liches Weib verheirathet. Er war eine ehrliche 
Seele. Wir haben ung innig geliebt. Ich habe 
ihn nie verlaſſen. Ein Maͤdchen habe ich geliebt — 
geliebt — Still davon. Sie hat mid) betrogen. Ich 


« 
. 44 
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troͤſtete mich in der Sorge für meines Bruders Kins 
a der, bis auch diefe fie nicht mehr verdienten. Biel 
Verdruß und Unglüd kam dazu. — Was blieb mir 
übrig? Die Staͤdte haſſe ich, das Land liebe ich. 
Sch ging auf einmal fort und auf das Land. Von 
meinen Verwandten weiß ich nichts und will nichts 
wiſſen. Sie wiſſen nichts von mir. Das iſt meine 
Geſchichte. F 
‚Schulz. Du mein Gott! ghe habt alles in 
den. großen Städten ; was des Menſchen Herz ers 
freuen fann, und- dennoch) lebt ihr in Unfrieden und 
gönnt euch die Luft nicht. Ey da möchte man wohl 
Jagen; — eine: Prügeley in der "Schenke hier bey 
ans ‚haufen — ift befler als euer geheimer Krieg, 
wo ihe die Menfhen rückwärts anfallt. 
Saaling. In der Welt feufgte ich oft; hier 
wenig. Macht num, daß euer oder unfer Amts 
mann mich nicht wieder in die Welt zieht, die 
fuͤr mich todt iſt, und 5 far die oe todt feyn und 
Hteißen will. 
Schulz. Sf das alles fo und nicht anders ? 
Saaling. So und nicht anders. 
Schulz. Der Amtmann folls von, mir nicht 
Mr erfahren. | 1:73 > u 
Saaling. Ich danke euch. 
.. Schulz. Hier ift meine Hand. 
Saalin g. ** in id m... Mans 
ae Kand, J 
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Sſchulg · Etwas müßt ihr ader ——— 


doch ſagen. N din. ie 
Saaling. Nein. BIENEN AUT; 

Schulz: UEr wird nicht 
Saalimg iS ziehe ich FR 


Schulz. Das wolle Gott nicht! 
Saaling. Denn wenn meine Verwandten 


mich aufſpuͤren, ſo kommen fi ſie, ſchmeicheln meinen 
paar Hellern, und aͤrgern mich zu Tode. 


Schulz. Habt ihr Geld? Vermoͤgen? 


Saaling? *ga. Ziemtich fur mich, fo wie 
9 lebe. 


Schulß. Und plagt euch fr ae: 
"Saaling, Dieſe Plage iſt meine Geſundheit 
und der Friede meiner Seele. — — 
Schulz. Werberbtuh?, 
Saaling. Gute Menſchen. 
Schulz. — ‚ey! Ihr habt mich am tin 
mert gemacht. RER: 
Saaling. hr mich — — — 
Schulz Das iſt mir leid. * 
Saaling. Ich glaube, es ko — Ruh 
‚Hier nun auch gethan. u x \ 
Schulz. „Wenn ihr Bier — — ich 
einen braven Freund an euch verlieren. 
Saaling. Ich an euch auch. 
Schulz. Gott erhalte ung beyſammen! 
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Saalinge Das wÄnfhe nich. Mein Weg 
zum Grabe ift kurz: ich te * gern — 
friedlich gehen. — —— 

Schulz. Was an mir Kegt,:fol sis 
Zieht euch die . nicht zu vo. 


. „er geht ab. 
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= Kanlinse, Ritlas. = = 


Niklas. Dos.ift ein Leben! Der Gürge Bat 
ed allen feinen Bekannten von "weiten: zugerufen, 
daß er Bräutigam if, und“ daß ihr ihin dazu 
geholfen habt. | 

Saaling. St 2* 

Niklas. Einen mächtigen Blumenftrauß hat 


er angeſteckt, und ein rothes Band hat ihm ſein 


Mädchen um den Hut Penn 

Saaling. Kl.’ 

Niklas. Nun fo — — fe m darüber. 
si Saculing Sa; ji. ET — ER 

Niklas. Immer macht ihr andern gut Spiel; 
aber Bey euch iſt es darum nicht beſſer. — 
Saaling“Was wirft du ſetzt arbeiten, Niklas? 

Niklas. Was ihr wollt Ich bin guter Dinge, 
und dabey geht die Arbeit gut vonder Hand. ° 

x | 


— 
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Said. Wollen wir! Wzötz fahren 23H Il 
Niklas. Wollt ihr nicht vorher en hun 


Sieh ‚Bir edanen aid Emeh = Ber 
ee. 32,1 —— TER EICHE 


Nitlas Werdet ihr nicht —— 


GM.) HET 335 ’ s.13 Sales is Sili: 22 49 ni; Fi U 


Saaling. & iſt mir aichte darum Au thun. | 
Nitlas. Allein feße ig mie, „auch nit bin. 


na ni 0. .. 27133 
m Sapling gebt auf and, —* sau Intro 190o 185 
Mi kaw s ſieht nen — en — 


Sr drin g. Dur mußt nicht auf mich Acht zeben 
Ich habe Grillen. "Die gehen wieder vorüber. 


Niklas. So? — „Er dest den eich aut * Darunter 
befindlichen Schublade. ” i F — J 
„Stalins.“ Recht Ef nur Vi — 


18 333 


"Niklas fi ebt ihn an. Ihr fer yd hier —— jedermann 
in jeder Zeit toitf£onment, eure’ Ernte iſt gut wus⸗ 
gefailen, "eirer Heu if een ainderracht/ was ver⸗ 
langt Apr“ inehrt UN vn c — 

Walt 5: : nyhne 183 
—8 — Nichte. "ah nichte FR rap * 
An dir | abe ich. einen treuen Freund, net Fönnte 


ich auch chehe verlangen?" vw 08% 


a Er 


1 —X 3038 30 sen 
Nittas Wadelich nic bin eu von en 
au; wäre ich nus gefcheidteeh,.. - anna 


Saaling — Sey — — See, daß 
* nicht· aus deiner Markung gekommen biſt, und 
keine Sorgen haft, als Arbeit und dein Mädchen. 
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Niklas. Sorgen?.. — RR u habe doch 
auch Sorgen. »Y *2* —5— 531% 
„Haaling. Welche? — 

Niklas. Werktage nicht. Aber alle Sonstug 
Nachmittags nach der Kirche bin ich traurig; da denfe 


sirde 


id) * wie es einmal mit mir werden wird. 
in». 
Önaling. Sur, gewiß gut. . 


Nitltas. So lange ihr lebt, o ja — Wenn 
ihr aber einmal von der Welt weg ſeyd — ja dann 
— du lieber Gott! — Nun — e8 ift jachent Werl 
199 — ‚heute wollen wir nicht. daran denken, — 
ja, ja! Er nimmt ſeine —D und ſhᷣlagt Flienen im Spime 
gewebe weg. 


nd 
an ar * eh 37 
* 12* 


ling. Wab'machſt our 
Niklas. Die Stiegen, da, nehme ihn weg, —* 
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le: Sie find „ja fon todt, laß fi w doch. 


BETTER — Tode? Bemahre!- ‚Sie fhlafen. E 
wird, fon ‚giemlich, frifh ‚draußen, , davon, ſchlafen 
ſie ein. Aber ſo wie im Fraͤhjahre die Sonne 
wieder kommt, wachen „ne ‚ud alle ‚igieber auf. 
an Er will‘ Folhräneen. ne 

& line. E71: at Sie Thlafen 
nur. Wenn der Lebenswind zu rauh wird — 
ſchlummern fie eindime find nicht toder Mit der 
Srühlingsfonne der Hoffnung erwachen fie wieder. — 
Sig erwachen wieder... "Ganz vecht. — Dir ehrlicher 
Kerl, weißt du, daß du mir in deiner Einfalt da 
etwas ſehr Troͤſtliches geſagt haſt? 


‘ir r gs“ 
Ai 
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Niklas. Das ſoll mir lieb ſeyn. Aber die 
Kerl ſtechen doch arg; denn wißt ihr noch, wie vor 
vier Wochen mein Auge ſo aufgelaufen war? — da 
hat mich fo eine große Fliege — ey, 28 war wie 

‚verwundet. | 

Saaling, lächelnd. Sie fchlafen — die vers 
wundet haben und die verwundet find. — Aber fie 
werden wieder erwachen — das ift die Hauptſache. 
So laß ung denn niemand weh thun, und Muth 
fallen, wenn ung weh gethan wird. — Noch. einen 
Gang in den Sarten. Komm. Sie geben ab. 


Dermächtniß. 3 
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Bwenter Aufzus 


Bey dem Amtmann. 





Erfter Auftritt. 
Schulz. Martin. 


Martin. Nur hierher. Der Herr Amtmann 
fommt gleich. DE er 

Schulz. Nah Dero Belieben. — Sage & 
mir doch, wer ift denn die fremde Herrfchaft, die 
mit dem Herrn Amtmann hierher gekommen iſt? 

Martin. Eine Hofraͤthin mit zwey Kindern: 
Gott weiß wo fie herfommen. 

Schulz. Gehen denn die gar * aus dem 
Hauſe? Man ſieht ſie nicht. 

Martin. Gar nicht. Es mag eine beſondere 
Bewandtniß mit ihnen haben. 





\ 
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Zweyter Auftritt. 


Borige. AUmtmannı 


"Martin geht ab. 
„Amtmann. Nun, woran find. wir, was hat 
Er herausgebracht von dem neumodifchen Bauer? 
Wer ift er? 

Schulz. Was mir vorher auch wiſſentlich war: 
er iſt ein ehrlicher Mann. ech \ 
»Amtmannı Reh? | DE. 
"Schulz. Das fheint nicht, aber wohlhabend 
es in allewege bey ihm aus. | 2 

Amtmann. “Er bat alfo nichts heraus ge⸗ 
bracht ? Er iſt mir ein erbaͤrmliches Subjekt. Da 
Habe ich im den andern Dorfichaften ganz andere 
Kerl, wahre Amts: Pommer; die fpüren alles 
hervor und an den Tag. Der Kerl, ber Saaling, 
macht das ganze Dorf hier konfus. 

Schulz. Womit? Ich fehe dergleichen nicht. 
"Amtmann: Klagen über Klagen — 

” Schulz. Welche — wer — 
‚Amtmann.,, Das geht Ihn zur Zeit nichts an. 

Schulz. Das geht mih an. As Schulz: 
muß ich meine Leute kennen, | | 


Sn. 


66 Das Vermaͤchtniß. 
Amtmann. Die Leute gehen mich nichts an. 


Die Sache, die richte ich vs meinen Büchern, 
damit holla. 


Schulz. Nidt Hoffe, Herr Amtmann. Denn 
nach meinem dummen Verftande — 


Amtmann. Wohl bekomm’ Ihm der, Herr 
Schulz. we: 

Schulz. Gleichfalls, gleichfalls. — Nah meis 
nem dummen Verftande, wollte ich fagen — giebt 
es hier bey uns Menfchen, wovon id) nicht glaube, 
daß die Bücher Befcheid geben. 


Amtmann. Meine Bücher find ein rechtes 
gerechtes Weltlineal — da müffen mir die Menfchen 
daran yaflen. Was darüber. hinaus reicht, wird 
abgefchnitten; mas nicht daran veicht, muß zufeßen. 

Schu 1; kratzt hinter den Ohren. Ja, das Zufeßen — 

Amtmann: Ihr werder euch doch nicht bes 
fhweren ? Die Prozeſſe nehmen ja bey euch ſo ab — 

Schulz. Gott Lob, und, glauben Sie mir, das 
danken wir dem Saaling. 

Amtmann. So? 


Schul z. Es hat ein jeder volles Vertrauen 
auf ihn. Was er ſagt, das gilt. Es ſey Zank, 
Kauf, Heirath, alles wendet ſich an ihn. Wie er 
die Sachen ſchlichtet und — ſo iſts jederthann 
recht. 

Amtmann. Ey, a 


\ B 
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‘© chulz. Manche Menſchen ſind mit ergrimm⸗ 
ten Geſichtern zu ihm hinein gegangen, und Arm in 
Arm wieder heraus gekommen. Weßhalb ſoll man 
denn nun ſo einen Menſchen examinieren? 


Amtmann. Das will ich meinen. Das ſind 
gefaͤhrliche Menſchen — ! 
Schulz. Die fo leben — | 
Amtmann. Die bilden statum in statu, — 
Schu (4. Was heißt das? | 
Amtarann. Die machen ſi ch zur Obrigkeit. 
Schulz. Ey nicht doch. Sie nehmen ber | 
Dbrigkeit Mühe und Sorgen — 

Amtmann. Ich will. Mühe und Sorgen — 
dafür bin ich da. Das ift mein Acer und Pflug. — 
Und von den Kleinen — Bali Rn gar nichts 
ur 

S ch ulz. Nicht viel. 


Am tmann. Es iſt jetzt — in — drey Jahren 
niemand ans Halseiſen gekommen. 


Schulz. Deſto beſſer, Herr Amtmann. F— 


Amtmann. Richtig, fuͤr bie, fo da nicht 
ans Halseiſen gekommen find, und doch hätten 
daran kommen können und follen. Aber nicht alfo 
für die Juſtiz. Das Halseifen muß im Gange und _ 
Schwange feyn, daß die Unerfahrnen fich fpiegeln, 
und vermerken, daß Gerechtigkeit im Orte if. 
Schulz. Das ift mir zu rund — 
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Amtmann. Denn woher fommt es fonft, daß 
die Welt, oder. vielmehr die darauf wohnen, die 
Menſchen, alle Tage ärger werden? Vom Mangel 
an Strafen fommt ed. Sonſt gingen die frömms 
fien Menfchen nicht an einem Galgen ohne inner: 
lichen Schauder vorbey. Heut zu Tage fehen ihn 
, die Alten fchon an, wie ein Rn ja die 
Jugend fpielt darunter, 


Schulz Haben Sie fonft * was zu befehlen ? 

Amtmann. ‚Daß Er mir nicht. mehr zu dem 
Saaling geht. | | 

Schulz Warum nit? Er ift mein Freund — 
Aumtmann. Ich bin Sein Amtmann. 

‚SH A 

Amtmann. Er bleibt weg. 

Schulz. Gut. Aber jegt gehe ich erf noch 
zu ihm hin, und zeige ihm an, daß mir ift ver 
‚boten worden, zu ihm zu gehen, Hernach bleibe ich 
weg. Er will gehen, 

Amtmann. Sft das nicht offenbare — 


Schulz. Ehrlichkeit! Man foll jedermann vor 
Schaden warnen. Das habe id) mir aus der Kin 
derlehre von der Liebe des Nächften vecht gut gemerkt; 
wovon ich denn wollte, daß niemand, weh Stans 
des und Würden er auch fey, feine Lection vergeſ⸗ 
ſen haͤtte! — Mich gehorſamſt zu empfehlen. 

Er geht ab. 
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—Amtmann. Der: Saalingsburfhe hat alle 
Köpfe verdreht. Citiert mich der Kerl in die Kins 
derlehre! 


Martin. Jakob Graumann — 
Amtmann. Soll vorkommen. 


—Dritter Auftritt. 
Amtmann. Jakob RE 


Jakob. Mit Erlaubniß — ar 

Amtmann. Weiß fhon, weiß ſchon. De 
Hans Nafeweis, der Saaling, hat eüch um das 
Maͤdchen bringen helfen. 

J ak ob kann vor Zorn nicht reden. Ja, Herr! 

Amtmann. Rechters Lieſe; ich kenne f ie. 
Ein huͤbſches Mädchen. 

Satob. Ga, Kerr. m: 

Amtmann. Ein reiches Mädchen. ent 
euer Geld und Rechters Geld — — 
wäre — Sapperment! - 

Jakob. Die halbe Markung hauen wir aus⸗ 
kaufen koͤnnen. 

Amtmann lacht. Es iſt ein fie Eu, ber 
Saaling. Hahaha. > 

3 akob. Ich kanns — ich kanns nicht dabey laſſen! 
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Amtmann. Es ift des Vaters Wille. Kla— 
gen koͤnnt ihre nicht, Ihr müßt eine andere 
heirathen. | 

Jakob. Aus dem Mädchen mache ich mit 
nichts. Aber das Geld — ich kanns nicht vergeffen. 
Ich thue dem Saaling was an. 


Amtmann. Bey Leibe! O5 der Mann lacht 
oder nicht — die Gefchichte ift bald vergefien. Ihr 
müßt Geduld haben. 


Jakob. Sie follten ein Einfehen Haben. Der 
Saaling ift ein Unruhftifter. 

Amtmann. So fagt man — 

Jakob. Ein Landläufer. 

Amtmann. Es wird ftar nach ihm gefragt. 

Jakob. Ein Spion. 

Amtmann. Wie — wie — Habt ihr davon — 


Jakob. Was wollen Sie fagen? Alle Monat — 
ſo gegen Ende des Monats, geht er auf dem Wege 
nad Heimfeld. : m. Bergröder Wald, am fehwars 
zen Kreuz — ac) ich habe es ja felbft gefehen — 
kommt ihm ein junges Mädchen entgegen. 
 Amtmann. Ein Mädchen? Ein junges 
Mädchen ? — Aber fest euch denn doch, Jakob. 

Jakob. O — | 

Amtmann. Gebt eud. 

Jakob fegt ſich zu ihm. 
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Amtmann. Nun — Kommt ihm ein jun⸗ 

ges Mädchen entgegen — ud — 

Jakob. Und bringt ihm aus einem — 
Tuche Briefe. 


Amtmann geſpannt. Briefe? 7 


Jakob. Er lieſt ſie, und kuͤßt das Mädchen, 
und giebt ihr Geld, und fie geht wieder nach Heim⸗ 
feld, er aber Hierher. 

Amtmann. Das habt ihr gefehen ? 

Jakob. Zweymal. Der Michel Roͤder hat 
es andere Male auch geſehen. Der weiß wie ſie 
heißt. — Sie heißt Gretchen Lieberoſe, und wohnt 
bey dem Schneider Boͤcklein, dem zahlt ſie Koſtgeld. 
Amtmann. Seht doch — ſeht — 

Jakob. Aus Heimfeld iſt fie nicht. Es weiß 
niemand wo" ſi ie ber iſt. Sie trägt Bauerntleider, 

‚und ift ein nettes Ding. 

Amtmann ſteht anf.” Da muß man dahinter 
kommen; das iſt ein unerlaubter Wandel. — DR 
alte ‚Sünder! 

Jakob. Und die Briefe — 

Amtmann. Sa freylid. 

Jakob. Die fie ihm bringt? 

Amtmann. Richtig! — Ein ‚gefährlicher 
Umftand. — Mein Sohn, das wollen wir in aller 
Stille abthun. Sch gebe dir einen Brief an den 


Amtmann von Keimfeld mit, der mein gar. guter 
Freund ift — 
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Jakob. So iſts recht. 
Amtmann. Du holſt das Madqhen — — 
| % akob. Viktoria! 

Amtmann. Daß man ſie konfrontieren kann. 

Satob. Und wenn er ein Spion ift — 

Amtmann. Berichteich es der hohen Regierung. 

Jakob. So kann er, wer weiß — noch an 
den Salgen kommen? 

Amtmann. Ss iſt alles möglich. 

Jakob. Ein Spion gehört an den Galgen. 

Amtmann. Seht nur mit mir, ich ſchreibe 
gleich. 

Jakob. Im hellen Trabe fol mein Knecht 
fahren bis Heimfeld. 

Amtmann. Nur ſtill geſchwiegen — 

Jakob. Kein Laut kommt aus meinem Munde, 

Amtmann. Daß wir ſie beide fahen moͤgen. 

Er geht ab. Pi 2 
Jakob. An den Galgen kommt er, an ben 
Galgen. Er folgt. | 
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a" . ® 


Bierter Auftritt 


Hofraͤthin marbag. Fritz. 


Hofraͤthin mit tiefem Knir Bere Here — 
Hm — er ift nicht da. 

Fritz. Geber Sie Aht, Sie werden Sih . 
vergallopieren mit dem Amtmann. | | 

Hofräthin. Sch gehe im Schritt und 
ficher. R | k 

Fritz. Zwey hundert Thaler zu bieten, um zu 
erfahren, ob der Onkel noch Geld hat oder nicht! 

Hofraͤthin. Er reißt ſie mir vom Herzen 

ab — aber es muß ſeyn. | 

Fritz. Wenn er nun Geld hat, ‚der Her 
Onkel Feldbauer, wer fagt Ihnen, daß er uns 
darıım welches vermachen wird ? 
Hofraͤthin. Wir gehen nicht von der Stelle, 
laſſen nicht ab — | | 

Friß. Ey nun, fo muß er doc) endlich willen, 
daß wir ihn ausfpioniert haben, und daß wir.da find. 


Hofräthin. Richtig. 
Fritz. &o hätten wir ja gleich hingehen, und 


heulen und fihreyen, und heucheln und er 
können — | 
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Hofräthin. DR: ram ginge er ung durch 
und davon. | 

Fritz. Das kann er ja ſo auch. 

Hofräthin. Nein. Das kann er nicht. 

Fritz. Wie? | | 

Hofräthin. Nein! Der Amtmann als Obrig 
feit muß ihn feſt Halten und für ihn Haften. — Aber 
darum fümmern wir uns nicht. — Wir find gan) 
Höflih. Daß der Amtmann fondieren läßt und ihn 
feft Hält, dafür befommt er zwey hundert Thaler. 

Friß. So, ſo? — Was wir da für Umſtaͤrde 
‚machen, um ein paar taufend Thaler zu erhaſchen! 
Wenns gut geht, kann meine Bonk das in eint 
Nacht gewinnen. 

Hofraͤthin. Du haft Gluͤck im Spiel. Aber — 

Fritz. Heldengluͤck! Ich möchte defperat wer 

den, in acht Tagen keine Karte angeruͤhrt! 

Hofraͤthin. Eben wegen des Spiels hat dich 
der Onkel nie leiden koͤnnen. 
Fritz. Weil ich ein gluͤcklich er Spieler bin, 


Hat er mich gehaßt. Die graͤmlichen Buͤchen 


macher, fie haſſen immer die Gluͤcklichen. — Ahr 
Sie hat er. aud) weiter nie zärtlich geliebt. 

Hofraͤthin. Da war fein Bruder, dein jeli 
ger Vater, Schuld daran. 

Fritzz. Zreylich! 

Hofraͤthin. Mit dem habe ich ein Kreuj 
gehabt — Aber wo bleibt deine Schweiter ? 


l» 
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Fritz. Die ſieht der edlen Feldarbeit zu; 


5 ofräthin. Daf fie nur nicht ausläuft. Sie 
wäre im Stande, zu dem alten Narren hin zu lau⸗ 
fen und in dummer Herzlichkeit alles an den Tag 
zu geben. — 


Fritz. Was fie weiß. FR hat ja niemals 
mehr erfahren, als daß wir — ſind, uns uch 
ihm auszuföhnen, 


Fünfter Auftritt.“ 


Vorige. Louiſe. 


Louiſe. Ich habe ihn geſehen — ich habe ihn 
geſehen! — | 1xr 
Hofraͤthin. Wen denn? 
Fritz. Wen? 
Louiſe. Den Onkel, den ehrlichen alten Ontel 
KHofräthin. Km! 
Fritz. Km, hm! Ä | 
x Louife. Er fieht gar zu gut aus, So ehrlich, 
fo ungluͤcklich! J 
Fritz. — 
Louiſe. Und gleiche bem Die, vom {eigen 
Vater recht viel. 


.- 
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Hofraͤthin. Du biſt ja ganz außer Athem. 
Sie faßt ihre Backen an. Ganz heiß. — Haſt du ihn 
denn geſprochen, mein Liebchen - 
Louiſe. Ja — ich — 

Hofraͤthin erſchrocken. Mas — 

Louiſe. Gh haͤtte gern — aber — weil Sie es 
verboten haben, that ich es nicht. 

Hofraͤthin. Weil wir zuſammen hin gehen 
wollen — die Erhitzung koͤnnte dir ſchaden. Da — 
Sie ſucht ein Papier. und weil du fo folgſam wareſt — 
Sie zerbricht ein mägiges Stück Magenmorfele. fo ſchenke 
ich die diefe Diagenmorfellen. 

Louiſe füßt ihr die Hand. 

Hofräthin. ie Em er denn aus, ber liebe 
Dntel, Hm? 

Fritz. Moc munter, noch frifch, die — 

Louife traurig. Mein. Sehr hinfällig. 


Hofräthin kann die Sreude nicht aufhalten. Hin — 
fit ? Ach — 

Louiſe. Er mag wohl nicht lange mehr leben. 

Hofraͤthin. Nicht? Ach du Gott! Ja nun — 
unſer aller Stünblein wird einft fommen. — Nun 
fo lauf hin, mein Täubchen, und lied noch ein 
wenig in deinem Telemaque. +», 

Louiſe. Gehn wir denn bald zu. dem Onkel? 

Fr itz. Morgen fruͤh. 
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Louife. Wir müflen recht früh gehen. Er 
geht auf das Feld wie andere Bauern. 
Hofräthin. Das ift bereits die EN 

Louife. Er pflüger — 

Fritz. Er fafelt fchon. 

Louiſe. Erfäet, er mähet Heu — 

Hofräthin, = du Sort! der Tod — 
ſchon aus ihm. 

Louiſe. Der arme Oukel! 
Hofraͤthin. Ja, mein Rind, das iſt bes 

Menſchen Leben. | 

Fritz. Wenn ich bedenke — der Onkel — wie 
er fonjt war — fo gefcheidt ! | 

Hofraͤthin. Sebt ift.er ein Narr 
Louiſe furchtſam. Ganz — — toll? 

F riß. Zu Zeiten nicht. 

Hofräthin. Zu Zeiten aber — 

Sri tz Zu Zeiten beißt er die Menſchen. 
J Louiſe. Ach du armer Onkel! — Er seht 
abi: noch ganz feft darauf log, _ 

Sriß. Die innerliche Hitze. 


Louiſe fenfst. Ah! Gott laffe doch jedem Men; > 
ſchen ſeinen a N Sie geht ab. 


22 
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Sechster Auftritt. 





Hofraͤthin. Fritz. 


Hofraͤth in deftig. Hinfaͤllig? 
Fritz. Kein Teſtament! 
Hofraͤthin. Oder ein ſchlechtes! 
Fritz. Es iſt hohe Zeit. | 
Hofräthin. Das fchöne Marbachifche Geld! 
Fritz. Wenns nod) da iſt! | 


Hofräthin. Ich bin wie— wie albern, wenn 
id) daran denfe, daß wir um das Geld kommen 
koͤnnten! | 


Fritz. Der Amtmann muß zufahren. | 


Hofräthin. Daß er in Verwahrung genom: 
men wird. 


Sriß. Und das Seid. 

Hofraͤthin. Den Onkel ſelbſt — 
Fritz. Kann der Amtmann verwahren. 
Hofräthin. Gegen ein Rofigeld. 


Sri tz. Was braucht fo ein alter Mann? Einen 
Schlafrock, Gerftenfuppe, Kräuterthee, ein Gebet: 
buch, ein Bettchen — verforgt ift er. 
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Hofeaͤthin. Nicht doch, das nicht. Es giebt 
auf dem Lande ſtille Handwerker, die ſo einen 
Mann um ein Billiges einen Sorgeſtuhl an dem 
Ofen einnehmen laſſen. J 


Siebenter Auftritt. 





Borige, Amtmann. 


Hofraͤthin. Ah eben recht. Sagen Sie, 
wer hat Recht? Iſt ein Mann, der vom geheimen 
Sekretaͤrtiſche aufſteht, wie mein Herr Schwager 
Marbach — hier nennt er ſich? — 

Amtmann. Saaling. Wenn es anders der 
iſt, den Sie fuͤr den Herrn Schwager — 

Hofraͤthin. Freylich. Er muß es ſeyn. Nun 
ſagen Sie, iſt ſo ein Mann, der ſich die Haare 
abſchneidet, und ſtatt der Feder die Schaufel nimmt, 
um in dem Boden zu wuͤhlen er 

Amtmann. Sf er denn fo auf einmal von 
Ihnen weg ? | 

KSofräthin. Ueber Nacht. 

Fritz. Vorher hat er feine Dimiffion genommen. 

Amtmann. Und fein Vermögen? 

Hofraͤthin. War in lauter Wechfeln. 

GSritz. Payable au porteur. 

Bermächtniß. | | 4 


— 


50 Das Vermaͤchtniß. 


Hofräthin. Sf nun fo ein Mann, der wie 
ein Laftthier arbeitet — 
Fritz. Sic zum Bauernfpott macht — 
Amtmann. Unruhen anzettelt — 
... Iſt der nicht für einen Narren 
zu halten? | 
Sriß. Und zu deklarieren? 
Hofraͤthin. Alſo — deklarieren wir ihn 
fuͤr einen Narren; dann iſt alles am Ende. 
Amtmann. Mit nichten. Das Publikum — 
die menſchliche Geſellſchaft kann jemand fuͤr einen 
Narren halten, aͤſtimieren und annehmen; deß: 
Halb kann die Obrigkeit ihn nicht dafür taxieren. 


Fritz. Aber alle ſeine Handlungen. 


Amtmann. Dann: aus ſolcher obrigkeitlichen 


Narrentaxe folgt Verwahrung der Perſon. 
Hofraͤthin .Die wollen wir zahlen. 
Amtmann. Aushaͤndigung des Vermoͤgens. 
Hofraͤthin. Das wollen wir nehmen. 
Amtmann. Gegen Caution. 

Fritz. Die wollen wir leiſten. BR 

Amtmann. Dahin ift es noch nicht: ann 

aber dahin gedeihen. Wenn man jemand Rechts 
beſtehend zum Narren machen will, wie wir denn 
der Fälle in Praxi haben, müß durchaus fo zum 

MWerke-gefihritten werden, daß an der Sache ſelbſt 


fehlen kann was. da wolle,nar-an der Methode, 
| | 
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die man adhibieret, um zur Sache zu — 
muß nichts -ermangeln. ' 


Hofraͤthin. So nehmen Sie dor) die rechte 
Methode, 


Fritz. Und die kürzefte. 
 Hofräthin. Erkenntlih bin ih. — Der 
Mann if — 

Amtmann. In meinen Händen, fage ich, 
Sch, der ich den Lauf der Prozeffe kenne. 


Hofräthin. In Ihren Händen? Sie faßt feine 
beiden Hände. Ach Gott — fagen Sie lieber — 


Amtmann. Kater eine Tochter ? 


Hofraͤthin. Mein Schwager, der fo genannte 
Saaling? ? Nein. 


- Amtmann. Nie gehabt? 
Fritz. Nein. | 
Hofräthin. Er war immer ledig — — 
Amtmann. Sa, was das anlangt — 
Hofräthin. Und fonft fehr tugendſam. 
Amtmann. Gewiß keine Tochter? 
Hofräthin. Gewißnidht 
Fritz. Wir willen alle feine Geſchichten. 
Amtmann. So gratuliere ich Ihnen — denn 
ich werde ihn — beynahe gefaͤnglich anfaſſen koͤnnen 
Ho fraͤthin fröblich. Was Sie ſagen! 


Amtmann. In ein paar Stunden wird ſich 
es weiſen. 
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Sofräthin. Das freut mid — nicht wegen 
des fchnöden Geldes, obwohl meine armen Kinder — 

Amemann. Freylich, freylich! 

Hofraͤthin. Aber wegen ſeiner lieben Seele! 
Der Mann iſt melancholiſch. Er koͤnnte ſich ins 
Waſſer ſtuͤrzen, die Kehle abſchneiden, Schierlings; 
traut freſſen — wo kaͤme dann die liebe Seele hin ? 

Amtmann mit gefalteten Händen. Allerdings ! 

Hofräthin. Wenn er in einer Gewahrfam 
iſt — 

Fritz. Können wir ruhig feyn. Aber wie 
wollen Sie ihn dahin bringen? 

Amtmann. Ya — einen Philofophum zu 
hesen, ift ſchwer. Wenn aber bey dergleichen 
Subjetten durch den Methodum der Kälte, nur'erfi 
der gemeine, inwendige Menfch hervor ger 
lockt ift, der läßt ſich hernach von den Principiis 
nicht meht bändigen, alsdann werden die Phile 
fophi fo dumm und blind, daß die Kinder fie fan 
gen fönnen. 

Hofraͤthin. Sie Haben Verſtand wie — 
— wie — 
Fritz. Ein Engel! | 

Amtmann. Ein ſchwacher Menfch, gehorfamft 
aufzumarten. — Wir brauchen jegt nichts mehr von 
einander zu wiſſen. Procedieren Sie Ihrer Seits 
als liebreiche Verwandte, und gehen Sie zu ihm, 
wenn Sie wollen. Sch meiner Seits procediere 
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als moderierte, aber unbewegliche Obrigkeit. Das 
Finale wird — Abtretung des a a 2 oder ein 
gutes Teſtament. Erigeht a»  ° 


Ho fraͤthin ihm nah. Und ein koftbares Priſent 


Achter Auftritt. 





Hofraͤthin. Fritz. — 

Fritz. Wenn aber kein Geld vorhanden wäre? 

Hofräthin. Sey fill; der. Kopf geht mir 
herum. 72 Thaler koſtet der Wagen, 26 Thaler 
Haben wir verzehrt, 3 Thaler Trinkgeld, 25 Thaler 
Chauffee s und Brüdengeld, ohne die ———— 
ſen. Ich wuͤrde deſperat. Sie geht ab. 

Fritz. Wenn nichts da iſt, ſo mache ich im | 
Wirthshauſe fuͤr den Barbier und Schulzen eine 


kleine hanette Pharobank, und ziehe weiter. 
Er geht ihr nach. 


DI - ne 


54 Das Vermaͤchtuis. 


— — 


Neunter Auftritt. 


Die Bauernſtube wie im erſten Alt. | 





N Saaling.” mitlas. 


en ik (a 8 teägt Teller hinaus. 


Saaling fest den Tiſch vor, nimmt das iſtꝛs ah, 
und Yegt es in die Schublade. 


| Niklas kommt wieder. 

..& aalin 9. Kole mir Papier, Feder und Dinte 
oben herunter, Da iſt der Schläfel. 

. Mitlas. Gleich, gleich! Er geht hurtig fort... 


Saaling Teyt den Stuhl an den Tiſch, umd Bleibt äh 


denkend’ auf. der Lehne ruhen. Ja — Er erhebt ſich vufh. 
Sal geht auf nnd ab, bleibt mit‘. untetgefchlagenen Arms 
ſtehen. Es iſt Zeit. — Kein Auffhub mehr. 
Niklas. Da Dinte, da Feder, da Papier. — 
So; nun macht euch "mal dran. . 
Saaling. Gleich. — Niklas — ich will did 
etwas fragen, antworte mir aufrichtig. 
Niklas. Das verftcht fi). 
Saaling. Haft du hier ein Mädchen? 
Niklas lacht. | 
Saaling. Sa oder Nein. 
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Miklas. Ach gehe “ | 
Saaling. Haft du hier ein Mätchen, mit 
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dem du vom Heirathen geſprochen haſt? 


Ritlas. Vom Beirethen sro? Bein, 
nein. — ———— 


Sagiing . Haft du-an eine — 0* die Bw 
ur Sean Haben möchte? m. 


NR Gedacht ? Ei lacht. Gedacht oft. 
Du mein Gott, an was denkt man nicht!” Aber — 
id) habe: ja nichts, wer wird mich nehmen? — Die 
ſchwaͤrze Regine, die mag ich leiden — aber die hat * 
ihten Schat—. Er feufst. Ach nein, hier weiß lich feine. 


 Saaling.. Gewiß? 


Mit las. Wenn ich meinen Theil BER wie 
. andere, fo fähet ihr mich Sonntags Nachmittags 
’ nicht ſo vorcunferer: Thür ſizen und in. ee“ vo 
hinein fi fingen: 2.5 249. 20 MEN. 

Saaling. Möchte bu wohl eine ‚Grau 
nehmen? 65 . | 
14 Tas ah en — — IR — — 
ing Antlüdrte — 

Niklas. Je nun — warum dasniht? 

Saaling. Nun denn, mein guter Freund — 
denn wahrlih, du bift mein recht guter Freund, 
ich muß für dich forgen.:-;- Ich werde alt und 
ſtumpf — du mußt wiſſen, was aus dir wird, wenn 
ich einmal aus dieſem Hauſe getragen werde. 
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Niklas. Laßt dag — fprecht davon nicht. 
Ich höre es nicht gen. 

Saaling. Das glaube ih dir; aber fieh Hins 
aus — die Blätter fallen ab, der Wind fährt über 
die Stoppeln her — um’ die Zeit iſts mit mir nun 
faft auh. Es könnte mit mir einmal fohnell zum 
Ende gehen, das Häuschen würde verkauft, und 
du ehrlicher Kerl muͤßteſt dann unverforgt mit mie 
zu Grabe gehen. Wenn du heim kaͤmeſt von. meis 
nem Grabe, wieſe man dich aus dem Hauſe. 

Niklas giebt ihm die Hand und wendet fein Geſicht ab. 
Laßt es gur feyn. . Sch habe ſtarke Arme. Gott 
wird für den armen Niklas forgen. So wird mie 
es freylich nicht mehr ergehen, wie hier bey euch. 

Saaling. Geh zu Nechtern, bitte ihn’ in’meis 
nem Namen um feinen kleinen Wagen, du: follft 
nad Heimfeld fahren. Sc will dir einen Brief 
mit geben. Dort iſt ein braves Mädchen, die ſollſt 
du mit herbringen. Gefaͤllt ſie dir, ſo ſollſt du ſie 
zur Frau nehmen. oo: 

Niklas fieht ihn an und — 

Saaling. Lebſt du gut mit ihr, ſo ik nad) 
meinem Tode dieß Haus, meine Aecker und mein 
‘ arten bein Eigenthum. 

Niklas. Dieß Haus — j 
| Saaling. Be 

Niklas. Die Aecker — 

Saaling. Ja — Eu 

Niklas: Und ein Weib — 
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Saaling. Und ein gutes Weib — 
Niklas. Aber kein Tod — langes ‚Leben, 


Sefundheit, Fröhlichkeit und deßgleichen. Er gun 
ihm um den Dals. 


Saaling Sich, Nitlas — deine Frohlichteit 
iſt ein koͤſtlich Ding für mich. Einen ehrlichen Kerl 
Habe ich gluͤcklich gemacht — ganz gluͤcklich. Ich 
danke dem, der mirs gelingen laͤßt. In dieſem 
Augenblick iſt viel Undank, viel Kummer auf der 
Tafel meines Lebens ausgeloͤſcht. Gott Lob! 

Niklas. Kann man denn undankbar ſeyn? 
Ach das iſt ein ſchlechtes Vergnuͤgen. — Ich — ich 
wollte jetzt — ich koͤnnte mich mit jemand herum 
ſchlagen fuͤr euch. Ich wollte, daß euch jemand was 
zu Leide thaͤte, den wollte ich zurichten. Ich wollte, 
ich könnte euer Leben retten, ich wollte, ich koͤnnte 
für euch krank feyn. Sch wollte alles — was ein 
Menſch kann — und außerdem muf ich entfeglich 
weinen, weil ihr fo gut feyd, das ihr 2 ganz 
und gar nicht nöthig haͤttet. 


Saaling. Hab Dank! und — beftelle dir 
den Wagen. . 
‚ Niklas. Alle taufend, wie wird der Bräus 
tigam fahren! Und laufen — denn fisen kann ich 
nit. Mit den Pferden will ich laufen, und fingen 
und- fpringen. Er wit gehen, Fehrt aber um. Und mit 
dem Tode iſts nichts, das fage ich euch. — Ihr 
feyd von Herzen gefund — das ärgert den Teh; da 
bleibt er brav weg. Er geht. 


— 
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Saa ling fest ſich zum Schreiben. 
MNiklas kommt wieder. Was hat fie für Haare? 
Saaling. Braunes Haar — 
Niklas fing: Mein Mädchen mit dem brau⸗ 
nen Haar ı. Er gebt ab. 
Saaling fchreibt; — er eine Weile geſchtieben. 
Undankbare! — Wenn du ſehen koͤnnteſt, wie ih 


meinem Gelübde treu bin, bis ang ‚Ende! 
Er fchreibt weiter. _* 


—Zebuter Auftritt. 
Saaling,. Amtmann. . 
 Amtmann behält den Hut auf f geht miften in die 
Stube, ſtämmt fi ſich auf den Stock, und ſieht Saaling an. 
| Saaling ſieht ihn, ale er fa do ſteht, au, und Bleibt 
Aigen. 
ü Amtmann Anfreundlich Nun? 
Saaling legt die Feder bin. Was? " 
Amtmann — Shr, Er, oder Sie? Mas ift 
men? Was will man fern? ꝛ? - 
- Saaling-fteht auf, bleibt am Tiſche eben, und > fagt 
xabig: Ein Menſch. Me 
+: Kmtmann feine Stellung verlaſſend. Der Amt 
mann! —— 


Ni 
d 
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Saaling vorgehend, * einer an Verbengung. 
Auch ein Menfch. | 
Amtmann. She feyd ein Unterthan. 
Saaling. Billig und gern. 
Amtmann. Nun was wirds? Spielt man das 
Inkognito fort, oder wie wird es? 
Saaling. Sie — haben wenigftens ein be— 
ſchwerliches Inkognito gewählt, wenn dieſer ange 
nommene Ton ihre Gutmuͤthigkeit laͤnger verbirgt. 
Amtmann. Pah, pah! ich AR euch wie 
ich euch finde. 
Saaling.In Gottes Namen. 
» Amtmann. Woher os ihr m ing Laub 
getommen? z 
Saaling. Vin ich — 
Amtm an n. Antwortet auf meine Frage. 
Saali ng. Sobald die meinige beantwortet if. 
| Amtmann. Mit welchem Rechte thut ihe 
Fragen? | 
Saaling. Mit dem Beer der Semußten 
Unſchuld. 
Amtmann. Wenn ie nicht fagt, woher ihe | 
feyd, wer ihr feyd,. wovon ihr lebt, wovon: ihr das 
Weſen Hier: angekauft Habt, ſo kann ich euch — 
ſchicken. 
Saaling. Nein, das koͤnnen Sie nicht 
Amtmann. Das würdet ihr ſehen. 


* 


% 
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Saaling. Und wenn ich denn nun lieber gehen 
wollte, als auf diefe Fragen antworten ? 

Amtmann: So. würdet ihr damit den vors 
handenen Verdacht rechtfertigen, und ich mürde euch | 
anhalten und nicht fort laſſen. | 
Saaling.— Mein Herr — Kerr Aıntmann !— 
Wir wollen beide nicht weiter in dieſem Tone reden. 
Sehen Sie mich an, was ift Boͤſes auf meinem 
Geſicht? | 
‚ Amtmann. Ein Geſicht if fein gültiges 
Atteftat vor Gericht. - Ein Geficht kann man a 
zu Protokoll nehmen. 

Saaling. Das weiß ich. Aber unverfenns 
Bar müffen Sie die Spuren tiefen Grames darauf 
fehen. Nehmen Sie an, daß mein ganzes Leben . 
eine wenig unterbrodhene Folge von, Sram, Uns 
dank, Berluft und Wehmuth war —. fo. frage ich 
Sie, was nüßt es Ihnen und den guten Dorfleus 
ten, unter denen ich endlich in Ruhe lebe, wenn 
der Sram eines ehrlichen alten Mannes ausgefagt 
und niedergefchrieben, in der Amtsregiftratur da 
“füge? Vergönnen Ste mir- den fchattigen Winkel, 
den ich für meine verweinten Augen hier gefunden 
habe. Die Welt und ich, wir find gefchieden ; brin⸗ 
gen Sie uns nicht mehr zuſammen. 

Amtmann. Die —— muß . woran 
fie ift. 

Sanling. Die Obrigkeit? — Nun denn, 
Sie, meine Obrigkeit, unter der ich lebe, ſchuͤtzen 
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Sie mich. Seyn Sie, was Ihre Beſtimmung 
iſt — Vater des Ungluͤcklichen. Mein Herz ſchlaͤgt 
matt. Stürme: des Lebens. haben es ermüdet 
Legen Sie nicht die Lajt und den Druck von Fors 
malitäten, die, wenn fie auch hergebracht, doch 
bier gewiß nicht nöthig find, auf dieg wunde Herz! 
Es wäre unedel, wenn Sie daraufbeharren wollten. 


 Amtmann. Unedel? Ihr mir von unedel? 
Set — wer ihr auch nun feyd, und was ihr auch 
begangen habt — ich bin ſelbſt gefommen. Sch. 
habe die Sache mit Menfchlichkeit angefangen — 

Saaling. Das ift Ihre Schuldigkeit. 


Amtmann. Schuldigkeit? Und wenn ich jeßt 
anders verfahre, was wollt Er thun? was wollt 
ihr machen? = 


Saaling. Den Unmenfchen — Alles 
in der Welt hat feine Linie, woräber man nicht 
hinaus kann; auch die Graufamteit. Thun Sie 
was Sie wollen — ich will es erwarten. 

Amtmann. — Wir fehen einander noch. 

Saaling. Wenn es ſeyn muß. 

Amtmann. Sch komme nicht wieder. 


Saaling. Ih muß kommen, fobald Sie 
es befehlen. | 
Amtmann. Km, ich laffe euch holen. 


Saaling. Keine Entehrung, ich ertrage fie 
nicht. | ra 
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Amtmann. Wie kommt ihe zu den hochtra: 
benden Neden bey euerm Feldbau? und wie kommt 
ihr bey euerm Feldbau zu den Leppigkeiten und 
fehnöden Lüften? Ihr feyd im Garne, fage ich euch, 
nehmt euch in Acht. Die hohen Reden helfen eudy 
bey mir nichte. Demuth kann euch Helfen. 

Er geht ab. | 

Saaling. Alſo — auch in. diefen Feldern 
keine Ruhe! Ich habe genug getragen auf der Welt. 
Wird das Ungluͤck auc Hier meiner Herr — nun 
fo ift dag Ende ein tröftender Gedanke. Er ſetzt ſich und 
macht den Brief zu. F 


Sifter Yuftriee 





Saaling. Niklas. 


| Niklas. Mit taufend Freuden, fagte der alte 
Rechter, die Pferde wären fchon gefüttert. Er läßt 
anfpannen. 5 
Saaling. Da ift dein Brief. — Reife mit 
Gott, und komm bald wieder. 
: Niklas. Ein Brief? — Ga, das ift ein 
Brief. — Pos — ihe macht ſchoͤne Buchftaben, 
glaube ih. Sch kann ja aber nicht lefen. 
Saaling.. Das zweyte Haus im Dorfe linker 
Hand. Gretchen Lieberofe heißt das Mädchen. 
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Niklas. Sagt es noch "mal — | 
Saaling. Das zweyte haus im — 

 Mitlas. Das weiß ich. Den Namen fagt 
mir noch ’mal. 

Saalin g- ‚ Sretchen Lieberoſe. 

Nitklas. Lieberoſe? — Hoͤrt, das mag ich wohi 
hoͤren; Lieberoſe, das lautet ganz gut. 

Saaling Siee iſt gut. | 

Niklas. Lieberofe ?— Ey es wird doch huͤbſch 
ſeyn, wenn die Lieberoſe erſt da ſeyn wird, fuͤr euch 
auch. Ihr ſeyd mit mir immer ſo allein geweſen. 


Saaling. Reiſe hin, mein Freund. ü 


Niklas. Was ift euch denn? Ihr feyd fo ftill? 
Gereut es. euch? Wollt ihrs nicht gern mehr? 

Saaling faßt ihm anf beide Schultern, . als 
je. Eile, daß du wieder kommſt. 


Niklas. Fliegen wollen wir. — Wo thue ich 
den Brief hin, daß ich ihm nicht verliere? In die 
Tafche nicht. Ich weiß wie ich es mache, ich halte 
ihn in der Hand vor mir gerade hinaus — bis in 
KHeimfeld hinein. — Gott fey mit euch, Vater! 
Ihr feyd mein Vater. Ich habe ja keinen Vater 
mehr. — Lebt wohl! Er Läuft fort. 

Saaling. Gluͤcklicher Menfch ! 


Niklas Fommt wieder. Den Kühen müßt ihr 


noch einmal Futter geben. Und die Gänfe — o big _ 


die Heim kommen, find wir auch da. 
Er gebt ab, 
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Saaling fieht ihm aus der Thür nah. In zwey 
Sprüngen fort über Hof und Straße! Gluͤcklicher, 
glücklicher Menſch! Er kehrt zurück. Da bin id 
allein! — Allein! — Wohin werde ich noch foms 
‚men? Wo werden die Menſchen mir endlich erlaus 
ben, allein zu bleiben ? Im Grabe! Ex regt fih, den 
Kopf auf die Hand geftügt, an den Tifch. 
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Dritter Aufzug 


Saalings Wohnung. 


# 
. 


Erſter Auftrien 
Saaling. Rechter. 


Rechter. Der Schulz ſagt mie, es ſollen da 
ſo allerhand Dinge mit euch paſſiert ſeyn. Ein 
paar nichtsnutzige Kerl im Orte ſind aufgeſtanden, 
haben gegen euch geſprochen, und den Amtmann 
auffſaͤtzig gemacht. = | 

Saaling. Wie es in der Welt geht — 
Rechter. So folls nicht gehen. Es find auch 
ehrliche Leute im Orte. Laßt mich nur machen. 
Sch weiß was ich anfange. A 

Saaling. Nichts follt ihe thun. Nichts, oder 
ich fee keinen Fuß mehr in eure Stube, 


ne — 
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Zweyter Auftritt. 


Vorige. Schulz. 


Rechter. Das fage ich euch, wir werden Acht | 


haben, und wenn was Unrechtes_pafliert, fo — 
Nun — was fagt Er denn, Herr Schulz ? 
Schulz: Ih? Was ich Ben Es thue ein 
jeder das Seinige. 
Rechter. Das meine ich ee D wir wollen 
ſchon haufen, daß — den Spitbuben — 


Schulz... Hola, Nahbart — Es thue ein 


| 
| 
| 


jeder das Seinige. . Nad) obhabenden Pflichten 


habe ich noch hinzu feßen wollen. 


‚ Rechter. Unterdeß ihrda fo von eurer * | 


redet, befümmern ſich die andern nicht um ihre 
Pflicht, und treten euch zu Boden. 


- Schulz ereifert. Was ſchwatzt ihre da? — He! 
Wie die Welthändel: laufen und zum Ende gehen 
follen, das ift vor dem’ oberften Gerichtshof ausen 
fehen. Wer dem vertraut, hat Frieden im Gemuͤ 
the. Wer den verfpottet, mag. etwa eine. Weile 


reich feyn, aber das Gewiffen kündigt ihm alle 


Stunden den Plab auf. Was ift es. denn hernach 
mit einem fo vogelfreyen Gewiſſen, wo ein jeder 
Menfh von Gottes wegen die Acht und Oberacht 
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auf der Stirne geſchrieben leſen kann ? — Da habt 
ihr euern Beſcheid. Nun geht und laßt und reden. 

Rechter. Gut fo; gut! — Mo-ich aber Yon 
wegen des Mannes, da fo eine Acht und Oberacht 
am Kopfe finde, ſchlage ich drauf, und. fpreche, 


Gott, hats gefchrieben, ich. hab's geleſen. Er eeht. Adieu 
an jab. * 


Dritter Auftritt. 
— — . min u 4 — *F .. 8 « * J* I 
“.r . J . P} “| - - v .. “> 





Senat Sealins· 


* PER ihm nach. Mit — mit nichten ı She 
aber — hört mid an. Ihr muͤßt dem Amte Klaren: 
Wein einſchenken. hr. gebt ſonſt ein Beyfpiel des 
Ungehorfams, ud — _- | 


Saaling. Wozu iſt meine Debenfän dem 
Amtmann nöthig?.. 


Schulz. Das laßt ihn vaan Auf 
Erden muͤßt ihr antworten, am heißen Tage 
muß. ex. antworten..., Und warum wollt ihr nicht 
Auskunft geben? a 
Saaling. Weil. alddann mein Aufenthalt 
bekannt, mein ganzer. Zweck und meine Ruhe ver, 
foren. ift; weil dann meine Verwandten mich aufs 
füchen, herkommen — | 
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Schulz. Nun, fo laßt ſie denn auch einmal 
herkommen. Was thuts? - ; 
Saaliug. ‚Nein, nein 4; Nimmermehr ! 
» Schulz: Das Dorf hier, mitten- im Walde, 
keine Stadt, kein Flecken weit und breit, der Kohl 
weg den Berg herauf bis daher; das-ift fein Aufents 
Halt für Stadtleute, wenn fie nicht eben ſolche Gril⸗ 


Ten und folhe Noth haben, wie ihr. Sie wer 


den fommen? Ga. hr fegt ihnen eine friſche 
Mild vor. Sie lachen euch ans Ihr dankt Sort; 
und fie ziehen ihres Wegs weiter den Berg hin 
unter, wieder in ihre Stadt nad) Haufe. 


Saaling. Ihr kennt die Leute nicht; beerben 


wollen ſie mich. Um meine Erbfchaft ift ihnen fein 


. 


Ort zu weit, : ton Berg zu ho, feine Niebertkir 
tigkeit zu viel. Ä 

Schulz. Sind ſie arm, ſ gebt chnen was. 

Saaling. Sie ſi ſind reich. Aber — 

Schulz. So gebt ihnen nichts. 

Saaling. Um mich zu beerben, Haben fie 
mich’ ja gequält: verfolgt, elend gemacht. , 

Schulz. So fagt, ihr hättet nichts mehr. 
Gebt es in Gottes Namen an arme Leute, fo habt 
ihr Ruhe. ; 

Saaling: . Wenn ich jemals.die. Frau wieder 
fehen. müßte, die mein. Leben vergiftet, meinen 
Bruder elend gemacht, unter-die-Erde gebracht, die 
mich fo tauſendfach gemordet hat — 
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Schulz. Wer iſt ſie? F 
Saaling. Meines Bruders Weib‘, feiner 
uhgeathinen Kinder Mutter, deren Bosheit, deren 
Raͤnke ihm das Leben koſteten. Eine ihrer Schwe⸗ 
ſtern hat ſie ins Kloſter gefpertt, um fie zu beerben. 
Armen, die er “auszuzahlen hatte, Bat fie ‚gegen 
Zins und Raub die ‚Hälfte‘ vorgefchoffen. Ihre 
andere Schwefter - — fie iſt todt. ‚Sie war. ein 
Engel, mie diefe ein Teufel iſt, fie war mein Alles! 
; Taufend Thränen, Angſt, Verzweiflung und Jam⸗ 
mer hat fie mir gekoſtet. Das Leben wäre mir ein 
Himmel an ihrer Seite gewefen. Sie hat ung 
gettennt. Sie hat mic um alles gebracht, was 
mir theuer und werth war. — Um mid) zu beerben, 
um mein Geld zu haben, da ſie wußte, daß ich keine 
andere heirathen wuͤrde, hat ſie Argwohn, Zank 
und Haß zwiſchen mir und ihrer Schweſter geſtiftet. 
Sie hat keine Kunſt, feinen Weg geſpart. Sie 
hat uns getrennt. 


S chulz. Das if gottlos. 


Saaling. Dann hat fie das Madchen in die 
Melt geführt, hat ihre Leidenſchaften erregt. Sie 
Hat ihre Schwefter: verführt. - Sie, die Urheberin 
meines Ungluͤcks, hat mit mir über mein Ungluͤck 
geweint. Sie hat Schände auf mich und das Mäd: 
chen zu bringen gewußt: Erſt da fie todt war, da 
mein Name das lebte Wort war, was Über ihre 
fferbehden Lippen fam,.nun wußte ich erſt alles. 
Nun konnte ich weinen uͤber perlorne Jahre, Nichte 


\ 


70 Das: Verm achtniß. 


blieb mir uͤbrig, als der Fluch der Erinnerung, ein 
Abſchiedebrief des ungluͤcklichen Weibes, und — Nein, 
nein, nein! Meine und meines Bruders Mörder 
rin — kann ich nie wieder fehen ! 

Schulz. Das ift denn freylich hart, das — 

Saaling. In einer tödtlichen Krankheit, we 
ich in Raferey lag, hat fie mir die Argeneyen ver 
wechfelt, Feuer ftatt Kühlung in meine Adern ge 
goffen. Um Geld, um Geld hat fie das ver 
mocht! um Geld! — D felig wer nicht mehr bat, 
als was fein Achem bedarf und feine Hände erwer 
ben! Digfe Taͤuſchung habe ich mir hier erworben. 
Ich lebe von meiner Hände Arbeit. Ein alter 
Freund, weit von hier, durch einen Eid an mein 
Geheimniß gebunden, verwaltet mein. Vermögen. 
Mit dem Schritt hierher ſchwand der Fluch von 
meinen Tagen, Die Natur iſt mir näher verwandt, 
ich ihr. Die Natur‘ troͤſtet mich, ſie ſtaͤrkt mich, 
ehrlicher Menſchen Thun und Wandel erfreut mich. 
Dienſt, Rang, Stand und Geld ſind fern von 
mir — O laßt mich, laßt mich doch in eurer Mitte 
aufhoͤren. Fragt mich nicht und laßt nicht fragen. 
Kein Denkſtein ſoll zu meinem Staube fuͤhren. In 
euerm Herzen lebt mein guter Wille, auch wenn ich 
nicht mehr bin, in dieſer Huͤtte ein Paar, das ich 
glücklich gemacht Habe. » Genug — um. ruhig hin 
über zu ſchlummern, wo feine Thraͤnen mehe flie 
Gen. Er fäut in feine Arme. nz 

Schulz. Run, nun. Richtet euch auf. Er: 
Holt euch. Kommt, fegt euch daher. Es hat eud 
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— wie ich es denn wohl begreife. Er giedt 
ihm einen Stuhl. 


Saaling fſetzt ſich. 


Schulz. Aber ſagt mir, euer Bruder hat Kin⸗ 
der hinterlaffien? 
Saaling ſchwach. Ah ja — 
Schulz. Nun fo wuͤrde ich diefe — | 
- Saaling Als ich denn nun mit dem Mäds 
en alles verloren hatte, fo. wollte ich für diefe, und 
ganz allein für diefe leben. Sch. unterrichtete fie, 
tröftete. meinen, hinfälligen Bruder, lebte ganz in 
Diefen Kindern. Auch das gelang mir nicht. Die 
Mutter riß nieder, was ich mühfam aufgebauet. 
Hatte; der eine. Sohn, der meinem armen Bruder 
Schande und Kummer genug machte — farb, im 
Zweykampf um eine liederliche Dirne. Der andere 
iſt ein Spieler von Profeſſion. Er würde. mein 
Herz einbiegen, wie feine Karte, um die Erbfchaft 
-einzuftreihen. Eine Tochter — ein Kind als ih 
fortging, iſt noch da. Iſt fie gut, fo fhüße fie 
Gott, . Fu 
Schulz. Nun — das ift in fo weit Ungluͤcks 
genug. Aber nehmt mir es nicht. übel, all euer 
Elend in den Städten fommt, fo viel ic) merke, 
von der Art. her, wie ihr heirathet. Ihr feht 
ein Mädchen, und wenn fie euer Herz eingenommen: 
hat, fo ſeht ihr auch nun gar nichts mehr; da ift 
Die Melt mit Himmel, Waſſer und Erde nur um 
des Dingelchens willen gemacht, und ihr mit der 


/ 
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Welt hängt dann davon ab, wie fo eine Weibsge⸗ 
ſtalt friedlich oder fchnöde hergudt. Kriegt ihr fie 
zur Stau, dann hat all die Herrlichkeit auf einmal | 
ein Ende, fo wird fie in einem halben Jahre nicht 
viel mehr angefehen. Nach zwey Jahren ſteht fie 
gar neben euch da, wie ein alter Treforfchrant in 
der Stube. Nah fehs Jahren wuͤnſcht ihr fie 
fleißig auf den Gottesacker; und fügt es Gott end: 
lich fo, dann geht ihr mit eurer Zitrone ganz zufrie 
den hinten nah. Wir, bier auf dem Lande, wir 
fehen ein wohl gemachtes Weibsbild mit Gefallen 
an, werden aber nicht närrifch darüber, . weil wir 
viel zu thun haben, und ausgelacht würden, wenn 
die-Arbeit liegen bliebe. Kriegen wir fie zur Haus 
ehre; fo heißt es; „Gleiche Freude, gleiches Leib, 
in fünf und zwanzig Zahren wie heute.” Füge es 
Gott, daß fie vor uns zu Grabe getragen wird, fo 
habe ich fchon rechte Männer wie die Kinder 
auf ihren Rogmarinftrauß herunter heulen fehen. 

Saaling. - Das ift wahr. 

Schulz. Kriegen wir fie nicht — fo fchmedt 
ein paar Tage das Efien nicht, man bleibt einen 
Sonntag vom Tanzboden weg. Dann aber will 
das menfchliche Herz und Leben fein Recht. Man 
geht wieder auf den Tanzboden. Siehe, da ift 
denn fo eine wohl geftaltete Perfon, die allein da 
fist, und doch auch nicht gern allein bleiben will; 
man fragt — man thut feinen Antrag — und fo 
wird mac) chriftlihem Brauch der Hausſtand 
‚angefangen. 
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Saating. Darin habt ihr ganz Necht. Aber 
es war auch nicht das allein,. was mich aus ber 
. Stadt trieb; laßt mich nicht alles Unrecht herzählen 
was .mir. begegnet if. Der Kampf ift gekämpft; 
meine Rechnung mit der Welt ift gefchloffen. Mir ’ 
ift auf der Welt nichts zu Gluͤcke gefhlagen, als 
feit ich hier bey euch Bin, 

Schulz. Nun fo bleibt denn, und es fol 
euch ferner wohl gehen. Drum erklärt euch dem 
Amtmann. | 
 Saaling. Meinetwegen denn. 


Schulz. So ifis recht; denn feht, ihr ſeyd 


ſchon beobachtet, und werdet nicht aus dem Dorfe * 


gelaſſen, bevor ihr euch nicht erklaͤrt habt. 


— Anftriee 
Vorige. Louiſe. 


Louiſe ſteckt ſchüchtern den — in die &hür. 
Saaling. er iſt da? | 
Louife. Darf id wohl — — | 
Br SE Nur näher, mein Kind. 
Louife-sum Schulzen, auf Saaling deutend. Er wird 
mit, doc) nichts zu Leide thun? I 
Saaling:. Ih? ra: A 
Schulz. Ey behuͤte nn... 
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Louiſe. Geben Sie mir Ihre Hand — 
—Saaling. Wer find Sie? Er’ giebt ihr feine 
Hand. 

Louiiſe Mreicelt feine Hand. Lieber Herr Onkel — 
guter Here Onkel! thun Sie mir nichts. 
Saaling erſtartt. Onkel — 

Lonife ängniih. Ja. Thun Sie mir nichts. 
Ich bin Louiſe, Louiſe Marbach, die kleine Louiſe 
bin ich. 

Saal ing bebt fie an ſich hinauf... Sein Auge — 
ſein Blick — ſein Bild, fein Ton! Erumarmt fie. 
Meines Bruders Kind, fein Blut! Sein Ton! — 
Kind — Mädchen — Lonife — sereihisr Sott, wo 
kommſt du her? — 

Louiſe weint. Seyn Sie nicht boͤſe, lieber Onkel. 

Saalinge Wie kamſt du. Hierher? Woher 
weißt du — Wer ift bey dir ?— Biſt du allein, fo ſey 
mir geſegnet. Sag, ich bin allein. Sag es, und 
Gott vergelte es dir, der dich ſandte — 


Louiſe. Ich bin wohl allein — 


Saaling. Allein? Allein? Komm her, meine 
Tochter. Komm in meine Arme, und ich will dich 
nicht mehr laſſen, fo lange ich lebe. Zum Schulzen. 
So fah er aus — feht — fo fah ihr Water mich oft 
an’ eben fo! Gott! was fteht mit dem Kinde auf 
einmal alles vor mir da! — Aber wo kommſt du — 
wie biſt du hierher gefommen? Woher weißt du — 


Louife sitternd. Die Mutter — 
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Loniſe.Iſt — ah Gott, thun Sie mir nichtd. 


Saaling. Wo ift deine Mutter — 
Louiſe. : Sie und der Bruder find Hier. 

Saaling. Hier?— Geh fort, geh hinaus, Taf 
dich nicht mehr vor meinem Angefichte fehen. 

Louiſe weint und geht ein paar Schritte. 

Saaling. Nein, warte noch — Er nimmt fie. 
Noch einmal will ich meined Bruders Bild fehen. 
Sn die kuͤſſe ich den Todten. Jetzt gehe Hin, 
Er ſetzt fie von ſich. . ” ae 

Schulz. Warte noch, Kleine. 

Louiſe. Ad, ich habe es fo gut gemeint! 

Saaling. Diefe unſchuld haben ſie ſchon ver⸗ 
derbt. Dieſe Thraͤnen und dieſe Worte haben ſi fie 
fie gelehrt. Diefe Thränen find eine Herausforde⸗ 
rung durch mein Herz an mein Geld. Sag deiner 
Mutter, ich bezahlte dieſe Thraͤnen nicht. duͤr 
meine Thraͤnen ſteht die Rechnung offen. 

Louife. Es weiß niemand, dag ich hier bin. 
Ich habe nicht hergehen ſollen. O ich werde gewiß 
eingeſperrt. Aber ich wollte — 

Schulz. Sprich, mein Kind, was wollteft du ? 

Louiſe. Der arme Onkel dauert mich, weil er 

fo krank iſt, Zum Schulzen. und daß fie * BER 
wollen: : Sch Habe es gehört. 

Saaling. hie fine vr yore 
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Louife. Ach Gott, fager Sie. es der Mama 
nicht wieder. Ich habe es nicht hören follen. 
Saaling rubig. Wer will mich einfperren ? 
Louife. Die Mama, weil Ste fo krank ſind. 
Saaling. Gerechter Gott! | 
Louife sum Saufen. Daß er.fih nicht ums 
Leben bringen foll. Zu Saalin. Die Mama will 
aber alles bezahlen, und fie bezahlt es recht gern. 
Sch ulz ſchlägt die Hände sufammen. Das iſt ja — 

—Saaling die Hand auf ihren Kopf. Nein! du biſt 
nicht geſchickt — als von einer . Leitung. 
Gott ſegne dich, - mein Kind, 
‚Louife. Was-fehlt Ihnen denn, Herr Ontel? . 
‚Saaling. Mein Kind — mein gutes Kind! 
Ronif e. Sind Sie denn nit — Zum Schulen 
hiſe Iſt er denn nicht von Sinnen, der Onkel? 
Schulz. Nein, Mamſell, nein. 
Louiſe. Ach, fo fagen Sie doch der Mama 
nichts wieder. - Sie kommt her — ich muß jetzt 
wieder fort. gehen. Ich habe Sie-fchon heute im 
Garten gefehen. Ich war dort gegenüber im 
Wirthshauſe. Da haben Sie mich ſchon fo gedaus 
ert. Gehen Sie lieber ein Bifchen weg, Kerr Ontel. 
Denn, wenn die Mama böfe ift, fo ift-es arg. — 
Sic ſchmeichelt ihm: : Verrathen Ste: mich. nicht; der 
Bruder ftößt und’ schlägt mich fonft. 

Saaling Het fie auf. Bleib da. — Wer dich miß⸗ 
Handeln will, foll mich erſt aus der Welt fioßen. 
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Fünfter Auftritt. 


Hofrathin', Fritz von außen. Vorige, 
Es Flopft smennal, 


Sa aling. Herein! 


J Hofraͤth in höflich, langſam und freundlich. Lieber 
Herr Bru — Sie erfhrict, da fie Louiſen ſiebt. Biſt du; 
| fchon da ? 

Lou iſe wit von ihm weg, ängfilih. Es Fam. von 
ungefähr. — Sc kann nicht dafür. 
Saaling fest das Kind hin, behält e8 aber an der 

Hand; und fi eht fie, verächtlich an. . 

Hofraͤthin. Das iſt ja recht ſchon, Louischen, 
recht brav! Siehſt du, Friß? er en fie recht lieb, 
die Kleine. 

Saaling. Es mag gut feyn, daß der Engel 
da die Scheidewand zwifchen ung macht. 

Fri mit geswungenen Verbeugungen. Mie dat f ich 
der Herr Onkel indeß befunden ? 

Hofräthin. Komm her, Louischen, nat. 
komm zu mir— du inkommodierſt den Herrn Onkel, 


Saaling. Mein, fage ich. 
Hofräthin.. Nun — wie-Sie Befehlen. 
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Saaling. Woher willen ©, dag “ lebe, 
daß ich hier lebe? 7 

. Hofräthin. Du mein ba Nach tau⸗ 
ſend Fragen und Sorgen — Mit Ihrer Erlaubniß. 
Sie ſetzt ſich. Was habe ich nicht alles angewendet, 
um Nachricht zu haben! Fritz — dem Herrn Onkel 
einen Stuhl. — Wo haft du die Gedanken? 

Saali ng verbietet es, 

Hof räthin. Erzähle eininat dem Seren Onkel, 
was ich alles gethan Habe, und was es gekoftet hat, 
daß ich doch nur endlich einmal ein Wort von im 
erfahren möchte. 

Fritz. "Das war unglaublich. Ich bin def 
Halb einmal nach Pyrmont gereiſet. — Auch * die 
Mama — 

Saaling. Wer hatte die Bank in — 
Frittz heuchleriſch. Ich ſpiele nicht mehr, Kerr 
Onkel, dieſen Fehler Habe ich abgelegt. 

Saaling. Nein, ſage ich, du biſt noch ein 
Spieler — ——— 4 

Fritz. Mama — | 
Hofräthin. Ich kann verfihern — Sie ſteht auf. 

Saaling. . Nichte. Der Verrath fteht auf 
feinem Geſichte. Die Revolution in der Seele, die 
einen Spieler ftillftehen und umkehren läßt, müßte 
da zu lefen feyn. Aber alle die Züge und Linien 
Meiner, niedriger Seidenfchaften, vereinigt in dem 


x 
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Hauptzuge — Habſucht — - zum — 
auf deinem Geſichte. 
Frib empfindlich. Herr outan 
Saaling. Weiter — 
Hofraͤthin. So führt, und endlich der liebe 
Gott mit dem hiefigen Herrn — — der 
Leipziger. Meſſe zuſammen. 


4 


Fritz. Da erzählt denn einer nach dem anderk | 


fo feltfa — feltene — — —* ſichs, um 
der Herr Amtmann — F 

Saaling. "Gut, und was wollen Sie hier? 

Hofräthbin. Ja — wen — — hernach— 
wenn wir allein ſeyn werden. 

Saaling zum Schulzen. E kann indeß dem Amt⸗ 
mann ſagen, was Er von mir weiß, und daß ich 
voͤllig unbedeutend waͤre, da ich ein Bauer bin und 
ein Bauer bleibe, keinen Anſpruch mache, noch 
machen kann, da ich ganz und gar Fein Vermoͤ— 
gen habe. “a 

Schulz. Sehr wohl, — koͤnnt a auf mid 
verlaflen. Er gebt ab. | 


— 
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Sechster Auftritte 


©. Borige ohne Schulz. 


KHofräthin. Nun ſehen Sie, Lieber Ser 
Bruder, ich werde alt. Und da Sie denn aud) 
nicht ſo ganz feſt ſeyn folen — wie es denn leider zu 
vermuthen war, fo find wir gefommen, uns hrifs 
lich auszugleichen, wenn eines das andere gekraͤnkt 

haͤtte, und uns zu verſoͤhnen. 


Fritz. Mama ſagte, ſie wollte alles thun, damit 
ſie ruhig ſterben koͤnnte. 


.&Swaling.'' Recht ſo. Denn wer mit einer 
Falſchheit im Herzen den Tod auf der Zunge hat, 
der fteht unter einem rächenden Schwerte. 
Hofräthin. Ja wohl! 

Fritz. Ja wohl, ja wohl! 
Saaling. Ich verzeihe. 

Hofraͤthin verbeugt ſich. | 

Fritz gleichfals. | 

Saaling. Alles!— Somit ift das abgethan. 

Hofräthin. Nun bin ih ruhig. Nun wirft 
du mich nicht mehr traurig fehen, lieber Friß. 

Fritz. Gott Lob! Mama. 
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Hofraͤthin. &o will ich denn nur noch meine 
beiden armen Waifen und. Kinder meines liebften 
feligen Herrn, fie weint. ihres Bruders Blut, Ihnen 
liebreich empfohlen Haben, Here Schwager. 

Saaling. Diefe Kleine ift eine Waife, das 
weiß Gott! | u 

Fritz. Und ich dann, Kerr Onkel? 
Hofraͤthin. Sa, die lieben Kinder, die will 
ich Ihnen beftens empfohlen haben. 

Saaling.. Wozu? Wie? | 

Hofräthin. Zur Fürbitte. Junge Leute bus 
dürfen des Gebetes; es iſt ihr Engel, daß fie nicht 
fallen. 

Fritz. Dazu wollte ich mich beſtens empfohten 
haben. 

Hofräthin. Naͤchſt dem, wenn ber Herr 
Bruder follten in Umftände gerathen feyn — man 
weiß ja, Sie waren Ihr Lebtage genereux — wenn 
Ihnen was mangeln follte, es fey an Gelde oder 
an Sachen, fo. belieben Sie Sich mir zu eröffnen. 
Sich will gerne das Schärflein der Wittwe beyſteuern. 

Saaling. Ich bedarf es nicht. 

Hofraͤthin. Freylich, wenn mein gutes Herz 
mich nicht entichuldigte, fo follte ich wohl eine 
Reproche für die Propofition verdienen. - Aber wie 
ich mich zu der Reife entfchloffen habe, dachte ich 
gleich, der gute, — Mann 2 — ale 
verfchentt. 

WVermächtnis. & 
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Fritz. Ja, das ſagte Mama. 
Hofraͤthin. Ehedem freylich, weiß ich wohl, 


Hatten der Herr Bruder ein ſchoͤnes Vermoͤgen, wie 


Sie noch bey uns waren. 

Saaling. Das ift fort. 

Fritz. Haben Sie das zugefeßt, ‚Herr Onkel? 
Saaling: Zugefeßt _ verfchenft. - Mangel 


an -landwirthfchaftlihen Kenntniffen — Sch Habe 


ganz und gar fein Kapital mehr: 

Fritz. Nicht? 

Hofraͤthin. Natuͤrlich, das wundert mid 
gar nicht. Ich bitte deßhalb von meinem Anerbis 
ten Gebrauch zumachen, man weiß ja, mas. es 
toftet, im ordinären Hausleben.” Wenn man nun 
gar noch mwohlthätige Kaprizen hat, wie der Heir 
Bruder von Kindesheinen an auf die rührendfte Art 
bewiefen haben, dann verzettelt fih fo ein Kapital 
gar leichtlih. Alfo, wie gefagt, wenn Ihnen mit 
einer Kleinigkeit gedient wäre — 

Saaling Das Bifchen Erde, das mein " 
naͤhrt mich. 

Hofraͤthi n. Sie haben hier ſo ein Landguͤtchen? 

Saaling. Dieß Haus, vier Morgen Acker, 
und den Garten am Hauſe. 

Fritz. Das iſt alles? 

Hofrathin. Das iſt genug, wenn man ein 
Bauer geworden iſt. Ehedem freylich, fo wie Sie 
ehedem lebten — 
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Saaling. Lebte ich fchlechter. 
Fritz. Jetzt leben Sie einfach. Ä 
Hofräthin. Und können Sich denn. auch eine 
Feine Ergeblichkeit zu Tifehe bey denen machen, die 
Sie beſchenkt Haben, bey den guten Freunden. 
Fritz. Sa, das ift wahr. 
Hofraͤthin. Sa, ja. Das giebt allerley 
Aushuͤlfe. Der ſchenkt ein- Hähnchen, der ein 
Gemuͤschen. ER | 
Saaling. Und giebt es gern. J 
Ho fraͤthin. Dann helſen Sie ihnen gegen 
das Amt mit Rath und That. Wenn Ihnen das 
nur nicht Verdruß zuzieht! Ich habe ſo ein Voͤgel⸗ 
chen pfeifen hoͤren, Herr Bruder. F | 
Saaling. Ich auch. 
Hofraͤthin, Das find denn fo Dinge — — 
— Sie lacht. Nehmen Sie mirs nicht übel, wenn 
Ihr feliger Bruder noch lebte, fo kaͤmen Sie doch 
in Verlegenheit. | 
Saaling. Worüber? — 
Hofraͤthin. Weil Sie ihm immer von der 
erſtaunlichen Liebe für ihn und feine Kinder vorges 
vedet haben. er 
Saaling. Sobald er todt war, und ich die 
Kinder nicht mehr lieben konnte, bin id) gegangen. 
Hofraͤthin. Und haben das fchöne Mars 
bachiſche Vermögen: an fremdes Bauervolk verfpens 
det. Das reimt fich nicht vecht mit der ‚Liebe zu 


84 Das Bermähtniß, 


dem feligen Bruder. — Ga, machr eine Verbeugung 


es wird Zeit feyn — 


Fritz. Ja, Mama, es iſt Zeit. 
Hofraͤthin. Wir wollen nicht länger inkom 


modieren. — Treuherzig. Die Krrechte werden auch 


wohl nun ihr Abendbrot hier einnehmen, — Run 
Kleine, kuͤſſe den Kern Ontel. 
Saaling küßt fie.. 

Hofraͤthin. So! So haft du doch den Herrn 
Onkel gefehen. | ; 
: Sanling. Dir fchenfte ich- fo gern etwas, 
diebe Kleine. Ä “ 


Hofräthin. Bemühen Ste Sid) nicht. 


Saaling. Diefe Heine Hütte habe ich heute 
verfchentt — was bleibt mir Abrig? Ein Andentn 


mußt du von mir haben. Warten Sie — Er geht. 
Hofraͤthin. Ein Bettler — | 
Brig. Ein Narr — | 
Hofraͤthin. Umbringen könnte ich ihn. 
Fritz. Die Reiſekoſten — 
| | Hofräthin. - Morgen mit Tagesanbruch fort 
Fritz. Wenn er fich aber nur verftellte — 
: Hofräthin. Bewahre! Er hätte — 
Fritz. Wenn er doch Geld hätte? 
Hofräthbin. So haͤtte er ed dem Pinſel de 
‚gegeben. Auf Louiſen zeigend. Er hatte ja das Roma— 
nenwaſſer im Aüge, fo oft er fie nur anfah. 
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Fri. Vielleicht bringt er .der noch einen 
Kapitalbrief. VV——— 
Hofraͤthin. Wenn er noch was hat, ſo 
kriegt die es jetzt. Wenn die jetzt kein Kapital; 
bekommt, fo hat er auch nichts. Hoͤre, Louiſe — 


Louiſe. Was befehlen Sie? 


Hofraͤthin. Wenn dir der Onkel was ſhentt, 
ein Papier, oder einen ſchweren Beutel, fo kuͤſſe 
ihm die Hand und * en die Knie. Wenn es 
aber — 

Saaling zurück kounnend. Sieh, mein Kind, (6 
habe nichts ale diefe filberne Münze; nimm fie zu. 
meinem Gedächtniß, und bleibe ein gutes Kind.: 

Louife til erft Enieen, richtet fich wieder auf, Füßt die 
Hand und knieet dann. 


Saaling. Was foll das? ? Das: — nicht 
aus dir. — Mer hat dich das gelehrt? 

Lomife läuft zu ihrer Mutter, verbirgt ihr Geſicht an Ihres 
 KHofräthin reißt Ihe den Thaler aus der Hand, und 
wicht ihn auf den Zifh. Den geben Sie aud) hin, wo 
das Übrige iſt. Sie reißt Louiſen an ſich und will fort. 


Fritz. Ja wohl, ja wohl! 
Saalin g hält fie auf. Madam ! Ernimmt den ha · 
fer vom Tiſch. Es kommt eine Zeit — wo dieſer Tha⸗ 
ler — ſehen Sie ihn genau an — Er Hält ihn ihr vor. 
Sie fehr in Verlegenheit feßen wird. Gott ſey ‚mit 
dir, Kleine! — Ihr andern laßt mich allein. 
Er ftedt ihn ein. 
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Hofräthin. ‚Die Zeit weiß id. 

Saaling ſchüttelt eenft den Kopf. 

Hofräthin. : Da Wenn ich diefen Thaler 
in den Händen des frechen Weibsbilds fehen würde, 
mit der Sie hier in der Wildniß leben. - 

Saaling ſchlägt die Hände zufammen und ſtarrt fiean. 

Fritz. Ja, ja. Das feine Geſchichtchen wiſſen wir. 

Hofrathin. Die wird auch wohl dieß Haus 
zum Praͤſent gekriegt haben. 

Saaling neigt das Haupt jur Bejahung. 

 Hofräthin. Mit. der werden wir nod) ein 
Wort reden. : | Be — 

-Saalii ng’ legt den Arm — den Are und fieht fie 
duchdringend an.‘ 

Hofräthin- — du, Fritz? — Ja, 
der Amtmann hat ganz Recht. Der hat den Schluͤß 
| fel gefunden. :Da wird die Traurigkeit und das 
Fluchen und das Leiden ganz anders-.da ſtehen. 

Dann — weil man uns doch fo behandelt — kommt 
die Zeit, wo wir auch reden werden. 

Saaling ſchlägt von Erſtaunen die Hände zufammtn; 
will heftig reden, unterdrückt es, läßt die Arme ſi nkent foßt 
ihre Hand, legt den Zeigefinger auf ihren Mund, nimmt ihn 
raſch weg, ſieht fi ean, droht ihr langſam mit aufgehobenen 
Beigefinger führt ſi fie zut Thür, an ber er, wie fie hinaus il, 
fiehen bleibt, und Frigen befehlend beutet zu geben, Grig ii 
frappiert, geht: er folgt. Der Vorhang fällt. 


—, 











— RAID 


Zimmer des Amtmanns. 





Er f et — i in 2 
ſretgen. Martin. Einige Sanern. 


Gretchen. Aber was for id, denn hier auf 

dem Amte? 
Martin. Ga, das iſt fo eine Sache; das 
erfährt Manches nicht, bis es vom Amte wieder 
weg kommt. _ 

Gretchen. Ich hab niemand etwas zu Leide 
gethan. F | FRE er 

Martin, Vieleicht hat man Ihr etwas zu 
Leide gethan — u — 
| Grergen: Nicht doch — 
Martin. Und das — Amt wi. Sie 
ſchuͤtzen ⸗· 
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Sweyter Auftritt 


Vorige, Amtmann. 


Amtmann. ft das die junge vu ? 
Martin. Sa. | 
Amtmann: So fo. Er beſieht fie. 

Martin. Siee iſt eben gebracht worben. 

Amtmann. Per Fuhre? 

Gretchen. Ach Gott ja! 

Martin. Das gute Kind ift ganz erſchrocken. 
Amtmann. a freplich! Erfaltet die Hände. Es 
iſt auch fo ein Umftand. — Geht hinaus, ihr all, 
Ä bis auf — die Perfon. 

Märtin und die Bauern gehen. 


Am tmann. Nun | trete Sie einmal vor — 
Sie Ungiuͤckskind Sie. Zu 


Gretchen ängſtlich. Herr Amtmann — 

Am tmann. Sie iſt erſchrocken? 

Gretchen. Ja wohl, recht ſehr. 

Amtmann. Sieht Sie nun, das boͤſe Ge⸗ 
wiſſen — ſieht Sie?— | 

Gretchen. Sch habe nichts Boͤſes gethan. 

Amtmann. O ja, mein Kind, und leide 
recht viel; Gott wolle es Ihr vergeben ! 
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Srethen. Was denn? x 


Amtmann. Belenne Sie es nur. Wir wiß 
fen es doch fchon. a 


Gretchen. ch weiß ja nichts. 


Amtmann. Man kann eine große Sänderin 


seyn, ohne daß man es weiß. 


Gretchen erſchrocken. Ohne daß man es weiß? 
Ach Gott! 


Amtmann. Merkt Sie nicht eine innerliche 
Angft? he? Die Obrigkeit, welche Sie in mir fieht, 
iſt ein göttlicher Borhe — Sage Sie mir, 06 Sie 
ie eine innerliche Traurigfeit bey Sich verfpärt?- 

Gretchen. Ja. 

Amtmann. Ganz recht. Wie kommt das? 


Gretchen. Weil ich nicht weiß, was Sie mit 
mir vorhaben, weil ich mit Wache auf das Amt 
gebracht bin, weil ich Wilhelm Saaling nicht ſehe. 


Amtmann. Das iſt der Mann des Ungluͤcks. 
Er ſteht auf. 


Gretchen. Iſt Saaling ein Unglück Segegne 7 
Amtman n. Das geht Ihr nichts an. 


Gretchen. Ja das geht mich an; er 4* mir 
über alles lieb und werth. 


Amtmann. Das. gefteht Sie ein? - 
Gretchen. Ja, ja, o ja! 
Amtmann. : Der alte Suͤnder! 
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Gretchen. Er — kein Suͤnder, das iſt nicht 
wahr. * 23 
Amtmann. Kind! faffe Sie Sich den boͤſen 
Feind nicht blenden, Sie iſt ſonſt an Leib und 
Seele zeitlich und ewig verloren. 
| Grethen. Daß Gott erbarme — 
Amtmann. Befenne Sie alles reumüthig, fo 
hat der Berfucher keine Macht an Ihr. 
Gretchen. Was ſoll das heißen? Das ver 
ſtehe id) nicht. ae en | 
: Amtmann. Sie iſt fchleht im Chriftenthum 
bewanderr. 
Gretchen. O nein, der Herr Paſtor hat mir 
geſagt — na a 
Amtmann. Was Paftor! Das Amt geht 
über ven Paftor. Merkt Sie nicht, wie’gefchäftig 
der böfe Feind fi ih um Sie zu thun macht ?. he? 
Gretchen. Es iſt ja niemand in der Stube, 
als Sie. en 
Amtmann. Sicchtbarer Weiſe iſt ſonſt nie 
mand da — aber unſichtbarer — u ein De 
liches Setöfe um Sie her. a 
Gretchen. Nein. Yengftlich, Hein! 
Amtmann. &o fange ich da bin, kann er 
Ihr nichts anhaben. Wenn ich aber weggehe, und 
Sie hat nicht bekannt, und wird in das dunkle 
Gefaͤngniß gefuͤhrt — 
Gretchen. Ad mein Satt! 
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- Amtmann. Dann. gebe. Sie: einmal Acht, 
was Sie vernehmen wird: ein Ziſchen, Pfeifen, 
Heulen, und es wird mit den ſchwarzen — 
über Ihrem Haupte flattern ⸗ 


Gretchen. Was ſoll ich denn bekennen? 

Amtmann“ Wer ik Wilhelm Saaling? 

Grethen. Mein Wohlthaͤter, den ich von 
Herzen lieb habe, fuͤr den ich bete — 

Amtmann. Warum ſpricht Sie ihn nur im 
freyen Felde und niemals hier? 

Gretchen. Er hat es immer ſo haben wollen. 
Amtmann. Sie bringt ihm Briefe. | Son 
wen find die? 


"brergen, "Das weiß ich nit; der Mann, 
wo ich wohne, giebt fie mir. 


Amtmann. Sf. manchmal Selb. in den 
Briefen? | 

Gretchen. ga, 

Amtmann. Diel Geld ? 

Gretchen. Dasweiß ihnide 
Amtmann. Hat er She nicht gefagt, daß er 
Sie liebe? 5 

Gretchen. Dia. 

Amtmann. Wie denn? 


Gretchen. Er giebt mir fromme gute Lehren, 
und er hat wohl ſchon dazu geweint. 
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Amtmaun. Nennt er Sie nicht mein Schatz 
mein Engel — oder ſo etwas der Art? Sehe Sie 
— der boͤſe Feind weicht von Ihr, er iſt ſchon 
zwiſchen Thür und Angel, bekenne Sie, damit er 
vollends hinaus weihe. Nun? 


Gretch en. Sch weiß nichts mehr und kann 
nichts mehr fagen. 

" Amtmann. Nun feyd ihr.verloren. Wer iſt 
euer Vater ? 

Srethen. Lich weiß es nicht. he 
F Amtmann. Eure Mutter? 

- Grethen. Ich weiß es nicht. 

Amtmann. Da ſieht man, daß der Saaling 
ein Erzboͤſewicht iſt. ‚Vielleicht ſeyd ihr vornehmer 
Leute Kind, habt Geld und Gut, das der Boͤſe⸗ 
wicht — und euch nur kr ein Went 
ges reicht.‘ 

Srethen. Ach weiß nicht wer ich bin; aber 
Saaling meint es redlidy mit mir, er hat alles Gute 
mit mir im Sinn — S — 

Amtmann. Ey ja doch. 

Gretchen. Und ich liebe ihn wie einen Vater. 

Amtmann. Ihr ſeyd verſtockt. 

Gretchen. Was iſt das? 

Amtmann. Ich will euch etliche Jahre ins 
Gefaͤngniß fuͤhren laſſen, damit ihr dahinter kommt, 
was eine Verſtockung nach ſich ziehe. 


* 
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Gretchen. Ich bin ein armes unſchuldiges 
Maͤdchen. Sie weint. 

Amtmann. Betennt alles, fo führe ich euch . 
in meiner Kutfche nach Kaufe, und fpeife euch mit 
Gebackenem. 

Gretchen. Ich weiß nichts zu fagen; thun 
Sie was Sie wollen. 

Amtmann. Ja — der boͤſe Feind hat euch 
in Haͤnden; ich vermag nichts, bis der gewichen iſt. 
Indeß — Er ſcheut. Martin kommt. Laßt dieſe ungluͤck⸗ 
liche Perſon ins Gefaͤngniß ſetzen. 

Gretchen. Ach Vater Saaling, wenn du das 
wuͤßteſt! ! &ie geht ab. 

Amtmann. Er bat aud fein Theil, der — 
fo genannte liebe Vater. Kommt gleich wieder, Mars 
tin. — Died Mädchen ift huͤbſch — kein Wunder, 
daß fie ihm gefällt. Sie ift in ihn verliebt — daher 
die Hartnädigkeit. Sie ift dumm — daher wird 
ſie auch noch verfaͤnglich werden. 

Martin. Die weint klaͤglich — 

Amtmann. Suͤndenſchuld! — Der Schneider 
Boͤcklein muß auch geholt werden. Sagt nur dem 
Herrn Schreiber, er foll ihn recht rauh anlaffen. 
Dergleihen Leute, wie zum Exempel — Schneider 
oder Kuopfmacher, find ſchreckhafter Natur und 
bekennen alled. Mach, daß du forttommft. 
Martin geht ab. 
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Dritter Auftritt. 


Amtmann. Hofraͤthin. 


Hofraͤthin. Nun, liebwerther Herr Amts 
mann, nun laflen Sie uns noch zu guter legt einen 
wohl bedachten Rath mit einander halten. 

Amtmann. Sa, recht gern. Es wird nöthig 
feyn. | = 
Hofräthin. Nun, fagen Sie mir, was if 
ans Tageslicht gebracht, was haben Sie erfahren? 
ie ift es mit dem Mädchen? Sie ift ja da, if 
hier im Haufe — Wer ift fie denn? Iſt fie — 


Amtmann. Ein Menfh, äußerlich anzu— 
ſehen. Sonft aber ein Efel — liebe Frau Hof— 
räthin, ein Eſel! Sie weiß nichts. Da, mag id 
fragen, gute und böfe Worte geben, Zudergebade 
nes und Autorität. Alles vergebens. Sie weiß 
nichts. | — 

Hofräthin.. Das ift Verſtellung. 

Amtmann. Woher. gebürtig? Man habe es 
ihr von Kindheit an nicht gefagt... Wovon gelebt? 
Es fey immer für fie bezahle worden. Wer ihre 
Aeltern? Sie wife es nicht. Was fie dem Sau 
ling in den Wald für Briefe gebracht habe? Briefe 
an Saaling. Woher ? Das- wifle fie nicht, ihr 
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Kofthere Habe fie immer von der.Station befommen 
und ihr gegeben. Ob er ihr Lirbesanträge gethan 
habe? Nein, nein, Gott bewahre, und geheult, 
geheult wie-NRegenwetter im November. Wer er 
fey ? Sie habe ihn viel hundertmal gefragt, und 
feine Antwort befommen, als gute Lehren, und daß . 
er für fie forgen wolle. Er fey gar zu gut — dann 
wieder geheult und zu ihm verlangt, und geheult 
und geheult — Das ift die ganze Defcherung. 
Hofraͤthin. Glauben Sie doch fo einer Kreas 
tur nicht; die weint für einen Pfennig fo viel man. 
verlangt. Brauchen Sie Ernft oder Gewalt. | 
. Amtmann, Dazu ift die Sache noch nicht 
recht geeignet. Da man auch nunmehr weiß, wer 
er it — fo — I | 
Hofräthin.. Ein Narr! Ein unruhiger, 
gefährlicher Narr! Einalter Wolläftling! Ein — 
Amtmann. Bo treten aud) deßhalb andere 
Ruͤckſichten ein. | 
Hofräthin. Was für Umftände mit einem 
Kerl, der nichts mehr iſt, und nichts hat! 
Amtmann.. Sie haben mir freylich gefagt, 
daß er nichts mehr Babe, aber — 
Hofräthin. Bewieſen! Ach leider! Gott fey 
es geklagt! bewiefen. | 
Amtmann. Bewiefen?— Nicht! 
Hofräthin. Er hat ja Über die Kleine ge 
weint, bat: .fie gefegnet, in allen Tafıhen und 


— 


\ 


\ 
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Schränten gefuht, und ‚nichts als einen alten Tha⸗ 
ler hervor gebracht. Ach er hat nicht s. 


Amtmann—- ie find eine Frau von Einſicht. 
Sie find anf den Erwerb bedacht, wie billig. Aber 


etwas haftig find Sie darauf bedacht — Da fürchte 


ih nun, daß alle Shre fehlgeihlagene Erwartung 
Sie zur Unzeit aus dem Schritt der Klugheit in 
den Galopp des Zorns gebracht hat, und Sie find 


vor dem Gelde in der Haft vorüber — und 


haben es nicht geſehen. 
Hofraͤthin. Gch muß ihn doch kennen, ich! 


Er hat nichts, ſage ich. 


Amtmann. Ja, ja! dann iſt es uͤbel fuͤr Sie; 
aber ich bin dann doch noch uͤbler dran. 

Kofräthin. Wie ſo? 

Amtmann. Für mich iſt der Bauer nun wie 
der geheimer Sekretär geworden, da hat der Unruh⸗ 
ftiftungs Prozeß beynahe ein Ende. Der Spion 
verdacht fällt ganz weg. . Wie ſoll man an ihn 
tommen ? 

Hofräthin. An ihn — Verletzt er 
nicht alle gute Sitten ? Haͤlt er nicht eine gottloſe 


Perſon in unerlaubter Liebe? 


Amtmann. Aha. Ga, Sie meinen das Ge⸗ 
feß von den guten Sitten? Aber das verläuft fid 
in das Kapitel von der galanten Lebensart, und 
daraus ift ein Modus von later Obſervanz die 
ſes Geſetzes entſtanden, daß der Ediktbuchſtabe aus 
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ber Hand des Richters nicht fonderlich hart auf: den - 
tolerierten Rn Tallen Fan, Was hi nun 
zu madhen? :: DER Ä - 

Hofräthin. Das gefährliche Veyſpiei auf dem 
Lande, Ihre Amts» und Ehriftenpfliht, Ihre — 

Amtmann. . Wenn er nichts hat? er 

Hofräthin.. Fordert es denn nicht geccäte 
Nahe, daß — i 

Amtmann. Daß er nichts hat? Freyllch! — 
Aber wenn nichts zu gewinnen iſt, fo inkommodiert 
mich die Rache. — Für meine zeitherige Mühe 
haben Sie freylich Verficherung gethan — , 

Hofräthin. Was if denn in. der Sache 
geſchehen? | | | 

Amtmann. Wie? Bin ic nicht hingegangen ? 

Hofraͤthin. Und was mir die Reife koſtet — 

Amtmann. Habe ich ihm nicht gereikt, daß 
er hat reden müflen, beftig. daß er w fagen au 
fen, daß er der.fey, der er ift?. 

Hofraͤthin. Das wußten wir ja: — 
Amtmann. Das wußten wir nicht. Unſer 
Wiſſen war kein gerichtliche s Wiſſen, und alles 
andre Wiſſen iſt ein Gaukelſpiel. Eine Perſon iſt 
nicht eher fuͤr die Perſon zu halten, die ſie iſt, bis 
ſie vor dem Richter ausgeſagt hat, fie fey bie Der 
fon, für die. man fie hält. — 

Hofraͤthin. Und ein Geſchenk iſt * * für 
ein Geſchenk zu halten, bis man es in der Taſche Hat. 

Vermãchtniß. | 7 
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»Amtmann.ı Sch: habe: Ihren Schwager 
ads Ihren Schwager zueöffentlichen Notiz: gebracht, 
dag ift ein Actus publicus, und — — ich 
Belohnung. Dan air an” 

Sofräthin.: Ach durfte nur raue Hausthir 
hinein fehen, um zu:wiflenn.da B er ‚mein Schwa⸗ 
ger iſt. MO Br 15 — ae 

Amtmann. Dann hätte er Nein fagen din 
em fo. wäre wieder. nichts erwieſen gewefen. 

y, Dofräthin.. "Muß: man denn erſt — 
oder, am zu — wer man iſtẽ 4 

Amtman n. a, a 

— räthim. u. Auch wenn man verwandt iſt— 


Amtmann, Sa RNach m einem Syſtem 
—8 alle Menſchen re Gericht nicht Men: 
ſchen, ſondern nur lebendige Maſchinen, die 
Aus goͤttlicher Zulaſſung ſich auf Erden um einander 
herum‘ ‘bewegen. Vor Gericht erhalten ſi ſie erſt 
durch die Staatsnotiz, daß fie leben, die Quali 
fitattön, als wirkliche und unwiderſprechliche 
Menſchen, benebſt der Würdigung, wer und 
was ſie auf — — und — ſeyn 
ſollen. 

Ho fraͤthin. Wer find wir denn — 

Amtmannd Ich bin eine vom Staat agno⸗— 
cierte Persona publica, alſo unwiderſprechlich ein 
Menſch. Sie find in der Praͤfumtion, die 
Hofraͤthin Marbach zu ſeyn, jedoch ohne Staate⸗ 
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notiz, alſo nur ein vermuthlicher Menſch. 
Aus Höflichkeit laſſe ich Sie im gemeinen Leben 
gern dafür :paflieren, vor Gericht aber nicht. 
Alldort wären Sie mir nichts, als eine bewegliche 
Mafchine mit Athem verfehen; Ihre Menſchen⸗— 
qualität müßten -Sie erſt darthun, bevor ich Sie 
annehmen fünnte. 

‚Hofräthin. Für folche Sagen ſoll man n geh⸗ 
Praͤſente geben? | 

Amtmann. Es koſtet mich mein Geld und 
Studia, bis ich es dahin — * Er trocknet 
ſich die Stirn. 


Hofräthin. Sa, wenn Sir den Schwager 
für albern erklärt Hätten, dann wuͤrde ich — 

Amtmann. Ich wollte es, fand aber ein zu 
großes Impediment von Vernunft. Aber mein 
Wollen verdient doch — Br 

Hofräthin. Auch Wollen, gleichfalls. 
Unfer Wollen geht gegen einander auf. Zr 

Amtmann. So? — hm!So? Sn der 
Hegel find alle böfe Menfchen nichts nüße, und 
gereichen zu einer namhaften Inkommoditaͤt derer, 
fo. da nicht böfe fi ind. Ein böfes Weib aber. follte, 
wegen des bef onders malitiöfen Inhalts, für eine 
doppelte Perfon gelten, und doppelt angefehen 
werden, denn.fie ift eine boppelte Sntommobität, 
Er gebt ab. 
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Bierter YVuftrirt. 





Hofraäthin. Louiſe, die ſchon am Schluß von 
der Hofräthin Tegter Rede eingetreten ift. 
Hofraͤthin. Was willſt du hie? 
— Louiſe Ich fiße da oben ganz allein, die Zeit 
währt mir lang. u | 
Hofräthin. Sf dein Bruder noch nicht zu 
Haufe? f 
Louiſe. Nein. Er fagte ja, er wollte im 
Orte herum laufen, er Fame nicht zum Abendeflen. 
Hofraͤthin. Unterſteh du dich nicht vor die 
Thür zu gehen. _ 
Louiſe. Ach nein, Mama. 
—Hofraͤthin. Das Hinlaufen zum Onkel werde 


ich die nicht vergeſſen. — Von was hat der Onkel 
gefprochen,, ehe wir gefommen find ? 


Louiſe. Er hat mich geküßt, er hat viel ger 
weint und gefragt, ob ich allein hier wäre — 


| Hofräthin.. Was weint du? Wie oft fol 
ic) dir das verbieten ? Ungezogene Leute weinen hur- 


Louiſe. Daß der Onkel — 
Hofräthin beftig. Was? 
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Louife. Go arm iſt. Schenken Sie ihm doch, | 


was. Wir find ja reich. Er iſt alt, das Arbeiten 
fällt ihn fhwer. 


Hofräthin. — | Dr 


Louiſe. Er iſt aber alt und kann nicht lange 


mehr arbeiten. Ich habe an etwas gedacht — das 
könnte dem Onkel helfen. Darf, ich es fagen, 
Mama? J u 

Hofräthin. Nun? | 

Louife. Sie wollen ja ohnehin den Bedienten 
abſchaffen. Wenn Sie nun alles zuſammen rech—⸗ 
nen, Sie zählt an den Fingern. fein Efien, Feuer, Licht, 
Kteidung, Lohn — und fchickten das dem Ontel 
in Gelde hierher, Sie fpringt an ihr herum. dag waͤre 
fchön. — Was im Haufe zu thun iſt, und was der 
Ernſt ſonſt gethan hat, das will ich thun. de, 
liebe Mama, das thun Sie. 

Hofraͤthin. Das hat er. Dir. geben, den 
Herr Onkel. 


Louiſe. Nein, Dame, = a — 


Hofraͤthin. Wie kaͤmſt du zu —— 


Louiſe. Weil Sie neulich zuſammen gerechnet 
haben, was der Bediente koſtet — und wie ich da 
oben allein war, fo dachte ih u 


Hof räthin .Geh hinauf und dene weiter, 
Fort! | 

Louife macht einen Knirx, und bleidt ſtehen. 

Hofraͤthin. Nun? 


— 
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Louiſe. Ach Mama — 

Hofraͤthin. Wieder * Du haſt 
Recht. Deine Thraͤnen haben dir vn ein Kapis 
tal eingetragen: 

Louiſe. Ich wollte, ich wäre wo-der Papa 
iſt! Sie läuft weinend fort. 

Hofraͤthin bleibt ftehen, ſchlagt die Arme ein, legt 

den Zeigefinger an die Nafe, fährt auf, ftampft mit dem Fuße. 

Es ift zum Verzweifeln! Sie ſchlägt die Hande zufammen, 
und geht baftig fort, 


ja nfte et Auftritt. 


# 
5 





on Amemonn. Schulz. 


Amtmann. Alfo will ic) denn, bis auf wei 
tern Beweis, annehmen, der hiefige Einwohner 
‘ und Unterthan Saaling, den ich, gefehen, gefpro: 
chen, und wirklich lebendig vorgefunden habe, ſey 
ein chemaliger.geheimer Sekretär Marbach gewefen. 
Diefes wird in fo fern glaublich, als ihn die angeb: 
liche Kofräthin Marbach, feine vorgeblihe Schwaͤ⸗ 
gerin, dafür erkennt, und hinwiederum er, der 
Mann Quaestionis, dtefe für eines Hofraths, der 
fein Bruder gewefen und geftorben feyn foll, nach 
gelaffene Wittwe, und mithin als Schwägerin, anerı 
kennt und hält. Aber wie ift es nun mit dem Mid; 
hen? Wer iſt ſie? 





Dası® erem aͤcht niße 10 


Schul z. "Das weiß ich nicht. 2 mon 
Amtmann. Sa Ihm denn det ea nicht 
gefagt, wer fie if? ng tt) 


: Schulz. ! Mein. Er hatdavon — geſagt. 
Amtmann. Ein kurioſer umſtand. * 
Schulz. Das hat er mir 'gefagt, daß er fe 
dem Nitlaͤs zur Frau giebt. 
Am emia nn: vertont. Zur Frau — hm — 
Schulz. Der war in Heimfeld, Hat fie holen 
follen, und ift defperat, daß fie fchon fort war, als 


er hinkam. — EN EEE u 0 “ 
Amtmann lacht. Dem Niklas giebt er a. 
Potstäufendt " a Ei ne HL — 


S chulz. Und ſein Baus, "feine Aecker 
nen Garten, das hat er Hg heute verfptöchen 
follen bey ihm wohnen, fo ange "er lebt, a 
Amtmann laht noch mehr. Bey ihm wohnen ? 
Schu? Mac feinem?Tode iſte dann Has und 
Sof ihr Eigenthum. __.. - 


Amtmann. Alſo ben, ihm wohnen? So? — 
O nun begteife ich — nun wäre %s in fo fern gut, 
als ih es begreife. Ich bin aber eine, do p⸗ 
pelte Perſon. Ich bin Menſch und hernach noch 
Amtmann. Was ich ‘ats. Menfh ‚Begteife 
iſt nicht hinlanglich zu dert," was ich als /Amtinann 
unwiderfprehlihmwiffen muaßs » Alſo gehe 
Er hinzu dem. Saaling, lade Er ihn wor, daß ich 
wegen des Mädchens gerich tlich e Wiſſenſchaft 
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nehmen kann, in wiefern fie; als effective fehen: 
dige Perſon, mit dem notorifch lebendigen Niklas 
eine Eheverbindung fchliefen kann. . . 

‚Schulz: Sehr wohl! Ach das freut mich, da 
ich gewahr werde, daß Sie dem Manne Frieden 
verfhaffen wollen. Er geht ob. 


-Giedhster Auftritt. 





a 

| $rieden? En Ya. — Aber doch nicht fo umfonft 

und, ym.nihte! Hm! — Laß fehen. Ich glaube 
Pr, daß der — ‚geheime Hert — — — Baur, 
Selb rt, 8 er, ſo muß er geben, oder - — 


en 


5 S i e as A uf r re t. 


⸗ 





„Ymtmann,. Martin, 


"ei Herr Amtmann — Hert Amtmann — 
 Amtmann,, Was giebts? | 
. ‚Martin, Spektakel — Mordſpektakel — 
Amtmanun,i MWoidenn? 
Martin! Hier — vor der Hausthäre — der 
alte Rechter — eine Menge Bauern — ©: 
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Amtmann. Was wollen fie denn Pr; hir vo: 
Martin. Das weiß Gott! — Aber f —* Sie 

doch nur hinaus — da ſtehen fie alle, alle" - 
Amtmahn geht ans Fenſter. Am! — — * 

Es hat nichts auf ſich — ſie haben die — ab. 
Martin. Ach du mein — 
Amtmann. Gie follen Br — 
Martin geht ob: | 
Amtmann.. Bas denn.die nur wollen? ? — 


Sie dumme Streiche, Herr Saaling, hin age 
a zunme Be a Geld. 


— Auftritt. 





Rechter. Amtmann. 
Rechter im der Thür. wletideuhen 3 ot 
| draußen bleiben, fage ich. 

: :Amtmann.  Laft fie. hoch herein — — 
Rechter. Nichts da, zum Sprechen iſt Einer 
genug, und was recht iſt, wird deßhalb nicht ge⸗ 
rechter, daß es zwanzig Kerl auf einmäl bruͤllen. 

Amtmann. Was giebt es denn? , 

Rechter. Nichts Gutes! Der Taugenichts, 


ich will ihn nicht nennen — jeßt kenne ich den Kerl 
erſt /r ech t — Jakob Sraumann heißt er mit Namen, 


N 
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der fi) zum ‚Spion gebrauchen laͤßt, der einen Kerl 
bezahlt, daß er uͤber den Zaun ſteigt, und dem Saa⸗ 
ling funfzehn junge ſchoͤne Obſtbaͤume abbricht und 
ausreißt — — 
Amtmann. Was ihr da ſagt — 
Rechter. Das will ich enge ‘den’ — 
Sie einſtecken laſſen. 


Amtmann. Junge Bäume — 
Nechter. Der muß ing Gefängnig. " 
Amtmann. Auf eure Gefahr! — 


Rechter. Auf meine Gefahr! — Aber das 
iſt noch nicht alles. Im grauen Roͤßchen wird 
geſpielt. 3 | “ 6 


Amtmann. Am Werktage? 

Rechter. Das Spiel iſt verboten. 

Amtmann. In alle Wege. Wer ſind bie 
Spitzbuben? 

Rechter. Es mag wohl nur Ein Spitzbube 
dabey ſeyn, die andern find Eſel. Es iſt ein Tew 
felsſpiel; ich kenne es nicht. Einer ſitzt am Tiſche 
und ſchlaͤgt die Karte, vor ihm liegt ein Haufen 
Geld, da giebt er manchmal ein paar Groſchen 
heraus, und dann faͤhrt er in der Runde herum, 
und ſtreicht der dummen Fale Gulden zu fer 
nem. Haufen ein. .  . ‘ 


Amtmann.. % du geräte - — u m ja 
Dharsı!  :-- N. 
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Rechter. Ja, ja! Er ſagt felbft, e wäre aus 
dem alten zeramenke. 

“ Amtmann. Wer hat das hier aufgebracht - — 
wer — 

Rechter. Der, den Sie mitgebracht haben, 
ein junger Burfch:- - Ych kenne ihn nicht: ‘fie fagen 
aber alle, er wäre mit Ihnen gekommen. Ex trägt _ 
einen rothen Rod — 


" Kmtmann.‘ Ey um Gottes willen — 


Rechter. Aus Regard für Sie melde ich es; 
fonft Hätten wir ihn fchon mit der Landmiliz geholt. 


Amtmann. Sagt ihm ins Ohr, er ſoll gleich 
aufhoͤren, und hierher kommen, von Amts wegen. 


Rechter. Von Amts wegen muß laut geſpro⸗ 
chen werden. 


Amtmann. Meinetwegen. 


Rechter. Und von Rechts wegen. Er hat die 

Narren das Spiel erft gelehrt. Er ſchlaͤgt feine 

Karte aber verdammt gefhwind. In hellen Haus 

fen ftehen fie um den Tifch herum. - Der Jakob 

hat fchon 35 Thaler verfpielt. Der alte Barbier 

hat dem Schulmeifter fein Bindzeug verſetzt. 
Amtmann. Spektakel! 


"Rechter. Auf Stühlen fiehen fie, bis an die 
Thür, und reihen ihr Geld hin. Weil fie denn 
doch das Sefindel aus dem Orte fchaffen wollen, 
fo machen Sie, daf der Burfch fort zieht. 
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Amtmann. Richtig. Das pr nicht fehlen, 
verlaft euch darauf. 

Kechter. . Und ben Jatob fon der Schulz ein: 
ſtecken laſſen. 

Amtmann. Er iſt ein bemittelter Einwohner — 

Rechter. Deſto ſchlechter — 

Amtmann. — Laßt ihn auf das — 
führen. 

Nechter.. Bon — — Nun noch 
eins. DBittweife. Dem Ehrenmann, dem Saaling, 
ſchaffen Sie Ruhe. | | 

Amtmann. Ruhe kann ich nur fchaffen, wo 
eine Unruhe ift. Diefe Unruhe aber muß erft rechts 
beftehend für eine, jemanden zur Ungebühr 
widerfahrene Handlung anerkannt werden können. 

Nechter. Nun ich meine, was dem Saaling 
heute widerfahren ift — 

Amtmann. Sf, bis anf die "Bäume, die 
ausgeriffen find, rechtlicher Hergang — 

. Rechter. Und dem Niklas fchaffen Sie fein 
Mädchen. Er ſchleicht fo traurig da unten herum. 

Amtmann. Die Traurigkeit ift eine wilk 
führliche Handlung, die der Mittag begeht, die 
er aber auch unterlafien könnte; aus diefem Kapi: 
tel laͤßt fich nicht Magen. Er könnte ja auch luſtig 
ſeyn. —9 
Rechter. So geben Sie ihm das Maͤdchen 
heraus. J 
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Amtmann. Nach Erkenntniß aller Umſtaͤnde 
werde ich ſie, wenn ſie ohne weiteres als Maͤdchen 
beſteht, die den geſetzlichen Fragen Genuͤge leiſtet, 
von Amts wegen für ein Mädchen erkennen, als. 
dann aud) felöft mit Ehren zu Saaling bringen. 

Rechter. So ifis recht. Den Spieler den 
Berg hinunter, dem Saaling Ruhe ins. Haus, dem 
Niklas fein Mädchen in die Arme, dann trinfen 
Sie einen. ganzen Krug alten Wein rein aus, und 
fagen, das war in Gottes Namen amtiert! — Nichts 
für übel, Here Amtmann. Er geht a. 


Neunter Auftritt. 





Amtmann alein. 


So wahr ich lebe — ich muß mich auf die andere 
Seite lenken. — Nach und nach — wenn er kein 
Geld hat; ohne weiteres aber, wenn er Geld 
hat. — Die Sache faͤngt an ſich ſehr zu wenden. 
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Bebnter Auftritt. 


Amtmann. Schulz. | 


Sch ii. Keine Strafe fuͤr den Jakob, — 
Amtmann — Saaling klagt nicht, und will dem 
Uebelthaͤter Jatob alles chriſtlich vergeben. 

Amtmann. " Schön, fhön. | 

Schulz. Den oͤden Pak vor der alten Burg 
bittet er fih aus, darauf will er, auf feine Kofien, 
für die Gemeinde eine Schule von jungen Obfibäw 
men anlegen. „Darüber werde ich meinen Schu 
den vergeſſen,“ fagte er. 

Amtmann.. Nobel, nobelt— Aber den Platz 
kann ich_nicht hergeben. Er gehört den Gänfen, 
welche . darauf. getrieben werden; oder vielmehr 
denen, welche da Gänfe befigen und fie darauf trei⸗ 
ben. laflen; der ganzen Gemeinde, welche jest, 
und nach unſerm Ableben, fo lange die Welt noch 
fiehen wird, ihre jegigen und künftigen Gänfe dar 
auf treiben und treiben laſſen wird. 

Schulz. Aber die Gänfe Haben andere Plaͤtze, 
und das Obſt ift uns und der Nachkommenſchaft 
nüßlicher. / 

Amtmann. Go muß der Saaling bey mir 
ſchriftlich um die Erlaubniß anhalten, daß er der 
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Gemeinde dieß Geſchenk machen dürfe.) Alsdann 
werde ich die Gemeinde zuſammen berufen, damit 
fie erkläre, ob fie liebet fette Gaͤnſe oder feifches 
Obſt eſſe. Ißt ſie alsdann das Obſt lieber, -und 
erklaͤrt, wie ſie vollkommen glaube, daß es auch 
unſere Nachkommen lieber eſſen wuͤrden, und daß 
ſie deßhalb gegen die Nachkommen ſich dieſes ihres 
Glaubens reverſieren wolle, fo kann man alsdann 
bie Sadıe gnaͤdigſter Herrſchaft berichten. Wenn 
nun dieſe uͤber Obſt, Sänfe und. Nachkommenfchaft 
denfelben Schluß faſſet, fo kann man, alsdann dem 
Saaling antiwprten, daß, man die Stiftung anneh⸗ 
me, ſich bedanken, und wenn demnaͤchſt das Obſt 
gewachſen ift,.e8 confumieren. Dieſe Anlage wird 
aber viel, Seid, un Iſt denn folches bey ihn 
porhanden? 

Schulz. ja. & hat Bermögen. | 

Amtmann freundlich. Wahrhaftig? — Ohne 
kurios zu ſeyn, wie viel? 

Schulz; So viel ich ‚merke, — er gegen 
—8 tauſend Thaler haben. ur will ana die 
Gemeinde noch bedenken. J 

Amtmann. Die Gemeinde? — 80? — ga 
nun, das ſind wir alle. Ich bin an und — ſich 
siehe mehr ale ihr alle. . 

"Schulz. “Er meint eine Stiftung fi arme 
Kranke — 

Amtmann adgefanı. So? — ea | 
ein großes Vermögen? Ey — dann foll er wegen 


_ 


ıı2 Das Vermaächtniß. 


des bewußten Mädchens die. Sache anders angreis 
fen. Wenn er billig feyn wi, fo fann ich ihm alle 
Beweiſe erleichtern. Aber freylih — 

Schulz. Das mag’ doch nicht nöthig feyn; 
denn er ift in dem Punkte weder der Mann zum 
Geben noch zum Nehmen. — Und da er feldft fie 
als Braut des Niklas — | 

Amtmann. Ey— e8 giebt mandherley Bräute. 
Es giebt Bräute — die es feyn wollen — die es 
feyn könnten oder follten, mithin aud) praesumtive 
etwa wollten; dann auch Bräute, die es nicht feyn 
möchten und find — oder feyn müffen. Letzteres 
ift der Fall bey dem befragten Mädchen. Sie ift 
eine Klugheit sbraut. Bey folchen Fällen iſt 
fparen wollen — Dummheit. Das ift eine Redens⸗ 
art, die Er dem Saaling zu koften geben fol. Sein 
— 

Schulz geht ob. 

Amtmann. Michts geben? Sie nicht und 
Er nicht? Seyd ihr beide Flug, fo bin ich nicht 
dumm — Mit dem Anfehen ift es nichts, merke 
ich, das rejpeftieren fie nicht. Mit meiner Methode 
fpielen fie — fo wollen. wir denn — kurz und 
gut, die Gewalt applicieren.. Und follte er die 
auch eludieren können, was. denn doc) ſchwer ift, 
da die Gewalt, ihrer Natur nach, was ftarkes an 
fih Hat — fo foll er doch die Gewalt und die Stärke 
en | 
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Eifter BEENBIEH 


Onfeärpin.. Anemenn. 


Amtmann. Sind Sie — Madam? Da 
haben wir es. Schoͤne Geſchichten. 
Ho fraͤthin. Mit dem Maͤdchen? Iſt ſie — 
Amtmann. Mit dem Herrn Schwager. 
Geld hat er; Geld die Huͤlle und die Fuͤlle. 
Hofraͤth in. Ach du gerechter Gott! 
Amtmann. Hat es ſelbſt dem Schulzen geſagt. 
Zehn — zwoif ⸗ funfzehn — zwanzig — tauſend — 
Hofräthin. Halten Sie mid — halten 
Sie mih — Z B* J 
Amtmann. Noch druͤber. Er macht Schen: 
kungen hier an die Gemeinde. 
Hofraͤthin. O du allerfalſcheſte Seele! 
Amtmann. Heute noch. 
Hofräthin. Lieber, Lieber Here Amtmann! 
Nun helfen Ste uns, daß wir noch — 
Amtmann. Kann nide. Die Umftände - — 
machen Sie, daß Sie fort — kommen. 
Hofraͤthin. Gott ſoll mich bewahren! Ich 
gehe nicht von der Stelle, ich will mich hier ein⸗ 
miethen, ich wanke und weiche nicht. 
Vermachtniß. g 
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Amtmann. Dero Herr⸗ Sehn — Pharo 
mit den Bauern -, 

Hokraͤthin. Aus — Beil — 
- Amtmann. Skalpiert die Bauern. 

Hofraͤthin. Ungerathenes Kind! 

Amtmann. Das Landesgeſetz — 

Hof raͤthin. Sie muͤſſen es ignorieren — 

Amtmann. Setzt das Zuchthaus auf Hazard⸗ 
fiele. Die Bauern find eebellifh —— Meine 
Amts: und Chriftenpfliht — 

Hofräthin. Wat ſolls denn koſten ? 

Amtmann. Da ift num nichts mehr zu thun, 
als abzureiſen. Ich ſtehe den untuhigen Bauern, 
den Schwager im Geficht. . Saldieren Sie Ihren 
Konto bey ‚mir, und ziehen, Sie mit Gott wieder 
in Ihr Hauswefen. Er gebt ab. 

Hofräthin. Die Erbſchaft — gepen zwanzig 
tauſend Thaler — meine Unkoſten? Ah das Un 

gluͤck — das allergraͤßlichſte Ungluͤckf! 


* 


! 
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Zwoͤlffter Auftritt. 





Hofraͤthin. Seit. 


Hofraͤthin. Boͤfewicht — Spieler! 


Fritz lacht. Was fehlt Ihnen? Da ſind zwey 
und achtzig Thaler, netter Gewinn. So viel haben 
Sie von Ihrem Reiſeprojekt nicht aufzuweiſen. | 

Hofräthin. Zwanzig taufend Thaler — Ach, 
ach ach! zwanzig tauſend — — ass taus 
fend Thaler. 


Fritz. Wo ſind die? He? 


Hofraͤthin. Der Onkel — ich bin des Todes, 
des Todes bin ih! . | 


Fritz. Was denn, Mas? | 
Hofraͤthin. "Kat fe, hat fie, hat. zwanzig 
taufend Thaler. 
Fritz. Verdammt! | 
Hofräthin. Schenke fie an die Gemeinde, 
SFritz. Umgelenkt denn. Der Amtmann — 


Hofraͤthin. Iſt ein Gaudieb, iſt beſtochen. 
Wir ſollen fort. 


Fritz. Wir bleiben da. | | 
Ho fraͤthin. Ins — — — weil 
du hier geſpielt heſt. 
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Fritz. Halbpart, Herr Amtmann! 

Hofraͤthin. Wir kommen um alles, ich ver: 
liere den Verſtand, ich kriege den Krampf — ich 
komme nicht lebendig nach Hauſe! Zwanzig tauſend 
Thaler, zwanzig tauſend Thaler — ſie liegen mir in 
allen Gliedern. Ach, es macht ja tauſend Thaler 
Intereſſen zu fünf Procent. Fuͤnf Jahr Zins zum | 
Kapital gefchlagen, if fünf und, zwanzig taufend 
Thaler Hauptſumme. Was machen wir, was fan— 
gen wir an? Weißt du was, ſi ehſt du ein Mittel? 
Denke nach, bitte Gott um Beyſtand. Wir ſind 
verlorne Leute, ich kann weder denken noch reden — 
das Herzklopfen bringt mich um — ich verliere den 
Verſtand. Sie ſetzt ſich kraftlos. 


5 ritz der nachgedacht bat, liſtig. Mama. 


Hofräthin. Weißt du was — friegen wir 
das Geld? Gewiß! fonft geh nur gleich fort, da 
hinaus, fo weit dich deine Beine — koͤnnen. 

Fritz. Ich weiß ein Mittel — 

Hofräthin ſpringt auf. So ſag es auf einmal, 
denn ich verzweifle. 

Fritz. Das Maͤdche—— 

Hofräthin. SR je mit‘ einem Thaler 
gefegnet — © © | 

Fritz. Das — fein Abgott, 
die muß — 

Hofraͤth in kahrt auf. Kigtigt Wi wollen 
zu ihre, reden, flattieren, loben, Heiden, kuͤſſen, 
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druͤcken, beſchenken, verſprechen. Gott hat dirs 
eingegeben, mein lieber Sohn! Gleich zu ihr — 
fomm nach, komm nach, komm nach! Sie rennt fort 
nach ihrem Zimmer. 


TOP pet ee R Pe BA 3 u pe 
Dreyzebnter Auftritt. 
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Amtmann. ſris, — 
"Amtmann. Das iſt ja Gier ein Lärmen vom 
Guckguck. Die Frau Mama” ſchreyt ja dermaßen, 
daß die Mauern von sun zuſammen tumpeſn 
koͤnnten. u Eee 

Fritz. Die Erbichafe | 

Amtmann. Die ift von dannen für fe. Nur 
er und abgefahren: - 

Fritz. Herr Amtmann — ich dächte, wir 
machten im Roͤßchen eine Bank in Kompagnie! 
Wie? — wenn wir. ein Privilegium aufs ganze 
Land hätten — das Ding trüge fehon was ein. — 
Die Kerl könnten auch mit Viktualien veintieren. 
Er geht ab. 

Amtmann. Ein garſtiges — leboe Kind, 
das da. 
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Vierzehnter Auftritt. 


Amtmann. Martin. Hernach Niklas. 


Martin. Der Niklas vom Saaling wartet 
ſchon gar zu lange, er moͤchte ein Wort mit dem 
Herrn Amtmann ſprechen. 

Amtmann. Ach je ja. Der und jedermann 
unangemeldet, a: bin ih da. Soll nur 
kommen. | 


M artim macht auf und geht. 


 Miklas macht einen Reverenz. | Gruͤß Ihn Gott, 
Herr Amtmann. — Hat Er aber noch was anders 
im Schilde, ſo — von Namen und Titeln, ſo 
ſage Er es: denn ich gebe jedermann gut Maß, 
was ihm gebuͤhrt. 

Amtmann. Amtmann ſchlechtweg, mein lie⸗ 
ber Sohn. | 

Niklas. Nun Tchlehtweg — fo fage Er ein 
mal, ob das erlaubt iſt, ein huͤbſches, liebes, gutes 
Mädchen fo mir nichts dir nichts einzufangen ? 

Amtmann. Ey, ey, Niklas — Bu 

Niklas. Das Mädchen ift mein — ich bin 
der leibhaftige Bräutigam von ihr. Was hat Er 
gegen das Mädchen, oder gegen mich von Amts 
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wegen? Das fage Er mir einmal daher — mit 
»Erlaubniß; denn ich wills wiſſen. — | 

Amtmann., Was id) gegen fie habe, Habe ic) 
von Amts wegen. Obwohl ihre nun dem Amte 
etwas angeht, fo geht doch euch das Amt nichte an; 
alſo fchweigt Kill, und wartet auf dag Ende. 
Niklas. Mas das Amt mit dem Mädchen zu 

ſchaffen hat, dag will ich wiſſen. 
Amtmann. Das foll dir u feiner Zeit fchrifts 
Sich zufommen, mein Sohn. | 

Niklas. Gefchriebenes Kann. ich nicht lefen, 
Her. Aber — 

Amtmann. Dafür kanı das Amt . 2 

Niklas. Wer weiß — 

Amtmann. Das Amt weiß nicht anders, als 
daß jedermann en leſen uni und nimmt 
es dafür an. 

Niklas. . Nun fo nehmt denn an, daß ic) 
fprechen kann; das habe ich gethan, nun gr mir 
. Antwort. Sch will willen —  \ 
Amtmann liucht. Ss iſt nicht gut, wenn man 
alles weiß. | Zu 

Niklas. Und mit. Seiner Erlaubniß, Herr, 
Er weiß ja gar nichts. — von. dem Mädchen — . 
meine ich. Alfo mache Er dem Dinge ein Ende, 
und gebe Er mir das Mädchen heraus. 

Amtmann. Wer ift fie? 
Niklas. Ein Mädchen — 
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Amtmann. Und wird dann — 

Niklas. Meine Braut. 

Amtmann. Und bleibt dann — 

Niklas. Mein Weib. Mein Seel, ich will 
fie nah) Haufe führen, Huͤbſch ift fie, ich habe fie 
am Fenfter gefehen. Sch ſoll fie haben, und — 

Amtmann. Wer darf das fagen, du foller 
fie Haben? 7 

Niklas. Ey— der fie ernährt hat. 

Amtmann. Warum hat er fie ernährt? 


Niklas. Damit fie nicht Hungers flirbt. 
Und der forget nun, daß wir alle beide leben können. 
Er giebt ung Haus und Hof, daß wir beide ganze 
Leute werden. Damit dem Dinge ein Ende wird, 
ſchließe Er die Thüre auf und gebe Er fie heraus. 


Amtmann. hr werdet fie noch zeitig genug 
ins Haus bekommen, ihr beiden Liebhaber. 

| Er lacht. 

Niklas, Liebhaber? Was wollt ihr damit 
fagen — das foll einen Kerl vorftellen, wie ich 
bin? 

Amtmann. Nun ja. 

Niklas. Sie hat nur Einen Schatz, und 
von dein weiß fie noch nichts; Niklas Hier 
ſteht der Burſch. 


Amtmann. Nun — und dann — nicht zu 
vergeffen — der alte Schag ? 
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Niklas. Wer iſt das? 


Amtmann. Ey— weißt du denn dag ui 
Wer hat ihr alle Monat die Beſuche im Bergröder 
Mäldchen gemacht? Wer will dir Haus: und Hof 
fchenten ?. Hahaha — er meint es recht honett mit 
dir, der alte Schaß. 


Niklas. Laffe Er mir den Namen weg, Here 
Amtmann! Im Schatzungsbuche heißt er nicht der 

alte Schatz; Wilhelm Saaling heißt es, wenn ich 
feine Abgaben bringe. Was Er von dem will, das 
rede Er gerade weg; denn es ift mir gewaltig raus 
vor der Stirn geworden, das kann ic) Ihm fagen. 


Amtmann. Das wird -erft noch FR 
hahaha, wird erſt noch kommen. | 


Niklas. Macht mirs nicht mehr fo, das rathe 


Zunfzebnter Auftritt. 
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Vorige, Saaling. Hernach Martin. 


Saaling im Eintreten. Herr Amtmann — 


Amtmann. . Nun, nur gemach — Wer von 
ung foll denn nun fprechen ? 


Niklas. Zeit bringt Ehre— Zu Saaling, Re— 
det ihr erft. 
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Amtmann. Richtig, und Verſtand kommt 

nicht vor. den. Jahren. — Nun alfo — ‚angeblich 

Habe ich die Ehre, den geheimen Sekretär zu fehen. 

: Saaling. : Die-Zeit ift vorbey. 
Amtmann. Was wolle wir denn nun feyn ? 
Saaling auf den Ymtmann deutend, Obrigkeit — 

Auf ſich deütend. Unterthan — — 
Amtmann heradlaend. Wenn ſonſt meine 

Freundſchaft — 

Saaling. Ich ſchließe keine Freundſchaften 

mehr. 

Amtmann. Ober Bekanntſchaft — 
Saaling. Ihnen mund ich meine Vekannt⸗ 

ſchaft nicht — 

Amtmann. Oder, wenn ich font i in  Befehnen 
lichen Artikeln gefällig feyn kann — 

Saaling. Heute Morgen hätten Sie- das 
gekonnt, jeßt nicht mehr. 

Amtmann lacht hämiſch. Nun, nun — 

Saaling. Ich laſſe Ste Amt halten, laffen 
Sie mich adfern. Wir tönnen nichts mit ein 
ander gemein haben. = | Ä 

Amtmann. Alſo Bauer? 

Saaling. Nah wie vor — Bauer: 

Amtmann.. Nun aufgebläht. Wie Sie — 

Kurz ab. Wie ihr wollt. 
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Saalinge Ich bin hier, das modden nn 
holan und zu fragen — 

Amtmann. Das iſt — alles Fragen. 
Das Fragen habe ich mir vorbehalten. Das Maͤd⸗ 
cen bleibt hier, bis alles im Klaren iſt. 

Saaling: E machen Sie — was Ionen 
dunkel if —.- ... | 

Amtmann.. Saqrifilich. 

Saaling. Muͤndlich. mem 

Amtmann. Schriftlich, das iſt mein Wille. 


Saaling. Meiner nicht. Hier iſt kein Kids 
ger, kein Paeß Ich will ein Enbe der Necke⸗ 
er das ift mein Wille. BR 


NLELAS der ſich nicht mehr halten kann. Reh. * 
Euer Kopf ift gefcheidt; zaͤumt ihn einmal auf. 
Amtmiann Legrimmt. Still da, Burſche. Zu a 
ling: hr feyd nicht Water des Maͤdchens — 
 Saaling. Mein. . | 
Amtmann lacht boehaſt. Was ins ihr denn? | 
Saaling. Ihr Wohlthaͤter. 
Amtmann lacht. Nun ja — 
Niklas. Das kommt euch unbegreiflih vor? 


Ich glaube es wohl; ihr nehmt nur und gebt nicht. 


Saaling ainſthaft zu witias. Du ſollſt ſchwei⸗ 
gen, ſage ich. | | 

Nitlas. Nein! Zum Teufel — mit Erlaub⸗ 
niß von wegen des Teufels neben. dem Keren Amt: 


» 
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mann — der alte Schatz von dem Maͤdchen waͤret 
ihr, hat er mir geſagt. | 

- Saaling. Dann haben Sie .auf eine hoch 
honig Welfe: eine Unwahrheit gefprochen- 


Niklas. Da Hört Erst Gott’ vergelte euch 
das, daß ihr nicht der alte Schag feyn wolle ! 

Saaling. Mid) bey meinem Hausgenoſſen zu 
verleumden, mit etwas, das -Sie’ganz und gar 
‚ nicht beweifen können — denn — laffer Sie mid 
feft feßen,. wenn Sie glauben, es jemals beweifen 
zu koͤnnen. ann, Sie, en nicht, — 
Amtmann? 


Niklas. Nein! ne — Staust 
er doch, "wir: wären fchlecht genug, das Mädchen 
zu ſammen heirathen zu wollen,” . 
Amtmann au Niklas: Ihr feyd ein frecher Kerl. 

Niflas: Arm bin ich, aber ehrlih. Und fo 
fagen Sie denn einmal ſelbſt, aus Ihrem alten 
Gewiſſen heraus, was der für ein Kerl wäre, der 
fih) fo was fagen laſſen fönnte, und griffe nicht 
gleich fo einem Läfterferl in die Haare — wenn es 
nicht gerade fein Here Amtmann wäre, den man 
lieben und ehren foll, fo lange ers darnach macht. 


Amtmann. Genug, das Mädchen ift angeb: 
lich verdächtig und wird nicht ausgeliefert. 


Saaling. Sie müffen mir fie geben. 
Amtmann. Nein, und ich will auch nicht. 
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Niklas? Obvetlaßt euch richt auf die einfaͤltige | 
Thuͤr, wo das Mädihen dahinter ſitzt; mit Einem 
Stoß foll fie drinnen’ liegen, und dann trage ich 
das Mädchen anf meinen Armen an | 
— Amtmann sfehelit heftig. 

Saal ing. Still, Niklas, das — dir nicht. 


Amtmann heetig Ich will euch zeigen, daß 
ih Amtmann bin.- | 


Saaling⸗ So werde nicht vergeſſen daß 
ich Menſch bin. 2 


" Amtmann, Was wollt ihr chun? 
Saaling. Ich weiß es nicht, aber zuverlaͤſ⸗ 


ſig alles, was ich mir und der ——— ſchuldig 
bin. 


Niklas. Das thut, — zu, und Niklas 
wird nicht von euch laſſen, ſo wahr er ein ehrlicher 
Kerl iſt, der noch niemand auf der Welt im — 
gelaſſen hat. — 

Martin koumt. 

Amtmann. Der Shui foll kommen — 
MNiklas. - Der wird mir Recht geben. ; 
Amtmann. Und Nachbarn — j | 

Saatins. But  — 

Amtmann,. Mit Sewehr— 

Martin geht ab. 

Amtmann. — der Sri. 


’ 
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Saaling. Was wollen Sie thun 7 Ex tritt auf ihn 
au. Es giebt Augenblicke, wo die geduldigſten Men 
ſchen die allergefaͤhrlichſten ſind — | 

Amtmann. Mein Gewiflen [häßt mid. 

Saaling. Und das meinige 'echebt mid — 
daß ich die Gewalt verachte. 

Amtmann. Noch einmal, ihr ſeyd nicht Vater, 
‚feyd ihre Bruder des Mädchens ?, 

+ Saaling. Nein! — Einem Freunde würde 
ich mein Geheimniß fagen — euch) nicht. 

‚Amtmann. ©o ift fie auch, eine Liederliche 
Dirne. 

Niklas thut einen Schritt nach dem Amtmann "zu, aber 
Saalirig faßt ihn anf. Donner und Wetter, nun ifts 
genug — 

Saaling. Ein — Mädchen iſt fie, eine 


Blume, die id) mühfam gezogen, ein heiliges Pfand: 


auf ihr ruht meine Lebensfreude mit. Heilig ift 
ihre Ehre; wer fie verlegt, es mir mit feinem 
Leben dafür ftehen. 


Amtmann. Ste foll ihre Eprfiäteie bemweifen. 
Saaling. Ich bürge für fie. - Nicht mit 
Seld. Ich fehe, daß ich Ruhe kaufen fönnte; das 
will ich nicht. Mein Wort und meine Ehre buͤr⸗ 
gen für dag Mädchen. | 
Amtmann. Und wer . gut für euch 
ſelbſt ? | | 
Niklas. Ich! Ich, Hen! 
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Saaling umfaßt ihn heftig. 

Amtmann. Ein maͤchtiger Buͤrge! — 

Niklas, Nehme Er den Bürgen an, das 
rathe ich Ihm. Da ſehe Er mich an, was fehlt mir, 
daß Er ſagen duͤrfte, dein Wort kann nicht gelten? 
Ehrlicher Aeltern Sohn bin ich, meine Arme find 
Arbeit gewohnt, und meine: Augen koͤnnen ganz 
dreift da in Seine beiden Augen hinein fehen. Der 
Mann iſt mir an Waters Stelle, und was ein” 
Sohn für, ‚einen Vater thun darf, das will ich-für 
ihn thun — und wenn Er Seine Mannfıhaft das 
Gewehr. auf, mich, anlegen. läßt, und wenn. cs mir 
Leib und Leben often follte. 

‚Saaling. Niklas, lieber Niklas — 

Niklas fih los machend. Ey was? Habt ihr ger 
wußt was einem Vater zukommt, fo weiß ich. was 
einem’ Sopn zukommt. Schreiben kann ich nicht, 
aber das habe ich gelernt. Es ſteht uͤberall in meis 
nem Kerjen, daß ich euch alles und jedes ſchuldig 
bin, und Gore fol mir ‚helfen, — will or Ä 
mit Fauſt und Leben. u 
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Sehzehnter Auftritt. 


Saul. Bier Bauern mit Gewehr in 
’ der Thür, Vorige 


Amt mann. Xrretiert mir den Burfchen da. 


Snalins — Here Amtmann! 
Schulz bittend. | | 
Amtmann. In den Thurm mit ihm, den 

Augenblic. | J 
Saaling. Da gehören Diebe und Räuber 

Hin, nicht diefer ehrliche Kerl. 

Niklas faßt Saaling an. Dahin gehe ih nit. — 
Hier ftehe ich, da gehöre ich her. Nachbarn, ehr: 
liche Männer, gute alte Freunde von meinem fell 
gen Vater, feht der vertritt Vatersftelle bey mir, ic) 
muß ihn warten und pflegen, das ift mein Amt, das 
habe ich treu und redlich verwaltet. Da ftehe ic, 
reift mich weg, wenn ihr ehrlos und ſchlecht feyd. 

Amtmann. Reißt ihn los, Schurken! 

' Bauern fommen beein, 

Saaling, indem fie fommen. Martet noch) ! 

Schulz winkt, die Bauern treten zurüd. 

Saaling fhiebt Niklas fanft ein paar Schritte von ſich 
und geht etwas rückwaͤrts. Geh hin, Niklas! 
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Nitklas faltet die Hände, und ſieht ihn an. Nach einer 
kleinen Pauſt: Ach Gott! was thus ihr — Er win 
auf ihn zu. | 

Saaling deutet ihm zurück zu bleiben. Geh Sin, 
® mein Sohn. Es iſt Obrigkeits Befehl. Zum Amtmonn, 
Sjegt, mein Herr, find Sie von Menfchlichkeit und 
Ehre los geriffen ! zu Niklas. Dein Sohnesrecht haft 
du erworben, wie ich dag Vaterrecht auf dich erwor⸗ 
ben hatte. Es geht zu ihm und umarmt ihn. Treue Seele 
— du bift befanden in der Prüfung, Gott fegne 
dich! In deinen Armen will ich ſterben. — 
Seh hin. 

Niklas ent. Meint ihre, Vater — muß ich 
gehen ? 

Saa ling. Sa. | 

Niklas. Wenn ihrs meint — fo an 
nichts — fo will ich hingehen. 

Saaling. So mande Menfchen habe ich 
kaufen müflen, mich nur zu dulden; diefen habe ich 
erworben, und er wird dafür beftraft! 

Niklas. Seyd nur zufrieden. — Kerr, Er 
braucht die Gewehre nicht. Der Vater will daß 
ich gehen foll, fo gehe ih auch; Er kann mir nur 
den Schluͤſſel geben, ich gehe allein Bin. 

Amtmann. Fort mit ihm! 

Niklas. Nehmts nicht zu Herzen; meine 
Brotrinde efle ich wie ein ehrlicher Kerl, das Klare 
Waſſer trinke ich auf eure Gefundheit, und fo geht 
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es mit Gott voruͤber. Herr En — laſſe Er den 
Vater heut nicht allein. 

S chulz drückt ihm die Hand. 

Niklas. Nun' — guten Abend, Vater! Er 
geht ab. Die Bauern folgen, der Schulz auch. 

Saaling. Herr Amtmann — das war boͤſe 
gemeint — gut gemacht. 

Amtmann. Das moͤgt ihr ſagen, wenn er 
vom Halseiſen los gekommen iſt. Er mill gehen. | 

Saaling fält ihm raſch in die Hand, und fieht ihm 
durchdringend an. 

Amtmann erſchrocken, ohne ale Fomifche Geberden. 
Was wollt ihr? 

Saaling ohne den Blick von ihm zu laſſen Ihr Se 
wiffen ergreifen — Sie zittern — Es Hat geipros 
hen, und ich bin ruhig. Er geht ab. 

Amtmann wirft fi in einen Seffel. 








Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Saaling ſchreibt. Guͤrge und drey junge 
Bauern treten herein. 


Guͤrge. Sagt uns doch, was if das mit 
Niklas? 


Saaling. Er ift eingefegt. 
- Guͤrge. Warum? Was hat er gethan? Nichts 


hat er gethan! das wiſſen wir wohl, und deßhalb 
wollen wir ihn heraus haben. 


Alle. Das wollen wir. 


Saaling ſteht auf. Es gefchieht ihm wenigftens 
nicht hart, und er wird bald wieder log kommen. 


+ 


132 Das Vermaͤchtniß. 





Zweyter Auftritt. 


Vo rige. Rechter. 


Rechter. Schoͤne Dinge! Ey däs hätten wir 
früher wiffen follen! Zu den Baum Den Hut her: 
unter. Zu Saclina. Ey, ey! ihr feyd was Hohes 
gewefen, was Geheimes — Warum habt ihr das 
nicht geſagt? Wir hätten euch einen andern Reſpelt 
bewieſen. | 

Saaling. Laßt mid was ic) bin — ſonſt 
ziehe ich hier weg. 

Rechter. Aber der Reſpekt? 

Saaling. Euer guter Wille fuͤr mich iſt der 
Titel und Reſpekt warum ich euch bitte. 

Rechter. Nun denn — Herr geheimer Sekre— 
taͤr — ihr ſeyd ein offenbarer ehrlicher Mann; 
bleibt nur immer unſer guter Freund — und ſeyd 
dann was ihr wollt. 

Saaling. Bon Kerzen! Er giebt allen die Hände 
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Dritter Wuftritt.-. 


We 





Vorige. Sun. — we | 


Schulz. Ey um.tanfend Gottes willen, was 
‚ habt ihr mit unferm Heren Amtmann Bea 
Er war blaß wie eine todte Perſon — Aa 

Rechter. Roth ift er ſchon lange nicht mehr 
geworden. — | \ 

Schulz. Hat ein niederfchlagendes Pulver 
über das andere genommen, ſpricht von Moͤr⸗ 
dern, hat ein Langes und Breites mit der Frau — 
die mit euch verwandt ift, auf Franzoͤſi iſch konferiert, 
dazu haben ſie erſt grauſamlich mit den Armen 
gefochten, dann ſind ſie beide eins ——— wie 
es ausgeſehen hat. 

Saaling. Daß die beiden eins ſind, das iſt 
in der Ordnung, ſie gehoͤren zuſammen. 

Schulz. Nun aber hat er euer Haus mit Wache 
umſtellen laſſen. 

Rechter. Was Teufel! 

Saaling. Weßhalb? 

Schulz. Das weiß ich nicht. Es ſtehen zehn 
Mann draußen. | 

Guͤrge. Sf Wache draußen? >. if gut; 
hier inwendig ift auch Wache. 
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Schulz. Und ich foll einen Wagen beftellen. 
Er will euh von n hier fort auf ben Amthof führen 
laffen. | 

Rechter. Er laͤßt ihn nicht fortführen. 

Guͤrge. Mein | 

Alle. Nein, nein! 

Rechter. Bey meinem Eid und Leben, er 
läßt ihn Hier. ne 


Schulz. Was ſchwatzt ihr da? 


Saaling. Warum dief alles — weil ich Geld 
habe. Wohl dann, ich will mic) ganz und gar 
davon los machen. Seht, dieß hier ift mein Tefta: 
ment: Es ijt über einiges darin verfügt. Das 
andere will ich Heute noch weggeben. 

| Schulz. Vie? 

Saaling. Gleich, fobald die Sache mit 
Niklas und dem Mädchen in Ordnung if. Kommt 
alle wieder her, ihr follt Zeugen davon feyn — und 
einer oder der andere mehr als Zeuge. Sobald 


id) das Geld los bin, kann ich Frieden en alfo 
weg damit. 


Schulz. Hm! das bringt mich auf einen 
. guten Gedanken; geht ein wenig hinaus, ihr jun 
gen Leute. 


Guͤrge. Vor die Resentir; aus dem Haufe 
gehen wir nicht. 


Die drey.andern. Nein! 


P [4 
” 
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Guͤrge. Wenn die andern Kerl von Amts 
wegen da find, fo_find wir von unfertwegen da. 
Sie gehen ab. Ä 


Vierter Auftritt. 


Rechter. Schulz. Gaaling, 


Schulz. Da ihr denn Geld habt, und es doch 
nicht viel achtet; ſo gebt etwas davon zum Anden⸗ 
ken an den Amtmann. 


Saaling. Nein. | 
Hechter. Necht fo, keinen ‚Heller. 


Fuͤnfter Auftritt. 





Vorige. Hofrätbim 


Hofräthin. Ad), Here Bruder, Herr Bruder — 
Saaling. Was giebts? Was wollen Sie 4 
Hofräthin. Was habe ich hören muͤſſen — 
Sie haben Sich fo weit vergangen, daß Ste den — 
Saaling. Pf! — Er nimmt das Papier vom 
zishe. Dieß ift mein Teſtament. | 
Hofräthin. So? 
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Saaling. Mithin ift nun alles vergeblich. 
Er zeige ihe den Thaler, den er im dritten Akt Louiſen geben 
wolte. Erinnern Sie Sich? 

Hofräthin ruhig. Ach davon iſt gar nicht mehr 
die Rede. | 

Saalin g das Teſtament ihr vorhaltend. Ja, davon 
iſt hierin die Rede. 

Hofraͤthin. Das da ſoll alſo ein Teſtament 
vorſtellen? 

Saaling. Esift ein Teſtament. 

Hoftath in zuckt die Achſeln. Ich wollte es waͤre 
eines. 

Saaling. Es ſoll ihm heute noch jede recht 
liche Form gegeben werden. 

Hofräthin. Ich wollte, Sie tönnten ein 
Teſtament machen, Herr Bruder. 


Saaling. Es iſt ja gemacht, hier iſt es. 
Hofraͤthin kait. Es gilt nichts. 


Saaling. Dasjenige, worüber nichts verfüge 
iſt, wird gleich auf der Stelle verfchentt. 


Hofräthin. Das muß wieder heraus geger 
ben werden. 


Saaling. Anwen? 


Hofrärhin. An die Obrigkeit. Sie können 
von nun an weder teftieren noch verfchenten. 


Saaling. Warum nicht? 
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‚ KHofräthin. Es ift. mir leid genug, daß es ſo 

‚weit mit Ihnen gefommen ift. | 
Saaling. Veſrſteht ihr er ihr Leute? 
Hechter verneint es. 

Schutz fefit. Sch verftehe fie er. 

Hofraͤthin. Nicht wahr? Es iſt ja nun lei⸗ 
der landkuͤndig. 

Saaling. Moͤchten Sie mich wirklich fuͤr 
verrückt erklären, Madam? 

‚ Hofräthin. Sch nidt. obien ee 
Saaling. Wer denn — | 
Hofräthin.. Obſchon es eine Wohithat 

Sie iſt, wenn wir es thun. "Aber — | 
Schulz. Er ift bey gutem ‚Verftande, fage 

ich Ihnen. Er kennt feine Leute 
Rechter. Za, ja. Sie kennt er — 
Hofraͤthin. Haha! Sollen bie etwa auch 

heute noch beſchenkt werden? 
Saaling. Ja. Eben die. 
Hofraͤthin. Das waͤre — ganz luſtig — wenn 

Sie nicht in den betruͤbten Umſtaͤnden wären. 
Saaling. Ihre Bösartigkeit iſt mir nicht 

‚neu, aber‘ Ihre Albernheit macht mir. Ueberdruß. 

Sehen Sie. ae wi 
Hofräthin. Sie können mic weder gehen 

nod) bleiben heißen. Sie müflen Sich leidend vers 

halten, denn Sie haben gar keinen Willen mehr. 
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Rechter. Sapperment Herr — Hausreht war 
das erfte Hecht in der Welt.“ Gebraudit es, oder 
gebt mir die Kommiflion. 

Hofräthin. Wartet doch mit eurer Dienfk 
willigkeit, bis die Geſchenke ausgetheilt find. 

Kehrter. Zum Schenken gehört auch Nehmen; 
und wer hat Ihr denn gefagt, daß ich nehmen will? 

Hofräthin. Gentig, ich gehe hier nicht vom 
Plage. ‚Sie legt den Mantel ab. Die Obrigkeit wird 
Verfügungen treffen — | 

Saaling. Mit mir? 

- Hofräthin. Sa, die will ich fehen. Ich bin 
Ihre nächfte Verwandte, ich muß als Vormünde 
rin über Sie beftellt werden. . 

Saaling. Weib! 

Hofrärhin. Und das gefchieht noch auf meine 
Bitte. Sie find blöden Verſtandes, das erweiſen 
alle Dinge, aber — 

Saaling mill auf fie zu ſtürzen. 

, Schulz hält ibn auf. Nicht fo. s 

Saaling.. If denn kein Winkel der Erde, 
der mich vor euch verbergen ann? 

Hofräthin. Da — da fieht mans ja. Er 
fällt alle — an. = Son! Es ift hohe 
Zeit — 

- Mechter macht die Thür. anf, deutet der — 
Ich ſollt's meinen. | 
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Saaling. Was kann ich denn thun, was 
fol ich denn geben, damit Sie Sich nur unters 
ſchreiben, mich ruhig fterben zu laſſen, ohne daß 
ich Ihr Angejicht jemals wieder fehe? Mas wollen 


Sie haben? wie viel? Aber fchriftlich geben Sie 


mir es, daß Sie mich nicht mehr. fehen wollen. 
Diefe Urkunde foll mein Eoftbarftes Kapital werden. 
Hofraͤthin. Seine nächte Verwandte, feines 


feligen Bruders Frau — nun feht ihrs doc), daß 
er von Sinnen ift. 


Saaling. Es kann ſeyn — es kann werden, 


daß ich den Verſtand verliere. Ehe es dahin 
kommt, ehe Sie mich von Sinnen bringen, wie 
viel wollen Sie haben? 


Hofraͤthin. Haha! Das iſt nun alles zu 
ſpaͤt, das iſt vorbey. Sie können nichts mehr. vers 
ſchenken. Sie find unmündig. 


Schulz. Aber Madam, das iſt — | 
Hofräthin. Dankt Gott, daß wir ihn für 


verrückt halten, fonft iſt er ein Meuchelmoͤrder; 


‚denn er, hat den Heren Amtmann angefallen — er 
Hat ihn ermorden wollen — hat ein Meſſer bey ſich 
gehabt, und — 

Schulz. Das iſt eine gottloſe Deutung. 
Er hat — | 

Hofrätbin. Genug, ich übe Ehriftenpflicht, 
daß ich mich feiner annehme. Er foll in feidliche 


Verwahrung gebracht und wohl u werden, 


das verfpreche ich. 
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Sa aling. Wer bin ich denn? Was wollt ihr 
aus mir machen? Höre ich wirklich das alles, oder 
ift es ein Traum? Die Gedanken vergehen mir. 


Sedhster Auftritt. 





vVorig e. Fritz. 


Fritz. Mama, es will niemand einen Leiten 
wagen hergeben: Es iſt auch gefährlich wegen des 
Entfpringens. Wir wollen unfere Kutfche hergeben. 
. Hofräthin.. Ge. Wir müllen ohnehin herr 
nad) noch hier bleiben. - | 
Fritz. Bis das Inventarium gemacht M 
natürlich. 

Saaling. Genug. Laßt mich , — 

Hofraͤthin. Nein. 

Fritz. Wir gehen nicht. 

Hofraͤthin. Wir bleiben bey Ihnen. 
Saaling. Wenn ihr nicht gehen wollt, fo 
gehe ich. — 
Hofraͤthin. Nur zu. Es ſind aber Leute 
draußen. | 

Fritz. Mit Flinten. 

Schulz. Wartet noch; es kann ja fo nicht 
Bleiben. 


) 
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Fritz. Man darf Sie nicht mehr aus der Acht 
lafien ‚. Herr Dunkel. u 

Saaling. Bift du meines Bruders Sohn? 
Fließt daſſelbe Blut, das mit fo fehmerzlicher. Ges 
walt zu meinem Herzen dringt, in deinen Adern ? 
Ruft denn nichts an mir deines Vaters Bild in dies 
ſem Augenblicke zuruͤck? — 

Fritz. Herr Onkel — | | ' 

Saaling. Haft du vergeflen, wie ich in deis - 
ner Kindheit dich getragen, befchenkt, mit dir ges 
fpielt Habe ?— Was habe ich dir zuwider gethan, daß 
du mid) fo behandeln laflen fannft ?— Wenn ein 
Dettler am Wege did, rühren kann, warum jams 
mert dich deines Vaters Bruder nicht ?— Sieh, ich 
liege am Wege, und bitte nichts von euch, ich flehe 
euch nur an — kehrt eure Gefichter weg von mir 
und laßt mich in Frieden fterben. Er fest ſich. 

Rechter. Von dem da fordert nichts — fein 
Herz ift längft aushefpielt. : 

Hofräthin, Ich habe mich des Thalers ja 
erinnern follen? Er ift nicht vergeflen, "Herr 
Bruder. | 
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Siebenter Auftritt. 





Vorige. Amtmann. 


Rechter. Gut, daß Sie kommen, Herr Amt 
mann! Auf Sie warte ich no, dann aber — 
Schulz. Herr Ammann, das ſind Graͤuel, 
die hier vorgehen: der Mann iſt bey vollem hellem 
Verſtande; wenn er ihn aber nicht verlieren fol, 
wenn wir nicht blind in den Tag zufahren follen, fo 
fhaffen Sie ihm Recht und Gerechtigkeit. 

Hofräthin. Diefe beiden reden fehr erweis 
lich; denn es haben ihnen eben jeßt Kapitale aus 
gezahlt werden follen. 

Amtmann. So? Das paßt zum übrigen. 

Hofräthin. Vom Marbachifchen Vermögen. 

Saaling. Don meinem Vermögen. 

Amtmann. Kürzlich zu reden, ich habe Vers 
richtungen. Zum Schulgen und Rechtern. Was wollt ihr 
hier? 

Schulz. Adt haben was vorgeht. 

Rechter. Recht Acht Haben, fage ich. 

Amtmann. Geht hinaus. hr Habt hier 
nichts zu thun. | 

Hechter und Schulz. Nein, wir bleiben da. 
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Amtmann zum Schulzen. Mas ift das? 


Schülz. Gottes Gebot und RT 
alfo — Amts Gebot — 

Amtmann u Kehtern. Seyd ihr zum Beyſtand 
deſſen da — auf Saaling dentend, gefordert? 

Rechter. Ja, Kerr! u 

Amtmann. Bon wen? 
Rechter. Ron mir, inwendig her. Er ift ein 
Ehrenmann, mit Rath und That, fo kenne ich ihn. 
Wer einem Ehrenmann was zu Leide thun läßt, und 
liegt nicht krank im Bette, ift ein Schurke, und ih 
fiehe gefund auf zwey feften Beinen. da, und bin fein 
Schurke. 

Amtmann. So? 


Rechter. Nein, beym Teufel! Und das wacht 
eben fo ganz und gar in mir auf, daß ich hier auf. 
diefer Stelle nicht ruhig mehr ſtehen kann; es darf. 

nur einer ein Geficht ziehen, das mir nicht gefällt, 
fo full er gewahr werden, daß id) Feuer im Blute, 
Ehre im Herzen, und Kraft in den Knochen habe —⸗— 
Schulz. Set zugefahren, Amt gehalten — 
—Amtmann. ‚Unter fo vielerley Mienfchen, 
die ih — ' | 

Schulz. Sie find ſicher; hier ftehen drey ehr: 
liche Leute, die warten darauf, was Sie als Obrig⸗ 

keit an Gottes Statt thun und fagen wollen. 


Amtmann. Km! Ihr feyd — 
Hofraͤthin. Sehr tumultuariſch. 
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Fritz. Ungemein. 

Rechter. Er da, halte Er den Mund, wenn 
unfere Drigfeit fpricht. Allens, Kerr Amtmann, 
feifch zu: Den Schulzen kennen Sie, wer ich bin 
. wiffen Sie. Kennen Sie den.da nicht, fo laflen 
Sie das ganze Dorf fommen, und Kopf für Kopf 
zu Protofoll nehmen, was er alles gethan hat — 
Herr, da müffen Ihnen die Thränen zwifchen die 
Buchſtaben fallen, oder ich würde fagen, Sie wären 
hier aufs Her; deutend. nicht gut befchlagen. Die 
Madam kennen Sie auch wohl, denfe ih; den 
Vogel da auf Fritzen deutend. habe Ih Ihnen kennen 
lernen. Seht reden Sie einmal in Einem weg, und 
da wollen wir ganz ftill feyn, und Ihnen andäds 
tig zuhören. | 

Amtmann, Sa, das will ich. Berlegen. Sch 
will nämlich — eigentlich fagen — 

Hofraͤthin. Eigentlich ift Hier zu thun und 
nicht zu reden. | 

Schulz. Sey Sie ſtill. Sieht Sie nicht, daß 
wir vor dem Herrn Amtmann fliehen ? 

Amtmann. Ganz redt. | 

Rechter. Jetzt iſt es fill. So; nun reden 
Sie, Herr Amtmann. Es darf Ihnen niemand 
was Unrechtes nachfagen, denn wir find Zeugen. 

Schulz. Wo Sie und haben wollen. 

Hechter. Vor Land und Herrfchaft. 

Amtmann. Nun, Saaling, was habt ihr zu 
fagen ? 
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Saaling. Nichts. Ich’ warte, was Sie 
verlange. | 
Amtmann., Nun ja. Das ift in der Ord⸗ 

‚nung, dad. = 
Hofrärhin. Mein Gott, das iſt ja ganz und 
gar unnöthig. Sie haben ja die Beweife — 

Rechter: Seyd ſtill, oder ich mache für den 
gnädigen Heren deu Amtstnecht, und führe euch bins 
aus, bis ihr gefordert werdet. 


Hofräthin. Herr Amtinann! Sie vergeflen 
alles. Ihr Anfehen — Ihren Vorfag — alles — 
Sut, fo Elage ich. Sie haben -mir gefagt, daß 
er gegen Sie — — J | 

Amtmann. Alles in der Ordnung. Zuerſt 
wegen des Niklas groben Betragens und Aufleh⸗ 
nung gegen mid), feine Obrigkeit. Der Niklas 
kommt morgen an das Balseifen. 

Saaling. Kerr Ammann — 
Rechter. Gut. So kommt der reiche Jakob 

Graumann, der Saaling die Baͤume hat ausreißen 
laſſen, neben ihm zu ſtehen. Der Zeuge iſt bey 
mir im Hauſe. | | | 
Amtmann. Das finder fih. Dann wegen 
des Mädchens — — | 

Saaling. Weigere ich. mich nicht, zu feiner 
Zeit alle Papiere herzugeben, die Heweifen, wer fie 
if. Aber — Be a 

Ammann, Her damit — auf ber Stelle, 

Dermöchtniß. 


pr 
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—Saalinga Micht jetzt, wenn Sie erlauben, 
Hofräthin. Warum denn nicht? 
" Saaling. Zwingen Sie mic) nicht dazu. 
Hofraͤthin. „Wenn das Gewiſſen fo rein iſt — 
Saaling. Das iſt es. | 
Hofraͤthin. Und die Tugend fo — 
warum reden Sie nicht? Ä 
Fritz. Er fpräche, wenn er könnte, 
" Hofräthin:: Er kann aber nicht. 
“ Amtmann. Ich werde ihm den Mund öffnen 
laſſen. Draußen find. Leute. 
Rechter. Und hier ind Menfchen. 


BZofraͤthin. Mit dem Maͤdchen — das dachte 
ich immer. Nun, Herr Bruder — nun? So machen 
Sie uns denn zu Schanden. | 

Saaling.. Wollt ihr die Gräber öffnen, wollt 
ihr die Seheimniffe der Todten ans Licht bringen, 
ſoll der leiste Seufzer einer fterbenden Unglücklichen 
vor Gericht gefordert werden, foll mit diefem Be 
kenntniß das Gemählde eurer Gräuel an den Tag 
tommen ? — Vergieb mir, Karoline. Ich breche 
meinen Eid nicht; diefe Ungeheuer, die mein Herz 
gerreißen, brechen ihn. Sie bringen an den Tag, 
was mit mir zu Gräbe-gehen follte. Ex giebt der Hof: 
ruthin einen Brief. Da’ nun — lies — erkenne diefe 
Züge der zitternden Todeshand — deine Schwefter, 
beim Opfer, meine Karoline hat es gefchrieben — 


vI 
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Hofräthin nimmt den Brief, fie enffäsht fi ſich Wie? 
An wen — 


Saa ling. An mich, den fie elend — hat, 
durch ihre Schuld elend gemacht hat. Zu mir hatte 
fie Vertrauen, zu dir nicht. Zum Amtmann. Das Mäds 
hen, das Sie in Verwahrung haben, das ich eryos 
gen, erhalten, gebildet habe, das ich an den reds 
lichen Niklas geben, das ich glücklich machen will — 
iſt ihrer eigenen Schweſter Tochter. 

Hofraͤth in unwintüprlih, halb laut. Ich bin des 
Todes! | 

Saaling. Wer führte meine arme Karoline 
bis zu diefem Fehltritt? Mer mordete fie dann mie 
Vorwürfen bis zur Abzehrung? Wer mißhandelte 
das Kind, damit niemand leben follte, der Anſpruͤche 
‚auf das muͤtterliche Vermögen machen könnte? Wer 
brachte die Mutter fo weit, daß fie, um es zu vets 
ten, es für todt ausgeben, und mit ihrem Sammer 
und ihrer Schande fih mir, den fie unglücklich 
gemacht hatte, in die Arme werfen mußte? Wer 
nöthigte ihr, ringend mit Tod und MWerzweiflung, 
ein Teftament für fih ab? Ste — Sie — die um 
Geld, mich außer Landes bis in diefe Gebirge vers 
folgen, Sie, die mid wahnfinnig machen, mor⸗ 
den wollen, um Geld zu gewinnen! 

Fritz. Herr Onkel — 


Saaling, Was willſt du? Ich bin nicht 
wahnſinnig. Ich habe volles Gedaͤchtniß fuͤr die 
— die verlebt find, und Seins für 
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die, welche noch fommen. — Weib meines Brus 
ders — noch ehre ich den Namen den du trägft — 
reitze mich nicht zum: Fluch, daß ich diefen guten 
Menſchen ganz erzähle, wer. du Hifi, was du alles 
an mir gethban haſt. — D weg, weg aus meinem 
Angeſicht! Es überfällt mid) eine Wuth, die ich nie 
gefühlt habe. Karoline ſteht vor mir — Karoline 
und ihre Moͤrderin — 
Schulz. Lieber Saaling — 

»+Saaling. Warum antwortet fie nicht warum 
ftraft fie mich nicht Lügen? warum fagt fie nicht, 
der. Wahnwitz fpräche aus mir? Sag es, wenn du 
kannſt — zittre nicht — fteh feſt — troße Gottes 
Gericht, in deſſen Namen ich zu dir vede — geh 
vor dem Schatten. deiner gemordeten Schwefter, der 
bier zwifchen dir und: mir wankt, vorüber, greif 
mich, und erfiäre mich für toll — wenn du kannſt. 


Hofräthin. Kerr Amtmann, ih bin — 


Saaling. Und Sie, mein Herr — was 
fliehen Sie an? Erklären Sie mid) für verrückt — 
nennen Sie mid einen Mörder, Zu Fritzen. Laß 
deines Waters Bruder feſt feßen, greif nach feinem 
Vermögen, fiede es ein und. wirf ihm ein paar 
Groſchen zu Brot und Kleidung hin. Ihr Habt 
Menfchen mit Waffen gebungen — ich ftehe ja allein 
da — ich habe keinen Schuß, und will feinen 
Schutz, ich Habe nichts als die Allmacht des Ver: 
zweifelnden — was hält euch auf — als das, was 
ich mit Feuerfchrift euch darhalte, meine Wache 
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gegen euch und eure Plane, meine Ruhe im Tode, 

meine Kraft, ‚Wan Leben — das Gewiſſen! — Seht 

fie an. Das Gewiffen hat fie verdammt — Seht, fie, 
doch an, ihr Artheil ſteht ja da auf ihrer Stirn,. 
Hofraͤth in ‚vofft ach zum top zuſammen, Herr 

Bruder, Sie reden fo — ee 
Saaling. , Mein: Eip iſt aufgeföfet, „mein 

Herz auch — eure Stunde iſt da, ihr habt ‚nun 

eine Macht mehr über: mich. Jetzt — Zur, und 

gut, Here Ammann — bin “ wahnſinnig⸗ ober 
bin ih ent | 
Amtmann. Bahnfinnig eben nicht — 
aber — 
Saaling. Was foll die Wache vor Meiner 
Ihr? 
Amtmann. Wegen: des Umftande mi bem 

Anfallen meiner Perfon — iur En Te 
Hofrärhin. "Das war denn doch — — 
Saaling.. Ein Sturm auf das Se? 

j KHofräthin. Man mußteja füchten Z 
"Saaling. Ein veinesihern fuͤrchtet nich. 
Amtmann. Indeß, bis man fi, wie zum 

Erempel jest,” näher erfumdtge ‚dar bie a 

weiß — | 
S aalin 9. Herr Amtmann, wenn mein Han 

dedruck Sie unruhig gemacht hat - — nehmen Sie 
niederſchlagendes Pulver — hier iſt es — Er giebt 
ihm aus einem Taſchenbuche einen Wechſel. Nehmen Sie, 
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haus? | , nn 

Amtmann. Aus Rruͤckſicht für Ihre — 

Bofräthin. Sie find ſehr ſchwach, Herr 
Amumann. 

"Amtmann. | Et ft fehr ftart - — 

Fritz. In Gelde — 
‚Amsmann, Su Reden — und - — nicht wahr, 
| mit den heftigen Erplicationen vorhin vom Gewiſ⸗ 
fen ,, war ich doch nicht gemeint ? | 

Saaling. Der ſich fuͤhlt. 

Amtmann, Ich habe nichts gefühlt. Schulz! 
Er redet leiſe mit ihm. 

Saaling. Gilt das Nilast 
Amtmann. Ja, und das Mädchen — 

Saaling. Mein ** Amtmann, die a 
wir alle hierher. 

Schulz. San. wohl! € geht, Er wil hin 
fhiden. 
Saaling.. So laſſen Se mich mein Geſchaͤſt 
endigen. Dazu will ich die jungen Leute herein 
kommen laffen, und den Leuten mit den Gewehren 
will ih Wein geben. _ | Mögen Sie immer ein Biß⸗ 
hen Vernunft vertrinken, da mir endlich die mei 
nige komplet erklärt iſt. Er geht mit Rechtern ab. 





— Wann kommi Niklas in mein 
A a er | £ 
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Umtmatih, Hofräthin. ah, 


Hofräthin. —— Sr, Her 


Anıtmann. ı —— n Zn 
Amtmann. Das ſehe ww — 
a Para Eblhe heightit = an } — er nn 
Amtmann.. Der — Gott ſey ‚bey ung — 


erklaͤre den Kerl für näreifch. — - & if nur sar zu 
— 

Hofrgihtn Angepadkt;, ——— einge⸗ 
fteckt, Aber gela en, eingegeben, angefahren, biät 
‚gehalten, Zugmittel, Brechmittel, wieder Ader 
gelaſſen, kein Buch, kein Meſſer, keine Schnallen, 


nicht raſtert, zugefprochen, das Gelb genommen — 


in vierzehn Tagen wäre er rein toll geweſen, dns 
muß ich wiffen. 
Fritz. Freylich! 
Amtmann. Die Bauern — 
(Fritz. Ans Halseifen — 
Hofräthin. Ueberſchwatzt. 
Amtmann. :Die hohe Regierung — mein 
Gewiffen. — Ich kann ſagen, feit der Geſchichte 
da mit dem heftigen Antaften friert es mic zuweis 


— 
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fen, und es ift mir manchmal als hörte ich fharf 
in die Trompete ‚ftoßen mr mit, Einem Worte, der 
jüngfte Tag infommbdiert mich. 
Hofräthin. Es iſt noch lange bis dahin. 
ritz. allen, wir gehen, Mamg? 
Hofräthin. Hein. 
»: $riß. Abev was wollen Wie? ni”: 
Hofräthin. Nein, nein, nein !-Sch bleibe 
da. — Ich kriege doch noch von det Erbſchaft. 
Amtmann. Das will mir, bey fo geſtalten 
Sachen, doch kaum glaublich fſeyn. | 
"Hofräthin, vedet Fritzen ind Dr, en 
Fris. Sie haben Recht. Er —— | 
„Po fraͤthin. Ich bekomme doch noch von der 
bſchaft. ‚I up, davon haben, und. ſollt' es 
mit. das Leben toften. Aber Sie - — kriegen von 
mit feinen Heller. — 
Amtmann.), ‚am! Dan — ſonſt mit 
— verſehen. 
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‚MNeunter Auftritt. 
von ratiıp: 
Vorige. Saaliug. Guͤrge. Lie ſe. 

Die drey Bauern. Shun. Rechter. 


| Saaling. Kommt⸗ herein, ihr guten Leute! 
Nur näher daher — ehrliche Leute Finnen fich nies 
mals nahe genug ſeyn. Here Amtmann, Ihnen 
übergebe ich hier meinen legten Willen‘, und will 
einige Schenkungen unter Lebendigen machen. Sie 
Moftätbhin. Sie haben feinen Theil daran - — um 
— Sie Sich Verdtuß. J 


Hofraͤthin! Wir find noch nicht am Ende. | 


Rechter. So muf denn der böfe. Feind 6 | 
einen Abgefandten zum Hinterhalt ſchicken. 


S ch ulz deutet ihm zu ſchweigen. 


Saaling. Mein Vermögen ift ſchuldenfrey, 
ganz anſpruchlos — Die Menſchen, welche die hei: 
ligen Rechte des Bluts und der Natur zunaͤchſt an 
meine Seite geftellt Haben, Haben mic) verlaflen. 
Dieſe redlichen Landleute haben duch Wohlwollen 
"und Liebeihre Stelle eingenommen: &ie find 
Verwandte, die Gott mir gequältem, unglücklichen 
Mär angewiefen hat. Ich erkenne fle'dafär, und 
dieſe meine Erklärung gilt für den Augenblick, wo 
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mein Mund es nicht mehr wird fagen koͤnnen, und 
mein Herz es doch noch empfindet. 

Amtmann'. : Das iſt ih fo fern gut gefagt, 
aber der Bemis —  ___. 

Saaling. Iſt in diefem Teftament — in 
meinem Herzen — in meinen‘ danfbaren Thränen. 
Ihr Habt den Sremdling aufgenommen, mir Gutes 
gethan, da ich arm ſchien, mir zur Seite geſtan—⸗ 
den, als ich in Noth war — Gott vergelte es euch. 
Er umarmt den Schulen und Hechtern. 

Sd uiz. Das thut er ja in dieſem Augenblic, 
Rech ter sn Gürgen und Liefen. Ihr jungen Leute, 
euch hat er zum Gluͤck geholfen. Da tommt her, 
‚tretet neben ihn, und wenn es. einmal zum Sterben 
mit ihm kommt, bleibt an ſeiner Seite. Wer. auf 
der Welt Menschen glücklich gemacht hat, der ſtirbt 
niemals kinderlos. 

—Gurge und Lieſe "treten iu don. ° 


Zehnter A uft r iet. 





Borige, Niklas. F 


Niklas fürs auf ibn zu. Ach Saaling — lieber 
Saaling — Aber was wollen die vielen Rn 
bier ? 

Saaling. Anhören, — daß du mein 
Sohn, Erbe meines Hanſes, meiner Aecker, Erbe 
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von drey taufend Thalern — und von meinem gar 
gen Vaterfegen biſt. Er umarmt ihn. 


"Niklas. Ad Hr ach — ich kann ja nicht 
ſprechen — nicht denken — ach Hert — was ſoll 
ich ſagen, was ſoll ich thun — ich bin ja ſo arm — 
ſo froh — ſo gut — Leute — Rechter, Schulz — 
Herr Amtmann — danken Sie ihm doch fuͤr mich — 
ihr ſeyd ja gute Leute und gelehrte Menſchen — ſagt 
es doch an meiner Statt — daß ihn Gott lange 
und froͤhlich und geſund auf der Welt herum ao 
laſſen foll — Amen! Er ftürzt auf ihn au. 

Alle. Gott erhalte Wilhelm Saaling! 

Saaling. Ich danfe euch — ich danke euch 
für. diefe. guten lauten Wünfche, fuͤr dieſen ſchoͤnen 
Augenblick! — Er nimmt das Taſchenbuch, und aus dems 
felben ein Papier. Zum Aıntmann.. Da — taufend Tha— 
fer für eine Baumfchule von gutem Obſt. — Es 
erfrifche noch diefe redlichen Menfchen, wenn mein 
Grabhuͤgel lange in eurer Mitte gruͤnt. Zum Schulen. 
Eben fo viel für euch. Zu Gürgen. So viel für meis 
nen künftigen Pathen. Zum Amtmann, ihm das Teſta⸗ 
ment gebend. Hierin iſt für meines Bruders Tochter 
geforät — wenn fie brav wird — wird fie nicht 
gut — fo gehört alles diefer Gemeinde. Der hies 
ſige Amtmann iſt Vollſtrecker meines Willens, und 
vier hundert Thaler ſind fuͤr ſeine Muͤhe. 

Amtmann. Gott erhalte uns!. 


» Saaling. Was noch uͤbrig iſt — 


„ä 
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..Elfter % ufterite. _ 
| Vorige, Sriß. Louiſe. 


Hofraͤthin. Nun, Louiſe, fo bedanke dich, 
der Herr Onkel hat dich im Teftament bedacht. — 

Seh Hin zum Herrn Onkel — 

Louife Läuft an ihm. Seyn Sie nicht boſe auf 
uns! | | 
Saaling. Nein, nein! Auf dich nicht. 
Louiſe. Die Mama ift datum nur fo ängfli, 
weil alles fo.theuer ift — 

Fritz. Herr Onkel — 

Saaling. Was will du? Da — iſt mein 
Vermaͤchtniß an dich — einen Guben für zwey 
— 

GVSritz. Kommen St; Mama — € geht ab. 

Ss of räthin. Sa, wir gehen. Empfiehf dich, 
Louiſe — wir reiſen nun weg. 

* Louiſe. Adieu — Herr Ontel. — ach, wenn 
werde ich Sie wieder ſehen? | 

Saaling. Wohl niemals, mein Kind. 

Louiſe umarnit ihn Ber Ah niemals? Lieber, 
lieber Ontel! | 
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Saaling. Louiſe — du haſt deines Vaters 
Herz und Seele. — Umarme mid) in feinem Geiſte. 
Werde ſo gut als er war —fey glüdlicher als er und | 
ich — Gott fey mit dir — Er fegt fie bin. 

Lo uiſe gebt nur ein paar Schritte von ihm. 
Saaling. Gott beßre euch, lebt wohl. 

Hofraͤthin. Adieu, Herr Bruder. Sie geht. 

Louiſe ſieht ihn an, weint, und folgt langſam. 

Saaling. Nein! Geh nicht. — Wie du gehſt, 
ſehe ich noch einmal meinen Bruder zu.Grabe teas 
‚gen — Bleib da! — Nenne mich Vater. — Es iſt 
meines Bruders Stimme — fein Geiſt fieht mit 
Wehmuth auf dic Verlaflene herab. — Schwerter — 
machen Sie gut, was gefchehen ift, — laſſen Sie 
mir das Kind! laſſen Sie es mir! 

Hofräthin kommt zurück. Wo denken Sie din? 
Mein Kind? | 

Louife sum Onkel. Hier bleibe ich gern — aber 
die Mutter Hätte ich, auch gern — er — wo 
ſoll ich denn bleiben? 

Saaling nimmt etwas aus dee Brieftaſche. — zu 
des Kindes Erziehung. Er giebt ihr. dann die Brieftaſcho. 
Nun — Nehmen Sie was nod) da ift — aber mir 
laſſen Sie das Kind. 


Hofräthin. Wenn es Ihnen Vergnügen 
macht — Kerr Bruder. 


Louife läuft zum Onkel. Lieber Onkel — aber die 
Mutter fehe ich doch auch — 
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Saaling nimmtfie auf. Ja, mein Kind. Wuͤnſcht 
mir Gluͤck, Leute! Das Geld ift fort, der Friede 
ift da. Beſſern Sie Sih — und dann kommen .| 
Sie hierher, Ihr Kind zu fehen, wenn Sie wol 
len. — Er drückt Louiſen an fi, veiht Niklas die Hand. 
Vater bin ih — Bruder von euch allen — reich 
geworden, weil ich arm ward — gelobt fey Gott! 
Friede und Segen über eure Herzen und über eure 
Gelder — Troft und Ruhe jedem, der um des Gels 
des willen gequält ift, wie ich ! Segen diefer Hütte, 
und ihren guten Bewohnern !— Kommt — begleitet 
mic), laßt uns meinem Sohne feine Braut holen. 
Mögen ihre Kinder allegeit ihr Brot mit den Ungluͤck⸗ 
lichen theilen. Schäge werden. fie dann nicht fams 
meln, aber reich werden fie feyn an Frieden der 
Seele. Diefer Reichthum * geht mit Hinüber 
in die beßre Welt. 


Schulz und Rechter— Das ift wahr. 
JGuͤrge. Das follen fie thun. 
Miklas. Ja, das wollen wir. 
Saaling trägt Louiſen, Niklas geht an feiner Seite 
in feinem Arm, Schul; und Rechter, Gürge und Liefe 
in der Mitte, Hofräthin und Amtmann folgen. 
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